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1 Einleitung  

"In einer Massen- und vor allem Mediendemokratie wie der unseren gibt es 

unvermeidlich das, was man die Priorität des Kurzfristigen nennt. Die Fragen des 

jeweiligen Jahrfünfts entscheiden die Wahlen, sie beschäftigen fast ausschließlich die 

Medien und sie beherrschen infolgedessen auch das Denken der politischen Eliten." 

(Roman Herzog, 1. Juli 1999) 

 

Ungeachtet der Gültigkeit bildet dieses Zitat Entwicklungen ab, die im Hinblick auf Wahlen 

und damit für die Gestaltung unseres Zusammenlebens von wesentlicher Bedeutung sind. 

Das Aufkommen von Massenmedien hat die Funktionsweise von Demokratien nachhaltig 

verändert. Neben schier unbegrenzten Informationsmöglichkeiten und neuen Formen 

öffentlicher Teilhabeprozesse üben sie beispielsweise auch Einfluss auf politische 

Kampagnen aus. Wahlkämpfe werden in Zeiten der fortschreitenden Digitalisierung meist 

hypermedial ausgetragen. All dies führt zu einer Komplexitätssteigerung des ohnehin sehr 

vielschichtigen Konstrukts von Wahlentscheidungen. Es ist zunehmend schwieriger 

geworden, festzustellen, von welchen Faktoren WählerInnen ihre Entscheidung abhängig 

machen. Während langfristige Determinanten ‒ wie die Parteiidentifikation ‒ rückläufig sind, 

gibt es immer mehr WechselwählerInnen und schwankende WählerInnen, die sich bei ihrer 

Wahlentscheidung eher an kurzfristigen Faktoren zu orientieren scheinen. Der Fokus der 

vorliegenden Arbeit richtet sich daher auf den Weg der Wahl-Entscheidungsfindung in Zeiten 

hypermedialer Wahlkämpfe, indem der Blick auf die Wählerschaft selbst gerichtet wird. 

Konkret wird untersucht, auf Basis welcher Faktoren WechselwählerInnen und schwankende 

WählerInnen bei der Nationalratswahl 2017 ihre Wahlentscheidung getroffen haben und wie 

der Verlauf der Entscheidungsfindung gewesen ist. Auch wird der Frage nachgegangen, 

inwieweit die Berichterstattung in verschiedenen Medien in diese Entscheidung eingeflossen 

ist und welche Rolle soziale Medien dahingehend eingenommen haben. Das Haupt-

augenmerk liegt dabei immer auf den drei Großparteien ÖVP, SPÖ und FPÖ, da sich die 

österreichische Bundesregierung seit Jahrzehnten ‒ in unterschiedlichen Konstellationen ‒ 

aus diesen Parteien zusammensetzt. Als Erhebungsinstrument dienen Fokusgruppen, die 

nach der dokumentarischen Methode nach Bohnsack ausgewertet werden.  

 

Im Unterpunkt 1.1 wird zunächst die Problemdarstellung und die daraus resultierende 

Forschungsrelevanz dargelegt, woraufhin in Punkt 1.2 die Zielformulierung folgt. Das zweite 

Kapitel deckt den Forschungsstand und die theoretische Verortung ab. Darin werden die 

Entwicklungen der empirischen Wahlforschung erläutert (2.1), die sich aufgrund von ver-

änderten Rahmenbedingungen mit der Herausforderung der Heterogenität und Komplexität 
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auf verschiedenen Ebenen konfrontiert sieht (2.1.1). In einem weiteren Unterpunkt werden 

potentielle demokratische Dysfunktionen diskutiert, die durch das Aufkommen neuer Medien 

entstehen können, woraufhin im übergeordneten Kapitel 2.2 eine kurze Darstellung über das 

Verhältnis zwischen Medien und Politik folgt und wie sich dieses durch das Aufkommen 

neuer Technologien verändert hat. Subsumiert unter dem Begriff der Mediendemokratie folgt 

daraufhin unter 2.2.1 die Behandlung der Frage, inwiefern sich eine Amerikanisierung der 

Politik abzeichnet, inklusive der Überlegungen zu Candidate- und Issue-Voting. Nach diesen 

allgemeinen theoretischen Überlegungen folgt in Kapitel 3 eine Abhandlung über die 

öffentliche Meinungsbildung und welche Faktoren sie potentiell beeinflussen. Zunächst wird 

darin der Agenda-Setting-Ansatz diskutiert, welcher in der Grundannahme besagt, dass 

Medien mit ihren Inhalten darüber bestimmen, worüber RezipientInnen nachdenken (3.1). 

Unter 3.1.1 wird der damit in Verbindung stehende Ansatz des Priming erklärt, woraufhin im 

übergeordneten Punkt 3.2 eine Darlegung des Framing-Ansatzes folgt. Dieser ist äußerst 

komplex und vereint unterschiedliche Teildisziplinen. Wegen dieser Komplexität und 

zahlreicher Anknüpfungsmöglichkeiten eignet er sich aber gut, um verschiedene Facetten 

der Medienberichterstattung zu untersuchen, weshalb er auch eine zentrale Stellung 

hinsichtlich der Forschungsergebnisse einnimmt. Allgemein geht es beim Framing darum, 

eine bestimmte Sichtweise im öffentlichen Diskurs durchzusetzen, was im Hinblick auf die 

Meinungsbildung von wesentlicher Bedeutung ist. Unter Punkt 3.3 folgt schließlich eine kurze 

Darlegung dessen, dass Online-Medien und insbesondere soziale Medien in vielerlei 

Hinsicht eine Sonderstellung einnehmen, da sie neue Teilhabeprozesse ermöglichen. Es 

folgt Kapitel 4, welches verschiedene Aspekte rund um die Nationalratswahl 2017 beinhaltet. 

Zu Beginn werden unter Punkt 4.1 politische Umbrüche diskutiert, woraufhin eine kurze 

Abhandlung über den europaweiten Erfolg rechtspopulistischer Bewegungen folgt (4.1.1). Im 

übergeordneten Punkt 4.2 werden das Ende der damaligen Großen Koalition in Österreich 

und die Übernahme der ÖVP durch Sebastian Kurz rekonstruiert. Dem folgt eine Übersicht 

über die Wahlkampfthemen (4.3), gegliedert in Bevölkerungs- und Parteiagenden (4.3.1 und 

4.3.2). In eigenen Unterpunkten werden schließlich die Causa Tal Silberstein sowie die 

zugeschriebenen Kompetenzfelder der Parteien und Spitzenkandidaten behandelt. Die 

Ergebnisse der Nationalratswahl 2017 lassen sich dem Punkt 4.4 entnehmen. Nachdem 

zunächst die endgültigen Ergebnisse dargestellt werden, werden auch die 

Zusammensetzung der Wählerschaft (4.4.1) und Wählerstromanalysen (4.4.2) angeführt. 

Darunter folgen eine weitere Gliederung nach soziodemographischen Faktoren sowie eine 

Übersicht über WechselwählerInnen, Spätentscheider und schwankende WählerInnen. Die 

Wahlmotive werden darauffolgend unter 4.4.3 angeführt. Unter 4.5 werden die Medienlage 

und die Berichterstattung im Vorfeld der Nationalratswahl 2017 thematisiert. Darin werden 

auch das Mediennutzungsverhalten der ÖsterreicherInnen (4.5.1) sowie die dominierenden 
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Themenagenden nach Mediengattung (4.5.2) abgehandelt. Die vorherrschende Tonalität in 

verschiedenen Medien wird unter Punkt 4.5.3 dargelegt, worauf eine kurze Darstellung über 

Diskurse in sozialen Medien (4.5.4) sowie über die zugeschriebene Glaubwürdigkeit von 

Medien und deren Inhalten (4.5.5) folgt. Unter 4.5.6 werden schließlich Thesen über die 

Rolle der Medienberichterstattung hinsichtlich des Wahlausgangs abgehandelt. Ab Kapitel 5 

beginnt der empirische Teil der Forschungsarbeit. Nach einer Darlegung der forschungs-

leitenden Fragestellungen (5.1) folgt unter 5.2 die Darstellung der methodischen Vor-

gehensweise, die sich weiter gliedert in eine Begründung der Methodenwahl (5.2.1) sowie 

eine Darlegung der Gütekriterien (5.2.2). Unter 5.2.3 findet sich ein Überblick über die 

Zusammenstellung der Fokusgruppen, woraufhin die Beschreibung der Fragestellungen und 

die des Begleitfragebogens folgt (5.2.5). Kapitel 6 bildet schließlich den Auswertungsteil, in 

welchem die durchgeführten Fokusgruppen in eigens angeführten Unterkapiteln (6.1 sowie 

6.2) analysiert werden. Daran anschließend findet sich unter 6.3 die Typenbildung, woraufhin 

in Kapitel 7 die Ergebnisse des Auswertungsteils interpretiert werden. Auf Grundlage dieser 

Interpretation erfolgt unter 7.1 die Beantwortung der forschungsleitenden Fragestellungen.  

Im darauffolgenden Kapitel 8 wird die Methode in ihrer Konzeption und Umsetzung diskutiert. 

Kapitel 9 bildet den abschließenden Überblick über die vorliegende Forschungsarbeit mit den 

wichtigsten Ergebnissen und Schlussfolgerungen, woraufhin unter Kapitel 10 das Abstract zu 

finden ist, welches die Befunde auf einer Seite zusammenfasst. Das Quellenverzeichnis 

findet sich unter Kapitel 11, gefolgt vom Abbildungsverzeichnis unter Kapitel 12. Dem 

darauffolgenden Anhang lassen sich sämtliche Daten zur Rekonstruktion des Forschungs-

verlaufs entnehmen.  

 

Für die vorliegende Arbeit wird die Harvard-Methode als Zitationsweise herangezogen, bei 

welcher die Quellenangabe unmittelbar nach dem zitierten Text in Klammern erfolgt. 

Erklärungen zu diversen Begrifflichkeiten und andere Anmerkungen werden gegebenenfalls 

in Fußnoten angeführt.  

 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei manchen Begriffen auf eine geschlechts-

spezifische Formulierung verzichtet. Personenbezogene Bezeichnungen, die in männlicher 

Form angeführt sind, sind somit prinzipiell als geschlechtsneutral zu verstehen und beziehen 

sich auf Frauen und Männer gleichermaßen. Ausnahmen gelten dann, wenn der Kontext 

darauf hindeutet, dass sich die Aussagen auf ein Geschlecht beziehen oder ein aus-

drücklicher Hinweis dahingehend vorliegt.   
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1.1 Problemdarstellung und Forschungsrelevanz  

Wie in einem Land Gesetze entstehen und wie somit das Zusammenleben gestaltet wird, 

hängt im Wesentlichen vom politischen System ab. Im Gegensatz zu Ländern wie 

beispielsweise der Schweiz herrscht in Österreich die repräsentative beziehungsweise die 

parlamentarische Demokratie. Wahlberechtigte Personen wählen also bestimmte Parteien 

und deren VertreterInnen, welche dann stellvertretend für die Bevölkerung handeln. (vgl. 

Parlament, 2018) Auf bundespolitischer Ebene kann als wichtigste Wahl die Nationalratswahl 

gesehen werden, welche regulär alle fünf Jahre stattfindet. Auf Basis der Wahlergebnisse 

bildet sich folgend die Bundesregierung. Es ist von hoher Relevanz, welche Parteien 

beziehungsweise welche Abgeordneten in den Nationalrat einziehen, zumal im Nationalrat, 

gemeinsam mit dem Bundesrat, Gesetze beschlossen werden und verschiedene Parteien 

beziehungsweise deren VertreterInnen üblicherweise andere Schwerpunkte und Ziele 

verfolgen und somit für jeweils andere Interessen einstehen. In einer globalisierten und 

digitalisierten Zeitepoche, die unter anderem durch ein hohes Maß an Unsicherheit in 

verschiedenen Lebensbereichen gekennzeichnet ist, ist es allerdings immer schwieriger 

geworden, festzustellen, auf Basis welcher Faktoren BürgerInnen sich für oder gegen eine 

bestimmte Partei entscheiden, wann sie diese Entscheidung treffen und ob sie überhaupt 

von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen. Allgemein lässt sich der Trend beobachten, dass 

die Wahlentscheidung seit Jahrzehnten tendenziell immer später getroffen wird. Die 

Nationalratswahl 2013 war von dieser Entwicklung nicht ausgenommen. Die Ergebnisse 

einer Untersuchung belegen, dass bei dieser Wahl rund ein Fünftel jener Personen, die 

grundsätzlich bereit waren, am Wahltag wählen zu gehen, zwei Tage davor noch nicht 

gewusst haben, wem sie ihre Stimme geben. (vgl. Glantschnigg/Thomas/Zeglovits, 2014: 

159ff) In Bezug auf die Wahlentscheidung ließ sich zudem ein abnehmender Trend 

hinsichtlich einer Parteibindung erkennen. (vgl. Glantschnigg/Thomas/Zeglovits, 2014: 198ff) 

Bei der Wahl 2017 haben sich diese Entwicklungen fortgesetzt. Die Sozialwissenschafter 

Fritz Plasser und Franz Sommer kamen bei einer Untersuchung zur Nationalratswahl 2017 

zu dem Ergebnis, dass der Anteil jener Personen, die einer Partei gefühlsmäßig nahestehen, 

1983 bei 61 Prozent gelegen hat. 2017 waren es 34 Prozent. Auch die Anzahl an Personen, 

die sich stark einer Partei zuneigen, ist seit 1983 kontinuierlich gesunken. Hier sind es 27 

gegenüber 19 Prozent im Jahr 2017. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 19) Unter anderem ist es 

auf diesen Rückgang stabiler Parteibindungen zurückzuführen, dass sich der Anteil an 

mobilen und wechselbereiten Wählergruppen seit Jahrzehnten im Wachstum befindet, 

welches 2017 ihren vorläufigen Höhepunkt erreicht hat. Während der Wechselwähleranteil 

1975 nur 3 Prozent betrug, lag der Wert 2017 bei 34 Prozent. Jede dritte wahlberechtigte 

Person entschied sich bei der vergangenen Nationalratswahl für eine andere Partei als noch 

2013. Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen sinkt auch der Anteil der 
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Stammwählerschaft, was vor allem für die beiden Großparteien SPÖ und ÖVP relevant 

scheint. 1990 lag der Anteil dieser WählerInnen bei 58 Prozent, 2017 bei 27 Prozent. (vgl. 

Plasser/Sommer, 2018: 21f) Selbst bei den engsten Kernwählerschichten der beiden 

Parteien, die durch eine starke Parteiidentifikation gekennzeichnet sind, gibt es laut Plasser 

und Sommer "keine unüberwindbaren Schranken mehr, die einem Parteiwechsel im Wege 

stehen." (Plasser/Sommer, 2018: 22) Im Vergleich zur Nationalratswahl 2006, bei welcher 90 

Prozent der WählerInnen mit hoher Parteibindung dieselbe Partei gewählt haben wie bei der 

vorangegangenen Nationalratswahl, ist dieser Anteil im Jahr 2017 auf 77 Prozent gesunken. 

(vgl. Plasser/Sommer, 2018: 22) Auch in diesem Zusammenhang zu betrachten ist der 

Zeitpunkt, an welchem WählerInnen ihre Entscheidung treffen. Grundsätzlich lässt sich hier 

unterscheiden zwischen den "Early Deciders", welche sich schon länger vor der Wahl für 

eine Partei entschieden haben, und den „Late Deciders“ beziehungsweise den "Last Minute 

Deciders", welche diese Entscheidung erst in den letzten Wochen beziehungsweise in den 

letzten Tagen vor der Wahl fällen. Bei der Nationalratswahl 2017 lag der Prozentsatz der 

"Late Deciders" und "Last Minute Deciders" unter den WechselwählerInnen zusammen bei 

56. Nicht nur der Anteil an Spätentscheidern ist seit 1986 kontinuierlich gestiegen. Auch 

jener der schwankenden WählerInnen war 2017 mit 50 Prozent auf dem Höchststand. Dabei 

handelt es sich um Wahlberechtigte, die vor der Wahl in Erwägung gezogen haben, einer 

anderen Partei ihre Stimme zu geben, als jener, für die sie am Wahltag tatsächlich gestimmt 

haben. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 31ff) Es tut sich die Frage auf, ob es überhaupt noch 

konstante Substrate gibt, anhand derer sich ein wahrscheinlicher Wahlausgang voraussagen 

lässt. Betrachtet man die Ergebnisse der Nationalratswahl 2017, so scheint es, als ob einige 

Indikatoren, die auf soziodemographischen Daten wie dem Geschlecht basieren, nach wie 

vor ihre Gültigkeit besitzen. So hält sich beispielsweise auch für die Wahl 2017 der 

Standpunkt, dass Frauen eher Mitte-links und Männer eher Mitte-rechts wählen. (vgl. Der 

Standard Online, 2017a) Im Gegensatz dazu verlieren andere Indikatoren zunehmend an 

Bedeutung. Früher waren es vor allem die soziale Klasse und die religiös-konfessionelle 

Orientierung, über welche man Wahlentscheidungen relativ stabil voraussagen konnte. Doch 

bereits bei der Nationalratswahl 2013 zeichnete sich ab, dass diese Determinanten künftig 

an Bedeutung verlieren werden. (vgl. Johann/Glantschnigg/Glinitzer/Kritzinger/Wagner, 

2014: 191) Lange war die Arbeiterschaft ein klassisches Wählersegment der SPÖ. Schon 

1990 wanderte ein Fünftel davon zur FPÖ ab. Ein Trend, der sich über die Jahre hinweg 

fortsetzte. 1983 haben noch 61 Prozent der ArbeiterInnen für die SPÖ gestimmt, während es 

2017 nur noch 32 Prozent waren. Hingegen ist der Prozentsatz von jenen ArbeiterInnen, die 

(rechts)populistischen Parteien ihre Stimme gegeben haben, im gleichen Zeitraum von 3 auf 

47 gestiegen. Plasser und Sommer kommen außerdem zu dem Ergebnis, dass auch die 

Kirchenbindung und eine Mitgliedschaft bei der Gewerkschaft immer weniger als 
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zuverlässige Determinanten für den Wahlausgang herangezogen werden können. Bei diesen 

einst traditionellen Kernsegmenten von ÖVP beziehungsweise von SPÖ lässt sich ebenso 

ein geringer werdender Rückhalt verzeichnen. Bezogen auf das Gesamtergebnis einer Partei 

lag der Prozentsatz von Gewerkschaftsmitgliedern, die die SPÖ gewählt haben, 1990 bei 18. 

Bei der Nationalratswahl 2017 kamen nur noch 11 Prozent der Stimmen von Mitgliedern der 

Gewerkschaft. Etwas stärker ausgeprägt ist der Rückgang der Stimmen für die ÖVP aus 

dem katholischen Milieu. 1990 stammten ‒ wieder bezogen auf die Gesamtergebnisse ‒ 24 

Prozent der Stimmen für die ÖVP von jenen Wahlberechtigten, die mindestens an gebotenen 

Feiertagen die Kirche besuchen. 2017 betrug der Prozentsatz 13. (vgl. Plasser/Sommer, 

2018: 28ff) Auch laut den SozialwissenschafterInnen Bernhard Weßels, Hans Rattinger, 

Sigrid Roßteutscher und Rüdiger Schmitt-Beck ist es grundsätzlich schwieriger geworden, 

den Weg der Wahlentscheidung zu verstehen und zu erklären. "Klassische" Konfliktlinien wie 

die Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Klasse verlieren zunehmend an Bedeutung, 

während aktuellen Themen und Problemfeldern, die von den Parteien und PolitikerInnen 

aufgegriffen werden, vermehrt Relevanz beigemessen wird. In diesem Zusammenhang muss 

man natürlich auch die Rolle der Medienberichterstattung hinterfragen. In einem Zeitalter mit 

digitalen Technologien sind Medien und deren Inhalte für die Demokratie essentiell, da sie 

der Bevölkerung Informationen zur Verfügung stellen, an denen sie sich orientieren kann. 

Indem Medienakteure aber beispielsweise bestimmte Themen aufgreifen und andere nicht, 

wirken sie wesentlich auf den öffentlichen Meinungsbildungsprozess ein und verfügen somit 

auch über das Potential, zur Wahlentscheidung beizutragen. Welche Rolle Medieninhalten 

hinsichtlich der Wahlentscheidung konkret beizumessen ist, lässt sich jedoch nicht einfach 

klären. Zu komplex ist das Verhältnis zwischen WählerInnen, Parteien und Medien, zumal 

Massenmedien nicht nur den Zugang zu Informationen verändert haben, sondern ihr 

Bestehen auch Einfluss auf politische Kampagnen übt und auf die Art und Weise, wie sich 

PolitikerInnen in der Öffentlichkeit präsentieren. (vgl. 

Weßels/Rattinger/Roßteutscher/Schmitt-Beck, 2014: 3ff) Stichworte, die in diesem 

Zusammenhang oftmals zu hören sind, sind beispielsweise die "Amerikanisierung" oder  

"Modernisierung" von Wahlkämpfen und der Medienberichterstattung. Einem ständigen 

Wandel unterzogen ist zudem die Bedeutung einzelner Medien. Waren früher vor allem 

klassische Medien wie das Fernsehen oder die Printzeitung federführend, wenn es darum 

ging, sich über innenpolitisches Geschehen zu informieren, setzen sich heutzutage, vor 

allem bei der jüngeren Generation, auch immer mehr das Internet und soziale Medien mit 

ihren jeweils spezifischen Eigenschaften durch (siehe dazu u.a. Statista, 2018a-d; Media-

Analyse, 2018a-c; IMAS International, 2017b). Die Komplexität nicht mindernd, gibt es 

jenseits der Präsenz in Medien für Parteien noch zahlreiche andere Formen der Wahl-

werbung. Persönliche Hausbesuche oder Telefonanrufe zählen ebenso dazu wie 
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beispielsweise diverse Wahlkampfveranstaltungen. WählerInnen werden aber nicht nur von 

verschiedenen Parteien und Medieninhalten beeinflusst. Auch im persönlichen Umfeld ‒ in 

der Familie, im Freundeskreis etc. ‒ wird häufig über politisches Geschehen diskutiert.  

Vor dem Hintergrund der gerade skizzierten Entwicklungen und Spannungsverhältnisse 

gelangen die Wissenschafter Marcus Maurer, Carsten Reinemann, Thomas Zerback und 

Olaf Jandura allerdings zu folgender Erkenntnis:  

 

"Entschieden werden Wahlen durch den immer größer werdenden Teil der Wähler, 

der seine Wahlentscheidung erst kurz vor der Wahl trifft. Diese Wähler entscheiden 

sich überwiegend nicht willkürlich, sondern auf der Basis von aktuellen Informationen 

über die Kandidaten und Parteien. Die Informationen können theoretisch aus 

unterschiedlichen Quellen kommen, praktisch stammen sie aber vor allem aus den 

Massenmedien." (Maurer/Reinemann/Zerback/Jandura, 2013: 291) 

 

Geht man dieser Annahme nach, muss man sich also notwendigerweise mit der Frage 

beschäftigen, von welchen Faktoren WechselwählerInnen und schwankende WählerInnen 

ihre Entscheidung abhängig machen und welche Rolle dabei den rezipierten Medieninhalten 

zukommt. Einflüsse von Medieninhalten auf das Wahlverhalten lassen sich empirisch nicht 

leicht belegen. Maurer et al. konnten mit einer aufwendigen Untersuchung das Vorliegen von 

persuasiven Medieneffekten ‒ also auf individuelle Einstellung bezogene Effekte ‒ aber 

grundsätzlich nachweisen. Natürlich hängt die Stärke des Einflusses wiederum von vielen 

Faktoren, wie beispielsweise der Art der Berichterstattung oder dem persönlichen 

Involvement der RezipientInnen, ab. (vgl. Maurer/ Reinemann/ Zerback/Jandura, 2013: 

291ff)  

 

Zusammenfassend lässt sich an dieser Stelle festhalten, dass es sich bei Wahl-

entscheidungen um ein äußerst komplexes Gebilde handelt, das von vielen Faktoren 

beeinflusst wird. Die vorliegende Arbeit soll einen Beitrag dazu leisten, Antworten auf die 

drängende Frage zu finden, von welchen Faktoren Wahlberechtigte und insbesondere 

WechselwählerInnen in Zeiten zunehmender Komplexität auf verschiedenen Ebenen ihre 

Wahlentscheidung abhängig machen und welche Rolle verschiedene Medien und deren 

Inhalte in diesem Komplex einnehmen. Der Fokus richtet sich dabei auf die Wählerschaft 

selbst und ist somit auf der Mikro-Ebene angesetzt.  

 



  
 

13 
 

1.2 Zielformulierung  

Ziel der Arbeit ist es, herauszufinden, auf Basis welcher Faktoren WechselwählerInnen und 

schwankende WählerInnen bei der Nationalratswahl 2017 ihre Wahlentscheidung getroffen 

haben und wie der Verlauf der Entscheidungsfindung gewesen ist. Es soll auch der Frage 

nachgegangen werden, inwiefern die Berichterstattung in verschiedenen Medien in diese 

Entscheidung eingeflossen ist und welche Rolle soziale Medien dabei gespielt haben.  

2 Forschungsstand und theoretische Verortung  

Bevor auf aktuelle Herausforderungen der Wahlforschung eingegangen wird, folgt zunächst 

ein kurzer Überblick über vorliegende Ansätze zur Erklärung des Wahlverhaltens. Auf die 

jeweiligen Theorien und ihre zugrundeliegenden Studien wird allenfalls verwiesen, sie 

werden nicht weiter vertieft. Stattdessen werden einzelne Befunde herausgegriffen, die aus 

kommunikationswissenschaftlicher Betrachtungsweise relevant scheinen. In Folge wird auf 

die veränderten Rahmenbedingungen der Wahlforschung und die damit einhergehenden 

Herausforderungen eingegangen.  

2.1 Entwicklungen der empirischen Wahlforschung  

Grundsätzlich kann man in der empirischen Wahlforschung zwischen einem soziologischen, 

einem sozialpsychologischen sowie dem ökonomischen Ansatz zur Erklärung des Wahl-

verhaltens differenzieren. Dem ökonomischen Ansatz liegt die ökonomische Handlungs-

theorie zugrunde, nach der sich "das Wahlverhalten aus einer Kosten-Nutzen-Analyse 

rational entscheidender Individuen erklärt." (Jarren/Donges, 2011: 222) Dieser Annahme 

wird in Folge die geringste Bedeutung beigemessen, da es empirische Hinweise darauf gibt, 

dass die für diesen Ansatz erforderliche Rationalität der Wählerschaft begrenzt ist. (vgl. 

Jarren/Donges, 2011: 46) Bei der soziologisch verorteten Cleavage-Theorie geht man davon 

aus, dass sich in einer Gesellschaft Konfliktlinien bilden, was zum Entstehen einzelner 

Gruppen führt. Die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Gruppe beeinflusst schließlich eine 

beständige Parteibindung. (vgl. Jarren/Donges, 2011: 222) Die einstige Stammwählerschaft 

der SPÖ ‒ die Arbeiterschaft ‒ fußt nach dieser Theorie auf einem Konflikt zwischen Arbeit 

und Kapital. Für die vorliegende Arbeit am relevantesten ist der sozialpsychologische 

beziehungsweise individual-psychologische Ansatz, bei welchem der Parteiidentifikation eine 

zentrale Rolle zukommt. Diese sei eher dauerhaft und abhängig von der Zugehörigkeit zu 

einer sozialen Gruppe sowie der Primärsozialisation.  
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Kandidaten- und Themenorientierungen1 als Faktoren für das Wahlverhalten sind demnach 

zwar kurzfristig, können aber durchaus dazu führen, sich von einer bestehenden Partei-

identifikation zu lösen. Diese Theorie wird allgemein als Michigan- oder Ann-Arbor-Ansatz 

bezeichnet. (vgl. Jarren/Donges, 2011: 222) Mit Verweis auf die Problemdarstellung müsste 

bereits ersichtlich sein, dass die eben skizzierten Modelle nicht mehr ausreichend scheinen, 

um Wahlverhalten adäquat zu erklären. Klassische Konfliktlinien lösen sich auf und Partei-

identifikationen nehmen stetig ab. Nachfolgende Überlegungen fußen aber grundsätzlich 

dennoch auf den Annahmen des sozialpsychologischen Ansatzes beziehungsweise auf 

dessen Weiterentwicklungen, da man hier davon ausgeht, dass sich Bindungen zu sozialen 

Gruppen allmählich auflösen und es vermehrt zu Themen- und Kandidatenorientierungen 

kommt. (vgl. Jarren/Donges, 2011: 222) Viele Theorien scheinen der Zeit nicht mehr gerecht 

zu werden, da sie auf der Annahme der Homogenität der Wählerschaft beruhen. Im 

nachfolgenden Überblick stehen daher zunächst veränderte Rahmenbedingung der 

Wahlforschung im Fokus, die mit dem Fortschreiten gesellschaftlicher und technologischer 

Entwicklungen einhergegangen sind.   

2.1.1 Heterogenität und Komplexität als Herausforderung  

Laut Weßels et al. haben sich in den letzten zehn bis 15 Jahren fast alle Charakteristika des 

Wahlverhaltens geändert. Bereits bei der angeführten Problemdarstellung wurde versucht, 

auf die steigende Komplexität von Wahlentscheidungen hinzuweisen. Darüber hinaus haben 

aber auch neue Methoden und statistische Mittel dazu beigetragen, dass sich die Wahl-

forschung in den letzten Jahrzehnten grundlegend geändert hat. Klassische Theorien und 

Ansätze zur Erklärung des Wahlverhaltens, wie beispielsweise Cleavage-Voting, verlieren 

zunehmend an Bedeutung, weil sich Rahmenbedingungen durch gesellschaftliche und 

technologische Entwicklungen in vielerlei Hinsicht geändert haben. Die Veränderungen 

durchlaufen dabei alle Ebenen. Auf der Mikro-Ebene gilt es, die steigende Heterogenität der 

Wählerschaft zu beachten. Weßels et al. sprechen in diesem Zusammenhang auch von 

einer "Zunahme der Volatilität"2, also einer Unbeständigkeit der Parteipräferenzen. Es gibt 

mehr WechselwählerInnen und Spätentscheider, Entscheidungen aufgrund langjähriger 

Erfahrungen und Parteiloyalitäten ‒ damit also auch Parteiidentifikationen ‒ gehen zurück. 

Beobachten lassen sich unter anderem eine Zunahme von taktischem Wählen, 

Kandidatenorientierungen sowie Wahlentscheidungen aufgrund von Sachfragen und der 

Performance, die eine Partei hinsichtlich eines aktuellen Problemfeldes an den Tag legt 

(=Issue-Voting). (vgl. Weßels et al., 2014: 3ff) In diesem Zusammenhang spricht man auch 

von Dealignment. (vgl. Brettschneider, 2002: 54) Nicht nur die Nachfrage hat sich geändert, 

                                                
1 Statt von Themenorientierungen kann man auch von Sachfragenorientierungen oder der englischen Bezeichnung "Issue-
Voting" reden. Sie werden im weiteren Verlauf synonym verwendet. Für Kandidatenorientierung gilt das Gleiche hinsichtlich der 
2 Aus dem Englischen "Increase of volatility" (Weßels et al., 2014: 5) 
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auch die Angebotsseite ‒ also das Parteiensystem ‒ ist komplexer geworden. Generell steigt 

in entwickelten Demokratien die Anzahl der im Parlament vertretenen beziehungsweise der 

zu wählenden Parteien seit 1946 kontinuierlich an. Zwischen 1946 und 1965 waren es in 18 

westeuropäischen Demokratien im Schnitt 3,7 Parteien, zwischen 1986 und 2012 lag die 

Zahl bereits bei 4,3. (vgl. Weßels et al., 2014: 6f) Österreich liegt mit zehn Parteien, die bei 

der Nationalratswahl 2017 angetreten sind3, sogar weit über dem Durchschnitt. Die Ver-

änderungen auf der Mikro- und Makro-Ebene treten aber nicht losgelöst voneinander auf, 

sondern sind interdependent. Es lässt sich nicht eindeutig klären, ob Veränderungen im 

individuellen Verhalten Veränderungen auf Angebotsseite auslösen oder umgekehrt. 

Theoretisch kann Komplexität des politischen Systems eine Folge der Heterogenität sein, 

Heterogenität im WählerInnenverhalten kann aber ebenso durch die Ausdifferenzierung auf 

Angebotsseite bedingt sein. (vgl. Weßels et al., 2014: 7f)  

Auf der Meso-Ebene lassen sich Veränderungen im Verhalten einzelner PolitikerInnen und 

neue beziehungsweise veränderte Formen von Kampagnen erkennen, die auch durch das 

Aufkommen neuer Kommunikationsformen bedingt sind. Massenmedien, wie beispielsweise 

das Fernsehen, haben sowohl den Zugang zur Information verändert als auch die Art und 

Weise, wie sich PolitikerInnen darstellen und inszenieren. Fernsehdebatten von Spitzen-

kandidatInnen wurden, nachdem sie in den 60er-Jahren erstmals in den Vereinigten Staaten 

erschienen waren, zu einer internationalen Erfolgsstory. Ihnen wurde auch ein starker 

Einfluss hinsichtlich des Wahlverhaltens beigemessen. (vgl. Weßels et al., 2014: 4) 

Bezeichnungen, die im Zusammenhang mit postmodernen Kampagnen häufig fallen, sind 

beispielsweise eine Globalisierung oder eine Amerikanisierung von Kampagnen. (vgl. 

Weßels et al., 2014: 8f) Diese Entwicklung darf nicht außer Acht gelassen werden. Da 

Wahlentscheidungen zunehmend aufgrund kurz- und mittelfristiger Faktoren gefällt werden 

und immer weniger aufgrund von Loyalitäten und langjähriger Erfahrungen, wird 

Informationen, die während der Wahlkampfkampagnen gesammelt werden, eine immer 

höhere Relevanz beigemessen. Kurzfristige Faktoren gewinnen also an Bedeutung, wobei 

die notwenigen Informationen unter anderem den Medien entnommen werden. Vor allem 

neue Medien und insbesondere das Internet4, tragen dabei zu einer weiteren Komplexitäts-

steigerung bei, verfügen aber auch über das Potenzial, die Komplexität zu reduzieren. Die 

schier unbegrenzte Menge an Information, welche jederzeit abgerufen werden kann, trägt 

grundsätzlich nicht zu einer höheren Überschaubarkeit bei. Jedoch können Informationen 

gezielt aufgerufen werden, um sich über das bestehende Angebot zu informieren. In diesem 

Sinne würden sie die Komplexität also reduzieren. Laut Weßels et al. ergeben sich vor dem 

                                                
3 Die Zahl bezieht sich auf jene Parteien, die bei der Nationalratswahl 2017 auf Bundesebene zur Wahl gestanden sind. (vgl. 
Bundesministerium für Inneres, 2017b) 
4 Diese Aussage dient lediglich der Untermauerung, dass das Internet die Komplexität zusätzlich steigert. Auf die Kontroverse, 
ob das Internet überhaupt ein Medium ist oder aber eher eine Infrastruktur für verschiedene Medien darstellt, wird an dieser 
Stelle bewusst nicht eigegangen. 
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Hintergrund dieser Entwicklungen zwei denkbare Konsequenzen. Durch den Wegfall von 

Normen und Loyalitäten macht der hohe Informationsfluss die Wahlentscheidung für 

WählerInnen schwieriger, da mehr Informationen herangezogen und bewertet werden 

müssen, um zu einer Entscheidung zu gelangen. Gleichzeitig ist es denkbar, dass der Blick 

auf diese Informationen kritischer ausfällt. Die zunehmende Instabilität hinsichtlich politischer 

Entscheidungen könnte also wiederum mit dieser Problematik korrelieren. (vgl. Weßels et al., 

2014: 12f) Zusammenfassend lässt sich an dieser Stelle festhalten, dass sich die Wahl-

forschung mit grundlegenden Veränderungen konfrontiert sieht. Sowohl Heterogenität als 

auch Komplexität nehmen stetig zu, was unter anderem dazu führt, dass eine Vielzahl von 

Anknüpfungsmöglichkeiten vorliegt. Je nachdem, auf welchen Aspekt der Forschungsfokus 

gelegt wird, gelangt man zu anderen Erkenntnissen. Aus diesem Grund fallen Ergebnisse 

der Wahlforschung zumeist verstreut und teils widersprüchlich aus. (vgl. Weßels et al., 2014: 

5) Neben der Komplexitätssteigerung sind durch das Aufkommen neuer Medien auch 

unerwünschte Effekte für die Funktionsweise moderner Demokratien denkbar. Diese 

Problematik soll daher im folgenden Unterkapitel kurz näher betrachtet werden.   

2.1.1.1 Neue Medien und Demokratie 

Prinzipiell vertreten verschiedene ExpertInnen die Annahme, dass die Folgen der zu-

nehmenden technischen Kommunikationsmöglichkeiten demokratische Dysfunktionen sein 

können. Auch die deutsche Juristin und Autorin Yvonne Hofstetter geht in ihrem Werk "Das 

Ende der Demokratie" dieser Problematik auf den Grund und bezieht sich dabei vor allem 

auf soziale Medien wie Facebook. Diese seien eine "private Technologieplattform für 

Werbung" und "eben kein öffentlicher Raum für politischen Diskurs." (Wimmer, 2017) Durch 

Algorithmen5, die darüber bestimmen, welche Inhalte die UserInnen zu sehen bekommen, 

entstehen sogenannte Echokammern. Politische Debatten seien folglich nicht mehr möglich, 

weil nicht alle im gleichen Maße über das Weltgeschehen informiert werden, was wiederum 

zur Fragmentierung der Gesellschaft führe. (vgl. Wimmer, 2017) 

Tatsächlich bekommen Facebook-UserInnen seit der Einführung des personalisierten News-

Feeds im September 2006 vermehrt Inhalte zu sehen, die sie interessieren könnten und die 

ihrer Meinung entsprechen. Dahinter steht der oben erwähnte Algorithmus, der anhand 

verschiedener Faktoren die Relevanz bestimmter Inhalte berechnet. Oberstes Ziel ist dabei 

immer die Zufriedenheit der NutzerInnen, was zur weitreichenden Konsequenz hat, dass 

Relevanz immer personalisiert ist und sich nicht an normativen Werten wie Wahrheit oder 

Ausgeglichenheit orientiert. (vgl. Lischka/Stöcker, 2017: 18ff) Zur Verdeutlichung dient 

folgender Auszug aus den Facebook-Values:  

                                                
5 Algorithmen ziehen unterschiedliche Faktoren heran, um zu bestimmen, welche Inhalte für InternetnutzerInnen relevant sein 
könnten und fungieren somit als eine Art Filtersystem. Einzelnen UserInnen werden verstärkt Informationen zugespielt, die in 
das eigene Meinungsspektrum fallen. (vgl. Saferinternet, 2017) 
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"Unser Ziel besteht nicht darin, festzulegen, mit welchen Themen sich die Welt 

beschäftigen sollte. Unser Ziel besteht darin, Menschen mit Ideen zu verbinden – und 

Menschen die Geschichten zu zeigen, die für sie die größte Bedeutung haben. Es ist 

entscheidend für unsere Integrität, dass wir alle Perspektiven und Blickwinkel 

miteinbeziehen und Bewertungen verwenden, um den Menschen die Geschichten 

und Quellen zu bieten, die für sie am bedeutendsten und ansprechendsten sind." 

(Facebook, 2019)   

 

Durch die personalisierte Relevanzbemessung als zentralen Leitwert entstehen dann die 

Echokammern beziehungsweise Filterblasen, wodurch es zu einer Einschränkung der 

Sichtweisen kommt und keine der eigenen Meinung widersprechenden Standpunkte mehr 

wahrgenommen werden. Diese Prozesse begünstigen auch die Verbreitung von Falsch-

meldungen. Corinna Milborn und Markus Breitenecker gehen in ihrem Buch "Change the 

Game" unter anderem dieser Problematik nach und halten fest, dass Filterblasen "ein 

düsteres Zerrbild der Realität liefern". (Milborn/Breitenecker, 2018: 122) Sie "zerstören den 

gemeinsamen Boden, auf dem Diskussionen über Politik stattfinden." (Milborn/Breitenecker, 

2018: 125) Das liegt nicht zuletzt an der Funktionslogik von sozialen Medien, allen voran 

Facebook. Als Werbeträger ‒ wie oben angeführt ‒ sind sie auf möglichst hohe Interaktionen 

der UserInnen, das sogenannte "Engagement", angewiesen. Relevant ist das, was zu den 

meisten Klicks, Likes, Shares und Kommentaren führt. (vgl. Lischka/Stöcker, 2017: 23) 

Diesem Mechanismus liegt es zugrunde, dass Beiträge auf Facebook häufig überzeichnet, 

verkürzt und zugespitzt dargestellt werden und auch, dass vor allem Beiträge mit negativer 

Tonalität eine hohe Verbreitung nach sich ziehen. Stefan Stieglitz und Linh Dang-Xuan 

konnten mit einer Studie über die Facebook-Pages von deutschen Parteien nachweisen, 

dass Beiträge, die emotional negativ behaftet sind, ein höheres Engagement auslösen als 

Postings, die nicht emotional aufgeladen sind. Beiträge mit negativer Tonalität werden 

demnach häufiger kommentiert, wohingegen sich bei Beiträgen mit positiver Tonalität kein 

solcher Effekt feststellen lässt. Eine weitere Erkenntnis ist, dass sich die Stimmung in den 

Kommentaren grundsätzlich nach der Tonalität des ursprünglich verfassten Beitrages richtet. 

Ein negativ behaftetes Posting wird beispielsweise ähnlich negativ kommentiert. Das Gleiche 

gilt prinzipiell für positiv verfasste Beiträge. (vgl. Stieglitz/Dang-Xuan, 2012) 

Nach diesem kurzen Überblick über mögliche unerwünschte Effekte von neuen Medien wird 

im folgenden Kapitel das grundlegende Verhältnis zwischen Medien und Politik diskutiert, 

wie es sich durch das Aufkommen der Massenmedien verändert hat und welche Folgen das 

für den politischen Informationsfluss und letztlich auch für politische Wahlentscheidungen 

nach sich ziehen kann.  
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2.2 Mediendemokratie: Das Verhältnis zwischen Medien und Politik 

Es wurde bereits darauf verwiesen, dass das Aufkommen neuer Technologien, allen voran 

Massenmedien, die Funktionsweise von Demokratien und das Zusammenspiel zwischen 

Medien und Politik nachhaltig verändert hat. Barbara Pfetsch und Frank Marcinkowski gehen 

davon aus, dass im 21. Jahrhundert "jede Demokratie zwangsläufig eine 

'Mediendemokratie'" ist. (Pfetsch/Marcinkowski, 2009: 11) Es gibt verschiedene Theorien 

und Ansätze, inwiefern Medien und Politik interdependent sind und in welchem Verhältnis sie 

zueinander stehen. Uneinigkeit besteht weniger über die Begrifflichkeit selbst, als über die 

Bewertung dieses Phänomens. 

Grundsätzlich ermöglichen Massenmedien der Bevölkerung ‒ durch die Bereitstellung von 

Informationen ‒ Teilhabe am politischen Geschehen und tragen somit wesentlich zur 

Funktionsweise von Demokratien bei. Öffentlichkeit sei in der heutigen Zeit "auf die 

Vermittlungsleistung der Massenmedien angewiesen". (Meyer, 2009: 185) Doch entgegen 

der Idealvorstellung, Medien würden politische Prozesse unabhängig beobachten und den 

BürgerInnen auf diese Weise einigermaßen objektive Entscheidungen ermöglichen, agieren 

Mediensysteme nur selten entkoppelt von anderen Systemen. Daher wird der Terminus der 

Mediendemokratie häufig mit negativen Aspekten assoziiert. Die Kritik bewegt sich dabei im 

Spannungsfeld zweier Extreme: Zum einen die Vorstellung, Medien würden völlig 

eigenständig handeln und somit in politische und demokratische Prozesse direkt eingreifen. 

(vgl. Pfetsch/Marcinkowski, 2009: 11ff) Auf der anderen Seite die Befürchtung, politische 

Akteure könnten die Hoheit über die Medien gewinnen, die dann "zum wichtigsten 

Führungsinstrument der Regierenden" werden. (Pfetsch/Marcinkowski, 2009: 12) 

Weitgehend einig ist man sich bei aller Kritik aber darin, dass die beiden Systeme 

interdependent sind. Vieles spricht für ein Interdependenzgefüge, bei welchem Medien und 

Politik in einer Wechselbeziehung zueinander stehen und voneinander abhängig sind.  

In der empirischen Forschung gibt es bislang Indizien, die auf ein asymmetrisches 

Interdependenz-geflecht hindeuten. Um im eigenen Wirken erfolgreich zu sein, sind Medien 

und Politik ‒ wie bereits erwähnt ‒ aufeinander angewiesen. Jedoch erfolgt dies nicht auf die 

gleiche Weise. Sofern es Medienakteuren gelingt, öffentliches Interesse für die jeweiligen 

Inhalte zu lukrieren, ist es nicht von Belang, ob die Berichterstattung ‒ im Falle einer 

Bewertung von politischem Handeln ‒ positiv, negativ oder neutral ausfällt. Der Erfolg 

beziehungsweise die Legitimation bemisst sich daran, dass Öffentlichkeit hergestellt wird, 

um diese mit politischen Nachrichten zu versorgen. Politische Akteure profitieren von Medien 

hingegen nur dann, wenn positiv oder neutral über sie berichtet wird. (vgl. Meyer, 2009: 190f) 

Eine denkbare Folge dieses Verhältnisses ist, dass sich politische Akteure zunehmend der 

Logik des medialen Systems unterwerfen beziehungsweise ihr eigenes Handeln an die 

Medienlogik anpassen. Man spricht in diesem Zusammenhang auch von der "Kolonisierung 
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der Politik durch das Mediensystem" (Meyer, 2009: 191) beziehungsweise allgemein von der 

"Medialisierung der Politik". (Pfetsch/Marcinkowski, 2009: 15)  

Statt politische Inhalte zu transportieren, richten PolitikerInnen ihre Anstrengungen vermehrt 

darauf, sich mediengerecht zu inszenieren. Erfolg sei infolgedessen weniger vom Inhalt 

abhängig, als von einer durchdachten und professionellen Kommunikation, die sich nach den 

Logiken des medialen Systems richtet. (vgl. Meyer, 2009: 187ff) Laut Timo Grunden ist eine 

Regierung, die sich nicht an die Funktionsweise des medialen Systems anpasst, 

unweigerlich zum Scheitern verurteilt. (vgl. Grunden, 2009: 98) In seinem Werk 

"Politikberatung im Innenhof der Macht" findet er für den Terminus "Mediendemokratie" 

folgende Worte:  

 

"Regieren und Opponieren sind über Medien transportierte, kommunikative Akte. Die 

Handlungsspielräume des Regierens haben sich in der Mediendemokratie verändert. 

Medienkompetenz einer Regierung gilt heute als politischer Machtfaktor. Politische 

Akteure ringen dabei um die Zustimmung und Unterstützung des Publikums. Sie 

konkurrieren um die zentrale Machtressource in einer Demokratie: Legitimation. 

Öffentliche Auseinandersetzungen sind Wettkämpfe um Meinungsführerschaften, 

Deutungshoheiten und Definitionen." (Grunden, 2009: 97f) 

 

Bei diesem Kampf um Legitimation bedienen sich politische Akteure verschiedener Mittel, 

um auf die Medienberichterstattung Einfluss zu nehmen. In einem ersten Schritt scheint es 

vor allem relevant zu sein, welche Themen im Fokus der Berichterstattung stehen.  

Diesen Aspekt greift der Agenda-Setting-Ansatz auf, auf welchen hier aber lediglich 

verwiesen wird. Er wird unter Punkt 3.1 genauer behandelt. Zunächst folgt eine kurze 

Diskussion darüber, ob man vor dem Hintergrund der laufenden Entwicklungen tatsächlich 

von einer Amerikanisierung der Politik sprechen kann.  

2.2.1 Amerikanisierung der Politik?  

Wie bereits erwähnt, hört man im Zusammenhang mit den eben skizzierten Entwicklungen 

oft von einer "Amerikanisierung" der Politik. Der Begriff dient grundsätzlich "als Synonym für 

Entpolitisierung. Politik, so der Vorwurf, werde sinnentleert, Themen würden immer stärker in 

den Hintergrund gedrängt, Sachentscheidungen blieben auf der Strecke. Wahlen seien reine 

Marketing-Events, entworfen und gestylt von Spin-Doctors6, die im Hintergrund wirken und 

                                                
6 "Spin-Doctor" steht heutzutage mehr oder weniger synonym für Professionalisierungstendenzen in der politischen PR. Zum 
ersten Mal Verwendung fand der Begriff durch einen Journalisten der "New York Times" im Jahr 1984. In einem Artikel ging es 
um die TV-Duelle zwischen den US-Präsidentschaftskandidaten Ronald Reagan und Walter Mondale. Spin-Doctor bezog sich 
dabei auf PR-Berater hinter den Kulissen, die der Berichterstattung durch ihre eigene Interpretation des Geschehens einen 
"ihnen genehmen Spin oder auch Dreh" verliehen. (vgl. Mihr, Christian (2002): Spin Doctors. Wer spinnt denn da? 20.08.2002. 
In: https://www.faz.net/aktuell/politik/spin-doctors-wer-spinnt-denn-da-170713.html (26.03.2019))  

https://www.faz.net/aktuell/politik/spin-doctors-wer-spinnt-denn-da-170713.html


20 
 

ihre Kandidaten mediengerecht 'verpacken'." (Brettschneider, 2009: 510) Je nach Akteur 

sind drei spezifische Formen denkbar. Eine Amerikanisierung auf Ebene der Wahlkampf-

führung, auf jener der Medienberichterstattung oder auf der Ebene des Wählerverhaltens. 

Eine Amerikanisierung beziehungsweise Modernisierung der Wahlkampfführung beinhaltet 

beispielsweise einen Bedeutungsgewinn von SpitzenkandidatInnen gegenüber ihren 

Parteien und somit auch eine Entkoppelung von Partei und KandidatIn sowie eine 

Entideologisierung und Emotionalisierung des Wahlkampfs. Eine Personalisierung auf Seite 

der WählerInnen kennzeichne sich dadurch, dass Wahlentscheidungen verstärkt aufgrund 

der Rolle von SpitzenkandidatInnen statt politischer Sachfragen getroffen würden. Außerdem 

würden tendenziell steigend unpolitische Eigenschaften zur Bewertung der KandidatInnen 

herangezogen werden. Von einer Amerikanisierung der Medienberichterstattung kann dann 

die Rede sein, wenn folgende Merkmale vorliegen: SpitzenkandidatInnen gewinnen in der 

Berichterstattung an Relevanz gegenüber ihren Parteien, unpolitische Eigenschaften der 

KandidatInnen werden häufiger in den Fokus genommen als politische Standpunkte und der 

Wettkampfcharakter7 einer Wahl wird zulasten der Sachpositionen vordergründig ebenso wie 

die Berichterstattung über den Verlauf des Wahlkampfs an sich. Vor allem die letztgenannte 

Form der Amerikanisierung erfährt in der Forschung bislang wenig Aufmerksamkeit. 

Infolgedessen mangelt es auch an empirischen Erkenntnissen. Wie so oft liegt auch hier die 

Problematik der Interdependenz vor. Es stellt sich die Frage, ob eine personalisierte 

Medienberichterstattung eher die Folge von modernen Wahlkampagnen ist, oder eben 

umgekehrt. (vgl. Brettschneider, 2009: 511f) Frank Brettschneider gelangt nach einer Studie 

über die deutsche Bundestagswahl 2005 zur Erkenntnis, dass das Ausmaß der 

Amerikanisierung der Berichterstattung ‒ zumindest in Deutschland ‒ meist überschätzt wird. 

So entfielen zwei Drittel der Berichterstattung über die Bundestagswahl 2005 auf Parteien, 

nur ein Drittel auf Kandidaten, wobei der konkrete Anteil von Wahl zu Wahl unterschiedlich 

ausfällt und die Fokussierung auf KandidatInnen mit dem Näherkommen des Wahltermins 

zunimmt. Wenn über SpitzenkandidatInnen berichtet wurde, so überwogen laut der 

Untersuchung Sachkompetenzen und Führungsqualitäten, nicht ‒ wie häufig postuliert ‒ 

persönliche Eigenschaften. Auch der Wettkampfaspekt wurde in der Berichterstattung 

weniger stark aufgegriffen als angenommen. Sachfragen standen mit etwa 40 Prozent aller 

Aussagen über diesen, wobei der exakte Anteil wieder je nach Wahl fluktuiert. Auch wenn 

die Berichterstattung damit grundsätzlich weit von einer Entsachlichung entfernt sei, fasst 

Brettschneider den Schluss, dass eine Amerikanisierung eher auf dieser Ebene stattfindet, 

als auf jener von Wahlkämpfen. JournalistInnen würden Wettkampfaspekte oder unpolitische 

Merkmale der KandidatInnen häufiger in den Mittelpunkt stellen als PolitikerInnen selbst. Das 

Ausmaß hängt dabei wiederum von drei strukturellen Rahmenbedingungen ab: Von der Art 

                                                
7 Auch bekannt als "Horse-Race-Journalism" (Brettschneider, 2009: 512) 
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des politischen Systems, der Verfasstheit des Mediensystems sowie von situativen Faktoren. 

In parlamentarischen Systemen, wie auch Österreich eines ist, ist personalisierte Bericht-

erstattung tendenziell weniger stark ausgeprägt als in präsidentiellen Systemen. Je 

nachdem, ob es sich um privat-kommerzielle oder öffentlich-rechtliche Medien handelt, 

unterscheidet sich auch die Art der Berichterstattung. Demnach führt die Kommerzialisierung 

der Medien "zu einer Personalisierung und den Wettkampfcharakter von Wahlen betonenden 

Berichterstattung, in der häufig Nebensächlichkeiten wichtiger sind als Sachthemen." 

(Brettschneider, 2009: 532) Die situativen Faktoren ändern sich je nach Themenlage von 

Wahl zu Wahl. (vgl. Brettschneider, 2009: 529ff) Aus diesem Grund kann man auch nicht 

automatisch davon ausgehen, dass vorliegende Befunde auch für die Nationalratswahl 2017 

in Österreich heranzuziehen sind. Grundsätzlich gilt es jedoch anzumerken, dass die 

Orientierung an KandidatInnen vor allem bei jener Wählergruppe relevant sein könnte, die 

nicht über eine bestimmte Parteiidentifikation verfügt, also auch bei WechselwählerInnen. 

Nach dem sozialpsychologischen Ansatz zur Erklärung des Wahlverhaltens "orientieren sich 

diese Wähler an kurzfristig veränderlichen Themen- und/oder Kandidatenorientierungen." 

(Gabriel/ Keil/Thaidigsmann, 2009: 270) Folgend wird daher Candidate- und Issue-Voting 

näher thematisiert.    

2.2.1.1 Kandidatenorientierungen ‒ Candidate-Voting  

Wir haben an dieser Stelle bereits gehört, dass sich mit dem Aufkommen neuer Formen der 

Massenkommunikation auch die Darstellungsweise von politischen Akteuren im medialen 

System geändert hat. Eine weitere Folge dessen könnte die ebenfalls bereits thematisierte 

Amerikanisierung beziehungsweise Modernisierung der Politik und somit auch eine 

Personalisierung des Wahlverhaltens sein, bei welcher sich WählerInnen hinsichtlich der 

Wahlentscheidung verstärkt an KandidatInnen orientieren. Welche Rolle Spitzen-

kandidatInnen hinsichtlich der Wahlentscheidung konkret einnehmen, ist in der Wahl-

forschung umstritten. Auch hier liegen verschiedene und teils widersprüchliche Annahmen 

vor. Der Grundtenor richtet sich aber eher gegen die Personalisierungsthese. (vgl. Schultze, 

2016: 74) Brettschneider vertritt beispielsweise die Ansicht, dass die Orientierung an 

KandidatInnen für die Wahlentscheidung vor allem dann relevant ist, wenn keine anderen 

Informationen zur Orientierung bereitstehen. Dies betifft vor allem WählerInnen ohne starke 

Parteibindung:  

 

"Am größten ist das Potential für einen eigenständigen Einfluss der 

Kandidatenorientierungen auf das Wahlverhalten bei Personen, die sich mit keiner 

Partei langfristig verbunden fühlen. […] Die Personalisierungsstrategien der 
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Wahlkampfmanager zielen vor allem auf diese Gruppe der parteipolitisch 

Ungebundenen." (Brettschneider, 2002: 58).  

 

Unabhängig davon, ob und welchen Einfluss KandidatInnen für die Wahlentscheidung 

haben, üben Medien Einfluss auf das Image von PolitikerInnen aus, welches sich aus der 

Wahrnehmung verschiedener Eigenschaften zusammensetzt. (vgl. Brettschneider, 2002: 

134) Da meist kein persönlicher Kontakt vorliegt, sind die gesammelten Eindrücke bei der 

Wählerschaft "in der Regel medienvermittelt." (Brettschneider, 2002: 135) Für die Bewertung 

von Politikereigenschaften lassen sich unterschiedliche Dimensionen heranziehen. Während 

unpolitischen Eigenschaften hinsichtlich des Wahlverhaltens grundsätzlich weniger Relevanz 

beigemessen wird (vgl. Brettschneider, 2009: 520), scheinen vor allem die zugeschriebenen 

politischen Eigenschaften von Bedeutung. In dieser Hinsicht lassen sich beispielsweise die 

wahrgenommene "Problemlösungskompetenz" sowie wahrgenommene "Leadership-

Qualitäten" ‒ dazu zählen unter anderem Entscheidungsfreude und Tatkraft ‒ unterscheiden. 

(Brettschneider, 2009: 520) Die Bewertung von KandidatInnen und deren Relevanz für das 

Wahlverhalten vollzieht sich meist im Zusammenhang mit aktuellen Themen. Bevor in 

weiterer Ausführung kurz diese Interdependenz zwischen Candidate- und Issue-Voting 

diskutiert wird, folgt zunächst ein allgemeiner Überblick über Sachfragenorientierungen.   

2.2.1.2 Sachfragenorientierungen ‒ Issue-Voting  

Im Gegensatz zum Candidate-Voting sind Wahlentscheidungen aufgrund von Sachfragen-

orientierungen im demokratiepolitischen Sinne erwünscht. Es wird jedoch grundsätzlich in 

Frage gestellt, inwiefern das Elektorat überhaupt in der Lage ist, über politische Sachfragen 

zu urteilen. Um diesen Gedanken weiter zu vertiefen, muss zunächst angemerkt werden, 

dass man zwischen Positions- und Valenzissues differenzieren kann. Diese Unterscheidung 

geht auf Donald E. Stokes zurück. Positionsissues betreffen demnach grundlegende 

Ansichten und Ziele, anhand derer sich Parteien unterscheiden und voneinander abgrenzen 

können. (vgl. Stokes, 1963: 373) Zur Untersuchung dieser kommen Richtungs- oder 

Distanzmodelle in Frage. Beiden gemeinsam ist, dass bestimmte Voraussetzungen erfüllt 

sein müssen, damit es zu Issue-Voting kommt. Demnach müssen Themen zuerst 

wahrgenommen und als wichtig eingeschätzt werden. In einem zweiten Schritt müssen die 

unterschiedlichen Positionen der Parteien wahrgenommen werden, die in einem weiteren 

Schritt mit den eigenen Positionen verglichen werden. Anhand dieses Abgleichs kommt es 

schließlich zu einer Rangordnung der Parteien (vgl. Brettschneider, 2002: 55f). Da dieser 

Vorgang mit hohen kognitiven Anforderungen verbunden ist, basiert sachfragenorientiertes 

Wählen eher aufgrund von Valenzissues. Nach empirischen Erkenntnissen üben sie einen 

größeren Einfluss auf das Wahlverhalten aus. (vgl. Schoen/Weins: 2014: 292) Sie beziehen 
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sich auf Ziele, die von der Bevölkerung weitgehend als erstrebenswert erachtet werden. Die 

Parteien unterscheiden sich in der Art und Weise, wie sie dieses Ziel erreichen wollen und 

werden vom Elektorat auch dahingehend bewertet. Konkret geht es um Kompetenz-

zuschreibungen, weshalb auch von performanzbezogenem Wählen gesprochen werden 

kann: "Es wird jene Partei oder jener Kandidat gewählt, der oder dem am ehesten die 

Lösung eines von allen Parteien als wichtig angesehenen Problems zugetraut wird." 

(Brettschneider, 2002: 55) Nach den Annahmen der "Issue-Ownership-Theorie" besitzen 

Parteien in bestimmten Bereichen einen Kompetenzvorsprung gegenüber anderen, der 

natürlich oder historisch gewachsen ist. Der Kompetenzvorsprung kann aber auch erzeugt 

werden, indem ausgewählte Issues langfristig und selektiv hervorgehoben werden. Parteien 

erlangen "auf diese Weise eine langfristige Reputation im Sinne einer systematisch erhöhten 

Lösungskompetenzzuschreibung für bestimmte Issues bzw. ganze Politikfelder wie z.B. die 

Sozial- oder die Wirtschaftspolitik." (Thurner/Mauerer/Binder, 2012: 304) Inwiefern sich ein 

Kompetenzvorsprung auch im Wahlverhalten niederschlägt, hängt wiederum von der 

persönlichen Bedeutung der Sachfrage ab. Demnach bringt er nur dann Stimmvorteile, wenn 

die Sachfrage entsprechend vielen WählerInnen als wichtig erachtet wird. Eine 

Parteiidentifikation kann dabei als Wahrnehmungsfilter fungieren. Mittels "priming" und 

"framing" können Parteien und PolitikerInnen ‒ vor allem über die Medien ‒ auch gezielt 

versuchen, Einfluss auf die individuelle Problemwahrnehmung auszuüben. (vgl. Schultze, 

2016: 93ff) Diese Effekte werden allerdings erst unter den Punkten 3.1 und 3.2 näher 

thematisiert. Zunächst gilt es, einen möglichen Zusammenhang zwischen Kandidaten- und 

Sachfragenorientierungen zu betrachten. Folgt man den Annahmen von Brettschneider, 

treten diese beiden Faktoren nicht losgelöst voneinander auf, sondern sind miteinander 

verwoben. KandidatInnen werden hinsichtlich ihrer Problemlösungskompetenz zu aktuellen 

Sachfragen bewertet. Infolgedessen sei die Kompetenzbeurteilung "ein integraler Bestandteil 

der Kandidatenbewertung", weshalb er auch von "themenspezifischen Kandidaten-

orientierungen" spricht. Wie stark der Einfluss von Themenorientierung für die Wahl-

entscheidung ist, lässt sich ‒ wie schon bei den Kandidatenorientierungen ‒ nicht pauschal 

sagen. Die Stärke kann von Wahl zu Wahl unterschiedlich ausfallen, wobei der 

zugeschriebenen Problemlösungsfähigkeit von Parteien grundsätzlich ein signifikanter Effekt 

hinsichtlich der Wahlentscheidung beigemessen wird. (vgl. Schultze, 2016: 102ff) Darüber 

hinaus gelangen Ossip Fürnberg und Markus Steinbrecher nach einer Untersuchung zur 

Bundestagswahl 2009 zum Befund, dass Issue-Voting bei WechselwählerInnen und 

WählerInnen ohne Parteiidentifikationen in einem höheren Ausmaß vorliegt, als bei jenen mit 

starker Parteibindung. (vgl. Fürnberg/Steinbrecher, 2013: 164)Vor dem Hintergrund dieser 

theoretischen Annahmen muss man wieder die Rolle der Medien diskutieren. Denn durch 

ihre Themenauswahl und Art der Berichterstattung üben sie Einfluss darauf aus, was als 
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dringendes Problem wahrgenommen wird und gleichzeitig darauf, welche Parteien und 

PolitikerInnen hinsichtlich dieser Probleme als kompetent wahrgenommen werden. Sie 

wirken also wesentlich am öffentlichen Meinungsbildungsprozess mit. Man kann annehmen, 

dass PolitikerInnen sich dessen bewusst sind und ‒ wie bereits mehrfach erwähnt ‒ sich 

daher verschiedener Mittel bedienen, um in der Berichterstattung in positiver Weise 

Erwähnung zu finden. Im nächsten Kapitel wird daher der öffentliche Meinungsbildungs-

prozess diskutiert, wie er Wahlentscheidungen beeinflussen kann und welche Taktiken 

theoretisch möglich sind, um Einfluss darauf auszuüben. 

3 Die öffentliche Meinungsbildung  

An dieser Stelle ist bereits öfters darauf verwiesen worden, dass die Bevölkerung ihre 

Informationen über politisches Geschehen in erster Linie den Massenmedien entnehmen 

dürfte. Es ist also entscheidend, welche Inhalte dort vorherrschend sind. Die Frage, ob und 

wie die Medienberichterstattung Einfluss auf Wahlentscheidungen ausüben kann, ist 

Gegenstand zahlreicher Diskussionen. Grundsätzlich gilt es festzuhalten, dass es nicht die 

eine Wirkung eines Stimulus gibt, die für alle RezipientInnen gleichermaßen gilt. Die 

Intensität einer Wirkung hängt immer von zahlreichen Rahmenbedingungen und Merkmalen 

ab, sowohl jene der Medieninhalte als auch von den Merkmalen der RezipientInnen. Im 

weiteren Verlauf werden daher konkrete Ansätze thematisiert, die als folgenreich gelten und 

die in ihrer Wirkung ‒ mehr oder weniger stark ausgeprägt ‒ in verschiedenen Studien 

bereits nachgewiesen werden konnten. Ausgangspunkt bildet zunächst der Agenda-Setting-

Ansatz, der im Ursprungskonzept der Annahme nachgeht, dass Medien zwar nicht darüber 

bestimmen würden wie RezipientInnen denken, aber darüber, über welche Themen sie 

nachdenken.  

3.1 Agenda-Setting  

Die Entwicklung eines Agenda-Setting-Ansatzes geht auf die Erkenntnisse der "Chapel-Hill-

Studie" von Maxwell McCombs und Donald Shaw zurück. Seit der Veröffentlichung im Jahr 

1972 werden die theoretischen Ansätze breit diskutiert und weiterentwickelt. Die Grund-

annahme lässt sich dabei mit einem Zitat von Bernard Cohen veranschaulichen, der bereits 

1963 formuliert hat: "It [the press; d. Verf.] may not be successful much of the time in telling 

people what to think, but it is stunningly successful in telling its readers what to think about." 

(Cohen, 1963: 13) Demnach bestimmt die Presse ‒ also Medien ‒ und deren Inhalte also 

nicht darüber, wie wir über etwas denken, üben aber Einfluss darauf aus, worüber wir 

nachdenken. Es dürfte unumstritten sein, dass einzelne Issues ‒ hier aufgefasst als konkrete 

politische Streitfragen und Probleme ‒ hinsichtlich ihrer Bedeutsamkeit bei verschiedenen 
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Akteuren unterschiedlich hoch bemessen sind. Diese Rangordnung wird als Agenda 

bezeichnet und bezieht sich auf die Prioritätensetzung von Themen in Medien 

(Medienagenda), bei RezipientInnen (Publikumsagenda) und bei politischen Akteuren 

(Policy-Agenda). Der Agenda-Setting-Ansatz geht in der Ursprungsform davon aus, dass 

Medien mit ihrer Themensetzung Einfluss auf die Publikumsagenda ausüben. (vgl. Maurer, 

2017: 10f) Diesem Ansatz liegen drei Grundannahmen zugrunde: "Politische Informationen 

werden überwiegend über Massenmedien vermittelt", "Rezipienten lernen die politischen 

Informationen aus den Massenmedien" sowie der Annahme, dass RezipientInnen "ihre 

Aufmerksamkeit nur einer begrenzten Anzahl an Themen widmen" können. (Maurer, 2017: 

12ff) Während die erste und dritte Annahme weitgehend Zustimmung finden, wird vor allem 

die zweite These diskutiert. Grund dafür ist, dass es sich dabei um einen lerntheoretischen 

Ansatz handelt, bei welchem individuelle Muster der Informationsverarbeitung bei den 

RezipientInnen außer Acht gelassen werden. (vgl. Maurer, 2017: 13f) In Anlehnung an die 

Grundannahme haben Shaw und McCombs die Idee weiterentwickelt und um drei Stufen 

erweitert. Das Aufmerksamkeitsmodell (Awareness-Modell) besagt, dass RezipientInnen auf 

eine bestimmte Sachfrage erst über die Medien aufmerksam werden, worüber weitgehend 

Einigkeit bestehen dürfte. Dem Thematisierungsmodell (Salience-Modell) liegt die Annahme 

zugrunde, dass mit der Häufigkeit der Medienberichterstattung über ein bestimmtes Thema 

auch die Wichtigkeit dessen bei den RezipientInnen steigt. Beim Themenstrukturierungs-

modell (Priorities-Modell) geht man schließlich davon aus, dass die Rangfolge der Themen in 

der Medienberichterstattung mit jener auf Publikumsseite korrespondiert. (vgl. Maurer, 2017: 

16f) Grundsätzlich lassen die Ergebnisse zahlreicher Studien auf einen Zusammenhang 

zwischen Medien- und Publikumsagenda schließen, wobei die Korrelation von Studie zu 

Studie stark variiert. Das liegt vor allem an unterschiedlichen theoretischen und 

methodischen Herangehensweisen. (vgl. Maurer, 2017: 43) Andere Studien belegen zudem, 

dass Medien mit der Thematisierung maßgeblich an der Realitätskonstruktion beteiligt sind. 

Folglich richtet sich die Bevölkerungsagenda nicht nach Problemen, die objektiv betrachtet 

vorhanden sind, sondern vor allem nach jenen, die durch Massenmedien als wichtig 

suggeriert werden. (vgl. Maurer, 2017: 58f) Die Stärke eines Effekts ist prinzipiell aber von 

mehreren Faktoren abhängig und wird von Merkmalen des Kommunikators, der Botschaft 

und jene der RezipientInnen beeinflusst. (vgl. Maurer, 2017: 53) Ein Forschungsfokus wurde 

daher häufig darauf gelegt, ob vom Fernsehen oder von Printformaten stärke Effekte 

ausgehen. Während auch hier teils widersprüchliche Ergebnisse vorliegen, geht man 

inzwischen davon aus, dass Agenda-Setting-Affekte "erst im Zusammenspiel aller genutzten 

Medieninhalte entstehen." (Maurer, 2017: 54) Was die Merkmale der Botschaft betrifft, so 

dienen als verstärkende Variablen unter anderem die Aufmachung von Inhalten ‒ zum 

Beispiel gehen von Beiträgen mit Bildern stärkere Effekte aus als von jenen ohne ‒ sowie die 
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wahrgenommene Aktualität eines Themas. (vgl. Maurer, 2017: 55f) Soziodemographische 

Merkmale wie das Geschlecht haben kaum Einfluss auf die Stärke von Agenda-Setting-

Effekten. Sie hängt vor allem von der individuellen Mediennutzung sowie dem persönlichen 

Involvement, also der Betroffenheit von einem Thema, ab. (vgl. Maurer, 2017: 56ff) Was die 

Stärke eines Agenda-Setting-Effekts aber in jedem Fall positiv zu begünstigen scheint, ist die 

Glaubwürdigkeit der rezipierten Inhalte. (vgl. Maurer, 2017: 54)   

In neueren Studien gelangen vermehrt Online-Medien in das Zentrum des Forschungs-

interesses, wobei die Ergebnisse auch hier ambivalent ausfallen. Ein grundlegendes 

Problem beginnt schon mit der Frage, inwieweit sich der Agenda-Setting-Ansatz überhaupt 

für die Rezeption von Online-Nachrichten heranziehen lässt. Das liegt vor allem an der 

Funktionsweise des Internets. RezipientInnen können sich gezielt Inhalten zuwenden, die 

ihnen wichtig sind und die ihrer Meinung entsprechen. Verstärkt wird dies durch die bereits 

erwähnten Algorithmen. Zudem können RezipientInnen im Web selbst zum Sender werden 

und damit potentiell selbst Agenda-Setting betreiben. Auch Ranglistenfunktionen ‒ wie jene 

der meistgelesenen Beiträge ‒ führen beispielsweise dazu, dass sich in Online-Welten 

häufig eine andere Agenda herausbildet als in anderen Massenmedien. (vgl. Maurer, 2017: 

25f) Geht man grundsätzlich von einem Einfluss der Medienagenda auf die Publikums-

agenda und damit auf den öffentlichen Meinungsbildungsprozess aus, so muss man sich 

auch mit dem potentiellen Einfluss von politischen Akteuren auf die Medienagenda 

beschäftigen. Die Medienwissenschafter Lang und Lang untersuchten dieses Verhältnis und 

haben dafür den Begriff "Agenda-Building" verwendet. (vgl. Maurer, 2017: 24) Im engeren 

Sinn ist damit gemeint, dass PolitikerInnen versuchen, die Medienagenda mit für sie 

vorteilhaften Themen zu beeinflussen. Der Ausgangspunkt dieser Definition ist die These, 

dass politische Akteure ein grundsätzliches Interesse daran haben, Einfluss auf die 

Publikumsagenda auszuüben. In diesem Zusammenhang steht wiederum die Issue-

Ownership-Theorie (s. o. Punkt 2.2.1.2). Folglich steht also der Versuch im Vordergrund, 

Themen und Probleme zu platzieren, bei denen den jeweiligen Akteuren eine 

Lösungskompetenz zugetraut wird (=Medien-Agenda-Setting). Grundsätzlich stehen die 

Policy- und Medienagenda zwar in einem Wechselverhältnis, die Ergebnisse neuerer 

Untersuchungen legen aber nahe, dass der Einfluss der Policy-Agenda auf die Medien-

agenda stärker ist als umgekehrt. Nichtsdestotrotz orientieren sich politische Akteure aber 

auch an der Prioritätensetzung der Medien (=Agenda-Surfing). Zum einen, weil diese 

Hinweise auf die Publikumsagenda liefern kann und zum anderem, weil damit die Erhöhung 

der Medienpräsenz wahrscheinlich scheint. Die Relevanz, auf den Agenda-Setting-Prozess 

von Medien einzuwirken und gegebenenfalls auf bereits groß thematisierte Themen 

aufzuspringen, bemisst sich nicht zuletzt also daran, dass die Publikumsagenda stärker von 

Medieninhalten beeinflusst wird als von politischen Akteuren und das vor allem dann, wenn 
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Policy- und Medienagenda gleich ausfallen. (vgl. Maurer, 2017: 69ff) Neben Medien-Agenda-

Setting und Agenda-Surfing können politische Akteure beziehungsweise ihre PR-Agenturen 

auch die Strategie von Agenda-Cutting verfolgen. Damit ist der Versuch gemeint, 

unerwünschte und unvorteilhafte Sachfragen zu de-thematisieren. (vgl. Brettschneider, 2014: 

653)  

Unabhängig von der Frage, wie hoch der Einfluss der Politik auf die Medien ist, hat sich mit 

dem Voranschreiten des Internets eine andere Grundsatzdiskussion herauskristallisiert, 

zumal Online-Medien das Einflusspotential der RezipientInnen auf die Medienagenda 

verändert haben. In mehreren Studien beschäftigte man sich deshalb bereits mit dem 

Einfluss von sozialen Netzwerken auf die Agenda von klassischen Massenmedien. Auch hier 

sprechen die Befunde grundsätzlich für Interdependenzen der beiden Ebenen, wobei ein 

stärkerer Effekt nach wie vor von journalistischen Nachrichtenquellen auf die Agenda in 

sozialen Netzwerken auszugehen scheint als umgekehrt. Dabei gilt zu hinterfragen, ob die 

Agenda sozialer Netzwerke überhaupt als Indikator für die Publikumsagenda herangezogen 

werden kann. Neben der Tatsache, dass sich im Web nur ein verhältnismäßig geringer Teil 

am Meinungsbildungsprozess beteiligt (siehe dazu 4.5.4), sind dort auch JournalistInnen und 

PolitikerInnen anzutreffen. (vgl. Maurer, 2017: 71ff) Marcus Maurer kommt in dieser Hinsicht 

daher zu folgendem Schluss: "Die wechselseitige Beeinflussung unterschiedlicher Akteure 

innerhalb sozialer Netzwerke ist eine Forschungsfrage für sich, die sich aufgrund der 

komplexen Dynamiken nur sehr schwer beantworten lässt." (Maurer, 2017: 71) Die Rolle von 

klassischen Massenmedien im Hinblick auf den öffentlichen Wahrnehmungsprozess wird 

demnach in Zukunft vor allem von ihrer Glaubwürdigkeit abhängig sein. (vgl. Maurer, 2017: 

93) 

 

Eine Weiterentwicklung des grundlegenden Agenda-Setting-Modells besteht in der 

Annahme, dass Medien nicht nur Einfluss auf die Prioritätensetzung von Themen ausüben, 

sondern darüber hinaus auch auf die Wahrnehmung bestimmter Eigenschaften. Dieses 

"Second-Level Agenda-Setting" wird daher auch "Attribute Agenda-Setting" genannt und 

beschäftigt sich vor allem mit dem Einfluss von Medieninhalten auf die Einstellungen der 

RezipientInnen. Indem in der Berichterstattung konkrete Attribute von Personen oder 

Themen hervorgehoben werden, ziehen RezipientInnen diese dann auch zur Urteilsbildung 

heran. Demnach fallen beispielsweise Urteile über PolitikerInnen negativ aus, wenn in den 

Medien vermehrt negative Eigenschaften hervorgehoben werden. Als eine weitere 

Ausdifferenzierung des klassischen Agenda-Setting-Ansatzes geht man beim "Third-Level 

Agenda-Setting", auch "Network Agenda-Setting" betitelt, der Grundthese nach, dass Medien 

über das Potential verfügen, eine Verbindung zwischen zunächst verschieden Sachverhalten 

herzustellen. Dies kann sich sowohl auf Attributs- als auch auf Themenzuschreibungen 
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beziehen. Durch die häufige Koppelung zweier Begriffe ‒ Maurer nennt hier beispielsweise 

die gemeinsame Nennung von Umweltschutz und Arbeitslosigkeit ‒ werden diese 

Sachverhalte bei RezipientInnen in Folge als zusammengehörig wahrgenommen. Sowohl 

Attribute Agenda-Setting-Effekte als auch Network Agenda-Setting-Effekte konnten durch 

verschiedene Studien belegt werden. (vgl. Maurer, 2017: 73ff) Im folgenden Unterpunkt wird 

in aller Kürze auf einen mit Agenda-Setting in Verbindung stehenden Ansatz eingegangen, 

das Priming. 

3.1.1 Priming 

Priming basiert auf psychologischen Grundannahmen und beschäftigt sich grundsätzlich mit 

der Frage, wie die Urteilsbildung von Menschen zustande kommt. Prinzipiell stehen ihnen 

dafür eine Vielzahl an Dimensionen und Eigenschaften bereit. Da es aber die kognitiven 

Anforderungen überschreiten würde, alle möglichen Varianten miteinander zu vergleichen, 

greifen Menschen zur Urteilsbildung auf jene Indikatoren zurück, die ihnen zur Verfügung 

stehen beziehungsweise die für sie aktuell zugänglich sind. Die Zugänglichkeit steigt dabei 

durch externe Informationen. Bezogen auf die Medienberichterstattung bedeutet das, dass 

die Medienagenda bestimmt, welche Themen allgemein leichter zugänglich sind und 

infolgedessen auch, welche Maßstäbe zur Urteilsbildung einer Person herangezogen 

werden. Wird also beispielsweise vermehrt über steigende Arbeitslosigkeit berichtet, so 

bewerten RezipientInnen einzelne PolitikerInnen auch hinsichtlich der vermuteten 

Kompetenz auf diesem Gebiet. Die Urteilsbildung basiert also darauf, inwieweit sie den 

politischen Akteuren die Lösung dieses Problems zutrauen (Politisches Medien-Priming). 

(vgl. Maurer, 2017: 78ff) Diese Art von Priming kann auch als Medien-Priming bezeichnet 

werden und ist der zweiten Wirkungsstufe von Agenda-Setting zuzuordnen. (vgl. Scheufele, 

2004: 36) An dieser Stelle sei wieder auf die zugeschriebene Problemlösungskompetenz 

verwiesen (s. o. 2.2.1.1). Priming-Effekte lassen sich durch Ergebnisse verschiedener 

Studien belegen, weshalb politische Akteure großes Interesse daran haben dürften, auch 

diesen Effekt für sich zu nutzen. Realiter deuten Ergebnisse neuerer Studien darauf hin, 

dass PolitikerInnen ‒ beispielsweise durch Fernsehdebatten ‒ tatsächlich Einfluss darauf 

ausüben, welche Kriterien zur Bewertung herangezogen werden, indem sie auf für sie 

vorteilhafte Themen lenken. (vgl. Maurer, 2017: 81ff) 

An dieser Stelle müsste bereits deutlich sein, dass es sich bei Agenda-Setting weniger um 

eine vollständige Theorie, als um mehrere Annahmen aus verschiedenen Blickwinkeln 

handelt. Ähnliches trifft auch auf die theoretischen Annahmen zu Framing zu. Obwohl die 

ihnen zugrundeliegenden psychologischen Prozesse ähnlich sind, sind Agenda-Setting und 

Priming von Framing abzugrenzen. Allen Ansätzen gemein ist, dass spezifische Aspekte 

hervorgehoben werden, damit sie für RezipientInnen leichter zugänglich sind. (vgl. Maurer, 



  
 

29 
 

2017: 85) Priming bezieht sich auf einen Prozess der Urteilsbildung, bei welchem die 

Kriterien zur Bewertung eines Sachverhaltes von den vorangegangenen Informationen 

abhängig sind, weil diese Informationen als Reiz fungieren und bestimmte Gedächtnis-

inhalte aktivieren. Bei Framing geht es hingegen darum, eine ganz bestimmte Sichtweise auf 

ein Thema durchzusetzen, indem manche Aspekte hervorgehoben und andere weggelassen 

werden. (vgl. Matthes, 2014: 29f) Der Framing-Begriff ist weiter gefasst und mehr als eine 

reine Hypothese zu Medienwirkungen. (vgl. Maurer, 2017: 84) Im folgenden Kapitel soll 

diese Begrifflichkeit daher näher diskutiert werden.   

3.2 (Politisches) Framing  

Wie schon erwähnt, handelt es sich auch beim Framing weniger um eine umfassende 

Theorie als um ein Bündel an verschiedenen Annahmen mit zahlreichen Anknüpfungs-

punkten. Der Ansatz vereint unterschiedliche Teildisziplinen, darunter kommunikations-

wissenschaftliche, soziologische oder psychologische Sichtweisen. Als "Brückenkonzept" 

(Matthes, 2014: 13) umfasst es mehrere Bereiche der politischen Kommunikationsforschung 

und eignet sich daher beispielsweise gut, um verschiedene Facetten der Medien-

berichterstattung zu untersuchen. (vgl. Matthes, 2014: 12f) Auf die Komplexität des Framing-

Ansatzes soll hier aber lediglich hingewiesen werden. Nach einer kurzen Begriffsdefinition 

und vereinfachten Darstellung der wichtigsten Begriffe wird daher in Folge auf spezifische 

Punkte und Befunde eingegangen, die für die vorliegende Arbeit besonders relevant 

scheinen. Wie bereits erwähnt, geht es beim Framing allgemein darum, dass verschiedene 

Akteure im Sinne der Eigeninteressen eine ganz bestimmte Sichtweise im öffentlichen 

Diskurs durch-setzen wollen. Dieser Blickwinkel wird als Frame bezeichnet und kann wie 

folgt definiert werden:  

 

"Frames werden als 'Sinnhorizonte' von Akteuren verstanden, die gewisse 

Informationen und Positionen hervorheben und andere ausblenden. Frames finden 

sich bei strategischen Kommunikatoren, in den Medieninhalten sowie bei den 

Rezipienten. Damit lassen sich Frames sowohl im kognitiven Apparat des Menschen 

ausmachen als auch in kommunizierten Inhalten. Der Framing-Ansatz beschäftigt 

sich dementsprechend mit der Genese, Veränderung und den Effekten von Frames 

auf der Ebene der Kommunikatoren, des Medieninhaltes und der Rezipienten." 

(Matthes, 2014: 10) 

Ein Frame besteht wiederum aus vier Elementen. Die Problemdefinition betrifft den 

bestimmten Teilaspekt eines Sachverhalts, der weiter thematisiert werden soll. Das zweite 

Element, die Ursachenzuschreibung, lässt sich entweder auf Personen oder Situationen 

zurückführen und gilt als wesentlich für die politische Meinungsbildung. Hier geht es um die 
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Verantwortungszuschreibung für das vorliegende Problem. (vgl. Matthes, 2014: 11) 

Beispielsweise kann man bei einer Überschwemmung die Ursache auf ein Unwetter 

zurückführen. In diesem Fall würden äußere, also situative Umstände verantwortlich 

gemacht werden. Würde man die Schuld allerdings bei Regierungsvertretern suchen, etwa 

weil diese zu wenig präventive Maßnahmen gesetzt haben, wäre das eine personale 

Ursachenzuschreibung, die sich immer auf individuelle oder kollektive Akteure bezieht. (vgl. 

Scheufele, 2004: 11) Auch die Lösungszuschreibung und Handlungsaufforderung als drittes 

Element kann auf Personen oder Situationen bezogen sein und ist stets auf die Zukunft 

gerichtet. Es geht um Maßnahmen, um das vorliegende Problem zu lösen und auch darum, 

geeignete Personen zur Durchführung dieser zu finden. Eine gängige Methode scheint dabei 

zu sein, dass anderen, konkurrierenden Akteuren, die Lösungskompetenz abgesprochen 

wird, während man sich selbst diese Fähigkeit zuschreibt. Das letzte Element bildet 

schließlich die explizite Bewertung, womit das Ausmaß der negativen oder positiven 

Bewertung gemeint ist, woraus sich auch die Dringlichkeit eines Problems erschließt. (vgl. 

Matthes, 2014: 11f) Laut Matthes liegen den gerade geschilderten Annahmen vier implizite 

und explizite Prinzipien zugrunde. Das Ambivalenzprinzip kann als Grundlage gesehen 

werden. Man geht davon aus, dass es zu einzelnen politischen Themen mehrere Sicht-

weisen gibt, die häufig im Konflikt zueinander stehen. Das Selektionsprinzip schließt daran 

an und besagt, dass je nach Sichtweise manche Themenaspekte hervorgehoben werden, 

während andere bewusst vernachlässigt und nicht erwähnt werden. Beim Konsistenzprinzip 

werden ‒ vereinfacht gesagt ‒ die einzelnen Elemente des Frames in logische Sinn-

zusammenhänge gebracht, sodass die eigene Linie glaubwürdig vertreten und der 

Standpunkt klargemacht werden kann. Das Wettstreitprinzip geht schließlich davon aus, 

dass sich verschiedene Kommunikatoren in einem Kampf um die Deutungshoheit befinden. 

Das betrifft beispielsweise Medienakteure, PolitikerInnen aber auch unterschiedliche 

Bevölkerungsgruppen. (vgl. Matthes, 2014: 19ff) Bertram Scheufele verortet Framing 

horizontal auf drei Ebenen. Die erste ist bei JournalistInnen und bei Medien angesiedelt, die 

zweite bei RezipientInnen beziehungsweise allgemein bei der Bevölkerung und die dritte 

Ebene betrifft individuelle und kollektive Akteure aus Politik, Wirtschaft und dergleichen. (vgl. 

Scheufele, 2004: 30) Alle zielen mit ihren Strategien darauf ab, ihre Themendeutung im 

öffentlichen Diskurs durchzusetzen, was auch als strategisches Framing bezeichnet werden 

kann. (vgl. Matthes, 2014: 14f) Grundsätzlich gilt es noch anzumerken, dass Frames 

wandelbar sind. Sie werden "in einem Diskurs erkämpft, neu definiert oder sogar, je nach 

Erfolg, im Verlauf der Zeit angepasst und ausgetauscht." (Matthes, 2007: 47) Vor allem bei 

Themen, die grundsätzlich über einen langen Zeitraum auf der Medienagenda stehen, 

kommt es häufig zu wechselnden Perspektiven. (vgl. Schulz, 2011: 149)  
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Wie bereits erwähnt, ist der Framing-Ansatz breit gestreut und hoch komplex. Es lässt sich 

eine Vielzahl an Zusammenhängen untersuchen. Der Blick richtet sich folgend auf eine 

wirkungszentrierte Perspektive von Medien-Frames. Dabei geht es um die Frage, "ob und 

wie die Rahmung eines Themas in den Medien die Vorstellungen, Urteile, Bewertungen, 

Affekte und Entscheidungen von Rezipienten beeinflusst." (Scheufele, 2004: 32) 

Grundsätzlich sind meist themenspezifische Frames Gegenstand näherer Untersuchungen, 

bei welchen es um inhaltliche Aspekte eines Themas geht. (vgl. Matthes, 2014: 60ff) Ob und 

wie stark Medien-Frames von den RezipientInnen übernommen werden und gegebenenfalls 

in einer Einstellungsänderung münden, ist von zahlreichen Randbedingungen abhängig und 

betrifft Merkmale der RezipientInnen ‒ beispielsweise den individuellen Erfahrungshorizont, 

Werte sowie interpersonale Kommunikation ‒ und Merkmale des Stimulus. Was die 

Merkmale der Medieninhalte betrifft, so ist eine Wirkung von Medien-Frames grundsätzlich 

wahrscheinlicher, wenn die Frames mehrfach wiederholt werden (Frame-Wiederholung), 

wenn nur wenige oder keine Frames mit den eigenen konkurrieren ‒ sich der eigene 

Standpunkt in der Medienagenda also mehr oder weniger durchgesetzt hat (Frame-

Wettstreit) ‒ der spezifische Themenaspekt von einer glaubwürdigen Quelle stammt (Frame-

Glaubwürdigkeit) und wenn der Frame an sich eine hohe Stärke aufweist (Frame-Stärke). 

Die Frame-Stärke muss sich dabei nicht zwingend aus den besseren Argumenten bilden. 

Vor allem das Hervorrufen von negativen Emotionen wie Ärger oder Angst scheint die Stärke 

ebenfalls zu erhöhen. (vgl. Matthes, 2014: 66ff) Dieser Befund scheint auch deshalb wichtig, 

weil sich dadurch eine neue Forschungsperspektive entwickelt hat. Lange ging man von rein 

kognitiven Wirkungen von Medien-Frames aus. Dabei hat sich unter anderem die Sichtweise 

herausgebildet, dass die Wirkung als zweistufiger Prozess zu verstehen ist: "In einem ersten 

Schritt kann ein Medien-Frame durch den Rezipienten übernommen werden. In einem 

zweiten Schritt kann der gebildete Rezipienten-Frame bzw. das gebildete Muster kognitiver 

Vorstellungen die Einstellung des Rezipienten beeinflussen." (Kühne, 2013: 6) Rinaldo 

Kühne plädiert daher für ein neues Verständnis und legt mit seinem integrativen Modell von 

kognitiven und emotionalen Wirkungsprozessen einen Fokus auf emotionale Framing-

Effekte. Die Grundannahme lautet, dass Medien-Frames kognitiv verarbeitet werden, 

wodurch Emotionen hervorgerufen werden, welche dann in die Urteilsbildung einfließen und 

die Einstellungen von RezipientInnen beeinflussen. Demnach stehen kognitive und 

emotionale Prozesse auch in einem wechselseitigen Verhältnis zueinander. Die kognitive 

Aufnahme von Informationen (unter anderem das Speichern und Abrufen) führt zu einer 

Bewertung dieser Information. Wenn der Stimulus von RezipientInnen als für sie wichtig 

eingeschätzt wird, folgen darauf Emotionen. (vgl. Kühne, 2013: 5ff) Zentrales Frame-Element 

für das Entstehen von Ärger oder Traurigkeit ist dabei die Ursachenzuschreibung. Beiden 

Emotionen liegt ein negativ bewerteter Sachverhalt zugrunde. Wird die Verantwortung dafür 



32 
 

einem Akteur zugesprochen, so entsteht Ärger. Liegt hingegen eine situative Ursachen-

zuschreibung vor, so entsteht eher Traurigkeit. Neben der Verantwortungszuschreibung 

beeinflusst aber auch die wahrgenommene Kontrollierbarkeit die Emotion. Ärger resultiere 

folglich  

 

"aus der Einschätzung, dass ein Sachverhalt negativ und kontrollierbar ist, eine hohe 

Eintretenswahrscheinlichkeit besitzt und die Verantwortung dafür von einem Akteur 

getragen wird. […] Ein idealtypischer Ärger-Frame fokussiert also die unerwünschten 

Handlungen von Akteuren, die für ein Problem verantwortlich gemacht werden. Das 

Verhalten der Akteure wird explizit kritisiert und es wird empfohlen, die 

Verantwortlichen zu bestrafen." (Kühne, 2013: 12f)  

 

Traurigkeit resultiere hingegen  

 

"aus der Einschätzung, dass ein Sachverhalt negativ und kaum kontrollierbar ist, eine 

hohe Eintretenswahrscheinlichkeit besitzt und dass keine personale Verantwortung 

vorliegt.[…] Ein idealer Traurigkeits-Frame fokussiert also die negativen 

Konsequenzen für Betroffene. Situative Ursachen werden für das Problem 

verantwortlich gemacht und spezifischen Akteuren wird die Verantwortung 

abgesprochen. Handlungsaufforderungen fokussieren Maßnahmen zur Opferhilfe." 

(Kühne, 2013: 13f)  

 

Kühne hebt hinsichtlich seines Modells hervor, dass Einstellungen, die auf Basis von 

Emotionen entstehen, anders zu bewerten sind als jene, die auf kognitive Prozesse 

zurückzuführen sind. Emotionen würden demnach zu stärkeren und extremeren Ein-

stellungen führen. Auch würden Emotionen einen Einfluss auf Motive und Verhalten 

ausüben. Durch die unterschiedliche Ursachenzuschreibung gelangen Menschen durch 

Ärger eher zur Sichtweise, die Verantwortlichen zu bestrafen. Traurigkeit geht hingegen 

unter anderem mit gewünschten Hilfsmaßnahmen für Betroffene einher. Das Ausmaß hängt 

aber grundsätzlich wieder von diversen Randbedingungen ab. (vgl. Kühne, 2013: 14f) Vor 

dem Hintergrund dieser Überlegungen versteht Kühne emotionale Framing-Effekte als 

dreistufigen Prozess. Im ersten Schritt aktivieren Medien-Frames kognitive Einschätzungen. 

Diese Muster können Emotionen auslösen, welche dann zu "emotionskongruenten 

Einstellungen und Verhaltensweisen" führen. (Kühne, 2013: 16) Es liegen bereits empirische 

Befunde vor, die für dieses integrative Modell sprechen, wobei Kühne selbst erwähnt, dass 

weitere theoretische Annahmen und empirische Überprüfungen notwendig sind. (vgl. Kühne, 

2013: 18) An dieser Stelle folgt nun zunächst die grafische Darstellung des eben 
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vorgestellten Modells, bevor abschließend in aller Kürze darauf eingegangen wird, wie 

PolitikerInnen diese Prozesse für sich nutzen und Einfluss auf die Medien-Frames und damit 

potentiell auch ‒ folgt man den vorangegangenen Thesen ‒ auf die Einstellungen der 

Bevölkerung ausüben können.  

 

 
Abbildung 1: Integratives Modell kognitiver und emotionaler Wirkungsprozesse 

 

 

Der Begriff "strategisches Framing" ist oben bereits aufgegriffen worden. Allgemein geht es 

darum, die eigenen Sichtweisen im öffentlichen Diskurs zu etablieren. Im Hinblick auf soziale 

Bewegungen, zu welchen man auch politische Parteien zählen kann, geht es dabei um 

geplante Strategien, mit dem Ziel eines geteilten Verständnisses, um künftige Tätigkeiten zu 

legitimieren. (vgl. Matthes, 2014:14f) Frame-Building bezeichnet grundsätzlich den Einfluss 

von Kommunikator- auf Medien-Frames. PolitikerInnen können also beispielsweise Einfluss 

auf die Hauptakzente in der Medienberichterstattung ausüben. Da journalistische Frames 

den Medien-Frames aber im Grunde vorgelagert sind, bezieht sich der Einfluss zunächst auf 

journalistische Frames, woraus sich in weiterer Folge Medien-Frames entwickeln. Frame-

Setting bezeichnet wiederum den Einfluss der Medien- auf die RezipientInnen-Frames. (vgl. 

Matthes, 2014: 15ff) Indem politische Akteure also Medien-Frames beeinflussen, setzen sie 

ihre Sichtweise damit theoretisch auch in der Bevölkerung durch beziehungsweise nehmen 

Einfluss auf die vermeintliche Mehrheitsmeinung. Zu diesem Zweck müssen sie "Issue 

Management" betreiben. Unter Themenmanagement fallen damit alle Strategien, die darauf 

  Quelle: Kühne, 2013: 17.  
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abzielen, über die Themensetzung in den Massenmedien den öffentlichen Meinungs-

bildungsprozess zu beeinflussen. Wie bereits erwähnt worden ist, ist es im Sinne der 

jeweiligen politischen Akteure, jene Themen zu setzen, bei welchen sie Kompetenzen 

aufweisen oder zumindest einen solchen Anschein erwecken können. Früher oder später 

werden aber auch Probleme in den Fokus gelangen, zu deren Lösung sie keine oder nur 

eine geringe Lösungskompetenz vorzuweisen haben. Auch in diesem Fall gibt es natürlich 

Strategien, wie man dies umdeuten kann. Beispielsweise liegt oft der Versuch vor, diese 

Probleme herunterzuspielen. Bei Issue Management geht es also um andauernde 

Thematisierungs- und De-Thematisierungsprozesse. Wie mittlerweile klar sein müsste, 

kommt es beim Framing aber nicht nur darauf an, welche Themen gesetzt werden, sondern 

vor allem darauf, wie sie aufbereitet werden. Es ist bereits relevant, welche Begriffe 

hinsichtlich der Beschreibung eines Problems gewählt werden. Wer zum Beispiel die 

negativen Aspekte der Kernenergie betonen will, wird nicht von Kernenergie sprechen, 

sondern eher von Atomkraft, da diese Bezeichnung bedrohlicher klingt. (vgl. Maurer, 2017: 

89) Um die Sichtweise auf ein Problem in eine bestimmte Richtung zu lenken, bedient man 

sich häufig auch einer Etikettierung, bei denen Wortphrasen oder Kunstwörter gebildet 

werden. Wenn sich diese Etikettierung im Zusammenhang mit einer andauernden 

Berichterstattung auf ein dringliches Problem beziehen, verleihen sie diesem an Bedeutung. 

(vgl. Jarren/Donges, 2011:183f)  

Frames entstehen dabei unter anderem durch die Verknüpfung von Sprache und Bildern. Die 

deutsche Sprachwissenschafterin Elisabeth Wehling beschäftigt sich in ihrem Buch 

"Politisches Framing" mit gängigen Frames politischer Debatten. Dabei analysiert sie auch 

Begriffe, die vor allem seit der Flüchtlingsbewegung 2015 in diversen Medien Verbreitung 

finden, wie zum Beispiel "Flüchtlingswelle". Indem man im Zusammenhang mit Flüchtlingen 

von einer Welle spricht, stellt man sie als Naturgewalt dar, was bei den Empfängern der 

Nachricht unbewusste Assoziationen weckt. Während sich diese selbst in die Opferrolle 

versetzen, wird Flüchtenden jegliche Menschlichkeit abgesprochen. "Sie sind die 

Wassermasse, die ohne Sinn und Verstand ‒ und vor allem ohne Ziel und Zweck! ‒ das 

Land überrollt." (Wehling, 2016: 175)  

 

Zusammengefasst kann man sagen, dass eine wesentliche Aufgabe aller politischen  

(PR-)Akteure im Bemühen besteht, "Themen zu besetzen und Probleme bestimmten 

Akteuren in negativer als auch positiver Weise zuzuordnen." (Jarren/Donges, 2011:183f) 

Regierungsmitgliedern und anderen wichtigen politischen Akteuren wird in der Bericht-

erstattung meist ohnehin eine große Aufmerksamkeit entgegengebracht, da sie wichtige 

Entscheidungen treffen müssen. Das Themenmanagement von Regierungen und 

dergleichen wird daher häufig auch Newsmanagement bezeichnet. Auch Ereignis-
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management steht damit in Verbindung, wobei damit konkrete Strategien gemeint sind, um 

in der Medienberichterstattung vorzukommen. Dafür gibt es wieder verschiedene 

Möglichkeiten. Laut dem deutschen Kommunikationswissenschafter Hans Mathias 

Kepplinger kann man grundsätzlich drei Arten von Ereignissen differenzieren: Genuine 

Ereignisse, inszenierte beziehungsweise Pseudoereignisse sowie mediatisierte Ereignisse. 

Genuine Ereignisse finden unabhängig von der Medienberichterstattung statt. Das sind zum 

Beispiel Naturkatastrophen. Inszenierte Ereignisse werden ‒ wie die Bezeichnung bereits 

verrät ‒ eigens geschaffen, um in der Berichterstattung Resonanz zu finden. Presse-

konferenzen zählen dazu. Mediatisierte Ereignisse sind letztlich solche, die zwar mit hoher 

Wahrscheinlichkeit auch ohne Medien stattgefunden hätten, bei welchen man sich aber eine 

Berichterstattung erwartet, weshalb die Ereignisse mediengerecht zugeschnitten werden. 

Parteitage seien solche (vgl. Kepplinger, 2011: 58) und auch Wahlkämpfe werden immer 

mehr zu mediatisierten Ereignissen. (vgl. Jäckel, 2011: 234) Hier gilt es, wieder auf den 

Begriff der Mediendemokratie zu verwiesen (siehe dazu 2.2).  

 

Bevor im nächsten Kapitel auf Einzelheiten der Nationalratswahl 2017 eigegangen wird, 

werden an dieser Stelle die bisher wichtigsten theoretischen Annahmen in aller Kürze 

zusammengefasst. Betrachtet man die empirische Wahlforschung der letzten Jahrzehnte, so 

haben sich die Rahmenbedingungen und die Einflussgrößen auf die Wahlentscheidung 

grundlegend geändert. Die Parteiidentifikation galt früher als relativ stabile und langfristige 

Variable und fungierte auch als Faktor der Komplexitätsreduktion, da eine bestehende 

Parteibindung auch die Wahrnehmung von Sachfragen und KandidatInnen beeinflussen 

kann. In diesem Fall spricht man allgemein von Färbungseffekten (siehe dazu u.a. Schultze, 

2016: 19ff). Da sich Parteibindungen aber zunehmend lösen, wird die Wahlentscheidung 

auch häufiger von kurzfristigen Faktoren wie Sachfragen und KandidatInnen beeinflusst. 

Massenmedien nehmen in diesem Prozess eine entscheidende Rolle ein, weil sie maß-

geblich an der Realitätskonstruktion beteiligt sind und der Öffentlichkeit ein Bild darüber 

vermitteln, welche Probleme die wichtigsten sind. Mittels Agenda-Setting und Priming 

bestimmen sie zunächst darüber, welche Themen der Bevölkerung aktuell zugänglich sind 

und in weiterer Folge darüber, welche Kriterien zur Bewertung einzelner Parteien und 

PolitikerInnen herangezogen werden. Entscheidend ist in diesem Zusammenhang die 

wahrgenommene Kompetenz der politischen Akteure. Weitreichende Konsequenzen 

scheinen aber nicht nur Agenda-Setting und Priming nach sich zu ziehen, sondern vor allem 

auch politisches Framing. Demnach bestimmen Medien nicht nur darüber, welche Themen 

fest in den Köpfen der Bevölkerung verankert sind, sondern legen darüber hinaus auch die 

Perspektive auf diese fest, was wiederum erheblichen Einfluss auf die Beurteilungskriterien 

von PolitikerInnen und Parteien durch das Elektorat hat. Es ist folglich im Interesse der 
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politischen Akteure, jene Themen und Probleme in den Medien zu platzieren, gegebenenfalls 

auch zu inszenieren, zu deren Lösung sie über einen Kompetenzvorsprung verfügen oder 

bei denen ihnen ein solcher Kompetenzvorsprung zugeschrieben wird. Dafür müssen sie ‒ 

beziehungsweise ihre Berater, PR- und Werbeagenturen ‒ Themen- und Ereignis-

management betreiben. Bei all diesen Ansätzen hängt die Einflussstärke grundsätzlich von 

zahlreichen Randbedingungen ab. Eine Wirkung ist aber umso wahrscheinlicher, wenn die 

Medienberichterstattung konsonant ausfällt und von glaubwürdigen Quellen ausgeht. Online-

Medien nehmen dabei in vielerlei Hinsicht eine Sonderstellung ein, nicht zuletzt, weil 

RezipientInnen im Internet selektiv nach Informationen suchen, aktiv agieren und potentiell 

auch selbst Agenda-Setting betreiben können.  

3.3 Öffentlichkeit im digitalen Raum  

Online-Medien und insbesondere soziale Medien nehmen in vielerlei Hinsicht eine Sonder-

stellung ein, unter anderem indem durch sie, anders als bei klassischen Medien wie 

beispielsweise dem Fernsehen, jede Person auch selbst zum Sender werden kann. Auf 

diesen Unterschied wurde bereits bei der Erläuterung des Agenda-Setting-Ansatzes 

hingewiesen. Statt Medieninhalte also nur zu empfangen und den öffentlichen Diskurs zu 

verfolgen, kann man auf diesen gegebenenfalls selbst Einfluss ausüben. Auch Plasser und 

Sommer sprechen davon, dass durch digitale Plattformen "neue Formen der Teilhabe an 

öffentlicher Kommunikation, die über die reine Rezeption des massenmedialen Angebots 

hinausgehen", entstehen. (Plasser/Sommer, 2018: 140) Ein Punkt, der keineswegs 

unproblematisch ist. Selbst wenn theoretisch jede und jeder aktiv über soziale Netzwerke 

kommunizieren kann, zeigt sich in der Realität ein anderes Bild. Nur ein minimaler Anteil der 

gesamten UserInnen auf Facebook zählen auch zu den aktiven NutzerInnen. Das heißt, 

dass einige wenige die Agenda und den Diskurs in den sozialen Netzwerken bestimmen. 

Diese veröffentlichte, vermeintliche Mehrheitsmeinung könnte wiederum Einfluss auf die 

tatsächliche Mehrheitsmeinung ausüben. Doch nicht nur veröffentlichte Kommentare können 

dazu beitragen, ein einseitiges und möglicherweise verzerrtes Bild von der Realität vermittelt 

zu bekommen. Wie an dieser Stelle bereits öfters erwähnt, verstärken Algorithmen dieses 

Phänomen zusätzlich. Die dadurch entstehenden Echokammern können im Zusammenspiel 

mit Social-Bots8 wirkungsvolle Instrumente sein, um Meinungen zu beeinflussen. (vgl. 

Wimmer, 2017) Die Informations- und Meinungsvielfalt ist in sozialen Netzwerken also 

weniger stark ausgeprägt als bei klassischen Medienangeboten, zumal es hier an 

redaktionellen und journalistischen Kriterien mangelt, nach denen Inhalte im Idealfall 

produziert und publiziert werden. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 141) Diese Substrate dürfen 

                                                
8 Social-Bots sind "autonom agierende Computer-Programme, die vordefinierte Aufgaben selbstständig erledigen". (Grech, 
2017)  
 



  
 

37 
 

im Hinblick auf den Ausgang der Nationalratswahl 2017 nicht außer Acht gelassen werden, 

zumal Plasser und Sommer rückblickend von einem hypermedialen Wahlkampf sprechen, 

der zugleich der erste Internetwahlkampf gewesen sei. Auch sie sprechen Vorgängen auf 

Social Media eine potenzielle Meinungsmacht zu, die sich keineswegs nur auf aktive 

TeilnehmerInnen beschränkt. Denn soziale Medien können auch zu einem Faktor der 

öffentlichen Meinungsbildung werden, wenn Aktivitäten und Vorgänge auf diesen Plattformen 

redaktionelle Aufmerksamkeit von JournalistInnen auf sich ziehen und diese in Folge darüber 

berichten. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 148).  

4 Die Nationalratswahl 2017 

In diesem Kapitel werden verschiedene Aspekte in Bezug auf die Nationalratswahl 2017 

behandelt. Zu Beginn werden politische Umbrüche und der europaweite Erfolg rechts-

populistischer Bewegungen thematisiert. Im zweiten Unterkapitel wird das Ende der 

damaligen Großen Koalition rekonstruiert und wie die Übernahme der ÖVP durch Sebastian 

Kurz die Rahmenbedingungen für die Wahl grundlegend verändert hat. Es folgt eine 

Übersicht über die Wahlkampfthemen, gegliedert in Bevölkerungs- und Parteiagenden, 

worunter auch die Causa Tal Silberstein sowie die Kompetenzfelder der Parteien und 

Spitzenkandidaten diskutiert werden. Diesen Punkten folgt die Darlegung der Ergebnisse der 

Nationalratswahl 2017, inklusive der Zusammensetzung der Wählerschaft, Wählerstrom-

analysen sowie vorhandener Wahlmotive. Darauffolgend werden die Medienlage und die 

Berichterstattung im Vorfeld der Wahl thematisiert. Dies beinhaltet das Mediennutzungs-

verhalten der ÖsterreicherInnen, vorherrschende Themenagenden nach Mediengattung, die 

Tonalität, Diskurse in sozialen Medien, die Glaubwürdigkeit von Medieninhalten sowie 

Thesen über die Rolle der Medienberichterstattung hinsichtlich des Wahlausgangs.  

4.1 Politische Umbrüche 

Der Ausgang der Nationalratswahl 2017, auf welchen später im Detail eingegangen wird, 

bildet den vorläufigen Höhepunkt eines politischen Umbruches, der sich nicht nur in 

Österreich vollzogen hat. Das Ende der Großen Koalition war der Bruch mit einem System, 

das lange als bewährt galt. Mit phasenweisen Unterbrechungen regierte in Österreich seit 

1945 fast immer eine Große Koalition aus SPÖ und ÖVP. Das Gefüge wurde stets mit 

sozialer Stabilität und wirtschaftlichem Wohlstand in Verbindung gebracht. (vgl. 

Plasser/Sommer, 2018: 37) Bereits in den 80ern begann sich diese Perspektive aber zu 

ändern, als es der FPÖ unter der Führung von Jörg Haider gelang, WählerInnen von SPÖ 

und ÖVP für sich zu gewinnen. Nach dem Wahlausgang 2017 bildete schließlich die auf dem 

ersten Platz liegende ÖVP mit der drittplatzierten FPÖ eine Regierung.  
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Eine Schwächung der einst traditionellen Großparteien SPÖ und ÖVP lässt sich auch 

erkennen, wenn man die Ergebnisse der Nationalratswahlen über die letzten Jahrzehnte 

hinweg vergleicht. 1986 konnten beide Parteien gemeinsam noch 84,8 Prozent der 

Wählerstimmen für sich gewinnen, 2013 lag dieser Prozentsatz nur noch bei 50,8. (vgl. 

Plasser/Sommer, 2018: 16) Der gemeinsame Wähleranteil der aktuellen Regierungsparteien 

liegt mit 57,5 zwar über diesem Wert, liegt aber dennoch hinter den Spitzenwerten, die einst 

SPÖ und ÖVP zusammen vorweisen konnten. Dieser Schwund und der hohe Anteil an 

WechselwählerInnen lassen sich unter anderem auch auf die Ausdifferenzierung des 

politischen Systems zurückführen. Durch das Hinzukommen weiterer Parteien verteilt sich 

die Stimmenaufteilung folglich anders. Fritz Plasser und Franz Sommer heben in diesem 

Zusammenhang zwei Entwicklungen hervor: Zum einen die Formation der Grünen im Jahr 

1986 sowie "die Transformation der Honoratioren- und Kaderpartei FPÖ zu einer 

rechtspopulistischen Protestpartei." (Plasser/Sommer, 2018: 20) Ein Umbruch war aber im 

Grunde schon lange vor der Nationalratswahl 2017 zu erkennen und gab sich beispielsweise 

im Zuge der Europawahlen 2014 sowie dem ersten Durchgang der Bundespräsidentschafts-

wahlen 2016 zu erkennen. Mit Alexander Van der Bellen wurde mehrheitlich ein un-

abhängiger Kandidat gewählt, der in der Stichwahl gegen den FPÖ-Kandidaten Norbert 

Hofer antreten musste. SPÖ und ÖVP erzielten mit ihren jeweiligen Kandidaten im ersten 

Wahldurchgang hingegen nur 11,3 beziehungsweise 11,1 Prozent der Stimmen. Dieser 

Verlauf markiert für Plasser und Sommer den "definitiven Zerfall traditioneller 

Parteibindungen und Parteiloyalitäten." (Plasser/Sommer, 2018: 63) Zurückführen lässt sich 

dieser Wahlausgang aber nicht nur auf die Persönlichkeit der KandidatInnen und die 

inhaltlichen Positionen, sondern auch auf kontextuelle Faktoren. Wie schon bei den 

Europawahlen 2014 profitierte die FPÖ auch bei dieser Wahl von der Wahrnehmung der 

europaweiten "Flüchtlingskrise". Denn neben der Unzufriedenheit der Bevölkerung mit der 

Großen Koalition und einem allgemeinen Vertrauensverlust in Parteien und politische Eliten, 

waren es vor allem die Folgen der Flüchtlingsbewegung, die viele WählerInnen dazu 

veranlasst hat, der FPÖ ihre Stimme zu geben. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 63f) Bezüglich 

der Europawahlen 2014 lässt sich festhalten, dass es sich dabei grundsätzlich um 

Nebenwahlen, sogenannte "second order elections" handelt, die in erster Linie durch 

nationale Themen und Stimmungslagen geprägt werden. (Plasser/Sommer, 2018: 43) Der 

politische Umbruch zeichnete sich teilweise bereits dort durch fünf Dynamiken ab:  

 

 "Die fortschreitende Auflösung traditioneller Parteibindungen und Parteiloyalitäten 

einer unsteten, wechselbereiten Wählerschaft,  

 die fortgeschrittene Unzufriedenheit mit Arbeit und Erscheinungsbild der 'Großen 

Koalition',  
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 die latente EU-Skepsis in Teilen der Wählerschaft, die in Verbindung mit 

Desinteresse und Distanz zu europapolitischen Fragen besonders unter 

Nichtwählern anzutreffen war,  

 der vergleichsweise hohe Stellenwert innenpolitischer Protestmotive für die 

Wahlentscheidung sowie  

 die Relevanz ausländerfeindlicher Ressentiments für die Wahl der FPÖ, in deren 

Wählerschaft sich ausgeprägte EU-Skepsis mit Ani-Migrationsaffekten 

vermischte." (Plasser/Sommer, 2018: 49) 

 

Wenn sich diese Dynamiken auch nur teilweise bei der Nationalratswahl 2017 fortgesetzt 

haben, scheint es nicht weiter verwunderlich, dass die FPÖ mit ihrer ausländerfeindlichen 

und EU-skeptischen Haltung breite Zustimmung gefunden hat. Warum diese Haltungen 

heutzutage breiten Anklang finden, liegt im gesellschaftlichen Wandel begründet. In den 

80er- und 90er-Jahren war die Flüchtlingsproblematik keine Agenda in der Bevölkerung, 

stattdessen wurden vermehrt Wirtschaft und Arbeitslosigkeit thematisiert. (vgl. Sator, 2017) 

Beide Felder waren eher von der ÖVP beziehungsweise der SPÖ besetzt, während sich die 

FPÖ seit ihrer radikalen Neupositionierung unter Haider zunächst als Anti-Establishment-

Partei inszenierte und ihren Markenkern in den Folgejahren um Anti-Immigrationspolitik 

erweiterte. (vgl. Kleinlercher, 2015: 20ff) Rechtspopulistische Parteien gewinnen aber nicht 

nur in Österreich an Zustimmung. Diese Tendenz zeichnet sich in ganz Europa ab. Im 

folgenden Unterkapitel soll daher stark verkürzt auf diese Entwicklung und die Gründe des 

europaweiten Erfolgs rechtspopulistischer Bewegungen eingegangen werden, wie 

hierzulande die FPÖ.9  

4.1.1 Der Erfolg rechtspopulistischer Bewegungen  

Wie bereits angemerkt, gewinnen rechtspopulistische Strömungen europaweit an Zu-

stimmung. Der Erfolg ist zwar unterschiedlich hoch ausgeprägt, durchschnittlich geht der 

Trend aber nach oben. (vgl. Mudde, 2017: 27ff) In Österreich hatte die FPÖ beispielsweise 

bereits vor der Nationalratswahl 2017 mehr als 20 Prozent Zustimmung bei den 

WählerInnen. Aber auch die Dänische Volkspartei in Dänemark oder Jobbik in Ungarn hatten 

die 20-Prozent-Marke zu diesem Zeitpunkt bereits überschritten. (vgl. Kurier Online, 2017) 

Obwohl sich rechtspopulistische Parteien unterschiedlichen Lagern zuordnen lassen, gibt es 

zentrale Aspekte, die alle gemeinsam haben. Bevor diese näher spezifiziert werden, bedarf 

es zunächst einer Begriffsbestimmung. Populismus, Rechtspopulismus und Rechts-

extremismus sind nicht gleichzusetzen, wobei die Grenzen zwischen Rechtspopulismus und 

                                                
9 Es gibt zahlreiche Diskussionen, ob die FPÖ eine rechtspopulistische Partei ist, oder bereits im rechtsextremen Lager zu 
verorten ist. Auf diese Kontroverse wird an dieser Stelle allerdings nicht näher eingegangen. Stattdessen richtet sich der Fokus 
auf den Erfolg rechtspopulistischer Bewegungen im Allgemeinen.    
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Rechtsextremismus oft fließend sind. Im Gegensatz zum Rechtsextremismus der 30er ist 

Rechtspopulismus aber demokratisch, weil die Souveränität des Volkes und die Regeln der 

parlamentarischen Demokratie grundsätzlich anerkannt werden, auch wenn Spannungs-

felder vorhanden sind. Populismus kann allgemein zunächst als Stil oder Mobilisierungs-

strategie aufgefasst werden und findet sich somit nicht nur bei Anhängern des rechten 

Gedankenguts. In Bezug auf rechtspolitische Parteien ist er allerdings Teil der Ideologie. 

Laut Cas Mudde besteht die Ideologie der radikalen Rechten10 in Summe aus drei 

Merkmalen: Nativismus bildet den innersten Kern und kombiniert Nationalismus und 

Fremdenfeindlichkeit, wobei es unterschiedliche Ausprägungen gibt. Islamphobie kombiniert 

beispielsweise ethnische, religiöse und teils rassistische Stereotypen. Autoritarismus 

"bezieht sich auf den Glauben an eine streng geordnete Gesellschaft, in der Verstöße von 

Autorität streng zu bestrafen sind."11 Das dritte Element bildet schließlich der Populismus, 

wobei er vielfach gedeutet und definiert werden kann. Grundsätzlich wird die Gesellschaft 

dabei aber in zwei homogene und antagonistische Gruppen getrennt. Der Diskurs ist geprägt 

von "der korrupten Elite" gegen "das wahre Volk". (vgl. Mudde, 2017: 25ff) Auch wer zu 

diesen Gruppen gehört, ist wieder Auffassungssache und je nach konkreter Bewegung 

unterschiedlich definiert. Zur korrupten Elite können beispielsweise etablierte Parteien 

erkoren werden, JournalistInnen und eben auch multinationale Institutionen wie die EU. 

Letztere vor allem, weil sie als "Gefahr für die nationale Kultur dargestellt werden". 

(Decker/Lewandowsky, 2017: 25) Die zentralen Themen aller rechtspopulistische Parteien 

sind daher "eine Abgrenzung vom Establishment, eine restriktive Immigrations- und 

Asylpolitik und eine Ablehnung der Europäischen Integration." (Kleinlercher, 2015: 34) 

Warum diese Haltungen immer mehr auf Zustimmung stoßen, lässt sich unter anderem ‒ wie 

bereits erwähnt ‒ auf kulturelle und strukturelle Veränderungen zurückführen. Die 

Flüchtlingsthematik hat den öffentlichen Diskurs grundlegend verändert. Während 

beispielsweise Demonstrationen gegen Einwanderung früher oft ein Phänomen aus dem 

rechten bis rechtsextremen Lager waren, nehmen heute breite Teile der Bevölkerungs-

schicht daran teil. (vgl. Mudde, 2017: 32) 

Neben der weltweiten Flüchtlingsbewegung sind auch die Globalisierung und Digitalisierung 

mit weitreichenden Folgen verbunden, von denen nicht alle profitieren. Sie gehen in 

manchen Teilen der Bevölkerung mit Verlustängsten auf verschiedenen Ebenen einher. (vgl. 

Decker/Lewandowsky, 2017: 23) Der Aufstieg rechtspopulistischer Parteien kann laut dem 

Journalist und Autor Hans Rauscher folglich "als Aufstand der Zurückgelassenen 

interpretiert" werden. Modernisierungsverlierer "sehen ihre Jobs durch die Globalisierung und 

ihre kulturellen Gewissheiten durch die Migration gefährdet." (Rauscher, 2017) Der Erfolg 

                                                
10 Im Original: "populist radical right" 
11 Übersetzt aus dem englischsprachigen Original: "Authoritarianism refers to the belief in a strictly ordered society, in which 
infringements of authority are to be punished severely" (Mudde, 2017: 26) 
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rechtspopulistischer Parteien fußt schließlich auch auf dem Wesen des Populismus selbst, 

weil dieses oft mit der Vorstellung radikaler Veränderungen einhergeht. Dabei machen sich 

rechtspopulistische Akteure die Ängste "des Volkes" zu nutzen, weil sich die propagierten 

Veränderungen auf eine Rückkehr zur alten Ordnung beziehen, in der die Welt noch heil 

schien. (vgl. Heinisch, 2018) Bei einer Studie zum Aufstieg rechts- und nationalpopulistischer 

Parteien in Europa wurden darüber hinaus fünf Bedingungen identifiziert, die für das 

Entstehen und den Erfolg rechtspopulistischer Bewegungen entscheidend sind. Demnach 

benötigt es eine kritische Masse an ungebundenen und enttäuschten WählerInnen, 

öffentliche Debatten müssen von Einwanderung und Europapolitik bestimmt werden, die in 

Folge von wichtigen Medien extrem verkürzt und radikal zugespitzt dargestellt werden, 

schnelle Erfolge müssen für neue Parteien durch die institutionellen Bedingungen des 

Wahlsystems möglich sein und als letzte Voraussetzung gilt eine existierende, 

charismatische Führungspersönlichkeit. (vgl. Grabow/Hartleb, 2013: 5f) Für Österreich 

kommen die Studienautoren hinsichtlich dieser Bedingungen zur Erkenntnis, dass alle 

vorhanden beziehungsweise voll und ganz gegeben sind. (vgl. Grabow/Hartleb, 2013: 32) 

Nachdem gerade die veränderten Rahmenbedingungen skizziert worden sind, soll im 

Folgenden noch in aller Kürze der Verlauf nachgezeichnet werden, wie es zu vorzeitigen 

Wahlen gekommen ist und warum der Führungswechsel bei der ÖVP die Rahmen-

bedingungen grundlegend verändert hat.  

4.2 Vom Ende der Großen Koalition  

Es dürfte an dieser Stelle bereits deutlich gemacht worden sein, dass die Bevölkerung 

bereits länger vor dem Nationalratswahlkampf 2017 mit der Arbeit der Bundesregierung 

unzufrieden war. Die Handlungsfähigkeit der Großen Koalition zwischen SPÖ und ÖVP 

wurde im Grunde bereits nach der Nationalratswahl 2013 in Frage gestellt. Das Bild der 

Regierung wurde geprägt von Stillstand, internen Debatten und Führungsdiskussionen 

innerhalb beider Parteien. Der damalige Vizekanzler Michael Spindelegger, der Sebastian 

Kurz 2011 zum Staatssekretär für Integrationsfragen im Bundesministerium für Inneres 

ernannt hat, trat in Folge einer parteiinternen Demontage bereits im August 2014 von seinen 

politischen Ämtern zurück. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 13f) Am selben Abend wurde 

Reinhold Mitterlehner ‒ damals Wirtschaftsminister ‒ als sein Nachfolger designiert. (vgl. 

Plasser/Sommer, 2018: 73) Die Handlungsunfähigkeit der Regierung wurde mit fort-

währendem Bestehen zunehmend in Frage gestellt. Im September 2016 waren laut einer 

Umfrage 34 Prozent der Befragten der Ansicht, die Regierung sei hinsichtlich entscheidender 

Fragen der österreichischen Politik kaum mehr handlungsfähig. Für 49 Prozent, also fast 

jeden Zweiten, war sie nur mehr eingeschränkt handlungsfähig. Das lag unter anderem an 

ungünstigen Rahmenbedingungen ‒ wie steigender Arbeitslosigkeit ‒ vor allem aber an den 
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häufig öffentlich ausgetragenen Bruchlinien und Konflikten zwischen den Parteien. Bei 

Flüchtlings- und Asylfragen konnte man sich auf keine gemeinsame Linie einigen. (vgl. 

Plasser/Sommer, 2018: 35f) Der Kurswechsel hinsichtlich der Flüchtlingsthematik war 

schließlich auch der ausschlaggebende Grund für den Rücktritt des damaligen SPÖ-

Kanzlers Werner Faymann. Innerparteilich wurde seine Autorität schon länger in Frage 

gestellt. Nachdem er dem Druck der ÖVP nachgegeben und einer verstärkten Grenz-

sicherung sowie Obergrenzen für Asylanträge zugestimmt hat, folgte die Konsequenz dieser 

Handlung bereits im darauffolgenden Mai 2016. Bei seiner Ansprache zum Tag der Arbeit 

am 1. Mai wurde er ausgepfiffen und musste seien Rede unterbrechen. Am 9. Mai folgte 

schließlich der Rücktritt, bevor am 17. Mai 2016 sein Nachfolger Christian Kern angelobt 

wurde. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 14) Der Führungswechsel bei den Sozialdemokraten 

ging zunächst mit einem Kanzlerbonus einher, während die ÖVP in Umfragewerten auf 20 

bis 21 Prozent zurückgefallen war. Von da an gab es ÖVP-interne Gespräche über 

Szenarien, in denen nicht Reinhold Mitterlehner, sondern Sebastian Kurz an der Spitze der 

ÖVP stehen würde. Zu diesem hypothetischen Wechsel gab es dann auch demoskopische 

Umfragen mit der politisch interessierten Öffentlichkeit. 63 Prozent dieser Befragten haben 

der ÖVP demnach empfohlen ‒ sollte es zu vorzeitigen Neuwahlen kommen ‒ mit Sebastian 

Kurz als Spitzenkandidat anzutreten. Laut Plasser und Sommer zeichnete sich bei dieser 

Umfrage erstmals ein "Kurz-Effekt" ab. (Plasser/Sommer, 2018: 71) Die Krisenstimmung der 

Großen Koalition schien Mitte Jänner 2017 endgültig zu eskalieren, als Christian Kern in 

Wels ‒ aufwendig inszeniert ‒ den "Plan A", ein Grundsatzprogramm, präsentiert hat. Die 

Präsentation dieses Programms wurde von verschiedenen Akteuren ‒ darunter auch 

Reinhold Mitterlehner ‒ als alternatives Wahlprogramm aufgefasst, sollten mit der ÖVP keine 

notwendigen Reformen durchgesetzt werden können.12 Statt einer Aufkündigung der Großen 

Koalition einigte man sich aber daraufhin zunächst auf ein aktualisiertes Regierungs-

programm, das den Neustart der Koalitionspartner verkörpern sollte. Führungsdebatten 

innerhalb der ÖVP waren daher zunächst wieder abgeflacht, führten aber Mitte Mai 

schließlich zum Rücktritt Reinhold Mitterlehners. Sein Nachfolger Sebastian Kurz kündigte 

am 12. Mai 2017 die Regierungszusammenarbeit mit der SPÖ schließlich endgültig auf und 

bereits am 13. Juli gab es den einstimmigen Auflösungsbeschluss des Nationalrats, womit 

der Weg für die Ausschreibung vorverlegter Wahlen geebnet war. (vgl. Plasser/Sommer, 

2018: 71ff) Sebastian Kurz knüpfte die Übernahme der Parteiobmannschaft zudem an 

sieben Bedingungen, die für die Inszenierung des Imagewechsels der ÖVP wesentlich 

scheinen. Ein wichtiger Punkt war dabei beispielsweise die Forderung, mit einer eigen-

ständigen Liste zu kandidieren. Des Weiteren wurden ein personelles Durchgriffsrecht des 

                                                
12 Siehe dazu u.a. Kurier Online: "New Deal" oder "Plan A"? Christian Kern hält Grundsatzrede. 11.01.2017. In:  
https://kurier.at/politik/inland/new-deal-oder-plan-a-chrisian-kern-haelt-grundsatzrede/240.446.809 (26.03.2019); Bachner, 
Michael: "Djangos" neues Selbstvertrauen. In: Kurier, Nr. 13 vom 13. Jänner 2017. Seite 5.   

https://kurier.at/politik/inland/new-deal-oder-plan-a-christian-kern-haelt-grundsatzrede/240.446.809
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Parteiobmanns sowie die direkte Bestellung des Generalsekretärs und des Regierungsteams 

durch den Obmann gefordert. Außerdem forderte Sebastian Kurz, dass er als Parteichef bei 

allfälligen Koalitionsverhandlungen freie Hand hat sowie dass dem Obmann die inhaltliche 

Führung der Partei obliegt. (vgl. Bonavida/Ettinger, 2017)  

Abschließend muss an dieser Stelle noch vermerkt werden, dass Sebastian Kurz die ÖVP 

nicht nur strukturellen Veränderungen unterzogen hat. Im Vergleich zu seinem Vorgänger 

vertritt er bei Integrationsfragen von Beginn an eine restriktive Linie. Die Schließung der 

Balkanroute kann unter anderem auf die von ihm initiierte Westbalkankonferenz zurück-

geführt werden. Er verschärfte das Profil der ÖVP in Flüchtlings- und Asylfragen, indem er 

beispielsweise auch die Schließung der Mittelmeerroute für Schlepperorganisationen 

forderte. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 71) Damit näherte er sich in Grundzügen den 

Positionen der FPÖ, "ohne deren polarisierende Schärfe zu kopieren." (Plasser/Sommer, 

2018: 71) Mit dem Führungswechsel in der ÖVP haben sich die Rahmenbedingungen für die 

darauffolgende Nationalratswahl somit grundlegend geändert.  

4.3 Die Wahlkampfthemen  

An dieser Stelle ist bereits mehrfach auf das Wechselverhältnis zwischen Medien-, Policy- 

und Publikumsagenda eingegangen worden. Da es also hinsichtlich der Wahlentscheidung 

relevant scheint, welche Themen bei der Bevölkerung gerade vorrangig sind, da sie Parteien 

und PolitikerInnen in Folge auch auf Basis dieser Themen bewerten, folgt zunächst eine 

kurze Darstellung der Bevölkerungs- und Parteiagenden in den Monaten vor der 

Nationalratswahl 2017. Infolgedessen werden die Kompetenzfelder der Parteien und 

Spitzenkandidaten betrachtet.  

4.3.1 Bevölkerungsagenden  

Von 17. August bis 11. September 2017 hat das IMAS-Institut in einer offenen Fragestellung 

die zentralen Themen zur Nationalratswahl bei der Bevölkerung ab 16 Jahren erhoben. Die 

Auswertung nach einzelnen Themen zeigt, dass Migrationspolitik mit 51 Prozent (Asylpolitik, 

Flüchtlingsproblematik, Zuwanderung, Ausländerproblematik) das zentrale Thema war, 

gefolgt von Pensionen und Altersvorsorge, was allerdings nur von 25 Prozent der Befragten 

genannt wurde. Dahinter liegen "Arbeitsplätze schaffen/sichern, Arbeitslosigkeit" sowie 

"Gesundheitssystem, Gesundheitswesen, 2-Klassen-Medizin, Altenpflege" mit jeweils 16 

Prozent. Es folgen Sozialpolitik und soziale Gerechtigkeit mit 13 Prozent, Kriminalität und 

Sicherheit sowie Steuern und Steuerentlastung mit jeweils 12 Prozent und "Bildung, 

Bildungspolitik, Schulwesen" mit 10 Prozent. Themen unter der Zehn-Prozent-Marke sind 

beispielsweise Umwelt und Klimaschutz, Familienpolitik sowie Wirtschafts- und Finanzpolitik. 

Bei der genaueren Betrachtung der Ergebnisse kristallisieren sich allerdings sozio-
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demographische Unterschiede heraus. Die Themen Altersvorsorge und Pensionen besitzen 

bei unter 35-Jährigen mit 15 Prozent deutlich weniger Priorität, als bei den Befragten über 

60, welche diese Themen zu rund 40 Prozent spontan genannt haben. Außerdem ist dieses 

Themenfeld Frauen wichtiger als Männern. Ein Altersgefälle zeichnet sich zudem auch noch 

beim zentralen Thema Migration ab. Demnach ist den über 60-Jährigen neben den 

Pensionen auch diese Problematik wichtiger als den jüngeren Befragten im Alter zwischen 

16 und 34. Für diese sind eher Arbeitsplätze, Bildungs-, Sozial- und Wohnpolitik zentral. 

Auch hinsichtlich Stadt und Land gibt es noch Unterschiede. Für Befragte, die in der Stadt 

wohnen, sind die Bereiche Bildung, Sozialpolitik und Pensionen wesentlicher, während Land-

bewohnerInnen den Themen Migrationspolitik, sinkender Lebensstandard und Arbeitsmarkt 

mehr Gewicht schenken. (vgl. IMAS International, 2017a: 1ff) 

Auch Fritz Plasser und Franz Sommer gelangen zu ähnliche Befunden. Demnach waren seit 

Herbst 2015, also jenem Zeitpunkt, ab dem verstärkt Flüchtlinge nach Österreich gekommen 

waren, die Probleme der Fluchtbewegungen und Asyl die dominanten Themen in der 

Bevölkerung. Andere Problemfelder, wie hohe Arbeitslosigkeit oder Probleme im Bildungs-

bereich, wurden infolgedessen als weniger besorgniserregend wahrgenommen und der 

Flüchtlingsthematik untergeordnet. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 86f)  

Bei der Wahltagsbefragung des SORA- und ISA-Instituts wurden die im Wahlkampf 

diskutierten Themen erhoben. Die Ergebnisse lassen darauf schließen, dass es bei den 

Themenagenden durchaus Differenzen zwischen WählerInnen unterschiedlicher Parteien 

gegeben hat. So liegt bei SPÖ-WählerInnen das Thema Sozialleistungen an erster Stelle vor 

Asyl und Integration sowie vor dem Thema Arbeitsplätze auf Platz drei. Es folgen 

Gesundheit und Pflege sowie Bildung auf dem vierten und fünften Rang. Bei befragten ÖVP-

WählerInnen ist die Thematik Asyl und Integration auf dem ersten Platz, gefolgt von Sozial-

leistungen, Sicherheit, Wirtschaft und schließlich Arbeitsplätze als das am fünfthäufigsten 

diskutierte Thema. Auch bei FPÖ-WählerInnen wurde über Asyl und Integration am 

häufigsten diskutiert. Dem folgen Sicherheit auf dem zweiten Rang, Sozialleistungen auf 

Platz drei und schließlich Arbeitsplätze sowie Gesundheit und Pflege auf dem vierten und 

fünften Rang. Anzumerken gilt hier noch, dass über Asyl und Integration laut der Befragung 

bei FPÖ-WählerInnen zu 88 Prozent "sehr häufig" diskutiert wurde und zu 8 Prozent 

"ziemlich häufig". Bei WählerInnen der ÖVP liegt dieses Verhältnis bei 55 zu 30 und bei 

SPÖ-WählerInnen bei 48 zu 28. (vgl. Zandonella/Perlot, 2017)  

4.3.2 Parteiagenden  

An dieser Stelle ist bereits dargelegt worden, dass es hinsichtlich unterschiedlicher 

Wählergruppen durchaus andere Themenagenden gegeben hat. Es liegt der Schluss nahe, 
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dass auch die Parteien und Spitzenkandidaten unterschiedliche Probleme in den Mittelpunkt 

gestellt haben. An dieser Stelle sollen daher nicht die jeweiligen Wahlprogramme analysiert 

werden, sondern auf jene Punkte eingegangen werden, die von ÖVP, SPÖ und FPÖ und 

deren Spitzenkandidaten verstärkt medial vermittelt worden sind beziehungsweise wo der 

Versuch vorgelegen hat, sie in der öffentlichen Wahrnehmung in das Zentrum zu rücken. Die 

SPÖ setzte bis Anfang August verstärkt auf Gerechtigkeit und soziale Themen wie den 

Mindestlohn von 1.500 Euro, die Erhöhung der Mindestpension oder die Einführung der 

Erbschaftssteuer. Bei der ÖVP war bis zu diesem Zeitpunkt gewissermaßen das einzige 

Thema die Forderung von Sebastian Kurz, die Mittelmeerroute zu schließen. Das 

Wahlprogramm war noch nicht präsentiert worden. Von der FPÖ gab es bis Anfang August 

im Grunde keine inhaltlichen Standpunkte, die vermittelt wurden. (vgl. Der Standard Online, 

2017b) Die ÖVP-Forderung nach der Schließung der Mittelmeerroute zog sich schließlich 

über den gesamten Wahlkampf, in Verbindung mit grundsätzlich harten Positionen in 

Migrationsfragen. Auch bei der FPÖ gab es im weiteren Verlauf wenig konkrete Inhalte. Im 

Wahlkampf wurde fortwährend eine harte Linie bei Migration und Sicherheit vertreten, die 

zum Wahlzeitpunkt hin aber tendenziell milder kommuniziert worden ist. Ansonsten stand vor 

allem der Kampf gegen die Große Koalition Rot-Schwarz im Zentrum. Die SPÖ setzte 

weiterhin auf traditionell sozialdemokratischen Themen, rückte aber in der Migrationsfrage 

nach rechts. (vgl. OÖN Online, 2017)  

Mit welchen Aspekten die Parteien verstärkt auftreten wollten, lässt sich auch anhand deren 

Facebook-Seiten und jener der Spitzenkandidaten bemessen. Eine Seite vom "Business 

Intelligence Team" der "TOWA Digital Agentur" gibt unter anderem Aufschlüsse über die 

Top-Themen der unterschiedlichen Facebook-Pages rund um die Nationalratswahl 2017. 

Vom 11. September bis 15. Oktober waren die drei größten Themenkomplexe auf der Seite 

von Christian Kern demnach Wirtschaft mit 31 Postings, gefolgt von Außenpolitik mit 12 

Beiträgen und Sozialsystem mit 9 Postings. Bei Sebastian Kurz ist im selben Zeitraum das 

Thema Zuwanderung (14 Postings) auf dem ersten Platz, gefolgt von Wirtschaft (12 

Postings) und EU (11 Postings). Bei Heinz Christian Strache wird Zuwanderung mit 58 

Postings mit Abstand am häufigsten thematisiert. Weit dahinter folgen Wirtschaft mit 16 

sowie Terror mit 12 Beiträgen. Auf den Facebook-Seiten der Parteien verhält es sich wie 

folgt: Bei der SPÖ führt Wirtschaft (62 Postings) gefolgt von Bildung und Sozialsystem (21 

beziehungsweise 12 Postings). Auch bei der ÖVP nimmt Wirtschaft den ersten Rang ein (6 

Postings) gefolgt von Zuwanderung, Außenpolitik sowie EU mit jeweils 3 Beiträgen. 

Zuwanderung ist mit 18 Beiträgen das favorisierte Thema auf der Facebook Seite der FPÖ. 
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Es folgen Wirtschaft mit acht sowie Sozialsystem mit 6 Beiträgen im Zeitraum vom 11. 

September bis 15. Oktober.13 (vgl. TOWA, 2019)  

Bei der Betrachtung dieser Rangfolgen fällt auf, dass die Seiten der Parteien und ihrer 

jeweiligen Spitzenkandidaten unterschiedlich gewichtet und auch differenziert zu betrachten 

sind. Auf der SPÖ-Seite wurden im Vergleich zur Facebook-Seite von Christian Kern deutlich 

mehr Beiträge veröffentlicht, wobei bei beiden Seiten das Thema Wirtschaft an erster Stelle 

steht. Ein anderes Bild zeichnet sich bei der Betrachtung der ÖVP-Seite und der von 

Sebastian Kurz ab. Nicht nur, dass auf der Facebook-Seite von Sebastian Kurz in diesem 

Zeitraum mehr Beiträge veröffentlicht worden sind, es herrschen auch andere Themen-

agenden. Daraus könnte man unter anderem der Schluss ableiten, dass der Wahlkampf der 

ÖVP kandidatenorientiert auf Sebastian Kurz und seine Haltung in Migrationsfragen aus-

gerichtet war. Auch auf der Seite von Heinz Christian Strache wurden im angegebenen 

Zeitraum mehr Postings veröffentlicht als auf der FPÖ-Seite, wobei bei beiden das Thema 

Zuwanderung priorisiert wurde.  

An dieser Stelle muss noch angemerkt werden, dass die SPÖ-Botschaften gegen Ende des 

Wahlkampfs grundsätzlich von einem Skandal im Zusammenhang mit dem Berater Tal 

Silberstein und dessen Machenschaften überschattet worden sind. Dieser Punkt wird daher 

im folgenden Unterkapitel in aller Kürze erläutert, bevor in einem weiteren Abschnitt der 

Frage nachgegangen wird, welche Kompetenzen den Parteien und Spitzenkandidaten 

hinsichtlich einzelner Themen durch das Elektorat zugeschrieben worden sind.  

4.3.2.1 Die Causa Tal Silberstein  

Tal Silberstein ist ein aus Israel stammender Politikberater, der zu Beginn des Wahlkampfs 

2017 für die SPÖ tätig war. Mitte August war er aufgrund einer Geldwäsche-Razzia von der 

israelischen Polizei verhaftet worden, woraufhin die SPÖ die Zusammenarbeit mit ihm sofort 

beendete. (vgl. WZ Online, 2017) Rund zwei Wochen vor der Wahl, am 30. September 2017, 

wurde der SPÖ dann "Dirty Campaigning" vorgeworfen, als bekannt worden war, dass Tal 

Silberstein für zwei kontrovers diskutierte Facebook-Seiten verantwortlich ist. Diese hatten 

offenbar das Ziel, Sebastian Kurz zu schwächen. Mit "Wir für Sebastian Kurz" wollte man 

demnach den Eindruck erwecken, dass sie aus ÖVP-nahen Kreisen stamme und potentielle 

WählerInnen mit stark populistischen Aussagen abschrecken. Auf der Facebook-Page "Die 

Wahrheit über Sebastian Kurz" wurden der Spitzenkandidat der ÖVP verunglimpft und 

xenophobe Inhalte verbreitet. Damit sollte der Eindruck erweckt werden, dass die Urheber 

dieser Seite dem freiheitlichen Lager zuzuordnen sind. (vgl. Thalhammer, 2017) Diese 

                                                
13 Es gilt zu bedenken, dass bei der Aufzählung der Top-Themen die Kategorie "Sonstiges" nicht berücksichtigt worden ist. Bei 
allen Parteien und Spitzenkandidaten fällt die Mehrheit der Postings in diese Kategorie. Die Nennung dieser wäre allerdings zu 
unspezifisch und bedürfte einer genaueren Analyse.  
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Enthüllungen waren schließlich bis zum Wahltag wesentlicher Bestandteil der Bericht-

erstattung und drängten die SPÖ in eine Erklärungsposition. Die Daten der automatisierten 

Medienanalyse der österreichischen Wahlstudie (AUTNES) zeigen, dass die Silberstein-

Affäre nach Bekanntwerden für rund eine Woche "eines der wichtigsten Themen des 

Wahlkampfs" war. (Galyga et al., 2018)  

4.3.2.2 Kompetenzfelder der Parteien und Spitzenkandidaten  

Das Marktforschungsunternehmen GfK Austria hat im Juli 2017 eine bundesweite 

Repräsentativumfrage durchgeführt, um herauszufinden, welche Themen und Probleme die 

WählerInnen besonders beschäftigen und welche Parteien hinsichtlich dieser Problemfelder 

über einen Kompetenzvorsprung verfügen. Demnach wurde der SPÖ vor allem bei der 

"Sicherung ausreichender Pensionen", bei "Maßnahmen gegen die ungleiche Verteilung von 

Einkommen und Lebenschancen", bei "Maßnahmen gegen die Engpässe in Spitälern und 

Ambulanzen", bei "Maßnahmen gegen die hohen Miet- und Wohnungspreise" sowie bei 

"Maßnahmen gegen die hohe Arbeitslosigkeit" Kompetenz zugetraut. Die ÖVP verfügte für 

die Befragten über einen Kompetenzvorsprung bei der "Verhinderung eines weiteren 

Ansturms von Flüchtlingen und Asylanten", bei der "Schließung der Mittelmeerroute für 

Wirtschaftsflüchtlinge", bei der "Integration der Asylanten in Schule und Arbeitswelt", bei 

"Vorkehrungen gegen terroristische Anschläge", beim "Abbau der hohen 

Staatsverschuldung" sowie bei der "Belebung der Konjunktur- und Wirtschaftslage". Bei 

"Maßnahmen gegen den Missbrauch von Sozialleistungen", dem "Kampf gegen die 

Verbreitung eines radikalen Islam", der "Verringerung der Anzahl von Migranten und 

Ausländern" sowie "Maßnahmen gegen die steigende Kriminalität" wurde vor allem der FPÖ 

Kompetenz zugeschrieben.14 (vgl. GfK Austria nach Plasser/Sommer, 2018: 90) Der 

Vergleich dieser Befunde mit der Rangliste der Bevölkerungsagenden zeigt, dass ÖVP und 

FPÖ bei Migrationsfragen in Konkurrenz zueinander um die Themenführerschaft standen 

und bei insgesamt sieben von zehn Themen, die das Elektorat am stärksten bewegten, über 

einen Kompetenzvorsprung gegenüber der SPÖ verfügten. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 87) 

Die zugeschriebenen Kompetenzfelder der SPÖ dürften nicht sonderlich überraschen, da 

Sozialthemen seit jeher ihren Markenkern darstellen. Ebenso verhält es sich bei der FPÖ 

und ihrer harten Linie in Sachen Migrationspolitik. Anders ist die Lage allerdings bei der 

ÖVP, deren Markenkern bis zum Nationalratswahlkampf 2017 eigentlich jenes Substrat 

darstellte, eine leistungs- und wirtschaftsfreundliche Partei zu sein. Laut Fritz Plasser und 

Franz Sommer ist Sebastian Kurz eine Re-Framing-Strategie gelungen, die es ihm erlaubt 

hat, sich außerhalb dieses traditionellen Markenkerns zu positionieren und in eigentlich 

                                                
14 Formulierungen wie "Verhinderung eines weiteren Ansturms von Flüchtlingen und Asylanten" werden von der Autorin der 
vorliegenden Arbeit als äußerst problematisch erachtet und nur angeführt, weil sie der GfK-Umfrage entsprechen.  
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traditionelle Kompetenzbereiche der FPÖ vorzudringen. Er brachte Migrationsaspekte mit 

anderen Themen in eine kausale Verbindung, um diese Themen umzudeuten. 

Beispielsweise hat er Probleme im Schulbereich und am Arbeitsmarkt mit 

Integrationsproblemen in Verbindung gebracht und auf diese zurückgeführt. (vgl. 

Plasser/Sommer, 2018: 87ff)  

"Die restriktive Linie von Kurz gegenüber illegaler Migration, Bekämpfung des 

Schlepperwesens und einer 'Zuwanderung in das Sozialsystem' traf die 

Stimmungslage dieser Wählergruppe und verlieh der ÖVP Kompetenzstärken in 

Themenfeldern, die weit außerhalb ihres traditionellen 'Markenkerns' angesiedelt 

waren." (Plasser/Sommer, 2018: 91) 

Der SPÖ wiederum ist es nicht nur misslungen, ihre eigene Agenda öffentlich zu vermitteln, 

sie hat zudem in Migrations- und Asylfragen widersprüchliche Linien vertreten, weshalb ihr 

beispielsweise bei Maßnahmen zur Verringerung der Anzahl von Migranten und Ausländern 

nur von 9 Prozent der WählerInnen vernünftigere und glaubwürdigere Positionen im 

Vergleich zu anderen Parteien zugeschrieben worden sind. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 89)  

Die Medienagenden und ihr potentieller Einfluss auf die Bevölkerungsagenden werden unter  

4.5 diskutiert, wo allgemein die Medienlage und die Berichterstattung im Zentrum der 

Betrachtung stehen. Im folgenden Kapitel werden aber zunächst die Ergebnisse der 

Nationalratswahl 2017 dargestellt.  

4.4 Ergebnisse der Nationalratswahl 2017 

Bevor eine nüchterne Betrachtung der Ergebnisse der Nationalratswahl 2017 dargestellt 

wird, erfolgt zunächst ein kurzer Überblick über die Parteien, welche auf Bundesebene zur 

Wahl angetreten sind sowie eine Darstellung des Elektorats. Es kandidierten die 

Sozialdemokratische Partei Österreichs (SPÖ); die Liste Sebastian Kurz ‒ die neue 

Volkspartei (ÖVP); die Freiheitliche Partei Österreichs (FPÖ); die Grünen ‒ die Grüne 

Alternative (GRÜNE); NEOS ‒ Das Neue Österreich gemeinsam mit Irmgard Griss, 

Bürgerinnen und Bürger für Freiheit und Verantwortung (NEOS); die Liste Peter Pilz (PILZ); 

die Liste Roland Düringer ‒ Meine Stimme GILT (GILT); die Freie Liste Österreich & FPS 

Liste Dr. Karl Schnell (FLÖ); die Kommunistische Partei Österreichs und Plattform Plus ‒ 

offene Liste (KPÖ); sowie die Weißen ‒ Das Recht geht vom Volk aus. Wir alle entscheiden 

in Österreich. Eine Volksbewegung (WEIßE).   

 

Insgesamt waren bei der Nationalratswahl 2017 in Österreich 6.400.933 Personen 

wahlberechtigt. Die Wahlbeteiligung lag mit 5.120.881 abgegebenen Stimmen bei rund 80 

Prozent, was gegenüber der Wahl im Jahr 2013 (74,9 Prozent Wahlbeteiligung) einer 



  
 

49 
 

Steigerung von rund 5,1 Prozent entspricht. Von den abgegebenen Stimmen waren 

5.069.929 gültig, 50.952 ungültig.  

 

Nun zu den endgültigen Ergebnissen auf Bundesebene. Die ÖVP war mit 31,5 Prozent die 

stimmenstärkste Partei. Gegenüber dem Jahr 2013 bedeutet das ein Plus von 7,5 Prozent. 

Die SPÖ hat 26,9 Prozent der Stimmen erreicht, was gegenüber den Ergebnissen zur 

Nationalratswahl 2013 (26,8 Prozent) gerundet einem Plus von 0,1 Prozent entspricht. Auf 

Platz drei folgt die FPÖ mit 26 Prozent im Vergleich zu 20,5 Prozent im Jahr 2013 (plus 5,5 

Prozent). Die Grünen konnten bei der Nationalratswahl 2017 nur noch 3,8 Prozent der 

Wählerstimmen für sich gewinnen und haben somit die Hürde für den Wiedereinzug in den 

Nationalrat nicht erreicht, diese liegt bei 4 Prozent. Die NEOS haben im Vergleich zur 

vorangegangenen Nationalratswahl 0,3 Prozent mehr Stimmen erhalten und liegen somit bei 

5,3 Prozent. Erstmals angetreten ist die Liste Pilz, welche mit 4,4 Prozent den Einzug in den 

Nationalrat geschafft hat. 2,1 Prozent der Stimmen verteilen sich auf die übrigen Parteien.  

 

Bundesländerspezifisch dominierte die ÖVP in sechs von neun Bundesländern. Diese waren 

Vorarlberg, Tirol, Salzburg, Oberösterreich, Niederösterreich und die Steiermark. In Wien 

und dem Burgenland haben im Verhältnis am meisten Wahlberechtigte die SPÖ gewählt. In 

Kärnten dominierten die Freiheitlichen. (vgl. Bundesministerium für Inneres, 

2013/2017a/2017b) Auf ein genaueres Betrachten der Ergebnisse der einzelnen Bundes-

länder wird an dieser Stelle verzichtet. Es gilt jedoch anzumerken, dass sich ein starkes 

Stadt-Land-Gefälle gezeigt hat. Exklusiv der Briefwahlstimmen hätten ÖVP und FPÖ 

demnach in ländlichen Gebieten eine Zweidrittelmehrheit. Ein Plus an Stimmen kam für die 

SPÖ vor allem aus urbanen Gegenden. Spitzenreiter sind Stadtzentren wie Wien oder Graz, 

wo die Sozialdemokratische Partei Österreichs rund 33,3 Prozent erreicht hat. Annähernd 

gleich viele Stimmen konnten die drei stimmenstärksten Parteien in den Räumen 

dazwischen ‒ also in städtischen Gemeinden und Vorstädten ‒ lukrieren. (vgl. Vienna 

Online, 2017) Aus den vorliegenden Ergebnissen leitet sich folgende Mandatsverteilung im 

Nationalrat ab: Die SPÖ erhält 52 Mandate, die ÖVP 62, 51 Mandate hat die FPÖ, die NEOS 

erhalten 10 und 8 Mandate entfallen auf die Liste Pilz. (vgl. Bundesministerium für Inneres, 

2012017a) 
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Abbildung 2: Ergebnisse NRW 2013/2017  

 

 

 
Abbildung 3: Mandatsverteilung 

 

4.4.1 Zusammensetzung der Wählerschaft  

Wie bereits angeführt (s. o. 4.4), waren bei der Nationalratswahl 2017 insgesamt 6.400.993 

Personen stimmberechtigt. Die meisten davon kommen aus dem Bundesland Nieder-
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Männern, die berechtigt waren, bei der Nationalratswahl 2017 ihre Stimme abzugeben. 

Insgesamt wurden 889.193 Wahlkarten ausgestellt.  

4.4.2 Wählerstromanalysen  

An dieser Stelle wird näher auf die vom ORF aufgetragene Wahlanalyse von SORA/ISA 

eingegangen. Für die Wahltagsbefragung wurden zwischen dem 12. und 15. Oktober 2017 

1.219 telefonische Interviews geführt. Die Befragung erhob unter anderem die Herkunft der 

Stimmen der einzelnen Parteien, das Wahlverhalten nach soziodemographischen Daten 

sowie Wahlmotive. Es wird nicht auf alle Ergebnisse im Detail eingegangen. Die wichtigsten 

Erkenntnisse sollen dargestellt werden, wobei der Fokus wieder auf die drei Großparteien 

SPÖ, ÖVP und FPÖ gelegt wird.  

4.4.2.1 Soziodemographische Faktoren  

Zunächst zu den erhobenen sozidemographischen Faktoren. In Bezug auf das Geschlecht 

zeigt sich, dass Frauen ihre Stimme eher Mitte-links ausgerichteten Parteien wie der SPÖ 

oder den Grünen gegeben haben. 35 Prozent (29 Prozent SPÖ, 6 Prozent Grüne) der 

weiblichen Personen haben diese Parteien unterstützt, während es bei den Männern 27 

Prozent waren (25 Prozent SPÖ, 2 Prozent Grüne). Vergleichsweise oft (29 Prozent zu 22 

Prozent bei den Frauen) haben Männer hingegen die FPÖ gewählt. Das Wählersegment der 

ÖVP setzt sich in recht ausgeglichenem Ausmaß zwischen Frauen und Männern zusammen 

(30 zu 33 Prozent). Altersbezogen zeigt sich, dass die FPÖ vor allem bei jungen 

WählerInnen punkten konnte. 30 Prozent der 16- bis 29-Jährigen haben den Freiheitlichen 

ihre Stimme gegeben, bei den 30- bis 59-Jährigen waren es 28 Prozent. Bei den Wahl-

berechtigten, die älter als 60 Jahre sind, hat es die FPÖ auf 19 Prozent geschafft, während 

die SPÖ in dieser Alterskohorte 34 Prozent und die ÖVP 36 Prozent für sich gewinnen 

konnte. Bei den unter 29-jährigen Stimmberechtigten schneidet von den drei Großparteien 

die SPÖ mit 17 Prozent am schlechtesten ab. Die ÖVP kommt hier auf 28 Prozent, liegt also 

nur knapp hinter der FPÖ. In der Altersklasse 30 bis 59 liegt die Österreichische Volkspartei 

mit 31 Prozent vor den Freiheitlichen und der SPÖ (27 Prozent). Galt das Arbeitermilieu 

früher als typisches Wählersegment der SPÖ, so zeichnet sich für die vergangenen 

Nationalratswahlen ein deutlich anderes Bild ab. Nur 19 Prozent der ArbeiterInnen haben 

laut der Befragung die Sozialdemokratische Partei Österreichs gewählt, die ÖVP liegt mit 15 

Prozent noch dahinter. Der Großteil (59 Prozent) der ArbeiterInnen hat demnach die FPÖ 

gewählt. Klare Unterschiede zeichnen sich auch bei den Selbstständigen ab, wovon 41 

Prozent die ÖVP gewählt haben. Weit dahinter liegen diese Wählerstimmen für die FPÖ mit 

23 Prozent und 14 Prozent für die SPÖ. Wie bereits in Bezug auf die Altersklasse ersichtlich, 
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waren es zu einem großen Teil PensionistInnen, welche der SPÖ ihre Stimme gegeben 

haben (39 Prozent). 33 Prozent dieser Gruppe haben die ÖVP, 16 Prozent die FPÖ gewählt.  

Bildungsspezifisch teilen sich die SPÖ und FPÖ mit jeweils 33 Prozent die Gruppe jener, 

deren formal höchst abgeschlossene Bildung die Pflichtschule ist. 25 Prozent dieser Gruppe 

haben der ÖVP ihre Stimme gegeben. Die FPÖ konnte am meisten Personen mit Lehre für 

sich gewinnen (37 Prozent). Personen mit BMS-Abschluss haben zu 41 Prozent größtenteils 

der ÖVP ihre Stimme gegeben, gefolgt von jeweils 21 Prozent für SPÖ und FPÖ. Weit 

abgeschlagen hinter SPÖ (25 und 31 Prozent) und ÖVP (42 und 32 Prozent) ist die FPÖ mit 

nur 10 beziehungsweise 7 Prozent bei jenen Wahlberechtigten, die angegeben haben, über 

die Matura beziehungsweise einen Universitätsabschluss zu verfügen. Es fällt auf, dass die 

SPÖ sowohl bei den Personen mit Pflichtschulabschluss als auch bei jenen mit 

Universitätsabschluss verhältnismäßig gut abgeschnitten hat. Die ÖVP scheint vor allem bei 

Wahlberechtigten mit mittlerem Bildungsniveau anzukommen.   

Zusammenfassend lässt sich an dieser Stelle festhalten, dass die SPÖ eher bei Frauen und 

älteren Wahlberechtigten sowie Personen mit Pflichtschul- oder Universitätsabschluss 

punkten konnte, während der WählerInnenkreis der FPÖ eher jünger, männlich und formal 

niedriger gebildet ist. Das einstige Wählersegment der SPÖ, die ArbeiterInnen, scheint zur 

FPÖ gewechselt zu sein. Bei der ÖVP lässt sich kein eindeutiger Trend erkennen. Sie wurde 

von Männern und Frauen in annähernd gleichem Ausmaß gewählt und auch altersmäßig 

sind die Stimmen über alle Gruppen verteilt, wobei der Prozentsatz mit steigender Alters-

kohorte zunimmt. Laut der Befragung kommen viele der Stimmen für diese Partei von 

Personen mit mittlerem Bildungsniveau sowie von Selbstständigen. (vgl. Zandonella/Perlot, 

2017)   

4.4.2.2 WechselwählerInnen, Spätentscheider und schwankende WählerInnen  

An dieser Stelle wurde bereits darauf verwiesen, dass klassische Stammwählerschichten 

schwinden und auch die endgültige Entscheidung, einer Partei die Stimme zu geben, 

tendenziell später getroffen wird. Bei der Befragung von SORA/ISA haben insgesamt 9 

Prozent angegeben, sich erst in den letzten Tagen vor der Wahl für eine Partei entschieden 

zu haben. 19 Prozent wussten es demnach zwei bis drei Wochen vor der Wahl und 72 

Prozent schon früher. 10 Prozent jener Befragten, die angegeben haben, die SPÖ gewählt 

zu haben, haben diese Entscheidung erst in den letzten Tagen vor der Wahl getroffen. 6 

Prozent waren es bei den ÖVP-WählerInnen und 5 Prozent bei den FPÖ-WählerInnen.  

Nun zu den WechselwählerInnen. Der Anteil der konstanten ParteiwählerInnen, also jenen 

WählerInnen, die bei einer aktuellen und einer vorausgegangenen Nationalratswahl dieselbe 

Partei gewählt haben, ist seit 1983 kontinuierlich gesunken. Während der Prozentsatz 1983 

noch bei 82 gelegen hat, lassen sich für die Nationalratswahl 2017 nur noch 45 Prozent den 
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konstanten ParteiwählerInnen zuordnen. 45 Prozent der stimmberechtigten Personen in 

Österreich haben also bei der Nationalratswahl 2017 ein anderes Wahlverhalten an den Tag 

gelegt als bei der Wahl 2013. Auch der Anteil der expliziten ParteiwechslerInnen, also jenen 

Wahlberechtigten, die bei einer aktuellen und der vorangegangenen Wahl unterschiedlichen 

Parteien ihre Stimme gegeben haben, ist seit 1983 (7 Prozent) auf 26 Prozent im Jahr 2017 

gestiegen. Es gilt hier auch noch anzumerken, dass im gleichen Zeitraum die Zahl der 

konstanten NichtwählerInnen von sechs auf 19 Prozent gestiegen ist. (vgl. Zandonella/Perlot, 

2017) 

 

Anhand der Wählerstromanalyse lässt sich ableiten, welcher Partei die WechselwählerInnen 

bei der Nationalratswahl 2017 ihre Stimme gegeben haben. Im Jahr 2017 haben demnach 

76 Prozent der SPÖ-WählerInnen von 2013 wieder diese Partei gewählt. Mit 12 Prozent sind 

im Verhältnis am meisten zur FPÖ abgewandert. Die ÖVP konnte mit 84 Prozent am meisten 

ihrer WählerInnen aus dem Jahr 2013 halten, 9 Prozent wechselten zur FPÖ. Die FPÖ 

wiederum verlor 17 Prozent ihrer Stimmen aus dem Jahr 2013 an die ÖVP und konnte 73 

Prozent des eigenen Wählersegments der vorangegangenen Nationalratswahl behalten. 

Interessant ist hier das Ergebnis der Grünen. Demnach wählte 2017 nur noch ein Viertel (25 

Prozent) der Grün-WählerInnen aus dem Jahr 2013 diese Partei. Der größte Verlust zeichnet 

sich hier mit Abstand zugunsten der SPÖ ab. 28 Prozent jener Personen, die 2013 den 

Grünen ihre Stimme gegeben hatten, haben 2017 die SPÖ gewählt. Es folgen 14 Prozent für 

die ÖVP, 11 Prozent für Pilz und 10 Prozent sind zu den NEOS gewandert. 4 Prozent haben 

sich für die FPÖ entschieden. Hervorzuheben gilt hier noch, dass damit 12 Prozent der SPÖ-

WählerInnen aus dem Jahr 2017 auf ehemalige Grün-WählerInnen zurückzuführen sind. 

(vgl. SORA/ISA, 2017: 2f) Dieses Substrat dürfte vor allem auf koalitionstaktisches Wählen 

zurückzuführen sein, wie im folgenden Kapitel ersichtlich wird. 

4.4.3 Wahlmotive  

Die vom ORF aufgetragene Wahlanalyse von SORA/ISA hat auch die Wahlmotive der 

WählerInnen eruiert. Grundsätzlich gab es einen starken Zusammenhang zwischen der 

Zufriedenheit beziehungsweise der Unzufriedenheit mit der Arbeit der bis zur Nationalrats-

wahl 2017 herrschenden Regierung und der gewählten Partei. Von jenen, die bei der 

Befragung angegeben haben, "sehr zufrieden" und "ziemlich zufrieden" mit der Arbeit der 

Bundesregierung zu sein, haben 60 Prozent der SPÖ ihre Stimme gegeben, 26 Prozent der 

ÖVP und nur 3 Prozent der FPÖ. Jene Befragten, die laut Eigenangaben wenig oder gar 

nicht zufrieden waren, haben nur zu 14 Prozent die SPÖ gewählt. Die ÖVP schaffte es in 

dieser Gruppe auf 34 Prozent. Mit 35 Prozent konnte die FPÖ bei diesen WählerInnen am 

meisten Stimmen gewinnen. Derartige Tendenzen lassen sich auch auf die Einschätzung der 
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vergangenen Entwicklung in Österreich feststellen. Befragte, die der Meinung sind, 

Österreich hätte sich seit 2013 eher positiv entwickelt, haben zu 56 Prozent die SPÖ 

gewählt, gefolgt von 28 Prozent, die der ÖVP ihre Stimme gegeben haben. Während in 

dieser Gruppe nur 4 Prozent die FPÖ gewählt haben, haben 49 Prozent von jenen ihre 

Stimme den Freiheitlichen gegeben, die der Ansicht sind, Österreich hätte sich seit 2013 

eher negativ entwickelt. Die ÖVP kommt mit 30 Prozent in dieser Gruppe auf annähernd 

gleich viele Stimmen wie bei jenen, die die Entwicklung positiv sehen. Bei den befragten 

Personen, die die Ansicht vertreten, in Österreich hätte sich nichts verändert, haben 33 

Prozent die SPÖ, 36 Prozent die ÖVP und 8 Prozent die FPÖ gewählt. In Bezug auf die 

Einschätzung der künftigen Entwicklung in Österreich zeichnet sich eine ähnliche Datenlage 

ab. Auch hier haben jene, die mit Zuversicht in die Zukunft blicken ("junge Generation wird 

eher besser leben") zum Großteil der SPÖ ihre Stimme gegeben (41 Prozent), gefolgt von 38 

Prozent Stimmen für die Österreichische Volkspartei. Die FPÖ schafft es hier nur auf 5 

Prozent. Im Gegensatz dazu jene Befragte, die der Ansicht waren, die junge Generation 

werde in Zukunft eher schlechter leben. Hier haben 42 Prozent der FPÖ, 27 Prozent der 

ÖVP und 15 Prozent der SPÖ ihre Stimme gegeben. Auch das Gerechtigkeitsempfinden war 

eine entscheidende Determinante hinsichtlich des Wahlverhaltens. So haben 42 Prozent 

jener, die finden, dass Österreich ein eher gerechtes Land ist, die SPÖ gewählt. 37 Prozent 

dieser Gruppe hat die ÖVP gewählt und nur neun die FPÖ. Im Gegensatz dazu hat mit 53 

Prozent mehr als die Hälfte der Befragten, die der Ansicht ist, Österreich sei ein eher 

ungerechtes Land, der FPÖ ihre Stimme gegeben (4 Prozent für SPÖ, 24 Prozent für ÖVP).  

Zusammenfassend lässt sich für diese Befunde also sagen, dass jene, die bezüglich der 

vergangenen und zukünftigen Entwicklung in Österreich eher pessimistisch gestimmt sind, 

eher FPÖ gewählt haben und jene, die eher positiv oder neutral gestimmt sind, eher dazu 

tendierten, der SPÖ oder ÖVP ihre Stimme zu geben. Vor allem die Optimistischen haben 

dazu tendiert, den Sozialdemokraten ihre Stimme zu geben.  

Nun noch kurz zu den jeweils sechs Hauptgründen innerhalb der Wählergruppen von SPÖ, 

ÖVP und FPÖ, die diese bei einer offenen Fragestellung genannt haben. 22 Prozent der 

befragten SPÖ-WählerInnen haben angegeben, dass inhaltliche Standpunkte der 

Hauptgrund dafür gewesen sind, die Partei zu wählen. Es folgt mit 20 Prozent das Motiv des 

Spitzenkandidaten, 12 Prozent haben die Partei aufgrund der bisherigen Arbeit gewählt, 

ebenfalls 12 Prozent, um eine bestimmte Koalition zu verhindern, 10 Prozent haben 

angegeben, der Spitzenkandidat solle Kanzler werden und 5 Prozent haben als Hauptgrund 

angegeben, dass die Partei in die Regierung soll. Bei den ÖVP-WählerInnen war das 

angegebene Hauptmotiv mit 42 Prozent und damit mit Abstand der Spitzenkandidat 

Sebastian Kurz. Erst weit dahinter folgen mit 15 Prozent jene, die angegeben haben, diese 

Partei aufgrund inhaltlicher Schwerpunkte gewählt zu haben. 11 Prozent haben die ÖVP 
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gewählt, weil der Spitzenkandidat Kanzler werden solle, 7 Prozent aufgrund der Auftritte bei 

TV-Diskussionen, 6 Prozent aufgrund der bisherigen Arbeit und 4 Prozent haben als Motiv 

die "Affäre Silberstein" angegeben. Die FPÖ haben 34 Prozent der Befragten aufgrund 

inhaltlicher Schwerpunkte gewählt. 12 Prozent gaben der Partei ihre Stimme, weil sie die 

Meinung vertreten, ihre gewählte Partei kontrolliere Missstände. 10 Prozent haben 

angegeben, dass keine andere Partei wählbar sei, gefolgt von 9 Prozent, die die Partei in der 

Regierung sehen wollten. Jeweils 7 Prozent der befragten FPÖ-WählerInnen haben als 

Hauptgrund die Glaubwürdigkeit angegeben und den Wunsch, der Spitzenkandidat solle 

Kanzler werden. Bei der SPÖ waren inhaltliche und auf den Kandidaten bezogene Aspekte 

fast gleichrangig, während bei den FPÖ-WählerInnen inhaltliche Schwerpunkte 

ausschlaggebend zu sein schienen und die Stimmen für die ÖVP laut Befragung in erster 

Linie auf den Spitzenkandidaten zurückzuführen sind. (vgl. Zandonella/Perlot, 2017)  

Ähnliche Befunde liefern die Ergebnisse einer Vorwahltagsbefragung von GfK Austria, bei 

welcher die zentralen Motive ‒ getrennt nach Stamm- und WechselwählerInnen ‒ erhoben 

worden sind. Demnach war für 36 Prozent der Zuwanderer zur ÖVP Sebastian Kurz der 

Hauptgrund, die Partei zu wählen, gefolgt von 34 Prozent, die angegeben haben, die ÖVP 

stehe für Veränderung, Erneuerung, Reformen und frischen Wind. Auch für ÖVP-

Stammwähler waren das die zentralen Motive. Bei der SPÖ liegen der Spitzenkandidat 

Christian Kern sowie koalitionstaktische Überlegungen Schwarz-Blau beziehungsweise 

einen Rechtsruck zu verhindern mit jeweils 26 Prozent gleichauf und stellen somit die 

wichtigsten Motive für deren Zuwanderer dar. Die befragte Stammwählerschaft nannte mit 20 

Prozent am häufigsten die gute Sozialpolitik und "SPÖ ist sozial" als auschlaggebenden 

Grund, aber mit 19 Prozent folgt direkt dahinter das Motiv des Spitzenkandidaten Christian 

Kern. Für weitere 14 Prozent der SPÖ-StammwählerInnen war es wichtig, mit der 

Entscheidung eine schwarz-blaue Koalition zu verhindern. Die zentralen Motive der FPÖ-

WählerInnen waren im Grunde nicht kandidatenorientiert, sondern richteten sich primär auf 

deren Haltung bei Migrationsfragen. Von gut einem Viertel wurde zudem als Hauptgrund 

angegeben, die FPÖ solle die Chance auf die Übernahme einer Regierungsverantwortung 

bekommen und für frischen Wind und Reformen sorgen. Bei den FPÖ-Zuwanderern waren 

ebenso wie bei den WechselwählerInnen zur SPÖ koalitionstaktische Überlegungen zentral. 

Mit der Wahlentscheidung für die FPÖ sollte eine weitere rot-schwarze Regierungsperiode 

verhindert werden. (vgl. GfK nach Plasser/Sommer, 2018: 100ff) 

 

Im Hinblick auf die bisher diskutieren Publikumsagenden und zentralen Wahlmotive müsste 

an dieser Stelle bereits klar sein, dass unterschiedlichen Motiven auch unterschiedliche 

Themenagenden zugrunde liegen. Dies soll an dieser Stelle nochmals verdeutlicht werden, 

indem man sich das Wahlverhalten je nach Problempriorisierung ansieht. Laut der GfK-
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Vorwahltagsbefragung hat beispielsweise die "Verbreitung eines radikalen Islam" 42 Prozent 

der Befragten besonders beschäftigt. Von dieser Personengruppe wählten 43 Prozent die 

FPÖ und 32 Prozent die ÖVP. "Die Gefahr eines neuerlichen Ansturms von Flüchtlingen und 

Asylanten" hat 37 Prozent der BefragungsteilnehmerInnen besonders beschäftigt. Auch von 

diesem Personenkreis hat demnach die Hälfte (50 Prozent) den Freiheitlichen ihre Stimme 

gegeben. Zum Vergleich: "Die ungleiche Verteilung von Einkommen und Lebenschancen in 

unserer Gesellschaft" hat 31 Prozent der Befragten besonders beschäftigt, wovon mit 29 

Prozent die meisten die SPÖ gewählt haben. (vgl. GfK nach Plasser/Sommer, 2018: 92) 

 

Bei der GfK-Vorwahltagsbefragung wurde zu diesem Zweck auch erhoben, welche Themen 

die TeilnehmerInnen zum Zeitpunkt der Befragung am meisten beschäftigt beziehungsweise 

über welche Themen sie sich am meisten Sorgen gemacht haben. "Probleme mit 

Flüchtlingen, Asylanten und Zuwanderern" wurden demnach von 55 Prozent der Befragten 

genannt. Von dieser Personengruppe wählten 41 Prozent die FPÖ, 33 die ÖVP und nur 18 

Prozent die SPÖ. Im Gegensatz dazu steht beispielsweise die Sorge um einen möglichen 

Abbau von Sozialleistungen, was von 24 Prozent der Befragten genannt worden ist. Von 

diesem Sample haben 51 Prozent der SPÖ ihre Stimme gegeben und nur 16 beziehungs-

weise 15 Prozent der FPÖ beziehungsweise ÖVP. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 94) Diese 

Darlegung zeigt exemplarisch, dass unterschiedlich wahrgenommene Probleme zu 

unterschiedlichem Wahlverhalten führen. Zudem scheint sich die These zu bestätigen, dass 

‒ zumindest für den Ausgang der Nationalratswahl 2017 ‒ Sachfragenorientierungen eine 

wesentlich größere Rolle gespielt haben als langjährige Parteibindungen. Bei der ÖVP kann 

man außerdem von einer themenspezifischen Kandidatenorientierung ausgehen.  

4.5 Medienlage und Berichterstattung  

Folgend wird auf die Berichterstattung im Wahlkampf eigegangen und darauf, wie sich 

ÖsterreicherInnen über die Nationalratswahl 2017 informiert haben. Um eventuelle 

Rückschlüsse auf den Einfluss der Medienberichterstattung auf das Wahlverhalten zu 

schließen, ist es zudem unabdingbar, auch die Agenden in einzelnen Medien zu betrachten. 

Da soziale Medien in vielerlei Hinsicht eine Sonderstellung einnehmen, werden Diskurse in 

sozialen Medien gesondert betrachtet.  

 

"Beispiellose Angebote an TV-Konfrontationen und neuen Formaten der 

Wahlkampfberichterstattung im ORF wie in den privaten Sendern PULS4 und ATV, 

Intensität der redaktionellen Berichterstattung, professionell gestaltete Internetauftritte 

der Spitzenkandidaten, Einsatz des Web-TV zur Live-Übertragung mediengerecht 

inszenierter Wahlkampf-Events, Schaltung politischer Videowerbung, Nutzung des 
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Potenzials der Sozialen Medien und Aufbau verhaltensorientierter Datenbanksysteme 

für Micro Targeting und personalisierte Zielgruppenansprache […]" (Plasser/Sommer, 

2018: 136),  

 

so beschreiben Fritz Plasser und Franz Sommer die Medienlage zur vergangenen 

Nationalratswahl und halten fest, dass das Interesse und die Beteiligung der Öffentlichkeit 

am politischen Geschehen von Anfang des Jahres 2017 bis zur Wahl am 15. Oktober in 

höherem Maße ausgeprägt war als bei anderen Wahlen. Für hohe Zuschauerquoten sorgten 

vor allem Konfrontationen der SpitzenkandidatInnen im Fernsehen. Laut Befragungen hat ein 

Fünftel der WählerInnen in den letzten Wochen vor der Wahl viele der TV-Diskussionen 

gesehen. Vier von zehn WählerInnen haben angegeben, mehrere Diskussionen verfolgt zu 

haben. In etwa 30 Prozent haben diese Wahlsendungen zumindest ausschnittweise gesehen 

und zwei Drittel haben einzelne TV-Diskussionen gesehen. Weitere 30 Prozent haben 

angegeben, keine der TV-Konfrontationen verfolgt zu haben. Plasser und Sommer 

verweisen allerdings darauf, dass es sich hierbei in erster Linie um Personen handelt, die 

diese entweder aus zeitlichen Gründen nicht gesehen haben, oder solche, die sich nur 

mäßig für den Wahlkampf interessiert haben. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 136ff) In Bezug 

auf die relevantesten Informationsquellen folgen nach Nachrichten im Fernsehen und 

tagesaktuellen Printzeitungen an dritter Stelle bereits das Internet und soziale Medien. 

Demnach informierte sich jede fünfte wahlberechtigte Person via Online-Nachrichten 

beziehungsweise Social Media. Zum Vergleich: 2002 lag der Prozentsatz der WählerInnen, 

die sich vorwiegend über TV-Nachrichten informiert haben, bei 56. Im Jahr 2017 ist diese 

Zahl auf 31 Prozent gesunken, während sie im gleichen Zeitraum beim Internet beziehungs-

weise bei sozialen Medien von zwei auf 21 Prozent gestiegen ist. Es kristallisieren sich 

allerdings altersspezifische Unterschiede heraus. Demnach waren bei jüngeren Wähler-

gruppen das Internet und Social Media die wichtigsten Quellen, um sich über das 

innenpolitische Geschehen zu informieren. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 139f)  

4.5.1 Mediennutzungsverhalten der ÖsterreicherInnen  

Laut Statista, einem deutschen Online-Portal für Statistik, war in Österreich 2016 das 

wichtigste Medium das Internet, gefolgt vom Fernsehen, wobei die Nutzung nach Alter 

variiert. Ältere NutzerInnen nutzten nach wie vor häufiger klassische Medien wie TV, Radio 

und Print. Für Nachrichten konsumierten im Jahr 2017 jedoch auch 62 Prozent der jüngeren 

Bevölkerung zwischen 18 und 24 Jahren Inhalte im Fernsehen als Quelle. (vgl. Statista, 

2018a) Auch klassische Printzeitungen scheinen immer noch viele ÖsterreicherInnen zu 

erreichen. Laut den Ergebnissen der Media-Analyse lag die Nettoreichweite der "Kronen 

Zeitung" 2016 bei 30,5 (vgl. Media-Analyse, 2018a), 2017 bei 29,2 Prozent. (vgl. Media-
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Analyse, 2018b) Sie ist damit die reichweitenstärkste Tageszeitung. Die Internetnutzung ist 

in Österreich seit 2000 kontinuierlich gestiegen. Seit der Jahrtausendwende ist die Zahl der 

österreichischen NutzerInnen von 2,1 auf 7,14 Millionen im Jahr 2016 gestiegen. (vgl. 

Statista, 2018b) Ähnliche Zahlen lassen sich dem "Austrian Internet Monitor" vom Markt- und 

Meinungsforschungsinstitut "Integral" für das dritte Quartal 2017 entnehmen. Bei der 

Bevölkerung ab 14 Jahren lag die Zahl der InternetnutzerInnen bei 86 Prozent, das 

entspricht 6,45 Millionen Menschen. Davon sind 80 Prozent regelmäßige NutzerInnen, jene 

also, die das Internet mehrmals die Woche nutzen. In Zahlen sind das 6,03 Millionen 

ÖsterreicherInnen. (vgl. Integral/AIM, 2017: 3)  

Bei der Media-Analyse für das Jahr 2017, für welche 15.652 Interviews geführt worden sind, 

haben 78,8 Prozent der Befragten angegeben, das Internet zuletzt "gestern", ausgehend 

vom Zeitpunkt der Befragung, genutzt zu haben. Auch hier sinkt die Prozentrate stetig mit 

zunehmendem Alter. Mit 97,5 Prozent liegt die Altersgruppe zwischen 14 und 19 Jahren an 

erster Stelle. Bei den 60- bis 69-Jährigen haben nur noch 64,3 Prozent angegeben, am 

Vortag das Internet genutzt zu haben. Auch in diesem Zusammenhang zu betrachten ist die 

Nutzung von sozialen Netzwerken sowie der Konsum von Nachrichten und News über das 

Internet. Mit 47,4 Prozent hat knapp die Hälfte der Befragten angegeben, soziale Netzwerke 

im Internet in den vergangenen vier Wochen genutzt zu haben, wobei auch hier ein Abwärts-

trend mit zunehmendem Alter ersichtlich ist. Aktuelle Nachrichten haben 58,2 Prozent der 

Befragten konsumiert. (vgl. Media-Analyse, 2018c) Laut der ÖVA 2017 (Österreichische 

Verbraucheranalyse) hat sich die intensive Nutzung von Social Media innerhalb von zehn 

Jahren versiebenfacht. 2008 haben demnach 9 Prozent der österreichischen Bevölkerung ab 

14 Jahren soziale Netzwerke zumindest ab und zu konsumiert. 2017 hat sich dieser 

Prozentsatz auf 47 erhöht. Bei der Mediennutzungsdauer insgesamt führt in allen Alters-

gruppen weiterhin das Fernsehen mit durchschnittlich 133 Minuten pro Tag, gefolgt vom 

Radio und an dritter Stelle das Internet mit durchschnittlich 58 Minuten pro Tag. 14- bis 29-

Jährige sowie 30- bis 49-Jährige liegen mit 99 beziehungsweise 68 Minuten proTag über, 

Personen jenseits der 50 mit 29 Minuten pro Tag unter dem Durchschnitt. Tageszeitungen 

folgen mit durchschnittlich 20 Minuten Nutzungsdauer pro Tag erst an vierter Stelle. (vgl. 

IMAS International, 2017b: 1ff) Diese Entwicklungen spiegeln sich auch in den Ergebnissen 

einer Studie der Österreichischen Webanalyse (ÖWA) für das Jahr 2017 wider, welche im 

Jänner 2018 präsentiert worden sind. Bei den Monatsreichweiten finden sich unter den Top-

10 der Einzelangebote15 fünf Online-Ableger von klassischen Medien. Auf dem dritten Platz 

"derstandard.at" mit 35,4 Prozent Monatsreichweite, gefolgt von "krone.at" auf dem vierten 

Platz mit 34,9 Prozent, auf Platz 6 "kurier.at" mit 25,8 Prozent sowie "oe24.at" und 

"diepresse.com" auf Platz neun und zehn mit 25,1 beziehungsweise 22,2 Prozent Reichweite 

                                                
15 Jene Angebote im Internet, "bei denen nur die Zugriffe von einer einzigen Domain gemessen werden". (ÖWA Plus, 2018: 11) 
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im Monat. (vgl. ÖWA Plus, 2018: 11) Im Vergleich mit den Daten der Media-Analyse liegen 

die Reichweiten der Online-Ausgaben damit über den Nettoreichweiten pro Ausgabe der 

jeweiligen Printzeitungen. Wie bereits erwähnt, werden nicht nur Online-Medien von der 

österreichischen Bevölkerung vermehrt genutzt, auch der Konsum von Social Media steigt 

kontinuierlich an, wobei der Großteil auf die Plattform "Facebook" zurückzuführen ist. Laut 

einer Statistik von Statista hatte dieses soziale Netzwerk in Österreich 2017 einen Markt-

anteil von 76,15 Prozent. (vgl. Statista, 2018c) Im Jänner 2017 haben laut Informationen von 

derselben Quelle 3,7 Millionen ÖsterreicherInnen Facebook genutzt. (vgl. Statista, 2018d) 

Die österreichische Werbeagentur "Artworx" kommt mit 3,9 Millionen Accounts auf eine 

etwas höhere Zahl für das Gesamtjahr 2017. Die am stärksten vertretene Altersgruppe ist 

demnach jene der 20- bis 29-Jährigen. Von ihnen stammen rund 1,2 Millionen Accounts. 

Dahinter folgen die 30- bis 39-Jährigen mit 940.000 Accounts. (vgl. Artworx, 2018)  

4.5.2 Themenagenden nach Mediengattung  

An dieser Stelle erfolgt ein Überblick über die vorherrschenden Agenden in unterschiedlichen 

Medienformaten, worauf eine Darstellung der Tonalität sowie der zugeschriebenen 

Persönlichkeitsmerkmale der drei Spitzenkandidaten folgt.  

4.5.2.1 Printsektor  

Migration/Asyl war 2017 mit 30.516 gezählten Beiträgen stärkstes Thema in österreichischen 

Tageszeitungen. Auf Platz zwei liegt die Nationalratswahl mit 23.995 Beiträgen. Dem Thema 

IS-Terror international waren 10.282 Beiträge gewidmet. Es liegt somit auf dem vierten Platz. 

Das Thema Arbeitsmarkt in Österreich liegt mit 7.403 Beiträgen nur an siebter Stelle. In der 

zweiten Jahreshälfte wurde allerdings der Nationalratswahlkampf 2017 häufiger thematisiert 

als alle anderen Themen. Vor allem Sebastian Kurz erlangte viel Aufmerksamkeit in der 

Berichterstattung. "Mit annähernd 12.000 Artikeln fand der ÖVP-Chef in jedem zweiten 

Bericht zum Wahlkampf 2017 Eingang in die Berichterstattung." (APA/OTS, 2017) Flucht und 

Asyl beziehungsweise die Flüchtlingssituation waren bereits 2015 und 2016 die 

beherrschenden Themen in österreichischen Tageszeitungen. (vgl. APA/OTS, 2016)  

Was die Causa Tal Silberstein betrifft, so ist laut den Daten der automatisierten Medien-

analyse der österreichischen Wahlstudie (AUTNES), wie bereits kurz erwähnt, die mediale 

Sichtbarkeit dieses Themas mit dem Bekanntwerden des Skandals "dramatisch" gestiegen. 

Wenige Tage danach handelten rund 17 Prozent aller Themen in der Berichterstattung von 

dieser Problematik. Während das Thema Immigration nach dem Bekanntwerden dieses 

Facebook-Skandals in der Häufigkeit in der Berichterstattung stabil geblieben ist, musste das 

Thema Arbeit und Wohlfahrtsstaat am stärksten einbüßen. Nach dem Bekanntwerden des 

Skandals verringerte sich die Sichtbarkeit dieser Thematik um rund 3 Prozentpunkte. Auch 
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Wirtschaft und Budget sowie Infrastruktur und Wirtschaft büßten in Folge der Bericht-

erstattung über die Silberstein-Affäre an medialer Sichtbarkeit ein. (vgl. Galyga et al., 2018) 

4.5.2.2 Online-Ableger und soziale Medien  

An dieser Stelle wurde bereits mehrfach darauf hingewiesen, dass die Boulevardzeitungen 

"Krone", "Österreich" und "Heute" eine hohe Reichweite aufweisen und daher potentiell auch 

über die Macht verfügen, die öffentliche Meinung zu beeinflussen. Da Facebook hinsichtlich 

der Informationsbeschaffung immer relevanter scheint, sind Nachrichtenmedien allgemein 

daher neben Print und Online auch mit eigenen Kanälen auf Facebook präsent. An dieser 

Stelle folgt daher zunächst ein Überblick über die Facebook-Seiten und Postings. Die 

Agentur "Media Affairs" führt Medienmarktanalysen durch und hat im Zuge der Nationalrats-

wahl 2017 die Berichterstattung in "Krone", "Heute", "Österreich", "Kurier", "Die Presse" und 

"Der Standard" über mehrere Monate hinweg analysiert und ausgewertet. Sowohl die 

Printausgaben als auch die jeweils dazugehörigen Facebook-Seiten wurden betrachtet. 

Demnach war im März 2017 das reichweitenstärkste Medium auf Facebook der "Standard" 

(280.000 Fans), gefolgt von der "Krone", "oe24", "Presse", "Heute" und am letzten Platz die 

Facebook-Seite des "Kurier". Mit durchschnittlich 55 Postings pro Tag liegt "oe24" in der 

Beitragsanzahl allerdings knapp vor dem "Standard". Bei den Facebook-Pages aller übrigen 

Medien wurden im Schnitt 30 Postings pro Tag veröffentlicht. Bei den Themen und der 

Aufmachung zeichnen sich große Unterschiede ab. Während der Fokus bei den Qualitäts-

medien16 "Standard" und "Presse" auf den Bereichen Wirtschaft, Unterhaltung, Gesundheit 

und Kultur liegt, sind in allen Boulevardblättern Kriminalität und Verbrechen die Top-

Themenbereiche. Demnach haben knapp 40 Prozent der Postings von "oe24" 

beunruhigende Inhalte oder werden durch die Aufmachung als beunruhigend wahr-

genommen. Dahinter folgen die Facebook-Seiten von "Heute" (27 Prozent beunruhigend) 

und "Kronen Zeitung" (etwa 33 Prozent beunruhigend). 20 Prozent beunruhigende Beiträge 

sind es demnach auf der "Kurier"-Facebook-Seite, 10 Prozent bei der "Presse" und unter 5 

Prozent beim "Standard". Der Grund für den Negativ-Bias der Boulevardmedien liegt 

vermutlich auch an den Funktionslogiken von Facebook selbst. Ob ein Beitrag erfolgreich ist 

oder nicht, lässt sich anhand der Anzahl an Likes, Shares und Kommentare bemessen. Es 

ist bereits darauf verwiesen worden, dass reißerische und polarisierende Inhalte auf 

Facebook mit einem höheren User-Engagement einhergehen, was schließlich auch über den 

wirtschaftlichen Erfolg entscheidet. (vgl. Media Affairs, 2017) Maria Pernegger von "Media 

Affairs" sieht den Hang zur starken Negativberichterstattung ökonomisch begründet. 

"'Journalistische Grundwerte werden über Bord geworfen', da es primär um 'steigende 

                                                
16 Qualität im Journalismus ist nicht eindeutig definiert. Für die Autorin der vorliegenden Arbeit gilt der Qualitätsanspruch dann, 
wenn sich dieser einerseits im journalistischen Handeln (Prinzipien wie Unabhängigkeit oder die Einhaltung der journalistischen 
Sorgfaltspflicht) wiederfindet und die Inhalte andererseits Faktoren wie Aktualität, Vielfalt oder Transparenz aufweisen. 
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Userzahlen' und damit höhere Werbeeinnahmen gehe", sagte sie gegenüber dem 

"Standard". (Der Standard Online, 2017c)  

Hinsichtlich der Parteienpräsenz in den Medien nimmt die FPÖ eine Sonderstellung ein. Im 

Printsektor kommen die Freiheitlichen auf einen Marktanteil von 10 Prozent und liegen somit 

weit hinter SPÖ und ÖVP. Der Marktanteil auf den Facebook-Kanälen beträgt allerdings 21 

Prozent, was zu einem großen Teil auf die Facebook-Seite von "oe24" zurückzuführen ist. 

Denn auf dieser erreicht die FPÖ einen Marktanteil von 38 Prozent und ist die präsenteste 

Partei. (vgl. Media Affairs, 2017) Laut Pernegger lassen sich zudem kalkulierte Interessen 

zwischen der FPÖ beziehungsweise deren Obmann Strache und den beiden Boulevard-

medien "oe24" und "Krone" erkennen. Dazu gilt zunächst anzumerken, dass H.C. Strache 

bereits im März 2017 rund 600.000 Facebook-Fans hatte, womit er weit vor den Seiten von 

Christian Kern und Sebastian Kurz lag und über eine hohe Reichweite verfügte. "'Strache 

postet oe24.at-Links, oe24.at berichtet über Strache oder von der FPÖ lancierte Themen – 

beide profitieren.'" (Der Standard Online, 2017c) Die "Krone" spiele der FPÖ zwar nicht 

quantitativ in Form erhöhter Berichterstattung zu, komme ihr aber mit dem gewählten 

Themensetting entgegen. Auf der Facebook-Seite der FPÖ und der von H.C. Strache 

werden infolgedessen vermehrt Inhalte der "Krone" geteilt, wovon wiederum beide Seiten 

profitieren. In einem Interview mit dem Magazin "Fleisch" ging Richard Schmitt, damals 

Chefredakteur von "krone.at", offen auf dieses Wechselspiel ein: "'Wenn Strache einen 

normalen Bericht von uns auf Facebook teilt, dann merken wir, das haut die Quote auf das 

1,5-Fache hoch. Und umgekehrt kriegt er natürlich auch mehr Traffic, wenn wir ihn pushen. 

So ein Doppelspiel ist natürlich für die anderen Parteien gefährlich.'"17 (Der Standard Online, 

2017c) Auch was einzelne PolitikerInnen betrifft, erlangen laut der Analyse von "Media 

Affairs" vor allem jene Aufmerksamkeit, die laut sind, also polarisieren und anecken. 

Darunter auch Strache und Kurz. (vgl. Media Affairs, 2017) 

4.5.3 Tonalität 

Die Agentur "Media Affairs" hat im Zuge der Nationalratswahl 2017 neben den Reichweiten 

auch die Präsenz der Spitzenkandidaten samt den Persönlichkeitsmerkmalen und der 

Tonalität erhoben.  

Was die Eigenschaften der Spitzenkandidaten von ÖVP, SPÖ und FPÖ betrifft, so wurde 

Sebastian Kurz im Juli als außerordentlich führungsstark wahrgenommen. Demnach war er 

auch tonangebend bei zentralen Themen wie beispielsweise der Mittelmeerroute, während 

die SPÖ eher passiv und defensiv wirkte und auf die von Kurz gesetzten Aspekte reagieren 

                                                
17 Das Interview kann auf der Website vom Fleisch-Magazin nicht mehr aufgerufen werden. Daher wird seine Aussage aus dem 
"Standard" zitiert, der darüber berichtet.  
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musste. Laut der Analyse von "Media Affairs" wurde von Christian Kern medial das Bild 

geschaffen, seine Partei, die SPÖ, nicht im Griff zu haben. Insgesamt gestaltete sich die 

Berichterstattung für ihn im Juli eher neutral, obwohl in mehreren Medien aufgrund der 

parteiinternen Probleme auch kritisch berichtet wurde. Ähnlich wie Kurz wurde im Juli auch 

Strache bei den Kernthemen der FPÖ ‒ wie Asyl und Terror ‒ führungsstark gezeichnet, 

wobei er in dieser Hinsicht zugunsten der ÖVP leicht an Führungsstärke eingebüßt hatte.  

Was die Berichtstonalität generell betrifft, so urteilt Maria Pernegger von "Media Affairs" 

folgendermaßen: "Kurz und Strache erreichen in den Medien die beste Berichtstonalität – 

Sebastian Kurz überzeugt in allen Boulevardblättern, kommt aber auch in der Presse gut an."  

(Pernegger, 2017a: 9) Strache schlägt zu etwa 25 Prozent positive Berichterstattung 

entgegen. Vor allem in "Heute" wird er positiv dargestellt. Auf der Facebook-Page dieses 

Boulevardmediums waren 70 Prozent der veröffentlichten Beiträge positiv oder überwiegend 

positiv. Auch Kern wird auf der Facebook-Seite der "Heute" eher positiv bis neutral 

dargestellt. (vgl. Pernegger, 2017a: 4ff) 

 

Im August handelten 47 Prozent der wahlkampfbezogenen Berichte in "Krone", "Heute", 

"Österreich", "Kurier", "Die Presse" und "Der Standard" von Christian Kern, wobei die 

Tonalität größtenteils negativ ausgefallen ist. Pernegger äußerte sich dahingehend, dass die 

Berichterstattung für den SPÖ-Spitzenkandidaten "geradezu vernichtend" ausgefallen war. 

Vor allem "oe24.at", "Krone" und "Die Presse" berichteten demnach außerordentlich kritisch. 

Explizit negativ wurde Kern vor allem auf den Facebook-Seiten von "Österreich" und "Krone", 

aber auch auf jener der "Presse" und des "Standard" dargestellt. Kein anderer 

Spitzenkandidat erfuhr auf Facebook eine derartig negative Berichterstattung hinsichtlich der 

Tonalität. Kurz und Strache konnten hingegen auf den Rückhalt der Boulevardblätter zählen. 

In diesen gab es kaum Kritik an den beiden Spitzenkandidaten. (vgl. Der Standard Online, 

2017d)  

 

Die Präsenz betreffend führte im September die SPÖ sowohl im Printsektor als auch auf den 

Facebook-Seiten. Zurückzuführen ist das laut der Studienautorin Maria Pernegger aber nicht 

auf Sachthemen, sondern eher auf die "öffentlich gewordenen Skandale und Turbulenzen im 

Wahlkampf der Roten". (Pernegger, 2017b: 2) In vielen Beiträgen, vor allem in jenen der 

Boulevardblätter, erklärte man Sebastian Kurz im Grunde bereits zum Wahlsieger. Die FPÖ 

besann sich mit Themen wie Asyl, Ausländer, Sicherheit sowie Kritik an der Regierung auf 

ihre Kernthemen, wobei sich Strache staatsmännischer und weniger angriffig gab als zuvor. 

Laut Pernegger wirkte der FPÖ-Spitzenkandidat auch aufgrund der öffentlich ausgetragenen 

Streitereien zwischen SPÖ und ÖVP souveräner. Die ÖVP und FPÖ hätten grundsätzlich im 

September "leichtes Spiel mit der SPÖ und Kanzler Kern [gehabt; d. Verf.], der von seiner 
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eigenen Partei in unvorstellbarem Maße beschädigt wird und in allen Umfragen abstürzt." 

(Pernegger, 2017b: 3) Dieses negative Bild spiegelt sich auch in den dargestellten 

Persönlichkeitsmerkmalen und der Tonalität in der Medienberichterstattung wider, 

zurückzuführen vor allem auf die Causa Silberstein, den Prinzessinnen-Vorwurf18 sowie die 

darauffolgende Boykottierung von "Österreich".19 Die Berichterstattung in diesem Medium 

beziehungsweise auf "oe24.at" fiel daraufhin zu einem Viertel negativ für Christian Kern aus. 

In Bezug auf manche Headlines kommt Pernegger zu dem Schluss, dass hier durchaus eine 

Kampagnisierung gegen den SPÖ-Spitzenkandidaten vorgelegen hat. Zwar hätten Kern 

hinsichtlich der Silberstein-Affäre auch andere Medien kritisiert, aber nicht in einem so 

ausgeprägten Ausmaß wie es auf den Plattformen von "Österreich" vorzufinden war. 

Sebastian Kurz erfuhr nach wie vor eher positive Berichterstattung, wobei der Grad 

abgeflacht ist. Er wurde im Vergleich zu den Vormonaten weniger führungsstark und 

lösungskompetent dargestellt und sah sich auch mit dem Vorwurf der Unerfahrenheit 

konfrontiert. (vgl. Pernegger, 2017b: 2ff) 

Abschließend wird an dieser Stelle eine Erkenntnis der Studienautorin angeführt, da sie 

verdeutlicht, welche Themen gegen Ende des Wahlkampfs öffentlich Verbreitung fanden, 

bevor im darauffolgenden Abschnitt in aller Kürze erläutert wird, warum man aus Diskursen 

in sozialen Medien nur sehr bedingt Rückschlüsse auf die Mehrheitsmeinung ziehen kann.  

"In der aktuellen Phase des Wahlkampfs sind kaum sachpolitische Inhalte 

wahrnehmbar. Auch die Diskussionen kreisen um die immer gleichen Themen 

Wahlkampf und Asyl-/Integrationspolitik – viele der Themen (vom Verhüllungsverbot, 

über Debatten um das Sozialsystem, bis hin zur Bildungspolitik) werden als 

'Ausländerdebatte' geführt." (Pernegger, 2017b: 2)  

4.5.4 Diskurse in sozialen Medien  

Sofia Khomenko, Chefredakteurin der digitalen Plattform "Mokant", hat mit einer Analyse 

belegt, dass der Wahlkampf-Diskurs bei der Nationalratswahl 2017 von einer kleinen 

Minderheit geprägt worden war. Zu diesem Zweck wurden sämtliche Kommentare zwischen 

August und Oktober 2017 von rund 40 für die Meinungsbildung relevanten Facebook-Seiten 

gesammelt. Insgesamt wurden 2,9 Millionen Kommentare von 400.000 UserInnen gezählt. In 

                                                
18

 Gegen Ende September 2017 veröffentlichte "Österreich" einen Artikel über eine vermeintliche interne Analyse bezüglich der 
Kampagnenfähigkeit der SPÖ, in welcher Christian Kern unter anderem als "ungemein eitel" und "eine Prinzessin" bezeichnet 
worden ist. (vgl. dazu u.a. oe24.at: Geheim-Akte: "Kern ist eine eitle Prinzessin". 21.09.2017. In: 
https://www.oe24.at/oesterreich/politik/Geheim-Akte-Kern-ist-eine-eitle-Prinzessin/300483839 (27.03.2019); Presse Online: 
SPÖ-Papier: Kern „ungemein eitel“ und „eine Prinzessin“. 21.09.2017. In: 
https://diepresse.com/home/innenpolitik/5289478/SPOePapier_Kern-ungemein-eitel-und-eine-Prinzessin (27.03.2019) 
19 Nachdem "Österreich" das SPÖ-interne Papier mit dem "Prinzessinnen-Sager" veröffentlicht  hat, reagierte Christian Kern mit 
einem Inserate-Stopp und damit, dem Boulevardmedium keine Interviews und dergleichen mehr geben zu wollen. (vgl. dazu 
u.a. WZ Online: Kern boykottiert "Österreich". 25.09.2017. In: https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/kultur/medien/919167-
Kern-verhaengt-Inserate-Boykott-ueber-Oesterreich.html (27.03.2019)  

https://www.oe24.at/oesterreich/politik/Geheim-Akte-Kern-ist-eine-eitle-Prinzessin/300483839
https://diepresse.com/home/innenpolitik/5289478/SPOePapier_Kern-ungemein-eitel-und-eine-Prinzessin
https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/kultur/medien/919167-Kern-verhaengt-Inserate-Boykott-ueber-Oesterreich.html
https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/kultur/medien/919167-Kern-verhaengt-Inserate-Boykott-ueber-Oesterreich.html
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der Auswertung zeigte sich allerdings, dass nur 8.900 NutzerInnen für 1,4 Millionen dieser 

Kommentare verantwortlich waren. Khomenko hält fest, dass 2 Prozent der UserInnen für 49 

Prozent der Anmerkungen verantwortlich sind. Noch genauer betrachtet, sind 0,1 Prozent 

der UserInnen für 12,6 Prozent der Kommentare verantwortlich. (vgl. Khomenko, 2018) Von 

einem ausgewogenen Meinungsaustausch beziehungsweise einer Mehrheitsbeteiligung am 

Diskurs kann also nicht die Rede sein.  

4.5.5 Glaubwürdigkeit der Medien(inhalte)  

An dieser Stelle haben wir bereits festgestellt, dass vor allem die Flüchtlingsthematik die 

Agenda in der österreichischen Medienlandschaft bestimmt hat und dass soziale Medien 

eine immer größer werdende Rolle einnehmen. Wie Medieninhalte Meinungen beeinflussen 

können, hängt natürlich auch mit der Glaubwürdigkeit zusammen. Auch darauf ist an dieser 

Stelle bereits mehrfach hingewiesen worden. Die Wiener Strategieberatungsagentur "klar." 

und das Marktforschungsinstitut "Marketagent.com" haben dazu im April 2017 eine Online-

Befragung mit web-aktiven Personen aus Österreich zwischen 14 und 69 Jahren durch-

geführt. Es hat sich gezeigt, dass Qualitätsmedien zwar nach wie vor mit hoher Glaub-

würdigkeit in Verbindung gebracht werden, allerdings die Bedeutung von Glaubwürdigkeit an 

sich schwindet. Weniger als 50 Prozent haben demnach angegeben, dass es für sie relevant 

ist, ob die rezipierten Medien glaubwürdig sind. Rund 42 Prozent der Befragten ist es 

demnach wichtig, dass österreichische TV-Sender sowie Printzeitungen und -magazine 

glaubwürdig sind. Bei Radiosendern und Online-Medien sind um die 37 Prozent der 

Meinung, diese Medien sollten glaubwürdig sein. Im Hinblick auf Social-Media-Plattformen 

haben lediglich 23,7 Prozent angegeben, dass Glaubwürdigkeit sehr wichtig ist. Die Top Fünf 

der glaubwürdigsten Medien bei jenen Befragten, die die jeweiligen Medien auch kennen, 

werden angeführt von "derstandard.at", gefolgt von "Ö1", "diepresse.com" an dritter Stelle, 

gefolgt von der Printausgabe "Die Presse" und am fünften Platz "Der Standard". Hier lässt 

sich bereits der Trend beobachten, dass Online-Ablegern von einst klassischen Print-

zeitungen eine höhere Glaubwürdigkeit zugeschrieben wird als den ursprünglichen, 

physischen Produkten. Unterschiede kristallisieren sich zudem nach politischer Orientierung 

heraus. Ein Vergleich zwischen FPÖ-AnhängerInnen mit SympathisantInnen der Grünen legt 

den Schluss nahe, dass es vor allem politisch links eingestellte Personen sind, die Qualitäts-

medien eine hohe Glaubwürdigkeit beimessen, während politisch rechts eingestellte 

Personen eher Boulevardmedien Glauben schenken. Ähnliche Tendenzen zeigen sich in 

Bezug auf das Bildungsniveau. Beispielsweise schenken 71,4 Prozent der Personen mit 

Matura oder Universitätsabschluss der tagesaktuellen Zeitung "Die Presse" eine hohe 

Glaubwürdigkeit. Bei den Befragten mit einem Pflichtschulabschluss sind es 62,9 Prozent. 

Stärker ausgeprägt ist diese Tendenz in Bezug auf die Gratiszeitung "Österreich". 39,8 
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Prozent der Befragten mit Pflichtschulabschluss haben demnach angegeben, dass diese 

Zeitung für sie sehr oder eher glaubwürdig ist. Bei MaturantInnen und UniabsolventInnen 

beträgt der Prozentsatz nur 9,5. (vgl. Brandner/Schwabl, 2017) Hochgerechnet auf die 

Bevölkerung zeichnet sich eine etwas andere Datenlage ab. Darin inbegriffen sind auch 

Personen, die die jeweiligen Medien nicht kennen beziehungsweise nicht konsumieren. Mit 

50 Prozent liegt "orf.at" an erster Stelle. "derstandard.at" kommt hier auf den vierten Platz. 

Die Glaubwürdigkeit von Facebook folgt erst an zwölfter Stelle mit 22 Prozent gesamt und 23 

Prozent bei den KennerInnen. (vgl. Marketagent/klar, 2017) Die vergleichsweise geringe 

Glaubwürdigkeit von sozialen Medien dürfte auch mit den darauf kursierenden Falsch-

meldungen und Fake News zusammenhängen. In einem IMAS-Report zu Fake News im 

Nationalratswahlkampf 2017 wurde unter anderem der Frage nachgegangen, inwiefern die 

österreichische Bevölkerung davon ausgeht, dass derartige Falschmeldungen den 

Wahlausgang beeinflussen beziehungsweise beeinflusst haben. Die Basis dafür bildete eine 

Vergleichsmessung zu unterschiedlichen Zeitpunkten vor und nach der Wahl.20 Die erste 

Messung erstreckte sich vom 14. September 2017 bis 4. Oktober 2017. Bis dahin waren 12 

Prozent der Befragten der Ansicht, dass Fake News das Wahlergebnis sehr stark 

beeinflussen werden. 32 Prozent gingen von einem einigermaßen hohen Einfluss der  

Falschmeldungen auf das Wahlergebnis aus. Bei der zweiten Messung, die sich vom 12. 

Oktober 2017 bis 7. November 2017 erstreckte, lagen diese Werte mit 19 beziehungsweise 

39 um jeweils 7 Prozent darüber. Mit einer anderen Fragestellung wurde erhoben, ob die 

Befragten der Meinung sind, dass im Nationalratswahlkampf 2017 auch Fake News über 

KandidatInnen und Parteien im Umlauf sind/waren und bewusst verbreitet werden/wurden. 

Die Anzahl jener, die diesen Eindruck bejahten, stieg von 47 Prozent bei der ersten Messung 

auf 60 Prozent beim zweiten Befragungszeitraum. Bei der zweiten Messung wurden Fake 

News zudem von insgesamt 59 Prozent als "sehr große" oder "einigermaßen große" 

Bedrohung für die Gesellschaft wahrgenommen, was einem Plus von 11 Prozent gegenüber 

dem ersten Zeitraum der Befragung entspricht. (vgl IMAS International, 2018: 1ff)  

4.5.6 Die Rolle der Medienberichterstattung für den Wahlausgang  

Die Begriffe Filterblasen und Echokammern sind an dieser Stelle bereits mehrfach erwähnt 

worden. Um diesen Problematiken entgegenzuwirken, sollten zumindest redaktionelle 

Instanzen beziehungsweise JournalistInnen darauf achten, die Bevölkerung mit einer 

möglichst ausgewogenen Berichterstattung zu informieren. Der Kommunikations-

wissenschafter Fritz Hausjell erläuterte elf Tage nach der Wahl, warum der Journalismus in 

dieser Funktion zumindest teilweise versagt hat. Konkret geht er in zehn Thesen der Frage 

                                                
20 Zwischen den verschiedenen Messzeiträumen wurde die Causa Silberstein um verdeckte Pro- und Anti-Sebastian-Kurz-
Facebook-Seiten publik.   
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nach, inwiefern Medien für den Ausgang der Nationalratswahl 2017 mitverantwortlich sind. 

Unter anderem kritisiert er, dass der ÖVP-Wahlsieger Sebastian Kurz eine "sehr große 

mediale Bühne, die journalistisch nie infrage gestellt wurde", bekam. Auch die optische 

Inszenierung sei ihm gelungen. Bei der ein oder anderen Veranstaltung wurde Presse-

fotografen der Zugang verwehrt. Das hatte zur Folge, dass sich Medien Bilder bedienten, die 

zuvor sorgfältig ausgewählt worden waren. Medien hätten es außerdem nicht geschafft, der 

ÖVP-Strategie entgegenzuwirken, so wenig Inhalte wie möglich zu kommunizieren. "Der 

Erfolg der ÖVP bei der Verfolgung ihrer PR-Strategie ist zugleich der Misserfolg des 

Journalismus", heißt es in einer weiteren These. Der Medienexperte vermerkt außerdem, 

dass der Boulevardjournalismus zumindest in Teilen "ungeniert offen parteiisch" berichtet 

hätte. (Hausjell, 2017) Auch Plasser und Sommer gelangen diesbezüglich zu einer ähnlichen 

Schlussfolgerung. Die drei großen Boulevardblätter "Heute", "Österreich" und "Krone" hätten 

die Themenlage im Wahlkampf "maßgeblich mitbestimmt und öffentliche Stimmungslagen 

redaktionell zugespitzt und mobilisiert." (Plasser/Sommer, 2018: 141) Das ist vor allem auch 

deshalb relevant, da Boulevardmedien (physisch und online) mehr als 50 Prozent der 

Wahlberechtigten erreichen. Die Agenda wurde dabei getragen von der Flüchtlings- und 

Asylthematik, was sich wiederum begünstigend auf den Spitzenkandidaten der ÖVP 

auswirkte. (vgl. Plasser/Sommer, 2018: 141f) Auch die Sprachforscherin Ruth Wodak 

äußerte im Falter dahingehend, dass die Medien zum Sieg von Sebastian Kurz beigetragen 

hätten. (vgl. Narodoslawsky, 2017: 28f) Ebenso in der Kritik steht die mediale Aufbereitung 

der Causa Silberstein. Die direkten Effekte sind laut Plasser und Sommer zwar gering, 

indirekt würden aber Effekte vorliegen, die "weit über eine unerfreuliche Randnotiz hinaus" 

(Plasser/Sommer, 2018: 148) gehen. Denn wie an dieser Stelle bereits verdeutlicht worden 

ist, büßten andere Themen aufgrund dieser Causa an medialer Sichtbarkeit ein, wodurch 

sich die SPÖ auch in der finalen Phase nicht mit ihren Kernthemen positionieren konnte. Das 

ist dahingehend relevant, weil der hohe Anteil an Spätentscheidern und schwankenden 

WählerInnen darauf hindeutet, dass auch die letzten Wochen beziehungsweise Tage eines 

Wahlkampfs entscheidend für das Wählerverhalten sein können. Wären sozialpolitische 

Themen im Zentrum der medialen Aufmerksamkeit gestanden, hätten sich die 

Sozialdemokraten "Erfolgschancen ausrechnen können". (Plasser/Sommer, 2018: 90)  

 

Zusammengefasst und stark verkürzt kann man an dieser Stelle also abschließend sagen, 

dass die zentrale Medienagenda getragen war von der Migrationsdebatte. Dies führte dazu, 

dass diese Thematik auch in weiten Teilen der Bevölkerung als wichtig und problematisch 

angesehen wurde und hatte zur weiteren Folge, dass die Parteien und deren Spitzen-

kandidaten hinsichtlich ihrer Lösungskompetenz bei diesen Problemen bewertet wurden. 

Während eine restriktive Haltung in Migrationsfragen seit jeher eine Kernkompetenz der FPÖ 
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darstellt, hat es die ÖVP unter anderem durch Re-Framing-Strategien geschafft, sich ebenso 

stark in dieser Frage zu positionieren und dahingehend Glaubwürdigkeit zu vermitteln. Die 

SPÖ wiederum war in dieser Hinsicht für weite Teile des Elektorats unglaubwürdig und 

konnte sich aber aufgrund mehrerer Skandale und der medialen Aufbereitung dieser auch 

nicht mit ihren eigenen Themen und Kompetenzen positionieren. Geht man nun wiederum 

den Annahmen des Priming-Ansatzes nach, waren in den letzten zwei Wochen vor dem 

Wahltag vor allem zwei Themen präsent: Die Causa Silberstein sowie die Migrationsdebatte. 

Beides war für die SPÖ eher negativ, für ÖVP und FPÖ jedoch vorteilhaft.  

5 Empirische Untersuchung  

An dieser Stelle beginnt der empirische Teil der Forschungsarbeit. Bevor die forschungs-

leitenden Fragestellungen dargelegt werden, wird zunächst noch einmal auf das Erkenntnis-

interesse verwiesen. Dem folgen eine Darstellung der methodischen Vorgehensweise und im 

Anschluss die Auswertung.  

Ziel der Arbeit ist es, herauszufinden, auf Basis welcher Faktoren WechselwählerInnen und 

schwankende WählerInnen bei der Nationalratswahl 2017 ihre Wahlentscheidung getroffen 

haben und wie der Verlauf der Entscheidungsfindung gewesen ist. Es soll auch der Frage 

nachgegangen werden, inwiefern die Berichterstattung in verschiedenen Medien in diese 

Entscheidung eingeflossen ist und welche Rolle soziale Medien dabei gespielt haben.  

5.1 Forschungsleitende Fragestellungen  

Auf Basis der Zielformulierung und des theoretischen Abrisses finden sich folgend die zwei 

forschungsleitenden Fragestellungen. 

 

FF1:  Inwiefern lassen sich im Zuge der Wahlentscheidung von WechselwählerInnen und 

schwankenden WählerInnen bei der Nationalratswahl 2017 Faktoren identifizieren, 

die für diese Entscheidung verantwortlich waren beziehungsweise diese beeinflusst 

haben?  

 

FF2:  Inwiefern haben die Berichterstattung und soziale Medien die Wahlentscheidung von 

WechselwählerInnen und schwankenden WählerInnen beeinflusst? 

5.2 Darstellung der methodischen Vorgehensweise  

In diesem Abschnitt folgen die Begründung der Methodenwahl, die Darlegung der Güte-

kriterien, die Zusammensetzung der Fokuskruppen sowie eine Beschreibung der Frage-

stellungen und des Begleitfragebogens.  
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5.2.1 Methodenwahl  

Wie bereits mehrfach erwähnt, handelt es sich bei Wahlentscheidungen um ein komplexes 

Gebilde, das von verschiedenen Faktoren beeinflusst wird. Verschiedene Einflüsse lassen 

sich zwar prinzipiell meist nachweisen, jedoch mangelt es häufig an aufschlussreichen 

Erkenntnissen über die Kausalität. Aus diesen Gründen ist ein hypothesengenerierendes 

Verfahren zielbringender als ein hypothesenprüfendes. Es geht in erster Linie um einen 

Entdeckungszusammenhang. (vgl. Brühl/Buch, 2006: 21) Als Methode werden daher 

Fokusgruppen beziehungsweise Gruppendiskussionen gewählt. Die Auswertung erfolgt 

mittels der dokumentarischen Methode nach Bohnsack, der eine Transkription, also die 

Niederschrift aller Diskussionen, vorausgeht.  

5.2.2 Gütekriterien  

Die Haupt-Gütekriterien Objektivität, Reliabilität und Validität lassen sich bei quantitativen 

Ansätzen leichter anwenden als bei qualitativen Untersuchungen. Sie benötigen deshalb 

eine Modifizierung beziehungsweise müssen sie hinsichtlich der konkreten Methode genauer 

definiert werden. Es folgt daher eine knappe Erläuterung der Gütekriterien und wie diesen 

Rechnung getragen wird.  

Objektivität  

Objektivität ist prinzipiell dann gegeben, wenn das Ergebnis nicht von den forschungs-

leitenden Personen abhängig ist. (vgl. Brühl/Buch, 2006: 24) Die Auswertung und vor allem 

die Interpretation von Fokusgruppen kommt aber prinzipiell durch subjektive Schluss-

folgerungen zustande und kann somit nicht völlig objektiv erfolgen. Denn anders als bei 

quantitativen Erhebungen stehen keine oder nur wenige statistische Daten zur Verfügung. 

Wichtig ist es daher, jeden Arbeitsschritt darzulegen und intersubjektiv nachvollziehbar zu 

machen, warum und auf Basis welcher Überlegungen die Schlussfolgerungen abgeleitet 

werden. Aus diesem Grund werden die Gespräche aufgezeichnet und im Anschluss nach 

den Transkriptionsrichtlinien niedergeschrieben.   

Reliabilität  

Die Reliabilität beschreibt die Zuverlässigkeit der Messmethode. Eine Untersuchung sollte 

also unter den gleichen Bedingungen, aber zu unterschiedlichen Zeitpunkten zu möglichst 

den gleichen Ergebnissen führen. (vgl. Ebster/Stalzer, 2017: 170) Bei Fokusgruppen ist 

allerdings die Wahrscheinlichkeit gegeben, dass es auch unter den grundsätzlich gleichen 

Voraussetzungen zu anderen Resultaten kommt, da jedes Gespräch seine eigene Dynamik 

entwickelt und auch von äußeren Umständen ‒ und sei es nur das Wetter ‒ beeinflusst wird. 

Der Reliabilität bei der Durchführung der Diskussionen wird aber versucht Rechnung zu 
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tragen, indem beispielsweise die gleiche Eingangsfragestellung genannt wird. Alle Faktoren, 

die sich beeinflussen lassen, werden also möglichst ident gehalten und nicht verändert.  

Validität  

Die Validität als Kriterium gibt prinzipiell an, ob das gemessen wird, was gemessen werden 

soll und bezieht sich auf die Gültigkeit von wissenschaftlichen Untersuchungen. Es gibt 

unterschiedliche Arten der Validität, auf die hier jedoch nicht im Einzelnen eingegangen wird. 

(vgl. Ebster/Stalzer, 2017: 169ff) Dieses Kriterium ist bei qualitativen Methoden wie den 

Fokusgruppen nicht leicht zu bestimmen. Essentiell scheint es aber, dass das 

Untersuchungsdesign beziehungsweise die Fragestellungen nicht willkürlich zustande 

kommen, sondern theoriebasiert erstellt werden.  

5.2.3 Zusammenstellung der Fokusgruppen  

Aufgrund des Spannungsverhältnisses und des aktuellen Forschungsstandes scheint es 

sinnvoll, mehrere parteispezifische Fokusgruppen mit WechselwählerInnen und 

schwankenden WählerInnen der drei Großparteien durchzuführen. Das liegt darin begründet, 

dass der Anteil dieser Wählergruppen ‒ wie an dieser Stelle bereits vielfach erwähnt ‒ stetig 

wächst und bei der Nationalratswahl 2017 einen vorläufigen Höhepunkt erreicht hat. Es ist 

durchaus relevant, sich diese Teilelektorate näher anzuschauen und herauszufinden, was 

ihre Wahlentscheidung beeinflusst hat, da die Parteiidentifikation als Determinante häufig 

wegfällt. ErstwählerInnen werden für die Diskussionen nicht herangezogen, da sich diese 

zwar der Gruppe der schwankenden WählerInnen zuordnen lassen könnten, nicht allerdings 

jener der WechselwählerInnen. Altersspezifisch müssen die TeilnehmerInnen daher 

mindestens ein Alter von 22 Jahren haben, um prinzipiell in die Kategorie der Wechsel-

wählerInnen fallen zu können.  

5.2.4 Beschreibung der Fragestellungen und des Begleitfragebogens  

Bei der Durchführung der Fokusgruppen wird prinzipiell auf ein hohes Maß an Selbst-

läufigkeit gesetzt. Die leitende Forscherin versucht, sich so wenig wie möglich in die 

Diskussionen einzumischen. Das Gespräch wird mit einer breit ausgelegten Fragestellung 

eingeleitet, wobei auf Stimulusmaterial bewusst verzichtet wird. Insgesamt gibt es fünf 

Runden, in denen spezifische Aspekte des Nationalratswahlkampfs 2017 erhoben werden. 

Die TeilnehmerInnen werden bei jeder Runde darum gebeten, ihre Gedanken jeweils kurz in 

Stichworten schriftlich festzuhalten, um diese im Anschluss der Reihe nach dem Rest der 

Gruppe mitzuteilen. Auf diese Weise erhält man einen guten Überblick über die unter-

schiedlichen Meinungen, die bei einem direkten Einstieg in die Diskussion vielleicht 

untergehen würden. Nach dem Ende der Gesprächsrunden wird ein kurzer Begleitf-
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ragebogen ausgeteilt. Dieser erhebt neben dem Wahlverhalten am 15. Oktober 2017 auch 

das von 2013 und soziodemographische Daten. Zudem sind auch spezifische Fragen zum 

Mediennutzungsverhalten und den Kompetenzfeldern der Parteien enthalten, sollten diese 

Aspekte bei den Diskussionen zu wenig Berücksichtigung finden. Folgend nun die 

Fragestellungen der einzelnen Runden, wobei es zu berücksichtigen gilt, dass der exakte 

Wortlaut bei der Durchführung der Fokusgruppen abweichen und sich auch die Reihenfolge 

der Fragestellungen je nach Gesprächsdynamik ändern kann. 

 

Eingangsfragestellung  

"Was fällt Ihnen zur Nationalratswahl 2017 spontan ein? Hat sie vielleicht etwas 

besonders verärgert oder gefreut? Fallen Ihnen Themen ein, um die es im 

Nationalratswahlkampf 2017 gegangen ist?" 

 

2. Fragerunde 

"Was waren vor der Nationalratswahl 2017 aus Ihrer Sicht die wichtigsten und 

dringendsten Probleme? Und welche sind es heute? Was ist falsch gelaufen?" 

 

3. Fragerunde 

"Können Sie sich noch an den Zeitpunkt der Wahlentscheidung erinnern? Wann 

haben Sie sich endgültig für die Partei entschieden, die Sie gewählt haben und was 

war der ausschlaggebende Grund?"  

 

4. Fragerunde  

"Verbinden Sie etwas mit dem Namen Tal Silberstein? Wenn ja, was?" 

 

5. Fragerunde  

"Wie haben Sie sich über die Nationalratswahl 2017 informiert? Welche Medien 

haben Sie genutzt? Gab es auch Gespräche über die Wahl im Freundes- und 

Bekanntenkreis?"  

 

Wie bereits erwähnt, wird auf Stimulusmaterial bewusst verzichtet. Auf diese Weise ist es 

wahrscheinlicher, ein unverfälschtes Bild darüber zu erhalten, was den ProbandInnen noch 

in Erinnerung ist. Dies scheint für spätere Rückschlüsse nicht unwesentlich.  

 

Der Begleitfragebogen umfasst insgesamt zehn Fragestellungen und beginnt zunächst mit 

einer Erläuterung, dass alle Angaben streng vertraulich behandelt und anonym ausgewertet 

werden und die gewonnenen Daten ausschließlich wissenschaftlichen Zwecken dienen. Es 
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folgt die erste Frage, die erhebt, welche Partei die TeilnehmerInnen bei der Nationalratswahl 

2013 gewählt haben, woraufhin die zweite Frage das Gleiche für das Jahr 2017 erhebt. Die 

dritte Frage geht dem Informationsverhalten nach. Konkret lautet die Fragestellung, wie 

beziehungsweise wo sich die TeilnehmerInnen über die Nationalratswahl 2017 informiert 

haben. Bei der vierten Frage werden die ProbandInnen gebeten, ihre persönlich wichtigsten 

Quellen zu nennen, bei denen sie sich über den Nationalratswahlkampf 2017 informiert 

haben, wobei hier keine Auswahlmöglichkeit vorhanden ist. Es handelt sich also um die 

offene Fragestellung. Bei der fünften Frage handelt es sich um eine Einschätzungsfrage. Die 

TeilnehmerInnen werden gebeten, verschiedene Medien und Plattformen hinsichtlich ihrer 

Glaubwürdigkeit zu bewerten. Die Bewertungsmöglichkeiten sind "Glaubwürdig", "Eher 

glaubwürdig", "Eher unglaubwürdig" sowie "Unglaubwürdig". Die Medien werden dabei nicht 

zufällig ausgewählt, sondern entsprechen jenen, die auch von "Media Affairs" untersucht und 

verglichen worden sind. Somit ist prinzipiell die Möglichkeit gegeben, an späterer Stelle 

Zusammenhänge zwischen den Medieninhalten und dem Wahlverhalten der 

TeilnehmerInnen herzustellen. Erweitert werden die Quellen um die Facebook-Seiten der 

Parteien beziehungsweise die der Spitzenkandidaten. Die sechste Fragestellung leitet sich 

aus der bundesweiten Repräsentativumfrage von GfK ab, auf die bereits unter 4.3.2.2 

verwiesen worden ist. Sie erhebt die zugeschriebenen Kompetenzbereiche der Parteien zu 

Themen und Problemfeldern, die laut besagter Umfrage große Teile des Elektorats 

besonders beschäftigt haben. Diesen spezifischen Fragestellungen folgt die Erhebung der 

soziodemographischen Daten. Diese beginnt mit der Frage nach dem Geschlecht, gefolgt 

vom Alter, der Frage nach der höchsten abgeschlossenen Bildung und zum Schluss jener 

nach der hauptberuflichen Tätigkeit. Der Begleitfragebogen lässt sich dem Anhang 

entnehmen.  

6 Auswertung  

An dieser Stelle erfolgt die Auswertung der durchgeführten Fokusgruppen nach der 

dokumentarischen Methode nach Bohnsack, welcher die Transkription der aufgenommenen 

Gespräche vorausgeht. Zunächst ein paar grundlegende Anmerkungen: Es sind zwei 

Fokusgruppen in unterschiedlicher Konstellation durchgeführt worden. Bei einer Gruppe 

handelt es sich um eine gemischte aus FPÖ- und ÖVP-Wechselwählern beziehungsweise 

schwankenden Wählern dieser Parteien. Bei der zweiten Fokusgruppe handelt es sich um 

Wechselwähler beziehungsweise schwankende Wähler der SPÖ. Alle Teilnehmer sind 

männlich. Die genauere Darstellung und die Zusammensetzung der Gruppen erfolgen unter 

Punkt 6.1 sowie 6.2. Für die Auswertung wird nicht das gesamte Transkript der jeweiligen 

Diskussion herangezogen, sondern lediglich die relevantesten und für die Methode 
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notwendigen Passagen. Namen sind durch Kürzel ersetzt worden, wobei der letzte 

Buchstabe jeweils Aufschluss über das Geschlecht der diskutierenden Person gibt. 

Grundsätzlich wird das Gesprochene für die Niederschrift "eingedeutscht". Wo dies nicht 

möglich ist ‒ beispielsweise bei nicht alltäglichen oder umgangssprachlichen Begriffen, 

Wörtern im Dialekt oder Eigennamen ‒ erfolgt eine Kennzeichnung durch Anführungs-

zeichen. Die vollständigen und ungekürzten Transkripte sowie die angewandten 

Transkriptionsrichtlinien finden sich in den Anhängen D und E. Die Auswertung beginnt 

jeweils mit einer kurzen Beschreibung der einzelnen Teilnehmer, welche auf Basis der 

Antworten des Begleitfragebogens gebildet wird. Die vollständigen Fallbeschreibungen 

lassen sich ebenfalls dem Anhang (A und B) entnehmen. Für jede durchgeführte Fokus-

gruppe folgt die formulierende und reflektierende Interpretation der Eingangspassage, die 

der inhaltlich relevanten sowie jene der formal dichten Passage. Im Anschluss daran erfolgt 

die komparative Analyse. Dabei werden die Gruppen hinsichtlich ihrer Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede miteinander verglichen und es werden fallübergreifend Typen gebildet. (vgl. 

Bohnsack, 2013: 141ff)  

6.1 Fokusgruppe WW ÖVP + FPÖ 16.02.2019 

Die erste Diskussion findet am Samstag, dem 16.02.2019 um 17:40 Uhr mit vier männlichen 

Personen in der Wohnung eines Teilnehmers im Lungau im Bundesland Salzburg statt. 

WWÖVP1 (Sm) ist männlich, 48 Jahre alt, hat eine Lehre abgeschlossen und ist Arbeiter. 

2013 hat er die FPÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur ÖVP gewechselt ist. 

WWÖVP2 (Mam) ist männlich, 40 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist 

Angestellter. 2013 hat er das BZÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur ÖVP gewechselt ist.  

WWFPÖ1 (Mim) ist männlich, 41 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist Arbeiter. 

2013 hat er das BZÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur FPÖ gewechselt ist.  

WWFPÖ2 (Am) ist männlich, 48 Jahre alt, hat eine Lehre abgeschlossen und ist Arbeiter. 

2013 hat er die SPÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur PFÖ gewechselt ist.  

6.1.1 Eingangspassage: Transkription (EP, 1-25) 

 

Lf: Es ist der 16. Februar 2019 um 17 Uhr 40. Wir starten die Diskussion zum Thema 1 

Nationalratswahl 2017. Zu Beginn möchte ich alle Beteiligten fragen, ob sie damit 2 

einverstanden sind, dass die Daten zu wissenschaftlichen Zwecken aufgezeichnet und 3 

ausgewertet werden?   4 

Sm: Ja.  5 
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Am:   ∟ Jawohl.  6 

Mim:      ∟ In Ordnung.  7 

Mam:           ∟ Ja.  8 

Lf: Besten Dank! Und dann wollte ich Sie noch fragen, ob es Ihnen lieber ist, wenn wir per 9 

Sie sind oder wenn wir per du sind?  10 

Sm: (3) Per du:.  11 

Mam:     ∟ Per du.  12 

Mim:      ∟ Per du.  13 

Am:          ∟ Per du.  14 

Lf: Gut. Dann würde ich sagen, starten wir. A:hm. Also zuerst ganz allgemein, würde ich Sie 15 

bitten, mir einfach kurz auf dem Zettel niederzuschreiben, was euch spontan einfällt zum 16 

Thema Nationalratswahl 2017. Gibt es irgendetwas, was euch besonders gefreut oder 17 

geärgert hat, ja? Fallen euch Themen ein, um die es im Nationalratswahlkampf 2017 18 

gegangen ist? Also einfach was euch so spontan noch ä:h in den Kopf kommt ja, wenn ihr an 19 

die Nationalratswahl 2017 denkt. Bitte einfach kurz in Stichworten. Muss nicht viel sein, ja? 20 

Was euch halt einfällt. ((Teilnehmer schreiben Stichworte auf Zettel)) (15) Und wenn euch 21 

nichts dazu einfällt, dann könnt ihr auch hinschreiben "nichts", ja? Also. (1) Es gibt auch 22 

keine richtigen oder falschen Antworten, es geht jetzt auch nicht darum, dass irgendwie je-, 23 

jemand ein besseres Argument oder so hat, sondern es soll wirklich einfach ein Gespräch 24 

sein.25 

 

6.1.1.1 Formulierende Interpretation EP (1-25) 
 

1-4  Benennung des Erhebungszeitpunktes und Frage nach Einverständnis  

  bezüglich der Datenaufzeichnung und -auswertung.  

5-8  Einverständnis der Teilnehmer  

9-10  Formale Frage hinsichtlich des Umgangstons  

11-14  Antworten der Teilnehmer  

15-25  Eingangsfragestellung  

 

6.1.1.2 Reflektierende Interpretation EP (1-25) 
 

OT1: Eingangsfragestellung bezüglich der Nationalratswahl 2017 

Die Diskussionsleiterin stellt die Eingangsfrage bezüglich der Nationalratswahl 2017 

und bittet die Teilnehmer, ihre Gedanken zunächst niederzuschreiben. Die Frage 

erhebt, was den Teilnehmern im Hinblick auf den Nationalratswahlkampf 2017 
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spontan noch in Erinnerung ist. Die Forschungsleiterin führt ergänzend an, dass es 

keine richtigen oder falschen Antworten gibt und dass es sich bei der Diskussion 

einfach um ein Gespräch handeln soll. (15-25 Proposition) 

 

UT1: Einverständniserklärung  

Nachdem die Forschungsleiterin zu Beginn der Diskussion den Startzeitpunkt der 

Aufzeichnung festhält, folgt die Frage nach dem Einverständnis der Teilnehmer, ob 

sie damit einverstanden sind, dass die Daten zu wissenschaftlichen Zwecken 

aufgezeichnet und ausgewertet werden, woraufhin die Teilnehmer ihr Einverständnis 

zu erkennen geben. (1-8) 

 

UT2: Umgangston  

Die Forschungsleiterin bedankt sich bei den Probanden zunächst für das 

vorangegangene Einverständnis bezüglich der Datenaufzeichnung. Es folgt die 

Frage, ob es den Teilnehmern lieber ist, per "Sie" oder per "du" angesprochen zu 

werden, woraufhin sich alle darauf verständigen, sich zu duzen. (9-14) 

6.1.2 Inhaltlich relevante Passage: Transkription (IR)  

 

Lf: Ok dann würde ich euch bitten, jetzt einfach mal kurz vorzulesen, was ihr geschrieben 31 

habt. Wir ihr wollt ja. Sonst gehen wir, gehen wir nach dem Uhrzeigersinn.  32 

Sm: Ja. Panik in der ÖVP, wegen der Umfragewerte:. Neu-. Dadurch neue Liste Kurz. Und 33 

die kleinen Parteien nicht mehr so großes Thema (1) wie noch vor, wie vier Jahre früher.  34 

Lf: Ok.  35 

Am: Neue ÖVP. Kurz Türkis, genannt. Die SPÖ wird der große Verlierer sein. FPÖ laut 36 

Prognosen Wahlsieger.  37 

Mim: (2) Also ((räuspert sich kurz)) ich habe aufgeschrieben, dass zu viele TV-Diskussionen 38 

gewesen sind überall. Das ist v-. Das habe ich noch im Kopf.  39 

Lf: Mmh.  40 

Mim: In jeden Sender. Dann äh Silberstein-Affäre war Thema. Und dann auch das Antreten 41 

der Liste Kurz in der ÖVP und ä:h neuen Farbe, Türkis und nicht Schwarz. Das wa:r ziemlich 42 

prägend. °(prägend)°.   43 

Lf: Ok.  44 

Mam: Ich habe Türkis aufgeschrieben, Kurz. Dann habe ich noch aufgeschrieben Kern, weil 45 

das für mich schon der große Verlierer gewesen ist, vor der Wahl habe ich das schon geahnt 46 

eigentlich.  47 

Am: ∟ Mmh.  48 
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Lf:     ∟ Ok.  49 

Mam: Und dann waren, die Themen waren dann Flüchtlinge, die EU war ein großes Thema.  50 

Am:  ∟ °Genau ja, Flüchtlinge° 51 

Mam:              ∟ Wirtschaftsaufschwung (1) war auch genau da.   52 

Lf:                           ∟ Mmh. 53 

Mam: Genau.   54 

Lf:    ∟ Ok weil ich gerade gemerkt habe, dass du gerade genickt hast ((bezieht sich auf 55 

Mim)) und gesagt hast "genau, Flüchtlinge war ein Thema". Wenn ihr wollt, also ich würde 56 

vorschlagen, dass ihr vielleicht einfach da jetzt weiterdiskutiert, weil das, glaube ich, ein 57 

Anknüpfungspunkt ist, wo es.  58 

Mim: (2) Bei den Flüchtlingen? 59 

Lf:                      ∟ Genau. Also wie hab-. Wie habt ihr das wahrgenommen? Also: 60 

Mim: (2) Ja natürlich ist das Thema Flüchtlinge, 2015 wie das gewesen ist, extrem das 61 

Thema gewesen. Das. Ich habe es zwar nicht aufgeschrieben abe:r (2) hat schon 62 

Am:                   ∟ Hat sicher die Wahl ein 63 

bisschen beeinflusst.  64 

Mim:               ∟ hat natürlich beeinflusst.   65 

Mam:       ∟ °Mmh°  66 

Mim: War ganz. War sicher eine schwierige Situation 2015, abe:r sicher falsche 67 

Entscheidungen von der Regierung. Und auch das Einmischen von der EU, das ist alles, da 68 

hat man gemerkt eigentlich, oder gefühlt haben wir das. Oder w-, wie sage ich das jetzt - 69 

dass wir das so wahrgenommen haben, dass das eigentlich schon nicht sehr geregelt 70 

abgelaufen ist, alles miteinander. Und eben von der EU weg bis zu uns herunter 71 

Lf:      ∟ Ok 72 

Sm:      ∟ EU, Deutschland hauptsächlich  73 

Mim:        ∟  Genau 74 

Am:         ∟ Frau Merkel, die Merkel ja.  75 

Mim: Das war dann, das war spürbar, dass wir da Probleme haben in Europa.  76 

Sm:          ∟ Probleme mit (    ) ja  77 

Mim:             ∟ Weil wir 78 

immer von EU reden und zusammenhalten und 79 

Mam:       ∟ Man hat auch gesehen, dass die 80 

Außengrenzen  81 

Am:  ∟ °Ja:°  82 

Mam:   ∟ nicht so richtig abgesichert sind, wie sie sein sollten.  83 

Sm: (3) Stimmt ja.  84 

Lf: Also was hätte eigentlich konkret besser laufen sollen?   85 
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Mim: (2) Mmh.   86 

Am: (3) Schwierige Frage @(.)@  87 

Mam: (2) Für mich hätte man, wenn keine Dokumente da sind oder so von Flüchtlingen, 88 

dann müsste man zumindest einen Fingerabdruck aufnehmen und den müsste man 89 

speichern dürfen.  90 

Lf: Ok.  91 

Mam: Weil wenn dann irgendetwas ist, eine kriminelle Tat, dann weiß wieder keiner, wer das 92 

gewesen ist.  93 

Am:  ∟° Mmh.° 94 

Mam:   ∟ Weil die Fingerabdrücke darfst du ja ((Räuspern im Hintergrund)) nur 95 

aufbehalten in einem gewisse Zeitraum, glaube ich.  96 

Mim: Ja, ich sag, ich sa- 97 

Mam:   ∟ Da finde ich, eine gescheite Registrierung hätte her gehört, von allen. Mit 98 

Foto und mit allem drum und dran.  99 

Sm:  ∟ Das ist sowieso schwierig, weil keiner hat einen Reisepass gehabt, alle sind sie 100 

am 1.1. @geboren@, nicht? Alle unter 18 Jahren. 101 

Mim:      ∟ Ja. 102 

Am:       ∟ Und die Flüchtlinge quer durch ganz Europa. 103 

Also, wenn du helfen kannst, eher  104 

Mam:     ∟ Ja, die hätten gleich registriert gehört, auf der Grenze über  105 

Am:            ∟ Genau.  106 

Mam: Dann wär das, dann wär, wär das weniger ein Problem gewesen, glaube ich.  107 

Am:     ∟ Jeder Nachbarstaat hätte da unterstützt werden sollen. Die 108 

Nachbarsstaaten 109 

Sm: ∟ Ja:: da, da (         ) 110 

Mim:   ∟ Was man zu dem Zeitpunkt besser machen hätte können, das, das weiß 111 

ich nicht, ich glaube, dass es da einfach schon zu spät war.  112 

Mam:      ∟ Es waren auch alle, überfordert waren sie alle 113 

miteinander, ((Zustimmung von den anderen im Hintergrund)) weil sich nicht gerechnet 114 

haben mit so einem Ansturm.  115 

Sm:  ∟Ja und wie gesagt, und, und die Ost-, Ostblockländer die haben da sowieso nicht 116 

mitgeholfen, die haben von Haus aus schon gesagt, uns interessiert das nicht 117 

Mim:    ∟ die haben (3) selber genug Probleme,  118 

Sm:         ∟ Ja:. Ja.   119 

Mim:          ∟ so ehrlich muss man 120 

auch sein.   121 

Am:  ∟ °Klar ja°. 122 
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Mim:   ∟ in der EU. 123 

Sm:    ∟ U:nd, und, und, und eigentlich wollten sie eigentlich eh nur in die 124 

reichen Länder nicht? Sprich Österreich, Deutschland (                ) 125 

Am:        ∟ Sie haben ja Werbung auch genug 126 

gemacht, nicht? So wie die Merkel. 127 

Sm:      ∟ Jaja, Merkel war sicher eine von den (1) 128 

"Hauptdings", nicht?  129 

Am: ∟ mit dem berühmten "Dings" "Herzlich Willkommen" 130 

Lf:      ∟ Darf ich, darf ich nachfragen? Werbung inwiefern? 131 

Sm: Ja dass sie alle willkommen sind. Dass sie alle ((Räuspern im Hintergrund))  132 

Am:      ∟ Ja.  133 

Mim: (2) Es genügt oft ein Satz.  134 

Am:   ∟ "Wir schaffen das", nicht? 135 

Mim:      ∟ Ja. Ein Satz, es können alle herein kommen. Es war 136 

ja, auch bei den Berühmtheiten war das Gang und Gebe im Fernsehen, dieses "You are 137 

welcome", kommt herein. Das haben sie aber, glaube ich, alle miteinander kapiert, dass das 138 

einfach der falsche Weg ist. Das gehört geordnet, und alles gemacht und 139 

Am:          ∟ Mmh.  140 

Mim: (2) Da sind zu viele Fehler im Vorhinein passiert. Besser machen zu dem Zeitpunkt ist 141 

schw-. (2) Weiß ich nicht. Ich glaube, dass wir selbst auch nicht im Stande waren, zu dem 142 

Zeitpunkt in Österreich, so wie wir aufgestellt gewesen sind, dass wir das anders bewältigen 143 

hätten können. Die sind teilweise überrannt worden auch im Norden, auf den Grenzen. Weil 144 

eben, je weiter "zucha" ((umgangssprachlich)) du gekommen bist, Slowenien, überall 145 

Am:    ∟ Mmh.  146 

Mim: die haben sie auch "durchgewunken", die Leute. (2) U:nd (1). Ja ich weiß nicht, weil 147 

sonst, weißt eh, weil wenn du dann die Leute vor dir hast, was sollst du dann tun? (2) Ich 148 

glaube, da sind einem die Hände gebunden auch dann. Und das ist eben wichtig, sage ich 149 

jetzt, für die Zukunft, dass das halt richtig geregelt (2) abläuft. Aber es ist auch nicht so 150 

kurzfristig gewesen. In meines Erachtens sind da Jahre vorher auch schon Fehler passiert. 151 

Einfach viel zu viele.  152 

Lf: Wie lange im Vorhinein glaubst du, dass das s-   153 

Mim:     ∟ I-. Ich denke, angefangen hat es ja dort schon einmal im 154 

Arabischen Frühling, glaube ich. Da hat das, die ganze Sache, da hat das, da hat das schon 155 

alles angefangen 156 

Sm:  ∟ Mmh.   157 

Mim:   ∟ mit de::n  158 

Sm:    ∟ In "Lampedusa" hauptsächlich, nicht? Mit den 159 
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Mim: Ja: u:nd eben 160 

Sm:   ∟ Und da sind sie aber eigentlich auch im Stich gelassen worden von der EU 161 

nachher.  162 

Mim: ∟Genau.  163 

Sm: Von früher her schon, nicht? Das ist, i:st.  164 

Mim: Da muss man, glaube ich, schon so ehrlich sein, ob man jetzt Befürworter oder Gegner 165 

ist, dass da die EU einfach sehr viele Fehler gemacht hat.  166 

Sm:       ∟ Ja:. Zu, zu blauäugig, glaube ich.  167 

Mim:           ∟ Ja.168 

[…] 

Mim: Und auch überhaupt nicht nachgedacht worden, wenn so etwas passiert. Also sie 214 

haben die Situation, glaube ich, nie so kommen gesehen, so wie es dann gewesen ist. (2) 215 

Aber ich. Ich denke mal, die haben da sicher daraus gelernt. Und in Zukunft, ich mein, es ist 216 

sicher jetzt auch noch ein Riesenthema. Aber es wird, die EU wird lernen daraus, denke ich 217 

mal. 218 

Lf: Ok, also du hast dich jetzt auf die EU bezogen. Ich wollte nämlich gerade fragen, was 219 

glaubst du, wer daraus lernen wird?  220 

Mim: Natürlich werden wir, sage ich jetzt halt, in Österreich auch daraus lernen. Oder sind 221 

dabei auch, dass wir es besser machen. Aber wir sind natürlich auch in der EU, uns sind 222 

natürli:ch auch die Hände gebunden teilweise und sind auch abhängig von de:n, von den 223 

EU-Gesetzen und so weiter und so fort.  224 

Mam:    ∟ Weil die Flüchtlingspolitik muss schon von der EU aus kommen. 225 

((Zustimmung von den anderen Teilnehmern)) Und nicht von jedem einzelnen Land.  226 

Mim:     ∟ Weil dann glaube ich,  227 

Am:        ∟ Das muss schon gemeinsam ein Ding 228 

sein ja.  229 

Mam:  ∟ Muss gemeinsam sein.  230 

Sm:  Das ist das Problem ja. Das @Zusammenhelfen@ in der EU. Es hilft nichts. Wie 231 

gesagt, solange dass jeder sein eigenes Süppchen kocht, sage ich mal, wird sich da nicht 232 

viel ändern. In den nächsten Jahren auch nicht. Also da bin ich mir sicher. Wenn sie nicht 233 

bald mal eine einheitliche Linie haben.234 

[…]  

Mam:          ∟Und es wird auch in den 378 

Medien viel zu viel "aufgepuscht".  379 

Sm:      ∟ Das stimmt auch wieder ja.  380 

Mam: Jeden Tag.  381 

Lf:   ∟ Ok.  382 
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Mim:    ∟ Es stimmt. Die Medien haben da, glaube ich, schon extremen 383 

oder v- 384 

Mam: ∟ Die beeinflussen die Leute schon extrem.  385 

Am:       ∟ Mmh.  386 

Lf: Ja weil wir jetzt gerade dabei sind, können wir vielleicht da: weiter diskutieren, bei den 387 

Medien. A:hm, also du sagst, da wird zu viel "aufgepuscht" ((bezieht sich auf Mam)). Wie 388 

habt ihr das denn im Wahlkampf erlebt? Ode:r wahrgenommen, den Nationalratswahlkampf 389 

2017 über die Medien?  390 

Am: Ja:, beim ORF gibt es eh ein paar so Sachen. ((Mim lacht kurz)) "Thurnher", oder wie 391 

hat die geheißen?  392 

Mam:  ∟ Das war genau so, wie, wie du schon gesagt - aufgeschrieben hast.  393 

Sm:  ∟ Ich mein, dass der ORF, dass der ORF "rotlastig" ist, das, das weiß eh ein jeder. 394 

"rot/schwarzlastig" ist der ORF schon e::wig. Hauptsächlich rot, weil ((Mim unterbricht Sm)) 395 

Mim:        ∟ Ja ewig, das, das kommt auch daraus, weil 396 

das 1955 hat es sich so ergeben, da sind zwei Parteien gewesen und seitdem haben wir in 397 

Österreich dieses System.  398 

Sm:  ∟ Und da sind die großen Parteien vorne, ja. 399 

Mim:       ∟ Und da hat sich dann die FPÖ irgendwann 400 

herauskristallisiert, in den 80er Jahren sind die Grünen dazu gekommen.  401 

Sm:          ∟ Genau ja.  402 

Mim:            ∟ Weil sie dann 403 

auch irgendwo eine andere: Richtung eingeschlagen haben, nicht? 404 

Sm: Aber man kennt es einfach, dass die einfach noch so: "rot/schwarzlastig" sind. Also nur 405 

Kritik über andere Parteien. Es ist. Es. Also ich finde das auch nicht das Richtige, nicht? 406 

Speziell der Herr Wolf, das ist ein ganz ein - der Richtige. ((Mim lacht kurz im Hintergrund)) 407 

Denn mag ich schon @einmal@ gar nicht. °Nur kurz am Rande jetzt.° 408 

Mim:           ∟ Mir kommt aber. In 409 

Österreich, glaube ich, ist das viel, viel ärger als wie in Deutschland. Oder nehme ich es 410 

wahr. Wenn ich jetzt einen ZDF (oder) ARD anschaue, die sind bei w-, nehme ich es nicht so 411 

wahr, dass die  412 

Sm:   ∟ Ja::, das glaube ich schon.  413 

Mim:   ∟nicht so in eine politische Richtung zum Einschätzen sind, als wie bei uns in 414 

Österreich. In Österreich brauchst du einem Reporter nur in das Gesicht zu schauen, dann 415 

weißt du eigentlich schon dass,  416 

Sm:   ∟ Du weißt ganz genau, der mag dicht nicht. Genau, und um das geht es.  417 

[…] 

 Lf:  (3) Ok, also du bist der Meinung, dass ä::h, der öffentlich-rechtliche Rundfunkt rot 444 
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gefärbt ist? ((Frage richtet sich an Sm)) Und 445 

Sm: Nein bevo:r, glaube ich. Rot-schwarz.  446 

Lf:       ∟ Ok, rot-schwarz.  447 

Sm:        ∟ Ich mein, ist auch dem geschuldet, 448 

dass sie eigentlich die Posten dann so vergeben, nicht?  449 

Mim:        ∟ Ja. Also ich wollte das eigentlich 450 

gerade sagen, es i:-. Eigentlich ergibt sich ja das eh.  451 

Sm:       ∟ Und dass jetzt die neue Regierung seine 452 

Leute hineinbringen will, ist auch klar, nicht? Das ist ja logisch, dass sie sich da wehren 453 

wieder. Aber, aber das ist halt einfach - ich glaube für einen Sender einfach zu viel Macht, 454 

was der da hat. Kommt mir vor.  455 

Am: Mmh.  456 

Lf: Was sagen die anderen dazu? 457 

Am: Da haben sie ein bisschen zu viele Freiheiten, die ((Am bricht an dieser Stelle ab, Mim 458 

lacht kurz)) (             ) 459 

Sm: Ich mein, er kann die Leute schon beeinflussen, weißt du, wie ich meine?  460 

Mim:          ∟ Nein. Nein nein. Das ist 461 

sicher. Ich meine, die Medien. Wenn ich einen Putsch machen will, lernst du als erstes, 462 

musst du die Medien im Griff haben. Die Medien machen den Putsch in einem Staat. Zum 463 

Beispiel 464 

Sm: ∟Mmh.            465 

Mim: Das ist so. A:h es gibt einen öff-, öffentlich-rechtlichen Fernsehsender bei uns, den 466 

ORF. Und der müsste halt ein bisschen weniger a-, von der Politikschiene kommen. Ich 467 

mein, gut. Ich bin euch nicht so ein Freund, dass da die Politik so viel Ei-, Einfluss hat - 468 

allgemein. ((Zustimmung von Sm)) Ist egal, was für eine Farbe. 469 

[…]

Mim:  ∟ Die Themen von. (7) Was ein großes Thema war, war immer die letzten zehn 508 

Jahre. Die Streitereien zwischen Rot/Schwarz.  509 

Sm:      ∟ °Genau° 510 

Lf: Ok.  511 

Mim: Die haben eigentlich in den letzten zehn Jahren (1) gefü:hlt nichts weitergebracht in der 512 

Regierung.   513 

Sm:  ∟ Genau. Das ist nur Streiten. Das ist klar, dass die Leute dann jetzt in irgendeine 514 

andere Richtung wechseln.  515 

Mim:  ∟ Genau.  516 

Am:   ∟Genau. Das ist auch (     )       517 

Sm: Und jetzt auch nicht unbedingt sagen, das ist jetzt das Bessere. Es geht jetzt einfach um 518 
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das ((wird von Mim mit Zwischenfrage unterbrochen)), dass ich sage "Veränderung". Ja. 519 

[…]

Mim:  ∟ Ja genau. Über das. Das ist aber ja:hrelang so dahingegangen.  582 

Am:    ∟ Gegenseitige Schuldvergaben  583 

Sm:     ∟ Der Schwarze hat gesagt, der Rote ist schuld, der Rote sagt, 584 

der Schwarze ist schuld.  585 

Mim: Die haben sich gegenseitig blockiert. ((Zustimmung von anderen Teilnehmern)) 586 

Sm: Da war es echt so, nach der Wahl ist vor der Wahl. Die haben gleich nach der Wahl, 587 

haben die schon wieder angefangen zum Wahlkampf machen. Und es ist nichts 588 

Mim:          ∟ Da muss ich sagen, da 589 

tut sich natürlich eine Oppositionspartei,  590 

Sm:     ∟ Ja sicher.  591 

Mim:      ∟ so wie die Blauen gewesen sind, eher leicht. Weil du 592 

musst auch sehen, die haben sich die letzten drei:. Drei Mal haben die eigentlich immer 593 

gewonnen. Eigentlich immer Wahlsieger gewesen.  594 

Am:      ∟ Minimal halt, aber sie haben gewonnen.  595 

Sm:    ∟ Eigentlich haben ja die vor 2017. 2017 haben die ja eigentlich gar 596 

nichts tun müssen, nur abwarten.  597 

Mim:     ∟ Ja genau.   598 

Sm:  2017 haben die @gar nichts tun müssen@, nur abwarten  599 

Mim:        ∟ Genau.  600 

Sm:         ∟ und haben trotzdem gewonnen. 601 

Weißt du, wie ich meine? 602 

Am:     ∟ Mmh.  603 

Sm: Es ist eigentlich. Weil sich die anderen zwei eh selbst, gegenseitig zerfleischt haben.  604 

Lf: Wie siehst du das? ((Frage richtet sich an Mam)) 605 

Mim: Im Prinzip @gleich oder@? ((richtet sich ebenfalls an Mam))  606 

Mam:    ∟ Ist so ja. Sehe ich auch so.  607 

Lf: Ok und über welche Medien habt ihr euch dann informiert? Oder was habt ihr dann: 608 

verfolgt zu-, zur Informationsbeschaffung?  609 

Mim: (2) Also:. 610 

Lf: Also gab es auch, gab es auch Gespräche 611 

Mim:   ∟ I-, ich bin ja, glaube ich, der Einzige, der was auf Facebook ist. Von uns 612 

drei. Vier.  613 

Lf: Ok.  614 

Mim: A::h Facebook ist natürlich ganz extrem. Also. Aber da: (2) gehen wir nicht davon aus, 615 

dass wir da jetzt eine, wir sage ich jetzt, eine objektive: Informationsgestaltung hast du auf 616 
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Facebook nicht. Da geht es in alle Richtungen, nu:r "hinpeckt". Aber man ve-, verfolgt es 617 

zwangsweise. In welche Richtungen dass es geht. Sonst a::h Tageszeitungen ((Teilnehmer 618 

überlappen sich erneut beim Sprechen)) 619 

Am:    ∟ (Mehr hat man sowieso) ein paar Wochen nicht gehört. 620 

Mam:        ∟ (Ich habe schon auch) aus dem 621 

Internet heraus. ((Zustimmung von anderen Teilnehmern)) (Ist eh übrall.) "Krone", "ORF".  622 

Lf: Mmh.  623 

Mam: Genau.  624 

Mim:   ∟ Das liest man schon ja.  625 

Mam:    ∟ Und "Zeit im Bild" ab und zu.  626 

Mim: Genau. Zeitungen. (Generell) Tageszeitungen lesen tu ich.    627 

Lf:       ∟ Was für Tageszeitungen?   628 

Mim: Ich lese die "Kronen Zeitung".  629 

Lf: Mmh. Du auch, hast du gesagt, oder? Die "Kronen Zeitung". ((Frage richtet sich an 630 

Mam)).  631 

Mam:      ∟ Ja. ((danach kurze Pause und Lachen im 632 

Hintergrund)) 633 

Am: Eigentlich das "kamoteste" Format.@(3)@ 634 

Sm: @(3)@ ∟ °Das wollt ihr jetzt wieder wissen, gell?° @(.)@ ((das bezieht sich auf die 635 

anderen Teilnehmer. Dem geht offenbar ein "Insider" voraus, welcher der Diskussionsleiterin 636 

unbekannt ist)) 637 

Mim:   ∟ Das ist das bequemste, das is- 638 

Lf:      ∟ Ok. Also alle vier so::.  639 

Mam:       ∟  Ich schau auch, ich schau auch 640 

genauso in die deutschen Medien rein, was da so geschrieben wird.  641 

Lf: Ok. Aber alle vier, sage ich jetzt mal, hauptsächlich "Kronen Zeitung"? Von den 642 

Tageszeitungen. 643 

Am: ∟ J::a. Bezieht fast jeder. Von uns wahrscheinlich jeder, nicht? Die "Kronen Zeitung". 644 

((Zustimmung von den Teilnehmern)) 645 

[…]

Mam: Es w-. Es wird auch genauso: unter Freunden und Arbeitskollegen diskutiert.  678 

Lf: Ok. Also schon auch.  679 

Mam:   ∟ Ja.  680 

Sm:    ∟Es wird sehr viel. Speziell vor den Wahlen, da wird sehr viel 681 

diskutiert. 682 

[…]

Mam:       ∟ Ich glaube, die SPÖ täten sie schon wählen, 756 
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aber sie ist halt abgestraft geworden damals.  757 

Sm: Mmh. Das war echt eine Abstrafung war das.  758 

Mam:    ∟ Weil sie die ganzen Streitereien nicht mehr haben wollten in der 759 

Regierung. U::nd. Ja die müssen halt wieder  760 

Mim:      ∟ Ja aber die, die haben ja das Problem, weil sie selbst 761 

zurzeit nicht wissen, welche Richtung sie eigentlich sind.762 

[…]

Mim:           ∟ Genau. U:nd. Das ist sicher 775 

ein Vorteil auch von der FPÖ, dass 776 

Mam:    ∟ Ja glaube ich schon, ja.  777 

Mim:       ∟ dass, da ein Mann vorne ist auch. Als wie 778 

wenn alle zwei Jahre, gefühlt, ein anderer wieder vorne ist und die Partei wieder neu findet. 779 

Alle zwei Jahre. (2) Das ist ein bisschen 780 

Am:     ∟ Mmh.  781 

Mam:       ∟ Stimmt.  782 

Lf: Weil du jetzt sagst, Partei neu finden und du ((auf Sm bezogen)) vorher aufgeschrieben 783 

hast "Panik in der ÖVP wegen Umfragewerte". Vielleicht können wir auf den Punkt kurz 784 

eingehen? Kannst du das kurz näher schildern? (2) @(.)@ 785 

Sm: (3) Nein, näher schildern kann ich das auch nicht. Aber ich habe nur mitgekriegt eben, 786 

da zumeist. Also wie gesagt, die Umfragewerte für die ÖVP waren ja nicht gut vor der Wahl. 787 

Und da haben sie gesehen, dass sie was tun müssen und gemerkt hast du es eigentlich 788 

dann, dass sie dem Kurz alle Zugeständnisse gemacht haben. Eigentlich so einen 789 

Jungspund, einem Neuen. Und der hat eigentlich alle Rechte gehabt. Normalerweise, die 790 

alten Bonzen lassen sich eh nichts, lassen eh nichts aus der Hand 791 

Mim:   ∟ Mmh. 792 

Sm:        ∟ aber da haben sie alle gesagt, "ja und 793 

Amen."  794 

Am:  ∟ Mmh. 795 

[…]

Mam:     ∟ Ja da gibt es sicher viele, die was die FPÖ gewählt hätten, 840 

sind dann herübergesprungen zur ÖVP. ((Zustimmung von anderen Teilnehmern)) Oder zu 841 

Türkis. (2) Glaube ich schon.  842 

Sm:   ∟ Weil er ja eigentlich das ((Das Handy von einem Teilnehmer läutet, Sm 843 

unterbricht daher kurz seinen Satz)) ähnliche Programm gehabt hat, nicht?  844 

Am:        ∟ Da war schon, der Kurz war da schon 845 

a:h, das Zugpferd.  846 

Sm:  ∟ War eigentlich (eh auch) auf der gleichen Schiene.  847 
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Lf: Mmh. Und du ((gerichtet an Sm)) hast jetzt gerade gesagt "ähnliches Programm".  848 

Sm: Ja genau.  849 

Lf: Also die ÖVP ähnliches Programm wie die FPÖ? Oder umgekehrt?  850 

Sm:          ∟Also sie hat eigentlich 851 

auf di:e Sachen, was die FPÖ eigentlich schon jahrelang gepredigt hat, sind die eigentlich 852 

aufgesprungen nachher. Der Kurz, nicht? 853 

Am: Mmh.  854 

Sm: Also die Punkte, was de:r, was der Strache oder die FPÖ schon immer gehabt hat, 855 

Mim:          ∟Ja genau.  856 

Sm:           ∟ die 857 

Programmpunkte, die hat de:r Kurz eigentlich dann auch aufgenommen. Natürlich der 858 

Schwiegersohn der Nation, ((mehrere Teilnehmer lachen kurz)) hat @natürlich@ ein 859 

bisschen mehr gepunktet damit, nicht? Als wie der Herr Strache. 860 

[…]

Mam:    ∟ Die Wirtschaft ist sicher wichtig auch, für einen Wähler - wie die 880 

Wirtschaft läuft.  881 

Lf: Wichtiger als was? 882 

Mam: Ich sage, wenn die Wirtschaft jetzt eingebrochen wäre, nach der Wahl,  883 

Mim:         ∟ Ja genau.   884 

Mam:           ∟dann würden die 885 

Wähler vielleicht wieder anders wählen, für das nächste Mal.  886 

Lf: Ok. Und wie war die Wirtschaftslage vor der Wahl, eurer Meinung nach?  887 

Mim: Ist eigentlich ein Aufschwung gewesen, gell? 888 

Mam:       ∟ Ist im Aufschwung gewesen eigentlich.  889 

Mim:        ∟ Ist im Aufschwung gewesen.  890 

Mam: Mmh.  891 

Sm:  ∟ Ja.  892 

Mim:  (2) Hat die SPÖ vielleicht zu wenig genutzt , wei:l. Sie war ja in der Regierung. @(.)@  893 

Mam:       ∟ Genau. Mmh.  894 

Mim: Das war eigentlich bei den Roten nie ein Thema. Also nicht wahrgenommen.  895 

Am:        ∟ Ja:. Vielleicht zu viele innerparteiliche 896 

Probleme.  897 

Mam:  ∟ Ja, glaube ich auch, ja. ((bezieht sich noch auf "eigentlich bei den Roten nie ein 898 

Thema"))   899 

Lf: Bitte? ((an Am gerichtet))  900 

Am: Vielleicht zu viele inner-, innerparteiliche Probleme. Dass sie das irgendwi:e 901 

Mam:            ∟Genau. 902 
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Am: Ja. Mit die ei-. Dass sie in den eigenen Reihen Probleme gehabt haben, nicht? Nachher 903 

der ganze Wahlkampf und alles. (2) Bei der SPÖ ein bisschen gelitten hat darunter.  904 

Lf: Aber wenn wir jetzt dabei sind: Die ÖVP war ja auch in der Regierung.  905 

Mim: Mmh. Aber nicht so.  906 

Sm:  ∟ Ja::.  907 

Mam: Man braucht schon einen Sympathieträger als Partei. Wenn die SPÖ einen 908 

Sympathieträger gehabt hätte, dann hätten sie sicher mehr Stimmen gehabt. Weil man wählt 909 

nicht nur die Partei selbst, sondern man, man wählt 910 

Mim:     ∟ Spitzenkandidat macht schon viel aus, ja.  911 

Mam:  ∟ der Spitzenkandidat macht sehr viel aus, glaube ich. 912 

Am:         ∟ Mmh.  913 

Lf: Ok. 914 

Mim: Ich glaube, dass da die  915 

Mam:    ∟ Da sieht man dann ob, ob der die Partei in der Hand hat oder nicht.  916 

Lf: Inwiefern war bei euch der Spitzenkandidat - ist der in die Wahlentscheidung mit 917 

eingetroffen?  918 

Mim: Ja. Strache, sage ich jetzt einmal, steht (bei uns) sowieso (für) 919 

Am:   ∟ °Schon ja°. Strache sowieso, nicht? (2) Weil er eben schon lange (2) 920 

populär ist. @(.)@ ((Sm lacht ebenfalls kurz)) Und da war es halt damals, bei der SPÖ war 921 

halt der Faymann, dann ist der weg, dann ist der Kern gekommen. (2) Ja. °Das war 922 

irgendwi:e, ich weiß nicht° 923 

Mim:  ∟ Zu wenig Persönlichkeit einfach.  924 

Mam:      ∟ Genau ja. 925 

[…]

Mim:  ∟ Nein, wie gesagt, d-. Da war Kern da sicher die falsche Person am falschen Platz.  953 

[…]

Mam: Er hat auch keine eigene Linie gehabt. (2) Dass er selber von ihm aus was gesagt 962 

hätte. Was er ändern möchte, bei der Partei auch.  963 

[…]

Lf:  […] Oder wollt ihr jetzt noch einen Punkt klären, was ihr noch aufgeschrieben 1038 

habt?  1039 

Mim: (3) Im Prinzip, ich habe aufgeschrieben, Silberstein-Affäre.  1040 

Lf: Ok, dann können wir gerne auf das eingehen.  1041 

Mim: @(.)@ Das ist ä:h, ja äh. Schwierig jetzt. Wei::l. Das ist mir zwar jetzt im Kopf 1042 

geblieben, die Silberstein-Affäre. U:nd. ((allgemein herrscht eher Ratlosigkeit bei den 1043 

Teilnehmern))  1044 

Mam: Der war der Manager von der SPÖ oder was? 1045 
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Mim:       ∟ Ja: genau.  1046 

Mam:        ∟Wahlmanager. Wahlkampfmanager 1047 

oder so etwas. Oder? 1048 

Mim: °Genau. Ich hab.° (2) Das ist jetzt ein Punkt, wo ich genau weiß, d-, dass es das 1049 

gegeben hat, abe:r für was er genau zuständig gewesen ist, weiß ich nicht. Das kann ich dir 1050 

jetzt ehrlich gesagt auch nicht sagen. Aber eben fü:r Marketing? Keine Ahnung. Partei. Für 1051 

Werbung.  1052 

Mam: ∟ Irgendetwas (war da).  1053 

Am:   ∟  Für irgendeinen. 1054 

Lf:    ∟Gehen wir. Ich würde euch nur bitten, das wäre nämlich ein eigener 1055 

Punkt gewesen. A:hm, was ihr eben mit Tal Silberstein verbindet. Dass ihr nur kurz, vielleicht 1056 

dürfte ich euch bitten, in Stichworten niederschreibt, was ihr mit dem Namen verbindet. Und 1057 

wenn ihr nichts damit verbindet, was wir jetzt schon ein bisschen heraus gehört haben, ä:hm, 1058 

könnt ihr gerne auch "nichts" hinschreiben, ja? ((Lf verteilt die Zettel und Teilnehmer 1059 

beginnen zu schreiben. Dabei rätseln sie, was Tal Silberstein gemacht haben könnte und 1060 

kommentieren das hin und wieder im Hintergrund))  1061 

Mim: Den hast du extra aufgeschrieben? 1062 

Mam: Bhoa. Das wird schwierig jetzt.  1063 

Am: Ich schreibe "nichts". (2) Nein, echt nicht.  1064 

Sm: Ja Wahlkampfaffäre, aber was jetzt genau::.  1065 

Mim: (5) Es war ja eine Festnahme (irgendwo). 1066 

Am: °Ja°.  1067 

Mim: (4) Ist die Festnahme in Israel gewesen?  1068 

Am: Ach ja genau.  1069 

Mim: Oder habe ich das falsch im Kopf? 1070 

Mam:      ∟ Bhoa, das kann sein.  1071 

Mim: Festnahme in Israel, gell? ((Mam nimmt sein Handy zur Hand)) 1072 

Lf: Google erst später. ((an Mam gerichtet)) @(2)@  1073 

Am: @(.)@ 1074 

Sm: Ja aber warum. Aber warum weiß ich. Warum weiß ich jetzt nicht. 1075 

Mim:          ∟ Festnahme  1076 

Sm:          ∟ Ja Festnahme, das weiß 1077 

ich dann auch. Aber, abe:r 1078 

Mim: Aber warum.  1079 

Am:   ∟ Ja.  1080 

Sm: (3) Das hat aber mit dem Wahlkampf nichts zu tun gehabt, oder? (2) Nein.  1081 

Mim:         ∟ Nein. Die Festnahme hat mit 1082 
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dem Wahl-. Also mit, mit  1083 

Am:   ∟ Das war ja damals auch ein Skandal, nicht?  1084 

Mam:       ∟ Da ist es sicher um Veruntreuung gegangen, 1085 

von Geld.  1086 

Mim: ∟ Veruntreuung.  1087 

Am:   ∟ Genau, so irgendetwas.   1088 

Mam:    ∟ Ja.  1089 

Mim: Das hat jetzt zwar nicht, eben nicht direkt mit der SPÖ etwas zu tun gehabt, nicht? 1090 

Sm:           ∟ Abe:r das hat 1091 

di:e, haben die anderen Parteien natürlich ausgenützt 1092 

Mam: ∟ N::ein, aber weil halt er dann der SPÖ-Wahlkampfmanager gewesen ist, dann 1093 

haben halt die anderen Parteien das wieder ausgenützt.  1094 

Mim:  ∟ Ja genau. ((Zustimmung auch von den anderen Teilnehmern))  1095 

Sm:    ∟Ja, sowieso ja.  1096 

Mam: Dass die SPÖ schlecht dasteht.  1097 

Sm: (Wird sicher) (           ).  1098 

Lf:  ∟ Also du hast das so wahrgenommen, dass die anderen Parteien das dann 1099 

ausgenutzt haben.  1100 

Mam: Glaube ich schon ja.  1101 

Mim:    ∟ Ja. So habe ich das ehrlich gesagt auch wahrgenommen. Also das 1102 

habe ich jetzt nicht aufgeschrieben, also. Das war sicher ei-, ein Thema  1103 

Sm:         ∟ Das, das hat sicher den 1104 

anderen Parteien in die Hände gespielt, auf alle Fälle.  1105 

Am:      ∟ Eben um was es genau gegangen ist da 1106 

Sm: Das war "ding" ja. War sicher für einige Leute entscheidend, dass sie sie nicht wählen. 1107 

Glaube ich.  1108 

Mim: Mmh.  1109 

Mam: ∟ Bestimmt für viele sogar.   1110 

Am:     ∟ Mmh.  1111 

Lf:      ∟ Darf ich kurz zusammenfassen? Es herrscht bei euch 1112 

jetzt mal eher Unklarheit darüber, für was er festgenommen worden ist. ((Zustimmung von 1113 

den Teilnehmern)) Ihr habt irgendwo am Rande mitbekommen, dass er festgenommen 1114 

worden ist und dass er Wahlkampfmanager von der SPÖ war.  1115 

Mim:    ∟ Genau.  1116 

Mam:     ∟ Ja.  1117 

Lf: Ihr wisst aber nicht, warum er festgenommen worden ist 1118 

Mim:        ∟ Ja ich gehe davon aus. Nein. Also 1119 
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nein, weiß ich nicht.  1120 

Lf: Und ihr glaubt aber, dass das ä::h (2) ausgenutzt worden ist? 1121 

Mim:      ∟ Unterschlagung oder sonst irgendetwas.  1122 

Mam:         ∟ Irgend so etwas, ja.  1123 

Am:          ∟ Ja. Irgendein Skandal 1124 

ja. Veruntreuung.  1125 

Mim:  ∟Ja, ausgenutzt ist es sicher geworden von den Parteien. Auf das haben sie  1126 

Am:            ∟ Mmh.  1127 

Sm:             ∟ 1128 

Also sie haben profitiert davon, nicht? Nicht ausgenutzt, aber sie haben profitiert davon, weil 1129 

sie  1130 

Mim: ∟ Sie haben auch, glaube ich, ein paar Sachen, so::.  1131 

Sm:        ∟ vorgetreten haben auch in d-, in den 1132 

Medien, oder? 1133 

Mim: Ja. Sie haben auch bewiesen. °Ja:, heutzutage beweisen° ((richtet sich an seine 1134 

eigene Aussage bezüglich "beweisen")) Aber dass auf alle Fälle auch beim Wahlkampf und 1135 

so, was ein bisschen unter der Gürtellinie gewesen ist mit ein paar Aussagen, speziell 1136 

glaube ich über den Kurz ist was gewesen. Wo der seine Finger im Spiel gehabt hat der 1137 

Silberstein. Abe:r. (2) Konkret. Konkret kann ich dir jetzt nichts sagen, nein.  1138 

Lf: Ok. Und auch dir, weil du Tal Silberstein aufgeschrieben hast, also "Silberstein-Affäre". 1139 

U:nd auch sagst, dass du Facebook genutzt hast.  1140 

Mim:    ∟ Mmh.  1141 

Lf: A:hm. Fällt dir im Zusammenhang mit Facebook-Seiten und, äh, Silberstein jetzt auch 1142 

nichts Konkretes?  1143 

Mim:  ∟ Ja: der hat ja das. Ja jetzt weil du sagst. @(.)@  Der hat ja, glaube ich, 1144 

anscheinend ein "Fake-Profil" oder? Für, von. Irgendwo ein "Fake-Profil" gemacht. Vom: 1145 

Kurz, oder?  1146 

Lf: Es ging um zwei Seiten.  1147 

Am:  ∟  Aha:. (Ja, jetzt weiß ich es wieder). Genau.   1148 

Mim:     ∟ Zwei Seiten, Profil. Zwei Seiten. Oder, oder Seiten.  1149 

Am: Genau, mit den Kurz war das was.  1150 

Mim: Schon vom Kurz glaube ich, gell? Also nicht, nicht auf die Blauen 1151 

Am:        ∟ Glaube schon, dass das das war, 1152 

oder? @(.)@ 1153 

Lf: Es, es, es war was, genau. Aber ich möchte wissen, was b-, was bei euch noch in 1154 

Erinnerung ist.  1155 

Am: @(.)@ 1156 
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Sm: °Also ich bin schon recht alt.°(                           )  1157 

Am:   ∟Ich glaube schon mit dem Kurz.  1158 

Lf:      ∟ Ok also da, da ist ni-. Nicht wirklich jetzt Erinnerung 1159 

vorhanden, sage ich jetzt mal?  1160 

Mim:   ∟ Nein.  1161 

Sm:    ∟ Nein. 1162 

Am: °Aber ich sage mit dem Kurz.° 1163 

Lf: Ihr wisst es auf Nachfrage, dass irgendetwas war, abe:r 1164 

Mim:        ∟ Genau, jetzt weil du es sagst.    1165 

[…]

Mam: Ja. Ich habe wieder aufgeschrieben Flüchtlinge, dann der Staatshaushalt und das 1205 

Budget. Dann habe ich aufgeschrieben das Bildungssystem.  1206 

Lf: Mmh.  1207 

Mam: Dann der Krieg in Syrien, 1208 

Lf: Ok.  1209 

Mam: Und dann das Verhältnis von USA, EU und Russland.   1210 

Lf: Ok, danke.  1211 

Mim: (3) Also ich habe aufgeschrieben EU, allgemein ein Thema. Dann auf alle Fälle die EU-1212 

Außengrenzen, die Migration. A:h das Asyl-, das Asylrecht. Der Arbeitsmarkt ist immer ein 1213 

Thema gewesen, wie entwickelt er sich und wohin entwickelt er sich. A:h Prob-, Problem ist 1214 

auch gewesen immer der Streit in den Regierungsparteien, wahrgenommen in den letzten 1215 

eben zwei, drei Dekaden. Pensionssystem, Sozialleistungen ungerechtfertigt, "gerechtigt". 1216 

Krankenkassen ist auch so ein Thema gewesen,  1217 

[…] 

Am: Also Flüchtlingspolitik, dann Staatsschuldenabbau, Wirtschaft stärken beziehungsweise 1233 

so weiter machen, wie es jetzt läuft. Dazu beitragen halt. Nachher das eigene Volk 1234 

unterstützen, nicht nur mehr auf die "Dings" schauen, auf die was kommen. Und das Kruzifix 1235 

in den Klassenzimmern hängen lassen.  1236 

[…]

Sm: Ja ich habe auch aufgeschrieben "Flüchtlingsstrom", dann: Standorte für Firmen 1240 

attraktiver machen, Lohndumping von ausländischen Firmen:, äh geeinigtes EU star-, 1241 

geeinigtes, starkes EU. Und Familien mehr fördern.  1242 

Lf: Ok ihr habt eigentlich recht, zum Teil recht unterschiedliche Punkte, sage ich einmal. Aber 1243 

ich glaube, Flüchtlinge habt ihr alle aufgeschrieben.  1244 

Mam: Mmh.  1245 

Mim:  ∟ Migration, Asyl, ja.  1246 

Sm:    ∟ Ja das war ja da, damals, nicht? Vor der Wahl, nicht? 2017, nicht? 1247 
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Am: Mmh.  1248 

Sm: Ein Hauptpunkt, sage ich einmal.  1249 

Mam:    ∟ Das war sicher ein Hauptpunkt von der Wahl, ja.  1250 

Am: Hat wahrscheinlich auch das Ergebnis ein bisschen beeinflusst.  1251 

Sm: Ja.  1252 

Mam: ∟ Mmh.  1253 

Mim:   ∟ Stimme ich zu.  1254 

Lf:  ∟ Ok. (2) Inwiefern? 1255 

Mim: Ja da stimme ich schon, stimme ich schon zu, dass da eine Rechtspolitik ((gemeint ist 1256 

höchstwahrscheinlich "rechte Politik")) sicher da: (2), wie sage ich, stärker herauskommt.  1257 

Am:    ∟ Der Sch-. Genau ja, dass die Parteien  1258 

Mam:     ∟Die Menschen haben, haben Ungerechtigkeit 1259 

empfunden.   1260 

Mim:  ∟ J:a.  1261 

Lf: Ok.  1262 

Sm: Ja: genau. Wie du sagst. ((auf die Aussage von Mam bezogen)) 1263 

Mam:     ∟ Dadurch, dass zum Beispiel vi::el, dass oft durchgekommen 1264 

ist, d- 1265 

Sm:  ∟ die kriegen mehr 1266 

Mam:    ∟ Flüchtlinge kriegen mehr. Die haben jetzt eine Wohnung, die 1267 

kriegen ein paar tausend Euro, für jedes Kind noch etwas.  1268 

Mim:      ∟ Ja ein Telefon (auch noch)  1269 

Am:        ∟ Natürlich nachher die 1270 

Mam:          ∟ Und bei uns ist der 1271 

Pensionist, der was mit 1.100 Euro leben muss.  1272 

Sm:      ∟ Der was, was von mir aus 40 Jahre eingezahlt hat 1273 

und, und "dings" und, und kriegt weniger, als wie einer, der was jetzt kommt und noch nie 1274 

etwas einbezahlt hat. Das ist auch sicher ein Hauptpunkt gewesen. 1275 

Mam:  ∟ Ja.   1276 

Am:   ∟ Genau. Und natürlich nachher die Terroranschläge, was gewesen sind. Im 1277 

Nachhinein.  1278 

Mim: Terror ist auch so ein Punkt, ja stimmt.  1279 

Mam:    ∟ Da glaube ich, da-, dass viele Pensionisten gewesen sind, die was 1280 

Sm:            ∟ die was 1281 

gesagt haben, was sie normal immer Rot gewählt haben, ja 1282 

Mam:        ∟ dann Blau gewählt haben, die was 1283 

ewig SPÖ gewählt haben.  1284 
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Lf: Ok.  1285 

Sm: Weil sie gesagt haben, ja, ich kriege 600 Euro  1286 

Mam:       ∟ Genau.  1287 

Sm:        ∟ kr-, ich kriege nicht einmal so viel, dass 1288 

ich "ding".  1289 

Mam:  ∟ Genau, das glaube ich auch.  1290 

Sm: Und, und, und die kriegen, die kriegen herein und haben nie etwas eingezahlt und 1291 

kriegen mehr, als wie ich, nicht? 1292 

Mam: Mmh.  1293 

Lf:  ∟ Und glaubt ihr, dass das so gelaufen, also, dass es so war? 1294 

Am: Mmh.  1295 

Lf: Und so ist? 1296 

Mam: Mmh.  1297 

Mim: Ich glaube es auch so, ja.  1298 

Mam:     ∟ Ja. 1299 

 […] 

Mam:   ∟ Und das Problem, und das Problem war auch, ich w-. Ich weiß auch noch 1359 

einen Fall, da w-. Da ist ein Flüchtling mit einem von der "Caritas", mit einem Betreuer, in d-, 1360 

in das Geschäft hinein gegangen, 1361 

Sm:    ∟ Mmh 1362 

Mam:     ∟ der darf sich ein Handy aussuchen 1363 

Sm:         ∟ Ach genau, das habe ich auch 1364 

gehabt.  1365 

Mam: ∟ dann haben sie ihm, dann haben sie ihm gesagt "das Handy kannst du jetzt haben", 1366 

dann hat er gesagt, nein, das will er nicht, er will das "iPhone" haben. Dann hat, hat die 1367 

Verkäuferin gesagt, es tut ja das andere Handy auch leicht, dann hat der von der "Caritas" 1368 

gesagt, wenn er das "iPhone" haben will, dann kriegt er das.  1369 

Am: Geld spielt keine Rolle.  1370 

Mam:   ∟ Genau. Das 1371 

Lf: Also das hast du jetzt persönlich erlebt, ode:r. 1372 

Mam: Das weiß ich von einem Arbeitskollegen (2) wo: seine Schwägerin in dem Geschäft 1373 

Verkäuferin ist.  1374 

[…] 

Mam: Und Familien fördern, wäre auch wichtig ja.  1634 

Sm: Das ist ein Punkt. Weil viele sagen "ja mehr als wie ein Kind kann ich mir nicht leisten".  1635 

Am:        ∟ Das Kindermachen wieder 1636 

schmackhaft machen. (                 ) @machen@ @(3)@ 1637 
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Mam: @(3)@  1638 

Lf: Können wir da kurz anknüpfen? Also F-, Familienpolitik ist es ja eigentlich. Also ist auch, 1639 

da seht ihr auch eine:n wichtigen Punkt.  1640 

Sm: Ja.  1641 

Mam: ∟ Mmh.  1642 

Mim:  ∟ Auf alle Fälle.  1643 

Am:    ∟ Mmh.  1644 

Lf: Auch vor der Nationalratswahl 2017 schon? 1645 

Mam: Ja.  1646 

Mim: ∟ Obwohl das wa:r, war, glaube ich, in den letzten Jahren immer schon wieder ein 1647 

Thema, die Familie.  1648 

Sm:   ∟ Mmh. 1649 

[…]

Lf: Was glaubt denn ihr, was, was, was die Medien generell für einen Einfluss haben auf die 1892 

Entscheidung?  1893 

Mim:  ∟ Ja viel zu vi:el.  1894 

Mam:   ∟ Einen starken.  1895 

Lf: Ja? 1896 

Mam: Mmh.  1897 

Mim:  ∟ Ganz extrem.  1898 

Am:   ∟ Mmh, schon ja. 1899 

Mim: (3) Also i-, für mich persönlich, wenn ich einen Zeitungsartikel lese, ich glaube gar 1900 

keinen Zeitungsartikel eins zu eins.  1901 

Sm:   ∟Mir macht es nichts. Nei:n. Mir ist das. Also mi-. Für mich macht das keinen. 1902 

Also was die Zeitungen schreiben, mir ist das egal. Ich wähle, was ich wähle.  1903 

Lf:  ∟ Ok.  1904 

Mam: °Ja.°  1905 

Sm: Weißt du? Für mich ist das eigentlich 1906 

Mim:     ∟ Aber ich probiere oft ei-, eine zweite Meinung, suchen. Aber 1907 

das. Da fängst du auch wieder bei den Medien an.  1908 

Sm: ∟ Ja, ja. Das is-, das ist schon klar.  1909 

Mam:  ∟ Mmh.  1910 

Mim: Du suchst ja auch bei den Medien nachher.  1911 

Am:  ∟ Freilich (suchst) du bei den Medien dann.  1912 

Mim:       ∟ Wie hat der da geschrieben? Oder wie hat der 1913 

das interpretiert? 1914 

Mam:   ∟Da schaust du nur in die Medien. Weil so das. Den  1915 
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Mim:         ∟ Genau. Also die haben schon 1916 

einen extremen Einfluss, also Medien. Das is- 1917 

Am:       ∟ Mmh.  1918 

Lf:        ∟ Ok.  1919 

Mam: Das Parteiprogramm, das Parteiprogramm selber, was jeder hat, das Parteiprogramm, 1920 

das liest sich doch keiner durch vor der Wahl.  1921 

Lf:      ∟ Ich wollte fragen, ob es irgendjemand durchgelesen 1922 

hat?  1923 

Mam: Nein. Ich nicht.  1924 

Sm:  ∟ Nein.  1925 

Am:   ∟ Nein.   1926 

Mim:    ∟ Ich hätte es oben liegen @(2)@.  1927 

Lf: @(.)@ 1928 

Mim: @Sehr@, sehr schön oben. A:h. Ohne durchlesen  1929 

Am:        ∟ (Weil) das hörst du eh so oft am 1930 

Tag, zwei Wochen vor der Wahl.  1931 

Mam: Meistens bringt es, meistens bringt es eh nichts.   1932 

Mim:  ∟ Das sind meistens, meistens sind es zwei, drei Themen, wo du nur eine 1933 

Überschrift liest.  1934 

Mam:   ∟ Ja.  1935 

Am:    ∟ Ja.  1936 

Lf: Ok.   1937 

Mim: Wo du sagst, ok, ok da stehen wir jetzt dafür ein.  1938 

Mam: Meistens bringt es sich eh nichts, das Durchlesen, weil sie das eh dann nicht tun, was 1939 

drinnen steht. @(2)@ 1940 

[…]

Mam: Und zwar. (2) Mein Zeitpunkt der Wahlentscheidung ((Mim hustet im Hintergrund)) war 2083 

eigentlich (1) auf dem Weg mit dem Auto zum Wahllokal.  2084 

Am:  ∟ Nicht so laut. ((an Mim bezüglich seines Hustens gerichtet)) 2085 

Lf: Ok. (2) Also recht spät.  2086 

Mam:    ∟ Beim Wegfahren habe ich es noch nicht gewusst, wen ich wählen 2087 

soll. FPÖ oder ÖVP, oder Kurz halt. Und dann: (2) habe ich mich halt in letzter Sekunde 2088 

entschieden.  2089 

Lf: Ok.  2090 

Mam: Genau.  2091 

Lf: Also auch ein schwankender Wähler, sozusagen.   2092 

Mam: Genau. (2) U:nd bei mir war es dann eigentlich so, dass ich den Kurz gewählt habe.  2093 
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Lf: Mmh.  2094 

Mam: Weil er eigentlich Themen von der FPÖ übernommen hat.  2095 

Lf: Ok.  2096 

Mam: Und weil er für mich persönlich sympathisch gewesen ist.  2097 

Lf: Mmh. 2098 

Mam: Und ich wollte dann eigentlich, dass, dass er Erster wird, weil ich ihm als 2099 

Bundeskanzler wollte und den Strache eigentlich als Vizekanzler.  2100 

Lf: Ok.   2101 

Mam: Wei::l der Strache für mich damals immer (1) zu: vorlaut gewesen ist. 2102 

Lf: Ok.  2103 

Mam: U::nd mit der damaligen Regierung, auch mit der FPÖ, (2) a::h, von der EU die 2104 

Sanktionen gekommen sind. Das war auch noch im Hinterkopf. (2) Genau.  2105 

Lf: Ok. Dankeschön.  2106 

Mim: Stimmt. Also bei mir, sage ich mal, nach der Flü-, Flüchtlingskrise 2015, war bei mir 2107 

schon klar, wen ich wählen werde. Es war sicher ein prägendes Thema. 2108 

Am:       ∟ Mmh.  2109 

Lf: Ok.  2110 

Mim: U:nd, ich glaube, da sind so viele Fehler passiert. (3) Wo ich sage, ok, da, da müssen 2111 

wir was anderes wählen.  2112 

Lf: Ok.  2113 

Am: ∟ Mmh.  2114 

Lf: Verstehe. Dankeschön.  2115 

Am: Von der Pai-. Va-. Von der Partei überzeugt. U:nd auch überzeugt von deren Inter-, 2116 

Interessensvertretung. Natürlich auch wegen der Flüchtlingspolitik und so weiter.  2117 

Lf: Mmh.  2118 

Am: Und du kannst eigentlich nur, in so Zeiten wie diesen, H.C. Strache wählen.  2119 

Lf: Ok, dankeschön.  2120 

Sm: Ja:. Ich habe eigentlich auch schon gewusst, dass vor dem Wahlkampf eigentlich schon, 2121 

dass ich nicht Rot oder Schwarz @wählen werde@ eigentlich.  2122 

Mam: @(2)@ 2123 

Sm: Weil i:ch "polik", politikverdrossen wegen der Streiterei der Regierungsparteien. Weil 2124 

kein Vorankommen mit diesen zwei Parteien. Aber im Endeffekt, kurz vor der Wahl ist es 2125 

nachher auch wieder der Kurz geworden. Mit seinem Programm.  2126 

Am: Mmh.  2127 

Lf: Ok, also du bist quasi auch ein schwankender Wähler?  2128 

Sm: Genau, ja.  2129 

Lf: Ok.  2130 
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Sm: Also ich wo-, eigentlich wollte ich nicht @Schwarz@ oder Blau wählen, ah, Schwarz 2131 

oder Rot. Aber im Endeffekt ist es dann Türkis geworden, ja.  2132 

Lf: Und warum jetzt noch einmal? 2133 

Sm: Ja wei-, weil eben, wie gesagt, politikverdrossen nach den ewigen Streitereien.  2134 

Am:    ∟ °Weil sie gestritten haben immer.°  2135 

Lf:      ∟ Ok verstehe. Verstehe.  2136 

Mam:        ∟ Ich glaube auch, wenn der Mitterlehner 2137 

(2) noch gewesen, wenn der noch gewesen wäre, dann hätte ich auch nicht Schwarz 2138 

gewählt.  2139 

Sm: ∟ Nein, dann hätte ich sicher nicht Schwarz gewählt. (2) Ich glaube auch nicht. Nein 2140 

aber sicher nicht, ja.   2141 

Lf: ∟ Ok.  2142 

Sm: Genau um das ist es gegangen, ja? Ein neuer Wind in der, in de:r 2143 

Mam:      ∟ Um das ist, das war sicher wichtig.  2144 

Mim: Also ist für euch sicher der Kurz ausschlaggebend? 2145 

Sm:         ∟ Ja, nu:r.  2146 

Mam:          ∟ Ja.  2147 

Mim: Und das Programm (nicht viel was dahinter) 2148 

Am:     ∟Sicher. Zuerst ist dort, dort ist der Spindelegger ist 2149 

zurückgetreten. (Und nachher de:r) 2150 

Mam:   ∟ Und das FPÖ-Programm, was er da teilweise übernommen hat, war auch 2151 

wichtig.  2152 

Sm: ∟ Wie gesagt. Eben. Ich habe gesagt, ich bin also, also. Die Streiterei da ist mir so "auf 2153 

den Keks" gegangen. Ich habe mir gedacht, das kann es nicht sein. Wenn du das zwei 2154 

Perioden durchmachst, zwei a:h Nationalratswahlen, ja und immer wieder das Gleiche ist, 2155 

nachher 2156 

[…]

Mam: Es hätte auch da Leute gegeben bei der SPÖ, so wie der "Doskozil".  2173 

Mim:        ∟ Ja. "Doskozil". 2174 

Mam: Ge-. Doskozil ja.  2175 

Sm:   ∟ Genau. Das ist wieder eine andere Geschichte, ja.  2176 

Am:    ∟ Mmh. Eben.  2177 

Mam: Der was eigentlich auch eine solche Richtung eingeschlagen hätte. Da wäre di:e. Das 2178 

ist eigentlich positiv gewesen.  2179 

Am:  ∟ Genau. Und nachher 2180 

Sm:    ∟ Was, ich sage mal, der Doskozil als Spitzenkandidat bei der SPÖ, 2181 

da hättest du dir es sogar überlegen müssen.  2182 
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Mam: Ja, genau.  2183 

Am:    ∟ Der war eh gut der. Mmh.  2184 

Sm: Der war gut ja.  2185 

Mam: Da-, das wäre für die SPÖ vielleicht gut gewesen ja.  2186 

Sm: Aber wie gesagt, ich bin kei:n  2187 

Mim:     ∟ Der hat auch viele Themen angesprochen, was sich andere 2188 

einfach nicht getraut haben.  2189 

Sm:  ∟ Ja 2190 

 

6.1.2.1 Formulierende Interpretation IR 
 

31-54  Erinnerungen bezüglich Nationalratswahl 2017 und vorherrschende Themen  

55-75  Wahrnehmung der Flüchtlingsthematik  

76-123  Außengrenzen und Registrierungspflicht  

124-140 Kritik an "Willkommenspolitik" 

141-168 Fehler im Vorfeld seitens der EU 

214-234 Europaweite Lösungen für Flüchtlingsproblematik  

378-417 Wahrnehmung der Medienlandschaft in Österreich  

444-469 Kritik an Medienlandschaft und vermeintlichen Einfluss  

508-519 Konflikte bei rot-schwarzer Koalition   

582-607 Koalitionsstreitereien und daraus resultierende Vorteile für FPÖ 

608-645 Informationsverhalten der Teilnehmer im Zuge der Nationalratswahl 2017 

678-682 Diskussionen im Freundes- und Bekanntenkreis  

756-762 Fehler der SPÖ  

775-782 Vorteile der FPÖ durch stabilen Spitzenkandidaten  

783-795 Zugeständnisse der ÖVP an Sebastian Kurz 

840-860 Parallelen zwischen ÖVP- und FPÖ-Wahlprogramm  

880-892 Wirtschaftsaufschwung  

893-907 Fehler der SPÖ und innerparteiliche Probleme  

908-925 Wahrnehmung von Christian Kern und Relevanz von Spitzenkandidaten 

953  Wahrnehmung von Christian Kern  

962-963 Inkonsequente Haltung von Christian Kern 

1038-1165 Erinnerungen und Wahrnehmung der Causa Silberstein  

1205-1211 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Mam 

1212-1217  Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Mim 

1233-1236 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Am 

1240-1242 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Sm  
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1243-1254 Zugeschriebener Einfluss der Flüchtlingsthematik auf Wahlergebnis  

1255-1276 Ungerechtigkeitsempfinden als Ursache  

1277-1279 Terrorismus als Ursache  

1280-1299 Ungerechtigkeitsempfinden bei Pensionen  

1359-1374 Handys für Flüchtlinge  

1634-1649 Familienpolitik 

1892-1940 Zugeschriebener Medieneinfluss und Informationsverhalten der Teilnehmer  

2083-2156 Zeitpunkt der Wahlentscheidung und ausschlaggebender Grund 

2173-2190 Rolle des Spitzenkandidaten bei SPÖ 

 

6.1.2.2 Reflektierende Interpretation IR  
 

OT1:  Rekapitulation des Nationalratswahlkampfs 2017 

Die Teilnehmer gehen im Verlauf der Diskussion immer wieder auf verschiedene 

Aspekte des Nationalratswahlkampfs 2017 ein. In Bezug auf die 

Eingangsfragestellung nennen sie zu Beginn Punkte, die ihnen spontan noch in 

Erinnerung sind. Die genannten Themenfelder fallen prinzipiell recht unterschiedlich 

aus, wobei drei von vier Teilnehmern "Türkis" nennen. (33-47 Proposition) Auch der 

vierte Teilnehmer, Sm, geht auf den Wahlkampf der ÖVP ein. "Ja. Panik in der ÖVP, 

wegen der Umfragewerte:. Neu-. Dadurch neue Liste Kurz." (33) Sm merkt außerdem 

noch an, dass "die kleinen Parteien nicht mehr so großes Thema (1) wie noch vor, 

wie vier Jahre früher" (34 Proposition) waren. Am und Mam ist es noch in 

Erinnerung, dass für sie die SPÖ (36) beziehungsweise Christian Kern bereits vor der 

Wahl die Verlierer gewesen sind. (45-47 Proposition) Für Am war zudem die "FPÖ 

laut Prognosen Wahlsieger". (36-37 Proposition) Mim nennt bei seinen 

Erinnerungen an die Nationalratswahl 2017 als ersten Punkt, dass "zu viele TV-

Diskussionen gewesen sind überall" (38-39 Proposition) und führt folgend an, dass 

die "Silberstein-Affäre" (41 Proposition) ein Thema war. Mam nennt als Letzter in der 

Runde zunächst "Flüchtlinge" (50 Proposition) und "die EU" (50 Proposition), 

woraufhin Mim im Hintergrund zu erkennen gibt, dass auch er das Thema Flüchtlinge 

wahrgenommen hat. (52 Synthese) Mam ergänzt schließlich noch, dass auch der 

Wirtschaftsaufschwung zu diesem Zeitpunkt gewesen sei. (53 Proposition)  

Im Verlauf der Diskussion wird immer wieder Bezug auf die wahrgenommenen 

Streitereien in der damaligen Großen Koalition genommen. Mim führt beispielsweise 

an, dass in den letzten zehn Jahren immer die "Streitereien zwischen Rot/Schwarz" 

(508-509 Proposition) ein Thema gewesen seien, was von Sm bestätigt wird. (510 

Synthese)   
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UT1.1: Spekulationen über Wahlausgang  

Im Diskussionsverlauf greifen die Teilnehmer mehrmals Punkte auf, die ihrer Meinung 

nach Einfluss auf das Wahlergebnis hatten. Der gefühlte Stillstand habe laut Sm dazu 

geführt, "dass die Leute dann jetzt in irgendeine andere Richtung wechseln". (514-

515 Proposition) Mim und Am stimmen dem zu. (516-517 Synthese) Sm führt weiter 

aus, dass es nicht darum gehe, dass es jetzt die bessere Regierung gibt, sondern um 

die Veränderung. (518-519 Differenzierung) Im weiteren Verlauf der Diskussion 

verständigen sich die Teilnehmer darauf, dass jahrelang "Gegenseitige 

Schuldvergaben" (584 Differenzierung) vorgeherrscht hätten und dass sich SPÖ und 

ÖVP in der Großen Koalition gegenseitig blockiert hätten. (587 Differenzierung und 

Synthese) Im Zuge dieser Debatte befinden die Teilnehmer auch, dass sich dadurch 

Vorteile für die FPÖ ergeben haben. Sm merkt an, dass die FPÖ 2017 nichts hätte 

tun müssen, außer abwarten (597-598 Elaboration), was auch Mim, Am und Mam so 

sehen. (599-608 Synthese) 

 

Etwas später merkt Mam an, dass die SPÖ seiner Meinung nach grundsätzlich schon 

gewählt werden würde, aber dass sie 2017 aufgrund der Streitereien in der 

Regierung "abgestraft geworden" ist. (756-757; 759-760 Proposition und 

Differenzierung) Auch Sm findet, dass es eine Abstrafung war. (758 Synthese) Mim 

fügt dem hinzu, dass die SPÖ zurzeit selbst nicht wisse, "welche Richtung sie 

eigentlich sind". (761-762 Differenzierung) Darauf bezogen erwähnt Mim kurz 

darauf, dass ein stabiler Spitzenkandidat bei der FPÖ daher zu deren Vorteil sei. 

(775-780 Elaboration) Mam und Am sehen das auch so. (781-782 Synthese) 

Anschließend bezieht sich Lf auf eine vorangegangene Aussage von Sm betreffend 

der vermeintlich schlechten Umfragewerte für die ÖVP vor dem Wahlkampf. (783-784 

Elaboration) Sm spricht daraufhin die Zugeständnisse an, die Sebastian Kurz 

gemacht worden seien und gibt zu erkennen, dass er das für untypisch hält. 

"Eigentlich so einen Jungspund, einem Neuen. Und der hat eigentlich alle Rechte 

gehabt. Normalerweise, die alten Bonzen lassen sich eh nichts, lassen eh nichts aus 

der Hand". (789-791 Differenzierung) Mim und Am sehen das auch so. (792-795 

Synthese) 

 

Wenig später handelt die Diskussion von den wahrgenommenen Gemeinsamkeiten 

der ÖVP und der FPÖ im Wahlkampf. Mam ist der Ansicht, dass viele, die eigentlich 

FPÖ gewählt hätten, zur ÖVP gewechselt sind. (840-842 Proposition) Sm geht auf 

diesen Gedanken ein und merkt an, dass Sebastian Kurz "ja eigentlich das ähnliche 

Programm gehabt hat" (843-844 Validierung) und führt in weiterer Folge aus, dass 
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die ÖVP auf Sachen "aufgesprungen" sei, welche "die FPÖ eigentlich schon 

jahrelang gepredigt hat". (851-853 Differenzierung) Am und Mim geben zu 

erkennen, dass sie das auch so sehen. (854-856 Synthese) Sm fügt daraufhin hinzu, 

dass Sebastian Kurz als "Schwiegersohn der Nation" aber mehr damit gepunktet 

habe als Strache. (857-860 Differenzierung) 

Wenig später richtet sich der Fokus erneut auf die Versäumnisse und 

innerparteilichen Probleme der SPÖ. Ausgangspunkt ist zunächst eine Aussage von 

Mam, wonach es für die WählerInnen auch wichtig sei, "wie die die Wirtschaft läuft". 

(880-881 Proposition) Mim findet, dass die SPÖ den Wirtschaftsaufschwung, den es 

laut ihm, Mam und Sm vor der Wahl gegeben hat, zu wenig genutzt hat. (887-893 

Differenzierung) Mam stimmt dem zu. (594 Synthese) Mim merkt anschließend 

noch an, dass er das Thema bei der SPÖ "nicht wahrgenommen" hat (895 

Differenzierung), woraufhin auch Mam zu erkennen gibt, dass er das Thema nicht 

wahrgenommen hat. (898 Synthese) Zurückzuführen sei dies laut Am und Mam 

wiederum auf die innerparteilichen Probleme der SPÖ. (896-902 Differenzierung) 

Am ist der Ansicht, dass "der ganze Wahlkampf und alles. (2) Bei der SPÖ ein 

bisschen gelitten hat darunter". (904 Differenzierung)  

Auf eine darauffolgende Zwischenbemerkung von Lf, dass auch die ÖVP in der 

Regierung gewesen ist, folgt eine Debatte über die Rolle von Spitzenkandidaten. 

Mam merkt zunächst an, dass man als Partei einen Sympathieträger braucht und die 

SPÖ mehr Stimmen erreicht hätte, hätte sie einen solchen Sympathieträger gehabt, 

da man "nicht nur die Partei selbst" wählt. (908-910 Elaboration) Auch Mim findet, 

"der Spitzenkandidat macht sehr viel aus". (911 Synthese) Am stimmt diesen 

Aussagen zu. (913 Synthese) Mam findet, dass man anhand des Spitzenkandidaten 

sagen kann, ob dieser "die Partei in der Hand hat oder nicht" (916 Differenzierung), 

woraufhin Lf die Frage stellt, inwiefern der Spitzenkandidat in die Wahlentscheidung 

der Teilnehmer eingeflossen ist. (917-918 Differenzierung) Mim und Am geben zu 

erkennen, dass Strache bei ihnen eine große Rolle hinsichtlich der Wahlentscheidung 

gespielt hat. (919-920 Differenzierung) Laut Am auch deswegen, weil "er eben 

schon lange (2) populär ist". (920-921 Validierung) Werner Faymann und Christian 

Kern haben für Mim hingegen zu "wenig Persönlichkeit einfach" (924 

Differenzierung), was auch Mam so empfindet. (925 Synthese) Mim ergänzt seine 

vorangegangene Aussage und sagt, dass "Kern da sicher die falsche Person am 

falschen Platz" war. (953 Differenzierung) Kurz darauf geht Mam auf diesen 

Gedanken ein und führt an, dass Christian Kern keine eigene Linie gehabt hätte und 

sich auch nicht dahingehend geäußert hätte, was er in der Partei verändern möchte. 

(962-963 Validierung)  
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UT1.2: Die wichtigsten und dringendsten Probleme  

Die Antworten auf die Fragestellung nach den wichtigsten und dringendsten 

Problemen vor und nach der Wahl fallen bei den Teilnehmern recht unterschiedlich 

aus, wobei Migrationsaspekte von allen an erster Stelle genannt werden. (1205-1240 

Proposition) Auch auf Wirtschaftsthemen und die EU wird häufig Bezug genommen. 

Mam ist als Erster an der Reihe und nennt die Themen "Flüchtlinge", "Staatshaushalt 

und das Budget", das "Bildungssystem", den "Krieg in Syrien" sowie das "Verhältnis 

von USA, EU und Russland". (1205-1211) Die Themen bei Mim sind die EU, "EU-

Außengrenzen, die Migration", "Asylrecht", "Arbeitsmarkt", "der Streit in den 

Regierungsparteien", das "Pensionssystem", "Sozialleistungen ungerechtfertigt " und 

"Krankenkassen". (1212-1217) Am nennt "Flüchtlingspolitik", "Staatsschuldenabbau", 

"Wirtschaft stärken beziehungsweise so weiter machen, wie es jetzt läuft", "das 

eigene Volk unterstützten" und "das Kruzifix in den Klassenzimmern hängen lassen". 

(1233-1236) Sm hat aufgeschrieben "Flüchtlingsstrom", "Standorte für Firmen 

attraktiver machen, Lohndumping von ausländischen Firmen", "geeinigtes, starkes 

EU" und "Familien mehr fördern". (1240-1242) Im späteren Verlauf der Diskussion 

einigen sich die Teilnehmer darauf, dass Familien mehr gefördert gehören und dass 

Familienpolitik in den letzen Jahren immer schon ein wichtiges Thema gewesen sei. 

(1634-1649 Validierung)  

 

UT1.3: Die Causa Silberstein  

Nachdem Mim am Anfang der Diskussion die "Silberstein-Affäre" (41) genannt hat, 

kommt diese Thematik erst im späteren Verlauf der Diskussion zur Sprache, als Lf 

die Frage in den Raum stellt, ob die Teilnehmer noch Punkte klären wollen, die sie zu 

Beginn aufgeschrieben haben. (1038-1041 Proposition) Es stellt sich heraus, dass 

Mim den Punkt zwar niedergeschrieben hat, allgemein aber eher Ratlosigkeit darüber 

herrscht, wer genau Tal Silberstein war, wofür er zuständig war und worum es sich 

bei dem Skandal eigentlich gehandelt hat. Mam glaubt zu wissen, dass er der 

Wahlkampfmanager der SPÖ war, ist sich aber nicht ganz sicher. (1045-1048 

Differenzierung) Mim spekuliert infolgedessen über den Tätigkeitsbereich von Tal 

Silberstein: "Das ist jetzt ein Punkt, wo ich genau weiß, d-, dass es das gegeben hat, 

abe:r für was er genau zuständig gewesen ist, weiß ich nicht. Das kann ich dir jetzt 

ehrlich gesagt auch nicht sagen. Aber eben fü:r Marketing? Keine Ahnung". (1049-

1052 Differenzierung) Als die Teilnehmer von Lf darum gebeten werden, ihre 

Gedanken diesbezüglich niederzuschreiben, setzt sich die Ratlosigkeit fort, wobei 

Mim nach kurzer Überlegung wieder einfällt, dass es eine Festnahme in Israel 



  
 

101 
 

gegeben hat (1055-1068 Differenzierung), wobei er sich auch hier nicht sicher ist, ob 

er das richtig in Erinnerung hat. (1070 Differenzierung) Als er diesen Gedanken laut 

äußert, scheint es auch Am (1069 Ratifizierung) und Mam wieder einzufallen. (1071) 

Über die Gründe wird von den Teilnehmern daraufhin weiter spekuliert. Mam merkt 

diesbezüglich an: "Da ist es sicher um Veruntreuung gegangen, von Geld". (1085-

1086 Differenzierung) Auch Am und Mam denken, sich an so etwas zu erinnern 

(1088-1089), woraufhin Mim fragend die Anmerkung in den Raum stellt, dass dieser 

Skandal "eben nicht direkt mit der SPÖ etwas zu tun gehabt" habe. (1090 

Differenzierung) Sm und Mam greifen diesen Gedanken auf und sind sich einig, 

dass dieser Skandal aufgrund Tal Silbersteins Tätigkeit für die SPÖ von den anderen 

Parteien ausgenutzt worden ist. (1091-1094 Elaboration und Synthese) Laut Mam, 

damit die Partei schlecht dasteht. (1097 Differenzierung) Die übrigen Teilnehmer 

geben daraufhin zu erkennen, dass sie das auch so empfinden. (1095-1096; 1098-

1103 Synthese) Sm ergänzt darauffolgend noch, dass diese Thematik den anderen 

Parteien in die Hände gespielt habe (1104-1105 Validierung) und dass dies "sicher 

für einige Leute entscheidend" war, die SPÖ nicht zu wählen. (1107-1108) Die 

übrigen Teilnehmer sehen das auch so. (1109-1111 Synthese) Lf stellt daraufhin die 

zusammenfassende Frage in den Raum, ob sie richtig liegt in der Annahme, dass bei 

den Teilnehmern Unklarheit darüber herrscht, wofür Tal Silberstein festgenommen 

worden ist, dass sie lediglich am Rande mitbekommen haben, "dass er 

festgenommen worden ist und dass er Wahlkampfmanager von der SPÖ war" (1112-

1115 Konklusion), was von Mim und Mam explizit bestätigt wird. (1116-1117 

Synthese) Daraufhin verständigen sich die Teilnehmer erneut darauf, dass der 

Skandal ausgenutzt worden ist beziehungsweise, dass die anderen Parteien davon 

profitiert haben. (1118-1130 Validierung) Daraufhin fällt Mim und Sm ein weiterer 

Aspekt in Bezug auf Medien ein. (1131-1133 Elaboration) Mim glaubt sich an 

Aussagen "unter der Gürtellinie" (1136 ) gegen Sebastian Kurz zu erinnern, wo Tal 

Silberstein "seine Finger im Spiel gehabt hat" (1137), wobei er sich auch in diesem 

Fall an keine konkreten Details erinnert. (1134-1138 Differenzierung) Lf stellt 

daraufhin die Nachfrage, ob ihm, da er als einziger Teilnehmer Facebook nutzt, im 

Zusammenhang mit Facebook-Seiten etwas Konkretes einfällt. (1142-1143 

Differenzierung) Mim fällt daraufhin wieder ein, dass etwas im Zusammenhang mit 

Fake-Profilen und Sebastian Kurz vorgefallen ist. (1144-1145 Validierung) Als Lf die 

Teilnehmer aufklärt, dass es sich um zwei Facebook-Seiten gehandelt hat, scheint 

sich auch Am an diese Vorgänge zu erinnern. (1147 Ratifizierung) Über nähere 

Informationen herrscht allerdings bei allen Teilnehmern weiterhin Unklarheit. (1148-

1165 Konklusion) 
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OT2:  Die Wahrnehmung der Flüchtlingsthematik  

Im Verlauf der Diskussion gehen die Teilnehmer immer wieder auf verschiedene 

Aspekte der Flüchtlingsthematik ein. Mim merkt zunächst an, dass das Thema "2015 

wie das gewesen ist, extrem das Thema gewesen" (61-62 Elaboration) sei, 

woraufhin Am den Gedanken fortführt und anmerkt, dass diese Thematik die Wahl 

sicher "ein bisschen beeinflusst" (63-64 Differenzierung) habe. Mim und Mam geben 

daraufhin ihre Zustimmung zu erkennen. (65-66 Synthese) Im späteren Verlauf der 

Diskussion gehen die Teilnehmer erneut auf diese Thematik ein, wobei sie zunächst 

das bereits Gesagte wiederholen beziehungsweise bestätigen. Sm und Mam sind 

sich darüber einig, dass dieses Thema im Zuge der Nationalratswahl ein Hauptpunkt 

gewesen ist. (1247-1250 Validierung) Am merkt daran ergänzend und erneut an, 

dass die Flüchtlingsthematik "wahrscheinlich auch das Ergebnis ein bisschen 

beeinflusst" hat. (1251 Differenzierung) Sm, Mam und Mim stimmen dem zu. (1252-

1255 Synthese)  

 

UT2.1: Ungerechtigkeitsempfinden   

Auf die Frage, warum die Teilnehmer von einem starken Einfluss der 

Flüchtlingsthematik auf das Wahlergebnis ausgehen, zeichnet sich ein 

Ungerechtigkeitsempfinden ab. Laut Mam haben die Menschen "Ungerechtigkeit 

empfunden" (1259-1260 Proposition), weil Flüchtlinge dem Anschein nach mehr 

bekommen hätten als Einheimische, was auch Mim und Sm so sehen. (1261-1268 

Differenzierung und Synthese) Mim nimmt in dieser Hinsicht auch auf Telefone 

Bezug, die die Flüchtlinge bekommen hätten. (1269 Differenzierung) Daraufhin geht 

die Diskussion über in die als ungerecht empfundenen Pensionsleistungen. Mam und 

Sm sind der Ansicht, dass jemand, der in Österreich 40 Jahre lang in das 

Steuersystem einbezahlt hat, weniger bekommt "als wie einer, der was jetzt kommt 

und noch nie etwas einbezahlt hat". (1271-1276 Elaboration und Synthese) 

Daraufhin wirft Am einen neuen Aspekt in die Diskussion ein, wonach im Nachhinein 

betrachtet auch die Terroranschläge für die Priorität des Themas mitverantwortlich 

gewesen seien. Mim stimmt diesem Gedanken zu. (1277-1279 Elaboration und 

Synthese) Folgend handelt das Gespräch aber wieder vom Pensionssystem. Mam 

und Sm sind der Ansicht, dass viele Pensionisten, die eigentlich SPÖ gewählt hätten, 

2017 der FPÖ ihre Stimme gegeben haben, aufgrund der ungerechtfertigten 

Verteilung von Sozialleistungen. (1280-1293 Differenzierung und Validierung) Auf 

die explizite Nachfrage von Lf, ob die Teilnehmer glauben, dass es so ungerecht war 

beziehungsweise ist, stimmen Am, Mam und Mim zu. (1294-1299 Synthese) Kurz 

darauf wird auf die Thematik eingegangen, wonach Flüchtlinge von der "Caritas" 
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Smartphones beziehungsweise "iPhones" geschenkt bekommen würden. (1359-1365 

Elaboration) Mam erzählt von einem ihm bekannten Fall, wonach ein Flüchtling mit 

jemanden von der Caritas in ein Geschäft gegangen wäre, um sich ein Handy zu 

besorgen. Nachdem dieser das zuvor vorgeschlagene Handy ausgeschlagen hatte, 

hätte die Person von der Caritas gesagt "wenn er das 'iPhone' haben will, dann kriegt 

er das". (1369 Differenzierung) Auf die Frage von Lf, ob Mam das persönlich erlebt 

habe, gibt Mam darüber Auskunft, dass er es von einem Arbeitskollegen wisse, 

dessen "Schwägerin in dem Geschäft Verkäuferin ist". (1373-1374)  

 

UT2.2: Versäumnisse auf EU-Ebene  

Im Verlauf der Diskussion verbinden die Teilnehmer die Flüchtlingsthematik mit 

Versäumnissen auf EU-Ebene. Mim merkt zunächst an, dass die Situation 2015 

"sicher eine schwierige " (67) gewesen sei und dass es "sicher falsche 

Entscheidungen von der Regierung" (68 Elaboration) gegeben hätte. Daraufhin 

richtet sich die Diskussion auf vermeintliche Fehler der EU, wobei es zunächst um 

den Schutz der Außengrenzen geht. Mam findet, dass diese "nicht so richtig 

abgesichert sind, wie sie sein sollten" (83 Elaboration), was Am und Sm ebenfalls so 

empfinden. (82-84 Synthese) Folgend geht Mam darauf ein, dass eine 

funktionierende Registrierung der Flüchtlinge vonnöten gewesen wäre. Er sagt, "die 

hätten gleich registriert gehört, auf der Grenze über" (105 Differenzierung), was 

auch Am so sieht. (106 Synthese) Mim sieht die Versäumnisse bereits länger 

zurückliegen und glaubt, "dass es da einfach schon zu spät war". (112 

Differenzierung) Mam greift diesen Gedanken auf und führt an: "Es waren auch alle, 

überfordert waren sie alle miteinander, weil sich nicht gerechnet haben mit so einem 

Ansturm" (113-115 Differenzierung), was von den übrigen Teilnehmern im 

Hintergrund bestätigt wird. (114 Synthese) Angesprochen von Am (126), kritisieren 

die Teilnehmer daraufhin die Haltung von Angela Merkel hinsichtlich der 

Flüchtlingsthematik. (126-139 Elaboration) Daraufhin geht Mim wieder auf seinen 

vorangegangenen Gedanken ein, dass die Versäumnisse bereits länger zurückliegen. 

"Da sind zu viele Fehler im Vorhinein passiert. Besser machen zu dem Zeitpunkt ist 

schw-. (2) Weiß ich nicht. Ich glaube, dass wir selbst auch nicht im Stande waren, zu 

dem Zeitpunkt in Österreich, so wie wir aufgestellt gewesen sind, dass wir das anders 

bewältigen hätten können. Die sind teilweise überrannt worden auch im Norden, auf 

den Grenzen". (141-144 Differenzierung) Auf diesen Aspekt Bezug nehmend, 

ergänzt Sm, dass Nachbarstaaten wie Italien von der EU im Stich gelassen worden 

wären (161-162 Differenzierung), was auch Mim so sieht. (163 Synthese) Im 

weiteren Verlauf richtet sich der Blickwinkel auf die Frage, ob aus dem vergangenen 
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Verlauf Lerneffekte auf EU-Ebene zu erwarten sind (215-224 Differenzierung) und 

darauf, dass es EU-weite, einheitliche Regelungen für die Flüchtlingsproblematik 

benötigt und die Staaten gemeinsam an einer Lösung arbeiten müssen. (225-234 

Differenzierung)  

 

OT3:  Persönliches Wahlverhalten  

Gegen Ende der Diskussion gehen die Teilnehmer explizit auf ihre persönlichen 

Wahlmotive und den Zeitpunkt der Wahlentscheidung ein. Mam hat sich laut eigener 

Aussage erst "in letzter Sekunde" (2088), "auf dem Weg mit dem Auto zum 

Wahllokal" (2084) entschieden. Die ausschlaggebenden Gründe waren für ihn, dass 

Sebastian Kurz "eigentlich Themen von der FPÖ übernommen hat" (2095), dieser auf 

ihn sympathisch gewirkt hat und weil er damit erreichen wollte, dass Sebastian Kurz 

Bundeskanzler und Strache Vizekanzler wird. (2083-2106 Proposition und 

Differenzierung) Für Mim war nach der "Flüchtlingskrise 2015" (2107) klar, wen er 

wählen wird. Er findet, dass in diesem Bereich viele Fehler passiert sind, weswegen 

er sich dazu veranlasst sah, anders zu wählen. (2107-2115 Differenzierung) Am gibt 

an, von der Partei überzeugt zu sein, natürlich "auch wegen der Flüchtlingspolitik". 

(2116-2120 Differenzierung) Sm gibt bei seiner Antwort zu erkennen, dass er bei 

seiner Wahlentscheidung stark geschwankt hat. Laut eigenen Angaben war er 

aufgrund der Streitereien der damaligen Regierung politikverdrossen, weshalb er 

eigentlich weder die SPÖ noch die ÖVP wählen wollte. Gewählt hat er schließlich 

trotzdem Sebastian Kurz, aufgrund seines Programms. (2121-2136 Proposition und 

Differenzierung)  

 

Mam merkt daraufhin an, dass er wahrscheinlich nicht die ÖVP gewählt hätte, wäre 

Mitterlehner der Spitzenkandidat gewesen (2137-2138 Elaboration), woraufhin Sm 

seine Zustimmung zu erkennen gibt. (2140-2141 Synthese) Sm und Mam 

verständigen sich in Folge noch einmal darauf, dass Sebastian Kurz und auch sein 

Programm, welches er zum Teil von der FPÖ übernommen hätte, ausschlaggebend 

für ihre Entscheidung gewesen ist. (2143-2156 Validierung) Hinsichtlich der 

Wahlentscheidung scheint der Spitzenkandidat bei den Teilnehmern grundsätzlich 

eine große Rolle zu spielen. Das wird gegen Ende der Diskussion deutlich, als sich 

die Probanden über Hans Peter Doskozil unterhalten. Alle Teilnehmer stehen dem 

SPÖ-Politiker prinzipiell positiv gegenüber. (2173-2190 Proposition) Sm merkt an, 

dass man es sich, wäre Doskozil der Spitzenkandidat der SPÖ gewesen, überlegen 

hätte müssen, der SPÖ die Stimme zu geben. (2181-2182 Differenzierung) Die 
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übrigen Teilnehmer geben daraufhin zu erkennen, dass sie das auch so sehen. 

(2183-2185 Synthese)  

  

OT4: Informationsverhalten  

Die Teilnehmer gehen im Verlauf der Diskussion auch auf ihr persönliches 

Informationsverhalten hinsichtlich der Nationalratswahl 2017 ein. Dabei stellt sich 

zunächst heraus, dass nur Mim auf Facebook ist, wobei er nicht findet, dass dort eine 

objektive "Informationsgestaltung" (616-618 Proposition) vorliegt. Daraufhin erwähnt 

er, dass er ansonsten Tageszeitungen bezieht. (619 Differenzierung) Mam führt an, 

dass er sich auch im Internet informiert, nennt in diesem Zuge die Seite der "Krone" 

sowie die des ORF und führt weiter aus, dass er ab und zu auch die "Zeit im Bild" 

konsumiere. (622-627 Elaboration) Dabei überlappen sich Mim und Mam 

grundsätzlich häufiger, weshalb Mim sich nochmals bezüglich seines 

Informationsverhaltens äußert und anmerkt, dass er Tageszeitungen liest. (628 

Differenzierung) Daraufhin stellt sich heraus, dass sich alle Teilnehmer, was 

Tageszeitungen betrifft, in erster Linie über die "Kronen Zeitung" informieren. (629-

646 Differenzierung) Mam merkt zwischendurch aber noch an, er schaue "auch 

genauso in die deutschen Medien rein, was da so geschrieben wird". (642 

Differenzierung) Etwas später merken Mam und Sm noch an, dass es speziell vor 

Wahlen viele Diskussionen mit Freunden und Arbeitskollegen gebe. (678-682 

Differenzierung) 

 

Im späteren Verlauf der Diskussion wird der Frage nachgegangen, ob die Teilnehmer 

auch das Parteiprogramm als Informationsquelle heranziehen. Alle Teilnehmer geben 

zu erkennen, dass dies nicht der Fall ist. (1920-1929 Proposition) Laut Am gibt es 

dafür keine Notwendigkeit, da man das Programm zwei Wochen vor der Wahl "eh so 

oft am Tag" höre. (1930-1931 Differenzierung) Mam merkt daraufhin an, dass es 

meistens ohnehin nicht viel bringen würde (1932), woraufhin Mim anmerkt, es seien 

meistens "zwei, drei Themen, wo du nur eine Überschrift liest." (1933-1934 

Elaboration) Mam und Am stimmen den vorangegangenen Aussagen zu. (1935-

1936 Synthese) Mam ergänzt seinen vorangegangenen Gedanken und merkt an, 

dass das Durchlesen des Parteiprogramms nichts bringe, weil die Parteien "das eh 

dann nicht tun, was drinnen steht". (1939-1940 Differenzierung)  

 

UT4.1: Kritik an der Medienlandschaft in Österreich  

Im Verlauf der Diskussion kritisieren die Teilnehmer mehrfach die Medienlandschaft 

in Österreich und beziehen sich auch auf den potentiellen Einfluss von Medien und 
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deren Inhalten. Mam merkt zunächst an, dass in den Medien "viel zu viel 

'aufgepuscht'" (378-379 Proposition) werde. Sm stimmt dem zu. (380 Synthese) 

Folgend verständigen sich Mim, Mam und Am darauf, dass Medien "die Leute schon 

extrem" (385) beeinflussen würden (383-386 Elaboration), woraufhin eine Debatte 

über die potentielle politische Einflussnahme des öffentlich-rechtlichen Rundfunks 

beginnt. (378-429 Elaboration) Mim ist der Meinung, dass die politische 

Einflussnahme auf öffentlich-rechtliche Medien in Österreich stärker ausgeprägt ist 

als in Deutschland (409-416 Differenzierung), was auch Sm so sieht. (417 

Validierung) Sm kritisiert mehrfach, dass der ORF rot-schwarz gefärbt sei (447 

Differenzierung) und glaubt, dass der ORF "für einen Sender einfach zu viel Macht" 

(455 Differenzierung) hat. Auch Am ist der Ansicht, dass der ORF "ein bisschen zu 

viele Freiheiten" (459 Validierung) hätte. Sm und Mim diskutieren folgend über 

Medieneinflüsse und schreiben Medien grundsätzlich viel Macht zu. Sm ist der 

Ansicht, Medien beziehungsweise der ORF "kann die Leute schon beeinflussen" (461 

Differenzierung), woraufhin Mim zu erkennen gibt, dass er das auch so sieht: "Das 

ist sicher. Ich meine, die Medien. Wenn ich einen Putsch machen will, lernst du als 

erstes, musst du die Medien im Griff haben. Die Medien machen den Putsch in einem 

Staat. Zum Beispiel". (462-465 Validierung) Mim ergänzt diesen Gedanken und führt 

weiter aus, dass die Politik grundsätzlich nicht so einen hohen Einfluss auf den ORF 

haben solle (467-470 Differenzierung), was wiederum Zustimmung bei Sm findet. 

(470 Synthese) Im späteren Verlauf der Diskussion wird dieser Aspekt erneut 

behandelt. Auf die Frage von Lf, welchen Einfluss die Teilnehmer den Medien 

hinsichtlich der Wahlentscheidung beimessen, geben Mim, Mam und Am zu 

erkennen, dass sie von einem starken Einfluss ausgehen. (1892-1899 

Differenzierung). Mim merkt an, dass Medien für sein Empfinden "viel zu vi:el" 

(1894) Einfluss haben und erwähnt auch, dass er "gar keinen Zeitungsartikel eins zu 

eins" (1900-1901 Differenzierung) glaubt. Sm widerspricht den vorangegangen 

Aussagen der anderen Teilnehmer und hält fest, dass es ihm egal sei, was die 

Zeitungen schreiben und er das wähle, was er eben wähle (1902-1903 Antithese), 

woraufhin ein kurzer Exkurs bezüglich Glaubwürdigkeit und Meinungsvielfalt folgt. 

(1906-1919 Elaboration)  

6.1.3 Formal dichte Passage: Transkription (FD, 470-495)  

 

Mam:       ∟ Es waren auch so viele Diskussionsrunden 470 

und so viele Sendungen über Politik, dass es die Leute gar nicht mehr interessiert hat 471 

eigentlich. ((folgend überlappen sich alle Anwesenden mehrfach und sprechen häufiger 472 
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durcheinander))  473 

Mim:  ∟ Ja! Viel zu viele. (3) Genau.  474 

Sm:   ∟ Viel zu viele.  475 

Am:     ∟Mmh.  476 

Mam: Also ich hab gar nicht mehr geschaut nachher, weil (1) jeden Tag so eine 477 

Diskussionsrunde, interessiert mich einfach nicht.  478 

Lf:  ∟ Ok. (3) Also zu viel?   479 

Mim:   ∟ Ich glaube aber, alle, die Politikinteresse haben 480 

Sm:    ∟ Zu vi:el Information, ja.  481 

Mim:     ∟Ja viel zu viel.  482 

Am:      ∟ Mmh.  483 

Mam:       ∟ Zu viel Information.  484 

Mim: Wenn sie da: eine Runde machen, ode:r, eine Elefantenreunde machen 485 

Sm:       ∟ Ja, oder von mir aus zwei. Aber ja. Da hat jeder 486 

Sender hat schon. ((Am spricht gleichzeitig. Zu hören ist "Elefantenrunde")). Und je:der 487 

Sender hat. Nein, das ist.  488 

Mim:   ∟ Und jeder gegen jeden.  489 

Am:    ∟ Nein das ist schon (                  )  490 

Mim:     ∟ Weil das heutzutage gar nicht nötig ist.  491 

Sm:       ∟ Und jeder weiß eh schon, um was es geht, 492 

meistens. Nicht?  493 

Mim:   ∟ Weil die Themen, glaube ich, hast du eh am Tisch.  494 

Sm:          ∟ Ja.495 

6.1.3.1 Formulierende Interpretation FD (470-495) 
 

470-473  Kritik an Anzahl der politischen TV-Sendeformate  

474-490 Zustimmung 

491-495 Begründung 

 

6.1.3.2 Reflektierende Interpretation FD (470-495)  
 

OT1:  Wahrnehmung der TV-Diskussionen  

Mam merkt zunächst an, dass es "so viele Diskussionsrunden und so viele 

Sendungen über Politik" (470-471) gegeben hat, "dass es die Leute gar nicht mehr 

interessiert hat eigentlich" (471-472 Proposition), woraufhin alle Teilnehmer sofort zu 
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erkennen geben, dass sie das auch so empfinden und näher darauf eingehen. (473-

490 Synthese und Validierung) Mim merkt an, dass das heutzutage nicht nötig sei 

(491 Differenzierung) woraufhin Sm einwirft, dass ohnehin schon jeder wisse, "um 

was es geht". (492 Differenzierung) Darauf antwortet Mim, dass die Themen "eh am 

Tisch" (494 Differenzierung) liegen würden, was Sm bestätigt. (495 Synthese)  

 

6.2 Fokusgruppe WW SPÖ 24.02.2019 

Die zweite Fokusgruppe findet am Sonntag, dem 24.02.2019 mit sechs männlichen 

Teilnehmern in der SPÖ-Bundesparteizentrale in Wien statt.  

 

WWSPÖ1 (Cm) ist männlich, 29 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist 

selbstständig tätig. 2013 hat er die KPÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur SPÖ gewechselt ist.  

 

WWSPÖ2 (Gm) ist männlich, 58 Jahre alt, hat ein Studium abgeschlossen und ist 

Angestellter. Er hat 2013 und 2017 SPÖ gewählt, ist aber ein schwankender Wähler, der 

sich 2017 erst am Schluss des Wahlkampfs entschieden hat.  

 

WWSPÖ3 (Mm) ist männlich, 34 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist 

Angestellter. 2013 hat er die Grünen gewählt, woraufhin er 2017 zur SPÖ gewechselt ist.  

 

WWSPÖ4 (Tm) ist männlich, 26 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist Student. 

2013 hat er die Grünen gewählt, woraufhin er 2017 zur SPÖ gewechselt ist. Laut eigenen  

 

WWSPÖ5 (Hm) ist männlich, 46 Jahre alt, hat ein Studium abgeschlossen und ist 

Angestellter. 2013 hat er die Grünen gewählt, woraufhin er 2017 zur SPÖ gewechselt ist.  

 

WWSPÖ6 (Nm) ist männlich, 55 Jahre alt, hat eine Lehre abgeschlossen und ist Arbeiter. 

2013 hat er keine Partei beziehungsweise ungültig gewählt, woraufhin er 2017 die SPÖ 

gewählt hat.  

 

6.2.1 Eingangspassage: Transkription (EP, 1-27) 
 

Lf: Es ist Sonntag der 24. Februar, 16 Uhr 35 und wir starten die Gruppendiskussion zum 1 

Thema Nationalratswahl 2017. A:hm zu Beginn möchte ich euch fragen, ob alle damit 2 

einverstanden sind, dass die Daten zu wissenschaftlichen Zwecken aufgezeichnet und 3 
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ausgewertet werden?  4 

Cm: Einverstanden.  5 

Gm: Ja.  6 

Mm: Ja.  7 

Tm: Gerne.  8 

Hm: Ja.  9 

Nm: Einverstanden.  10 

Lf: Dankeschön. U:nd dann wollte ich noch fragen, ob wir per Sie oder per du sein sollen?  11 

Cm: Bitte per du.  12 

Gm: Per du.  13 

Tm: Per du.  14 

Mm: Du.  15 

Hm: Du.  16 

Nm: Du.  17 

Lf: P:asst super dankeschön. Dann fangen wir an. A:hm. Ich gebe euch jetzt mal einen Zettel  18 

und würde euch dann einfach bitten, in Stichworten niederzuschreiben, was ich euch jetzt 19 

auch dann gleich fragen werde. ((Lf verteilt Zettel)) (8) °Ich gebe das zuerst einmal herum°, 20 

bitte auch eure Namenskürzel.  21 

Gm: Danke.  22 

Lf: (13) So. Und zwar würde ich von euch gerne wissen, was euch einfach a:h spontan 23 

einfällt, wenn ihr an die Nationalratswahl 2017 denkt, ja? Hat euch irgendetwas besonders 24 

verärgert, oder besonders gefreut? Fallen euch Themen ein, um die es gegangen ist im 25 

Nationalratswahlkampf? Ja. Einfach was euch spontan noch so in Erinnerung ist. 26 

((Teilnehmer schreiben))27 

 

6.2.1.1 Formulierende Interpretation EP (1-27) 
 

1-4  Benennung des Erhebungszeitpunktes und Frage nach Einverständnis  

  bezüglich der Datenaufzeichnung und -auswertung 

5-10  Einverständnis der Teilnehmer  

11  Formale Frage hinsichtlich des Umgangstons  

12-17  Antworten der Teilnehmer  

18-27  Eingangsfragestellung  
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6.2.1.2 Reflektierende Interpretation EP (1-27) 
 

OT1: Eingangsfragestellung bezüglich der Nationalratswahl 2017 

Die Diskussionsleiterin stellt die Eingangsfrage bezüglich der Nationalratswahl 2017 

und bittet die Teilnehmer, ihre Gedanken zunächst niederzuschreiben. Die Frage 

erhebt, was den Teilnehmern im Hinblick auf den Nationalratswahlkampf 2017 

spontan noch in Erinnerung ist. (18-27 Proposition) 

 

UT1: Einverständniserklärung  

Nachdem die Forschungsleiterin zu Beginn der Diskussion den Startzeitpunkt der 

Aufzeichnung festhält, folgt die Frage nach dem Einverständnis der Teilnehmer, ob 

sie damit einverstanden sind, dass die Daten zu wissenschaftlichen Zwecken 

aufgezeichnet und ausgewertet werden, woraufhin die Teilnehmer ihr Einverständnis 

zu erkennen geben. (1-10) 

 

UT2: Umgangston  

Die Forschungsleiterin bedankt sich bei den Probanden zunächst für das 

vorangegangene Einverständnis bezüglich der Datenaufzeichnung. Es folgt die 

Frage, ob es den Teilnehmern lieber ist, per "Sie" oder "per" du angesprochen zu 

werden, woraufhin sich alle darauf verständigen, sich zu duzen. (11-17) 

 

6.2.2 Inhaltlich relevante Passage: Transkription (IR) 

 

Cm: Was ich no-, was ich notiert habe, ok. Also: für mich war die Nationalratswahl 2017 36 

mehr oder minder so etwas wie eine Katastrophe, 37 

Lf: Mmh.  38 

Cm: U::nd ich kann mich noch ziemlich gut erinnern, an den Tag, an den Sonntag. Die 39 

Themen damals waren, sehr dominant, die ah Flüchtlingskrise:, Migration. Da sind viele 40 

Themen, die mir persönlich auch wichtig gewesen wären, in den Hintergrund getreten. Wie 41 

zum Beispiel, a:h, Umweltpolitik ode:r 42 

Lf: Mmh.  43 

Cm: Ah Sozialpolitik. Lokale Politik. Und es wurde sehr viel fokussiert auf, auf internationale 44 

Themen die für Österreich jetzt eine geringwertigere Bedeutung hat-, hätten. Ähm, in meiner 45 

Mein-, meiner Meinung nach gab es auch viel Verwirrung, was die Parteienlandschaft an 46 

sich angeht. Ahm, das BZÖ ist in der Versenkung verschwunden. Äh "Stronach" war, nie 47 

wieder davon gehört. Ahm. Man wusste nicht, gibt es die Grünen noch, oder ist der Pilz jetzt 48 
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der Grüne? Dann was ist der Unterschied zwischen Türkis und Schwarz? A:hm. Und, kann 49 

man den Blauen trauen, sozusagen? Also ja. Das sind so meine Schlussfolgerungen.  50 

Lf: Dankeschön.  51 

Gm: Also die Themen, die mir hauptsächlich in Erinnerung sind, war die Flüchtlingskris-, sind 52 

die Flüchtlingskrise und d-, und der Sozialstaat Österreich und die ganzen Diskussionen 53 

drumherum. Das wurde im Wahlkampf ja sehr stark verwendet bereits. U:n dann kann ich 54 

mich noch sehr gut an die Kandidaten im einzelnen erinnern. Ahm. Kurz. Den Herrn Kurz 55 

kann man beschreiben mit einem e-, erstaunlichen Aufsteiger innerhalb der ÖVP. Die größte 56 

Überraschung für mich war, dass. Die ÖVP ist für mich eine mehr oder weniger alte 57 

verkrustete, starre, versteinerte Partei. Dass dort überhaupt ein junger Mensch, ein so ein 58 

junger Mensch, eine Karriere machen kann, das hat mich erstaunt. (A::uch) seine 59 

Fähigkeiten haben mich noch mehr erstaunt, er ist ein exzellenter Rhetoriker. A:h, was ich 60 

damals noch nicht wusste und wo ich mich erst nachher interessiert habe, das Netzwerk um 61 

ihn herum. Ein Einzelner kann ja nie so aufsteigen. Also er muss ein sehr gutes, 62 

vertrauensvolles Netzwerk gehabt haben, und Helfer. A:h dann zur FPÖ, Strache, ist mir 63 

stark in Erinnerung. Ich hab in den vielen Fernsehsendungen, Diskussionen, die ich gesehen 64 

habe, den Eindruck gewonnen, Strache verfolgt, oder hat die Strategie verfolgt, die FPÖ 65 

salonfähig zu machen. Also auch mit den Themen jetzt.  66 

Lf: Mmh.  67 

Gm: Es is-, es ist nicht mehr die radikal-brachiale FPÖ, (und nur) Ausländer raus, sondern 68 

die haben wirklich versucht, sich auf jetzt, sage ich, normale Wirtschaftsthemen und 69 

Sozialpolitik einzustellen. Dann den Herrn Kern habe ich persönlich bei einer Veranstaltung 70 

meines Unternehmens, wo ich angestellt bin, kennengelernt und einen sehr guten Eindruck 71 

von ihm bekommen. A:h. Er ist weit unter seinem Wert geschlagen worden. Aber das liegt 72 

wahrscheinlich nicht an seiner Persönlichkeit, a:h, sondern an der SPÖ als Partei, die sich ja 73 

gegenseitig mehr oder weniger zerfleischt und zerstört. (Aber das) ist ein Problem der SPÖ. 74 

Kern ist ein Quereinsteiger, also er wurde verkauft als Quereinsteiger aus der Wirtschaft. Da 75 

sage ich naja, er kommt von der ÖBB und was ist die ÖBB? Nein gut, das ist ein roter 76 

Staatsbetrieb. So. Abe:r. (2) Was haben wir noch? ((Gm blickt auf seinen Zettel)) Ja. Privat, 77 

ich habe ihn eben kennengelernt, er hat einen sehr eindrucksvollen Lebenslauf. Also, mit 78 

voller Bewunderung. Der hat ja, glaube ich, als Student schon ein Kind großgezogen? 79 

Lf:   ∟ War alleinerziehend, ja.  80 

Gm:        ∟ Oder war Alleinerzieher. Hut ab. U:nd. Ja, das 81 

sind so im wesentlichen die Themen.  82 

Lf: Dankeschön.  83 

Mm: A:h was ich mir aufgeschrieben habe bezüglich der Nationalratswahl 2017. (2) A:hm, 84 

ich habe das ein bisschen chaotisch aufgeschriebenen, aber jetzt a:h strukturiere ich das 85 
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Ganze.  86 

Lf: ∟ Kein Problem.  87 

Mm: Es. Mein Gefühl war, dass der ganze Wahlkampf eine perfekte Planung und 88 

Choreographie der ÖVP war. Sie haben den Wahlkampf vom Anfang bis zum Ende 89 

durchgeplant, haben sich an ihren Plan gehalten und haben es echt verdammt gut 90 

durchgezogen. Die FPÖ: ist in meiner Erinnerung. Sie hat eigentlich nicht viel tun müssen, 91 

außer sich nicht, ah, so radikal zu zeigen, das stimmt. Damit a:h hat sie einfach einen 92 

"Wohlfühlwahlkampf" geführt, für ihre Art. Di:e Sozialdemokratie ist gestolpert über den 93 

Silberstein. Das war einfach eine Katastrophe was sie gemacht haben. Das hat denen, 94 

glaube ich, das Genick gebrochen. A:hm. (3) Und bezüglich den Grünen, die Grünen haben 95 

einfach Harakiri mit Anlauf gemacht. Also, der ganze Wahlkampf, alles was die Grünen seit 96 

der Bundespräsidentenwahl gemacht haben, war einfach eine politische Selbstzerstörungs-, 97 

die gemündet hat in der Abspaltung von Peter Pilz. Und damit war es einfach vorpei, ah 98 

vorbei mit der Partei. Ahm:. (2) Und die Themen, um die es gegangen ist. Ja, es ging sehr 99 

groß um die Flüchtlinge, weil das einfach das Thema war, was am meisten gepunktet hat 100 

und damit gab es keinen Unterschied zwischen ÖVP und FPÖ. U:nd das war eigentlich das 101 

einzig dominierende Thema. Ich habe es mir aufgeschrieben, den Satz, der mir von 102 

Filzmaier in Erinnerung geblieben ist, war das "die Migrantin, die in zweiter Spur parkt und, 103 

um ihr Kind in den Kindergarten zu bringen. Es ist egal, um was es geht. Es ist immer eine 104 

Migrantin dahinter." ((die zitierte Passage bezieht sich auf eine Aussage von Peter Filzmaier 105 

nach einem TV-Auftritt von Kurz. Filzmaier kritisierte, dass Kurz in jeder Antwort das 106 

Migrationsthema verpacke, wobei es egal sei, um was es eigentlich geht)) 107 

Lf: Mmh.  108 

Mm: Und dementsprechend war auch das Wahlergebnis.  109 

Lf: Dankeschön.  110 

Tm: Ja. Ich habe nicht so viele Punkte zur Nationalratswahl @jetzt.@ Mir ist nicht so viel 111 

eingefallen.  112 

Lf:  ∟ Ok. (2) Kein Problem.  113 

Tm: Ä:hm eben nur, dass eben, was mir in Erinnerung geblieben ist, dass die Grünen eben 114 

durch die Liste Pilz schon auch gespalten wurden und daher dann, ja, quasi nicht so relevant 115 

waren und "unwählbar". A:hm, dass di:e FPÖ sehr stark war, auch im Vorfeld schon. In, in, in 116 

den Umfragen. U:nd für mich persönlich die NEOS sehr interessante Punkte auch hatten, 117 

di:e, ja, sich schon viele Dinge dabei gedacht haben. Und was im Freundeskreis, also bei 118 

mir, der Fall war, dass bei allen bei dieser "Wahlkabine online" @KPÖ rausgekommen ist@.  119 

Lf: Ok. Dankeschön. ((jemand flüstert etwas im Hintergrund)) Ja, dankeschön.  120 

Hm: Phu, für mich, ja. Die SPÖ war enttäuschend, dass sie kein klar sozialdemokratisches 121 

Profil aufgestellt hat, nämlich Vermögenssteuer, ab einem gewissen Satz vertreten und dass 122 
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alle die ÖVP-Botschaft wieder verkaufen können haben, a:h, "die wollen euch das Häuserl 123 

wegnehmen" und so weiter, nämlich kein klares Konzept für eine gescheite 124 

Vermögenssteuer, wie man den Sozialstaat finanzieren könnte. Das ist die Kernkompetenz 125 

der SPÖ. Sollte sie machen, meiner Meinung nach. Dafür steht sie vom, von a:h, dafür v-, 126 

daher kommt sie aus der Arbeiterbewegung. Abzug der "Scheißstunden", wenn die Leute auf 127 

das Klo gegangen sind früher, abgezogen. Ich glaube, da sind wir eh schon wieder auf dem 128 

Weg hin. Und da muss sich die SPÖ positionieren und das hat sie nicht gemacht. 129 

Enttäuschung für mich. Die ÖVP-Funktionäre (2) a:h am Land vor allem, a:h die "Hurra", 130 

dem Kurz hinten nach. Jung ist super, der Rest ist egal. Hauptsache super PR und das hat 131 

mich erschüttert. U:nd, dass Inhalte nicht gezählt haben sondern nur die Message 132 

Balkanroute, Balkanroute, Balkanroute, wir schließen die und (2) ja. Kurz auf allen Kanälen 133 

irgendwie. Wie man jetzt weiß auch mit viel Geld. Viel zu viel Geld. Und, dass das keine 134 

Konsequenz hat. Also die FPÖ und ÖVP haben ja in Wirklichkeit drei Mal so viel Geld raus 135 

gehaut wie die SPÖ. Ja. SPÖ-Kern war eine gute Marke, denke ich mir, schlecht vermarktet, 136 

prinzipiell. Und die Grünen haben sich halt strategischer Fehler, die Abrechnung mit Pilz vor 137 

der Wahl, @wär vielleicht nachher@ gescheiter gewesen, aber ja. Aber ja, der Wahlabend 138 

war furchtbar. Das ist mir meine Erinnerung ja. Ausländer, Ausländer, Ausländer. 139 

Zukunftsthemen wurden überhaupt nicht angegangen. Auch nicht von der SPÖ, leider. Ja, 140 

eben. Sozialstaat, denke ich mir, Kernkompetenz. Arbeitsmarkt, solche Dinge. Viel zu wenig. 141 

Gut, das war es.  142 

Lf: Dankeschön.  143 

Nm: Mir ist eigentlich noch in Erinn-, Erinnerung, ein Werbeplakat vom "Blümel", wo 144 

gestanden ist "Arbeit muss sich wieder lohnen". Arbeit hat sich immer gelohnt. Und mit dem 145 

a:h, eben da populistisch auftreten, hat mir zum Beispiel nicht gefallen. Ich wohne auch 146 

gegenüber von einem Pensionistenheim und das Wahllokal war im Pensionistenheim und 147 

auch am Wah-, am Tag der Wahl, in der Schlange, habe ich von vielen Pensionisten gehört 148 

"Ja mei ist der lieb und der ist fesch" und was weiß ich, was alles. Und das wa:r bei vielen 149 

anscheinend der Grund, warum sie ÖVP gewählt haben, ja? Das hat mich persönlich 150 

erschüttert, weil (2) wenn ich heute einen Hollywoodstar brauche, um eine Partei nach vorne 151 

zu bringen, dann ist das etwas, n-, fehlgeleitet. Der ganze Populismus, der heute betrieben 152 

wird, den finde ich abscheulich. […]153 

[…] 

Cm: Also ich würde gerne quasi anfangen damit, ahm, ich kann mich sehr gut erinnern, am 171 

Wahltag, am Sonntag, ich habe nur eine Stimme im Wahllokal. Aber ich weiß, wie verzweifelt 172 

ich war, als ich da stand vor der Liste u:nd nicht wusste, wo ich mein Kreuz machen soll. 173 

Weil (1,5) ich halte mich für einen politisch verantwortungsbewussten Menschen, ich habe 174 

den Wahlkampf verfolgt, ich habe versucht, mich mit den Themen zu beschäftigen von jeder 175 
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Partei, nicht nur jenen in meinem Dunstkreis, sozusagen. Ich habe mir sogar das FPÖ-176 

Wahlprogramm angetan muss ich sagen. U:nd ich stand dann vor dieser Liste und ich weiß, 177 

dass ich SPÖ gewählt habe, nu:r um Schwarz-Blau zu verhindern und dass dieser Abend 178 

dann für mich wirklich schrecklich war, als das Wahlergebnis dann kam. […]179 

[…] 

Mm:                […] Die 199 

ÖVP hat gesehen, dass du einfach mit diesem Thema, mit dem Flüchtlingsthema, wenn du 200 

es nicht so radikal machst, wie die FPÖ, ah, einfach sehr viele Leute ansprichst und das, das 201 

sehr vielen Leuten unter den ah Nägeln brennt. Und die haben dann die Möglichkeit, dann zu 202 

sagen, endlich tun wir etwas damit, ah, tun wir e-, wird etwas getan, endlich werden Aktionen 203 

gesetzt. Weil so wie es läuft, a:h und so wie die SPÖ das immer unter den Tisch kehrt durch 204 

ihre Nicht-Positionierung, haben wir endlich jemanden, den können wir wählen, da können 205 

wir stolz darauf sein, der macht was und der unternimmt was. Weil dieses "nichts 206 

unternehmen" haben wir satt. Und von dem her, habe ich den Wahlkampf und die 207 

Positionierung der ÖVP vollkommen nachvollziehen können.  208 

Gm: Ich möchte nur nachfragen, weil euch das Thema Flüchtlinge, das Ganze drumherum. 209 

War das das eigentliche Wahlkampfentscheidende? Oder Wahlentscheidende? Seht ihr das 210 

so? Ich frage nur sicherheitshalber. War es wirklich nur die Flüchtlingsthematik? (2) Ich 211 

erwarte mir e:h ein ja, aber 212 

Mm:   ∟ Das (bekannte) Thema? 213 

Gm:     ∟Ja:. Naja warum (1) hat sich der ganze Wahlkampf nur um die 214 

Flüchtlingsproblematik gedreht? Seht ihr das 215 

Hm:     ∟ Vordergründig schon.  216 

Tm:       ∟ Weil es ein emotionales Thema ist, 217 

wahrscheinlich.218 

[…]

Nm:     ∟ Aber. Da ist auch wieder (2) die Regierung zum größten Teil 268 

schuld, weil das Ausländerproblem ist kei-, ist kein österreichisches, es ist ja ein 269 

Europaproblem. Und wenn ich es ganz einfach versäume, das in, im Europaparlament, ganz 270 

einfach, auf einen, auf einen, auf einen Nen-, Nenner zu bringen, ja? Weil ich kann jetzt, 271 

wenn i-, zum Beispiel Syrien sich aufmacht nach Europa, ich kann nicht ein Land mit allen 272 

belasten, ja?  273 

Tm: Richtig.  274 

Nm: Und. Ich meine, belasten ist jetzt das falsche Wort, aber.  275 

Cm: Wirtschaftlich belasten.  276 

Nm: Wirtschaftlich ist es eine Belastung, ja? U:nd da gehört ganz einfach eine einheitliche, 277 

europäische Richtlinie, ja? 278 
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Gm: Ja.  279 

[…] 

Cm: Der ganze Wahlkampf wurde sehr emotional geführt, auf dem Rücken dieses 341 

Flüchtlingsthemas, ja? […]342 

[…]

Cm:  […] es gibt x-verschiedene Lösungsansätze, die man auch in einem 349 

Wahlkampf hätte bringen können, um die Angst abzubauen der Wählerinnen und Wähler. 350 

Weil darauf ist es dann quasi zurückzuführen, dass Schwarz-Blau gekommen ist.[…] 351 

[…] 

Cm:             […] Wir müssten 362 

dann nicht einmal darüber diskutieren, ob wir die loswerden wollen, sondern wir hätten 363 

konseq-, am Ort des Geschehens friedensstiftend eingreifen müssen, vor Jahren schon. Ja? 364 

Also als, als europäische, als Weltgemeinschaft eigentlich. Und das hat den österreichischen 365 

Wahlkampf insofern beeinflusst, dass er komplett faktenentleert war, ja? 366 

Hm:    ∟ Mmh.  367 

Cm: Also die Leute, die mit den Flüchtlingen selber gesprochen und die gesehen haben, wie 368 

diese Leute hier ankommen, die wissen das auch. Und diese:, diese Emotionalität ist, meiner 369 

Meinung nach, ziemlich gefährlich. Man sieht es auch in der jetz-, jetzt was die Regierung tut 370 

und wie sie reagiert.  371 

Gm:   ∟ Ja: Da (           ) 372 

Hm:    ∟ Weil der. Entschuldigung aber das waren Nebelbomben für mich. 373 

Jedes Mal, wenn wirklich ein Problem für die Regierung auftaucht, dann machen sie wieder 374 

ein Ausländer- oder ein Flüchtlingsthema auf, damit sie das nicht. Aber für mich ist, das 375 

Ganze war so, dass sich die SPÖ erstens auch mit Tal Silberstein in die Enge treiben lassen 376 

hat und einmal das Gefühl gehabt habe, die sind zwei, drei Wochen in Starre gewesen, weil 377 

das wäre eigentlich, wie gesagt, mein Anspruch gewesen an die SPÖ. Wir präsentieren 378 

Lösungen und nicht nur, wir schieben die ab, wir machen die Grenzen dicht, wir machen die 379 

Mauern, sondern, wie schauen Lösungen aus, für die Leute, die jetzt da sind. Haben sie 380 

nicht gemacht. War viel zu wenig. Haben sie erstens, durch den Fauxpas relativ am Anfang, 381 

gleich mal kalt stellen lassen und das zweite ist, alles war nur Anschuldigung und 382 

Mediengeschichte. Weil der Kurz hat in Wirklichkeit auch noch nichts erreicht gehabt. Er war 383 

vorher fünf Jahre in der Regierung, als Integrationsminister, und beschwert sich dann über 384 

schiefgegangene Integration. Auf das hätte man sich gleich draufhauen müssen, sagen "Hey 385 

Mann, das war jetzt fünf Jahre dein Geschäftsbereich. Warum be-, warum sagst du, das hat 386 

nicht funktioniert?". Und zweitens, er ist selber mit der Merkel gestanden an der Grenze und 387 

hat gesagt, es ist alternativlos aufzumachen, hat er auch gemacht. Ist böse, aber hätte man 388 

trotzdem mal sagen müssen. Und wo sind jetzt die Lösungen? Arbeiten wir an Lösungen.  389 



[…]

Gm:    […] Kern war ja, wie gesagt, ein guter Mann auch. Er konnte 426 

kommunizieren, repräsentieren, rhetorisch war er exzellent. A:ber mein Gefühl ist, das habe 427 

ich dann so mitbekommen, der ist völlig, ah, hängengelassen worden von der Partei. Also. 428 

Cm: (Ja, ja). Das ist das, was passiert ist.  429 

Gm: Also wie kann man? Da hat die SPÖ, das muss man sich vorstellen, endlich einmal 430 

einen wirklich gut aussehenden, repräsentativen Kandidaten,  431 

Mm:       ∟ der charismatisch ist.   432 

Gm:        ∟der is-, ja, und dan-, dann lassen sie 433 

ihn hängen. Also so, so peu à peu, ja: der soll halt reden. Und der Plan A ist verschwunden, 434 

hat man nie wieder etwas gehört, dann war die Wahl und man hat ihn im Regen stehen 435 

lassen. Ist so, so ist mein Eindruck jetzt, zurückkommend auf den Wahlkampf.  436 

Mm: Ja.  437 

Cm: Ja die SPÖ war zu zurückhaltend, quasi. Kann man unter dem Strich schon so sagen, 438 

also. (2) Mein Gefühl war das, dass sich di:e, die Basis durchaus mit dem Kern hat 439 

identifizieren können. Und das ist auch jetzt ein massives Problem für die SPÖ, so wie ich 440 

das wahrnehme, dass die Leute von der eigenen Parteispitze quasi verärgert sind, dass 441 

genau das nicht gemacht wurde und viele Leute nicht einsehen, warum ihre Stimme nicht 442 

gehört wird. V-, e-, erstens einmal innerhalb der Partei und zweitens ist die Stimme dann im 443 

Wahlk-, in der Wahlkabine nichts mehr wert, wenn man SPÖ wählt und weiß, das wird nichts 444 

bringen.  Weil man sagt, der Plan A ist verschwunden, ein Spitzenkandidat wird abgesägt, 445 

quasi ä:hm, mit allen Mitteln.  446 

Gm:  ∟ Ja.  447 

Cm: Und, wie gesagt, ich. Das war das, was ich ganz am Anfang gesagt habe. Als ich in der 448 

Wahlkabine stand, ich habe es nur getan, das Kreuz bei der SPÖ zu machen, um das zu 449 

verhindern, was dann geschehen ist, ja? Schwarz-Blau. Und, und ich glaube, dass viele 450 

Leute sich so gefühlt haben.  451 

Gm: °(Ja.)° (4) Also ich habe das aus ähnlichen Gründen gemacht, um Schwarz-Blau zu 452 

verhindern. Also ich habe SPÖ gewählt. U:nd weil ich auch von Kern als Politiker überzeugt 453 

war. Nur war es für mich eine riesen Enttäuschung, nachher dann, dass man ihn eben so, so 454 

hängen lässt. 455 

[…]

Gm:      […] Und dann war aber noch ein zweites Thema im Wahlkampf, das 459 

mit der EU. Das @müsste man@, glaube ich, noch ein bisschen besprechen. Es wurde ja 460 

viel über die EU damals geschimpft, nicht? Die sind ja unf-, also im Zusammenhang jetzt mit 461 

der Flüchtlingskrise. Eigentlich ist für das Thema die EU zuständig, haben wir ja eh schon 462 

gesagt heute, aber getan, entschieden worden ist nichts, di-, die Merkel war, ist dagestanden 463 
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und hat gesagt, ja, wir müssen denen helfen und so weiter und die ganzen Schlagworte 464 

drumherum. Aber eigentlich ist in Brüssel nichts passiert, was das Thema Flüchtlinge betrifft 465 

und das wurde ausgenützt. Eben Kurz fällt mir jetzt wieder ein, der sagt, ja, wir müssen uns 466 

schnell wehren, weil wir sind als kleines Land stark betroffen von der Flüchtlingswelle, wir 467 

sind da die Außengrenze. Dass das in (       ) dann natürlich noch nicht so ein wichtiges 468 

Thema ist, die sind @praktisch nicht@ betroffen davon, und das hat im Wahlkampf, war das 469 

ein Element, wo es immer geheißen hat, wir müssen schnell handeln, wir haben eine 470 

Flüchtlingskrise und die in Brüssel machen sowieso nichts beziehungsweise brauchen sie 471 

hundert Jahre, bis da irgendwelche Entscheidungen kommen.  472 

Tm:  ∟ Ja die, das geht auch nicht anders. (3) Schnell handeln kann die EU nicht.  473 

Mm:       ∟ Aber es stimmt. A:hm. (2) Die EU ist ein 474 

Bildungsproblem europaweit. Die EU ist eine Gemeinschaft souveräner Staaten und das 475 

hast du bei der Flüchtlingskrise gemerkt. Polen hat ,ah, Veto dagegen eingelegt, Ungarn hat 476 

gegen alles ein Veto eingelegt und Tschechien. Drei Länder legen ein Veto ein und das 477 

blockiert und dann kannst du nichts machen. Wenn drei souveräne Länder sagen, die sagen 478 

bei jeder Lösung nein dazu, kannst du nicht darüber bestimmen. (2) Das meine ich mit 479 

Bildungsproblem. Die europäische Union ist ein Zusammenschluss souveräner Staaten, und 480 

du kannst über einen souveränen Staat nicht bestimmen. Du kannst einen Kompromiss 481 

finden.482 

[…]

Mm: Ahm was auch für mich wichtig ist, beim Wahlkampf zu berücksichtigen, ist, ahm, zwei 517 

Aspekte, die davor passiert sind. 2015, was ich eine ziemliche Sauerei gefunden habe, weil, 518 

es wird immer gesprochen von dieser "riesengroßen Flüchtlingskatastrophe", die wir gehabt 519 

haben. Ja, es sind damals eine Million Leute, glaube ich, oder ein bisschen mehr, ein-, eins 520 

bis 1,5 Millionen Leute, nach Europa gekommen. Aber die europäische Union sieht ja vor, 521 

dass wir europäische Außengrenzen haben. Das war gewesen Ungarn und unte:n, a:hm,  522 

Hm:           ∟ °Griechenland°. 523 

Mm: Slowakei.  524 

Hm:  ∟ Griechenland.  525 

Gm: Ja.  526 

Mm: Nein. Ich meine jetzt direkt.  527 

Gm:  ∟ Aus-. Eigentlich müsste die Flüchtlingsproblematik an der Außengrenze 528 

gelöst werden und nicht an der Österreich-ungarischen Grenze.  529 

Mm:   ∟ Genau. Und zwar beide Länder, es gibt eine Registrierungspflicht. 530 

Du darfst nicht in ein Land einreisen, ohne dich irgendwie zu registrieren. Es wurden von 531 

beiden Ländern wurden hunderttausende Leute durchgeschleust, ohne Registrierung. 532 

Besonders in Ungarn.533 



[…]

Mm:       […] Und da hätte man schon damals sagen müssen, 542 

da hätte man, ah, Ungarn bestrafen müssen und hätten sagen müssen, hey, du kannst uns 543 

nicht eine Million Leute vor die Grenze stellen. Du hast eine Außengrenze, es ist deine 544 

Grenze, da hast du dich darum zu kümmern. Wir unterstützen dich, mit den europäischen 545 

Initiativen, aber das, was du machst, geht nicht. Du kannst nicht eine Million Leute ohne 546 

Registrierung durch dein Land "durchschicken" und an unsere, a:h, Österreichisch-547 

ungarische Grenze stellen und sagen, macht damit, was ihr wollt. (1,5) Und das ist ja genau 548 

diese Katastrophe, die passiert ist.[…] 549 

[…]

Gm:  […] Und zum Wahlkampf noch zurück, weil da @das das@ Thema ist. Di:e, das Timing 570 

war ja perfekt. 2015, die Flüchtlingskrise am Höhepunkt und dann begann ja der Wahlkampf 571 

erst so langsam. Und das hat natürlich die FPÖ zum, (um) zurückzukehren natürlich, die hat 572 

sich ja fußfrei, die FPÖ ist fußfrei erste Reihe gesessen und hat sich dort zugeschaut, wie 573 

sich ÖVP und SPÖ, ah, bezüglich dieses Themas nicht einig werden.  574 

[…] 

Gm:  ∟ Ja:. Also auch vom Timing her war es für ÖVP, FPÖ perfekt, für die SPÖ eine 584 

@Katastrophe@, nicht? Di-, die anderen haben (1,5) positive Sachen alle erlebt in dieser 585 

Zeit und durchgesetzt und diskutiert und die SPÖ war mehr damit beschäftigt, mit sich selbst 586 

beschäftigt und mit dem Tal Silberstein, wer Berater ist und wer was macht und, ja, eben.  587 

Mm: Wegen der Tal-Silberstein-Affäre. Wer von euch glaubt, dass das die ÖVP geplant hat? 588 

Dass das etwas ist, was die ÖVP geplatzt hat? Ich meine, ich habe das ein paar Mal gehört, 589 

auch von Freunden und Bekannten, die gemeint haben, dass a:h die ÖVP schon von dieser 590 

ganzen Tal-Silberstein-Affäre, schon lange Zeit gewusst hat, und das ihre Trumpfkarte im 591 

Wahlkampf war, um die SPÖ quasi k.o. zu schlagen.  592 

Gm:   ∟ Das war (       ). (2) Man hat auf den Zeitpunkt (bewusst) 593 

Mm:         ∟ Genau. Habt ihr auch etwas 594 

davon gehört, oder bin ich nur der Einzige?   595 

Gm:      ∟ Nei:n ich 596 

Nm:        ∟Mö-, möglich, dass es so war. Aber das sind 597 

nur Spekulationen.  598 

Mm: Ja.  599 

Nm: Wei-, weil uns da ganz einfach Informationen fehlen, ja? Wir kommen zu gewissen 600 

Informationen nicht und deshalb können wir nur spekulieren, ja? Abe:r es ist schon sehr 601 

verdächtig, dass beides zusammengefallen ist, ja? 602 

Cm: Ich wollte gerade dasselbe sagen. Also in den SPÖ-Gremien, zu denen ich damals 603 

Zugang hatte, war die vorherrschende Meinung auch, es ist schon wirklich ein komischer 604 
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Zufall, dass die Wahl vorgezogen wird und das genau jetzt, genau so: rauskommt. Es will 605 

sich natürlich niemand in Verschwörungstheorien ergehen, weil man dann sehr schnell nicht 606 

mehr ernst genommen wird, aber es ist halt ein interessanter Zufall, falls es denn einer ist.  607 

Nm:    ∟ Die F-. (3) Die Frage. Die Frage ist, ä:h, wie weit war man schon auf 608 

das Ganze vorbereitet, ja? Und wenn ich heute mich auf einen Tag X vorbereiten kann, dann 609 

bin ich natürlich stärker, als derjenige, der überrascht wird.  610 

Cm: Das ist klar.  611 

Hm:  ∟ Und das, und, und dem Kurz sein Netzwerk sicher genauso gemacht. Weil die 612 

Absetzung vom Mitterlehner, Bruch der Koalition, Neuwahlen im Herbst.  613 

Nm:          ∟ Alles zusammen ja.  614 

Hm: Und das Flüchtlingsthema noch neu ist, der Kern noch nicht so etabliert. Plan A hat 615 

noch keine Wirkung gezeigt, weil ich glaube, gerade für die älteren Arbeitslosen hätte es 616 

zum Beispiel symbolisch sehr viel Wirkung gehabt (2) mit dieser "Aktion 20.000", a:hm, 617 

symbolisch viel in strukturschwachen Regionen, hätte viel geändert. War gerade rechtzeitig 618 

alles noch. (2) Ein Jahr später wäre die Wahl wahrscheinlich schon ganz anders 619 

ausgegangen. Erstens hätte sich der Kurz ein bisschen abgenutzt.  620 

Nm: Genau.  621 

Hm: Fünf Jahre war er ja schon, sozusagen, für die Integration zuständig, hat nichts 622 

geschafft, hätte in dem weiteren Jahr. Ich will nicht sagen, dass er nichts geschafft hat, aber 623 

in seinem Sinn, wie er es dann verkauft hat, kann man (nicht machen). Und 624 

dementsprechend, glaube ich, wäre eine Wahl ein Jahr später ganz anders ausgegangen. 625 

Deswegen war der Plan, war sicher ab dem Moment, wo klar war, Mitterlehner wird 626 

abgesetzt, war schon, sozusagen im Kopf der ÖVP, der Wahltag schon mit Oktober 627 

festgesetzt. Weil sonst wäre ihnen ja die Zeit davon gelaufen. Die Flüchtlingskrise ist 628 

abgeflaut, es sind keine Leute mehr gekommen und damit wäre der Druck kleiner geworden, 629 

um das Thema groß zu lancieren und ja. Der Wirtschaft ist es auch zunehmend besser 630 

gegangen, Arbeitslosenrate ist gesunken. Alles hat in die Hand der SPÖ gespielt sozusagen. 631 

Deswegen war es ganz klar, jetzt muss die Wahl stattfinden. Also das ma-, da macht aber 632 

auch keiner in der ÖVP ein Geheimnis daraus, dass das so war. Ein möglichst früher 633 

Wahlzeitpunkt gut für die ÖVP.  634 

[…] 

Cm:            […] Und wie die Wahl 642 

dann auch ausgetragen wurde, das. I-, ich bin ein sehr faktenbezogener Mensch, ich mag, 643 

äh, Erhebungen und ich ma:g, ahm, Statistiken. Und i-, ich sehe, wie viele Lügen verbreitet 644 

werden, ja? Also, wenn es anfängt mit, die kommen hier her und die kriegen Taschengeld. 645 

Also damit, das fängt schon an, ja? Und das geht weiter mit, ahm, wie viel Geld uns das 646 

nicht alles kostet, wo dann Zahlen erfunden, wirklich frei erfunden werden und  647 
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Hm:           ∟ Die Handy-Lüge 648 

zum Beispiel, war da.[…] 649 

[…]

Cm: Und was ja wahr war, ist ja, dass von der Caritas durchaus Telefone verteilt wurden, 675 

welche von Leuten gespendet wurden, die sie nicht mehr brauchten.  676 

Hm:         ∟ Ja ja eh.  677 

Cm: Und das wurde dann aufgebauscht. Und das ist eben auch, wo ich vorher dann gesagt 678 

habe, Dinge die mich anwidern in so einem Wahlkampf, dass man das aufbauscht.679 

[…] 

Cm: Ja das ist eben genau die Sache, wenn, wie sich die SPÖ zum Beispiel im Wahlkampf 730 

hätte positionieren können. Diese ganzen Lösungsansätze wo man sagt, ok, äh, wir halten 731 

jetzt gegen das unmenschliche Schließen der Balkanroute 732 

Mm:        ∟ Ja.  733 

Cm: und wir wollen, ah, lieber eine Lösung finden mit den Leuten gemeinsam.  734 

Gm: Aber das hat doch die SPÖ gemacht im Wahlkampf, wenn ich mich jetzt richtig 735 

erinnere?  736 

Cm: Welche konkreten Dinge sind dir in Erinnerung? Also wenn, wenn es mir entfallen ist, 737 

dann ist es so ja. Aber welche konkreten Sachen? 738 

Mm:    ∟ Naja sie haben schon gesagt, eine, die Grenzen einfach dicht zu 739 

machen, ist keine Lösung, kann ich mich erinnern. Das ist jetzt eine Frage. War das nicht 740 

so? Ode:r 741 

Lf: ∟ Es gab eine Positionierung aber das, äh, ist eben die Frage, wie das auch 742 

angekommen ist, ja? Und wie es wahrgenommen worden ist. Deswegen 743 

Gm:        ∟ Ja vielleicht ist es zu wenig, aber ich 744 

kann mich schon an diese Fernsehsendung erinnern, wo jeder Kandidat da gesessen ist 745 

°u:nd°  746 

Mm: ∟ Die Elefantenrunden? 747 

Gm: Ja:. ab-, da gab es ja die Einzelnen, nicht? Oder Sommergespräch.  748 

Cm:          ∟ Sommergespräch. 749 

Gm: Sommer-, ja.  750 

Lf: ∟ Es gab sehr viele TV-Diskussionen. Sommergespräch gab es auch. 751 

Gm: Aber die SPÖ war schon eher eine, die Partei für den, den menschlichen Ansatz, der 752 

Lösung der Flüchtlingsproblematik. Da kann ich mich erinnern.  753 

Lf: Wie haben die anderen das wahrgenommen? Dieses. 754 

Hm: Kaum. Kaum. Also es war so ein-, so eine Defensive.  755 

[…]

Lf: Ich wollte gerade fragen, weil es ist auch am Anfang in der ersten Runde, eben der ÖVP 862 
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und ÖVP und Kurz-Wahlkampf öfters gefallen. Ahm. Wie ist es, wie ist es denn aus eurer 863 

Sicht? 864 

Gm: ∟ Ja. Also:. Den Erfolg der ÖVP den kann man so erklären, ahm, dass eben das erste 865 

Mal in der Geschichte dieser verkrusteten Partei, ah, es eben dieser junge Mensch geschafft 866 

hat, Leute für sich zu gewinnen mit seinem Charisma und seiner Rhetorik. Ganz einfach. 867 

Und es hat ja schon Witze gegeben über die Altpartei-Obmänner, nicht? Da hat es ja Witze 868 

schon gegeben, a:h wer, wer den Rekord im @kürzesten@ schafft. Und, und das war 869 

wirklich eine Änderung in der ÖVP und für mich erklärt sich eben der Erfolg daraus, zum. 870 

Also einziger Grund ist eben Kurz als Kandidat plus sein Netzwerk, was er schon auch 871 

rundherum hat, also die anderen Leute darf man nicht vergessen. Auch diese, diese jungen 872 

Typen da, "Blümel" und wie sie alle heißen. A:hm und irgendwie muss es in der 873 

Stammwählerschaft gelungen sein, die alle für den Kurz einzu-, auf den Kurz einzuschwören, 874 

ahm, weil man eben schon genug gehabt hat, von diesen Parteiobmann-Diskussionen in der 875 

ÖVP, die es ja ständig gegeben hat immer wieder. U:nd.  876 

Cm: (2) Also ich glaube, dass innerhalb der ÖVP, der Kurz so eine Art "Obama-Effekt" 877 

ausgelöst hat, ja? Also so, so "Yes we can-Effekt" ja und, und wie du selber schon gesagt 878 

hast, ja? Diese alten, verkrusteten Strukturen, wo die ÖVP, äh, auch die JVP, also die Junge 879 

ÖVP, die junge Volkspartei, die waren selbst schon sehr unzufrieden damit und ich glaube, 880 

dass dieser Putsch von Kurz erst dadurch ermöglicht wurde, dass diese Voraussetzungen da 881 

waren. 882 

Gm: ∟ Mit der Unzufriedenheit hat er es geschafft, die alle hinter sich zu vereinen.  883 

Cm: Ja. Und man muss halt auch dazu sagen, ich glaube, dass die Leute ihm einen großen 884 

Vertrauensvorschuss gegeben haben.  885 

Gm:      ∟ Ja.  886 

Cm: Also dass man sagt, endlich macht mal einer, das ist. Eben, dieser, das ist das, was ich 887 

gerne diesen "Obama-Effekt" nenne, ja? Weil keiner weiß, macht er es jetzt wirklich, oder 888 

nicht. Aber wir wählen ihn jetzt einmal.  889 

Gm:     ∟ Und er hat auch klar erklärt 890 

Tm:       ∟ Das hat sicher auch mit dem ganzen Re-891 

Branding zu tun.  892 

Cm: Bitte? 893 

Tm: Hat sicher auch mit dem Re-Branding zu tun. Dass einer sagt, ja, ok, wir sind zwar die 894 

Partei, aber wir ändern unser Bild nach außen. Komplett.  895 

Cm: Ja eh.  896 

Gm: ∟ Ja da-.  897 

Cm: Ja, das, das Beste ist ja, dass sie jetzt Türkis sind, nicht? 898 

Tm:         ∟Ja genau.  899 
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Gm:          ∟ Naja, das sollte halt eine 900 

Wirkung nach außen sein.  901 

Tm:     ∟ Ja, das is-.  902 

Lf:      ∟ Das ist ein guter Punkt. Nach außen und.  903 

Tm: Ja. Um, um auch dann neues Publikum oder, (nicht) Publikum, aber junge Wähler auch 904 

anzusprechen, weil man sagt, ok, das Alte was war, das ist, wir, wir haben zwar trotzdem, 905 

wir sind die gleiche Partei, aber wir wollen uns da neu:, neu, oder (ansprechen) ja? Ein 906 

bisschen (         ) 907 

Gm:  ∟ positionieren ja. Nach außen darstellen. Ein bisschen netter.  908 

Tm:       ∟ Ja, nich-, nicht (unbedingt) neu positionieren, 909 

aber. Ja, genau. 910 

Gm:  ∟Schwarz ist die Farbe @des Todes@.Türkis.  911 

Tm:     ∟ Ja, richtig. […]912 

[…]

Mm: ∟ Ja eh, aber es ist halt, ä:hm, die Bereitschaft der Partei gewesen, der ÖVP gewesen, 951 

alles für diesen Kandidaten zu opfern. Und es ist ja aufgegangen für sie. Die Rechnung ist ja 952 

für die ÖVP aufgegangen.  953 

[…]

Mm:   […] Das heißt, es war auch schon vor dem Wahlkampf so, es war 1036 

schon ein Jahr so, oder länger, dass SPÖ und ÖVP nicht mehr miteinander gearbeitet 1037 

haben, sondern nur noch kritisiert haben und nur noch gestritten haben und alles, was man 1038 

gemacht hat, schlechtgeredet wurde. Die letzte Steuerentlastung von a::h Rot-Schwarz, 1039 

wenn ihr euch noch erinnert, was war in den Medien? Das ist ein Belastungspaket, das 1040 

bringt nichts, das kostet uns nur. Das war jetzt, bevor es rausgebracht wurde, kam die ÖVP 1041 

und hat gesagt, das ist nicht akzeptabel und hat es schlechtgeredet. Das heißt, das ist ja 1042 

auch das, wo die ÖVP schon vor dem Wahlkampf begonnen hat, zu sagen, dieses, diese 1043 

Koalition, das geht nicht mehr, das wollen wir nicht mehr, das ist nicht mehr in unseren 1044 

Interesse, wir tun alles, um die Koalition so schlecht zu machen und so ein schlechtes Image 1045 

zu verpassen, dass niemand mehr in diesem Land diese Koalition will. Die SPÖ hatte 1046 

(taktisch), sie kann nicht mit der FPÖ wegen ihres "Nazivergangenheit", sage ich jetzt halt 1047 

mal. Dass die ÖVP dadurch schon alleine die taktische, ahm (2) die Taktik, äh, viel bessere 1048 

taktische Ausgangslage gehabt hat und einfach den eigenen Koalitionspartner so schlecht 1049 

reden, dass das niemand mehr will und dann quasi mit einem neuen, unverbrauchten, quasi 1050 

Heiland in die Wahl zu gehen, alles komplett durchgeplant zu haben und dann zu 1051 

versprechen, diese Regierung, die niemand mehr will, mit di-, also mit dem Sebastian Kurz, 1052 

wird es die nicht mehr geben. Dass das einfach auch viele Leute motiviert hat, ÖVP zu 1053 

wählen. Weil sie einfach gesagt haben, diese Regierung will ich nicht mehr und, äh, ich weiß 1054 
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noch selbst, a:h vor dem Wahlkampf habe ich, a:h wollte ich Grün wählen, weil ich gesagt 1055 

habe, diese SPÖ und diese ÖVP dieser Regierung will ich nicht und ich wähle al-, ich mein, 1056 

ich bin, ich hab noch nie in meinem Leben FPÖ gewählt, aber ich wähle alles, außer FPÖ, 1057 

ÖVP und, ä:h, SPÖ. Weil einfach diese Regierung für mich unerträglich war. (3) Und das, 1058 

glaube ich, diese Vorstimmung, diese Voreinstellung, die, glaube ich, auch viele mit mir 1059 

geteilt haben, hat auch einen massiven Einfluss auf die Wahl gehabt.  1060 

Tm: Ja. (Gegen, ich glaube,) eben der Punkt, gerade dass, wenn man ÖVP gewählt hat, 1061 

dass man sich dann ziemlich sicher sein konnte, dass es nicht Rot-Blau oder, ah, Rot-1062 

Schwarz wird, wird nachher. 1063 

Mm:  ∟ Rot-Schwarz. Genau.  1064 

Tm: Das ist sicher auch eine starke Motivation für die ÖVP gewesen, dann den, den Kurs zu 1065 

ändern, die ÖVP. Oder auch vielleicht sogar die FPÖ. Weil die waren ja auch schon vorher 1066 

im Wahlkampf sich in gewissen Punkten ähnlich und einig, dass sie nachher, das ja 1067 

gemeinsam auch machen wollen. Also das war ja schon immer, immer Thema bei beiden, 1068 

dass (2) das in ihrem Interesse ist.  1069 

Cm:  ∟ Eben aber was glaubt ihr, was. (2) Was glaubt ihr, war ausschlaggebend, dass 1070 

dann zusätzlich zum Erfolg der ÖVP die FPÖ dann auch noch die nötigen Stimmen 1071 

erreichen konnte? War das wirklich nur die Flüchtlingskrise? Oder habe das nur ich so 1072 

wahrgenommen? Was 1073 

Nm:  ∟ Die FPÖ hat sich ja sehr als soziale Partei deklariert.  1074 

Gm:      ∟ Ja.   1075 

Nm: Und das war halt was, was, glaube ich, sehr viele mitgerissen hat.  1076 

Gm:         ∟ Ja.     1077 

Nm: Vor allem, mit dem was vorher war, waren sie nicht zufrieden, also muss ich was 1078 

anderes wählen, und was bleibt dann über? […] 1079 

[…]

Gm: Mein Kommentar zum, zum Erfolg der FPÖ ist, ahm, das ist, klingt eigentlich auch 1112 

relativ einfach. Ja also fußfrei die Flüchtlingsproblematik auf der einen Seite, aber die 1113 

wichtigste Wählergruppe in Österreich sind ja die Pensionisten und die FPÖ hat sehr klug die 1114 

Pensionisten ins Boot geholt und gesagt ah, ahm, also die Fleißigen und Anständigen, die ihr 1115 

Leben lang eingezahlt haben, die sollen auch was wieder zurückbekommen und 1116 

rausbekommen. Also sprich Pension muss sicher sein und nur mit uns ist die Pension sicher 1117 

und ah nicht so wie die anderen Parteien. Die SPÖ will ja das, die verschenkt ja das Geld an 1118 

die Flüchtlinge wiederum, nicht? Also wie da das, das, die verprasst das Geld sozusagen, 1119 

was die Fleißigen und Anständigen dann in der Pension bekommen sollten eigentlich. Also 1120 

das zum Erfolg der FPÖ.  1121 

[…] 



Cm:           […] Aber 1187 

wenn die Leute Wechselwähler sind und schwanken und sich für sozialpolitische Themen 1188 

interessieren. War, war es, zum Beispiel im Nationalratswahlkampf 2017, nur die 1189 

Unterrepräsentation von anderen sozialen Alternativen? Eben (zum Beispiel) von der KPÖ, 1190 

oder war die FPÖ wirklich so gut?  1191 

Hm: Nein bei mir war es die, nicht die Unterpräse-, bei mir war es wirklich der. Die klare 1192 

Entscheidung für die SPÖ war einfach die Angst vor Schwarz-Blau. (Reine Aktion), sonst 1193 

hätte ich die nie gewählt, weil der Wahlkampf ist, meiner Meinung nach, voll in die Hose 1194 

gegangen und wie gesagt, es gibt ja Alternativen auch. Die KPÖ war eine Alternative, die ich 1195 

schon gewählt habe, viel früher einmal. Aber für mich war es einfach, ich will das verhindern, 1196 

dass die stärkste Partei war. Das ist sich dann nicht ausgegangen, aber das war die größte 1197 

Motivation und, a:h, ich kenne sogar Leute die Funktionäre bei den Grünen waren und dann 1198 

die SPÖ gewählt haben, weil sie es verhindern wollten.[…] 1199 

[…] 

Gm: Zum Thema Wahlkampf gehört auch das Thema Politikverdrossenheit. Ahm, das, das 1226 

kann man gleich anhängen an das, was du vorhin gesagt hast. Ah, die versprechen eh alles, 1227 

alles Mögliche, alles ist super und das machen wir und dann setzen sie fast nichts um, oder 1228 

verschieben es auf den "Sankt-Nimmerleinstag". Und aus dem, das ist der einzige Grund, 1229 

warum es viele Leute gibt, und ich kenne leider sehr viele, die sagen, ich gehe gar nicht 1230 

mehr hin zur Wahl, weil die machen eh, was sie wollen. Oder das, was sie uns jetzt im 1231 

Wahlkampf versprechen, da, da sage ich nicht einmal mehr "hahaha" dazu, weil das, ja. Da 1232 

wird es schon wieder einen Grund geben, warum das nicht so kommt. Warum diese 1233 

Erhöhung nicht kommt, warum diese Steuersenkung nicht kommt und so weiter. […]1234 

[…] 

Cm: Ok also, a:h. Ich kann kurz spezifizieren, was ich gemeint habe mit, ah, die Themen 1329 

haben sich ja kaum verändert. Ahm. Spezifikation. Mein Flaggschiff mehr oder weniger, was 1330 

für mich persönlich und meiner Meinung nach die wichtigsten und dringendsten Probleme. 1331 

Das wichtigste und dringendste Problem war ganz klar die Umweltthematik. Und das war es 1332 

v-, vor der Wahl, das war es vor zehn Jahren, das ist es heute noch. Was jetzt erst wieder 1333 

groß in den Medien kommt, dass Bienen und Insekten aussterben. 1334 

[…]          

Cm:           […] Ahm das europäische 1346 

Friedensprojekt, also die EU, wie sie jetzt im Moment sich darstellt, ist mehr ein Problem als 1347 

eine Lösung, in meinen Augen.  1348 

Lf: Mmh.  1349 

Cm: Und deshalb sollte man sich da eigentlich auch wirklich stark positionieren und sagen, 1350 

was sind da die Lösungen? Dass wir eben die EU nicht zersplittern, sondern eher eine, eine 1351 
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neue Form finden. 1352 

Lf:   ∟ Mmh.  1353 

Cm: Und zu guter Letzt, die, äh, antipopulistische Arbeit und zwar in jeder Richtung, ist das 1354 

jetzt links oder rechts. Dass man sagt, wir müssen uns wieder ein bisschen mehr 1355 

konzentrieren auf die Faktenlagen und dann die, die Politik sollte informiert sein durch 1356 

Experten, durch, äh, erhobene Statistiken, durch die Meinung der Leute, die sie wählen.[…] 1357 

[…] 

Gm: Ich habe jetzt auch einige aufgeschrieben, die Reihenfolge ist jetzt nicht von Bedeutung. 1361 

Die Sicherheit der Pensionen in Zukunft, ahm, ist meiner Meinung nach, wird zu wenig 1362 

diskutiert beziehungsweise ich, an, an den Problemlösungen gearbeitet. Wir haben schon 1363 

ein demographisches Problem. Immer weniger Werktätige müssen immer mehr Pensionisten 1364 

erhalten. Dann habe ich noch aufgeschrieben Integrierung von Ausländern in Österreich. Wir 1365 

haben derzeit einen hohen Ausländeranteil. Ahm, das ist aber ein Problem, bei denen in den 1366 

nächsten Jahren, die auch wirklich sinnvoll zu integrieren. Sprich mit, vor allem mit Arbeit, 1367 

sinnvoller Beschäftigung.  1368 

Lf:  ∟ Mmh. Das ist auch (          ) vorher kurz gegangen.  1369 

Gm: Dann die Arbeitslosigkeit ist derzeit kein Thema, wird aber wieder steigen, wenn die 1370 

Wirtschaft wieder nach unten geht, wenn die sogenannte Rezension, wenn wieder eine 1371 

kommen sollte und viele Zeichen gibt es.  1372 

[…] 

Gm:       […] Also das Thema Steuerreform in 1380 

Österreich ist ein bleibendes und wichtiges. Und zum Thema Umwelt noch, ja alternative 1381 

Energie müsste in Österreich stärker gefördert werden. Weil im Augenblick, glaube ich, fristet 1382 

das Thema ein, ein stiefmütterliches Dasein. Die Förderung alternativer Energiegewinnung.  1383 

Lf: Ja. Dankeschön.  1384 

Mm: Ahm. Vor der Wahl, also (meines Empfindens) waren vor der Wahl große Probleme 1385 

einfach die Streitereien innerhalb der Regierung, weil man einfach gemerkt hat, diese 1386 

Regierung will nicht mehr miteinander regieren. Ahm das generelle Problem um die 1387 

Sicherheit, um die Sicherheit ,um das Sicherheitsbefinden der Bevölkerung, sei es Jobs, sei 1388 

es Gesundheit, sei es Kriminalität. Ahm der Schutz von der Umwelt, der einfach ignoriert 1389 

wird konstant. Ahm die generellen Probleme und Debatten von der Robotik, dem Verlust von 1390 

den Arbeitsplätzen, der uns droht. Ahm die Bildung, die einfach immer mehr hinterherhinkt 1391 

der technologischen Entwicklung und meine persönliches, der politische Diskurs.[…] 1392 

[…] 

Tm: Ja meine wichtigsten und dringendsten Probleme aktuell, also nicht, ja. Also ich fin-, 1406 

finde, dass die Arbeitswelt im Wandel ist, ist ein Thema das, ahm, behandelt werden muss. 1407 

Also es wird sich viel in der Arbeitswelt ändern in Zukunft und es ist eh bekannt, dass da 1408 
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ganz viel auch, ahm, Potential aber auch Risiken da sind, die man eben entsprechend 1409 

behandeln muss. Dann, dass eben auch durch das Internet oder durch die Digi-, 1410 

Digitalisierung, ähm, das auch relevant ist in der Bildung. Das heißt, wie wird die Jugend und 1411 

generell die Bevölkerung mit der Digitalisierung umgehen und da nachziehen? Weil das 1412 

Internet entwickelt sich viel schneller als politische Themen oder als Gesetze und da 1413 

passieren viele Dinge und da kann, da kann eine Landesregierung, ähm, dafür da sein, 1414 

mitziehen, weil die das schneller umsetzen kann als ein Europa-, ahm, "dings", oder da halt 1415 

selber, lokal da darauf zugreifen. Es gibt aber viele Themen, die gerade weil Österreich kein 1416 

großes Land ist und in der EU und in, in Europa ist, ähm, da nur europaweit behandelt 1417 

werden kann und das darf meiner Meinung nach nicht vergessen werden. Und es sollte eine 1418 

viel größere Sensibilisierung geben pro Europa. Ähm, nicht nur in Österreich, das muss 1419 

natürlich in ganz Europa gelebt werden, sodass viele Dinge, die man nicht als Einzelner 1420 

machen kann, (sei) es jetzt Umwelt- und Energiethemen, das kann nicht, das geht nicht, 1421 

wenn das nur eine Person macht, das geht nur, wenn das alle Personen machen. Und da 1422 

muss Europa stärker sein und stärker, also die EU.  1423 

Lf:    ∟ Mmh.  1424 

Tm: Zusammenarbeiten und dass diese Themen auch behandelt werden können. Weil es 1425 

bringt nichts, wenn die Grünen jetzt da irgendwelche tollen Ideen haben, aber in Europa das 1426 

nur ein Land macht. Das ist nicht so sinnvoll, meiner Meinung nach. Ahm. (2) Genau dass, 1427 

ahm, Bildungsangebote in jedem Alter auch da sein sollten. Das kann auch Österreich 1428 

machen, meiner Meinung nach. Also es sollte immer möglich sein, verschiedene Arten von 1429 

Bildung und Umschulungen und was auch immer, ahm, in Anspruch zu nehmen und dass da 1430 

auch die Bevölkerung, ahm, von der Schulbildung her immer dazu angehalten wird, sich zu 1431 

bilden. Das, finde ich, ist ein wichtiges Thema. U:nd genau. Und dass auch Wirtschafts- und 1432 

Informationsmöglichkeiten und Bildung ermöglicht wird, dass das einfacher ist.  1433 

Lf:        ∟ Mmh.  1434 

Tm: Dass das auch eben durch die Gesetzeslage ermöglicht wird und auch forciert wird und 1435 

in der Bevölkerung. 1436 

Lf: Also Bildung, Digitalisierungsprobleme anpacken, sozusagen, und eben 1437 

Umweltproblematiken sind bei dir also die wichtigsten 1438 

Tm:      ∟ Ja.  1439 

Lf: Ja. Dankeschön.  1440 

Hm: Ja für mich, ah, jetzt ist bald EU-Wahl. A:h Sozialunion, nicht nur Wirtschaftsunion. Ich 1441 

meine, es ist immer so, die EU legt doch irgendwelche Mindestgrenzen fest. Da würde ich 1442 

mir ein bisschen was erwarten, auch in punkto Mindest-Sozialstandards, die ein bisschen 1443 

weniger Spielraum lassen, wie man jetzt in Österreich sieht. 1444 

[…] 



Hm:         […] Kapital und nicht Arbeit besteuern, ist ein 1453 

wichtiger. Das wäre nämlich der richtige Schritt, a:h, Arbeit muss sich wieder lohnen, ja? Da 1454 

kann ich sagen, ok, es gibt so viel Kapital, Kapital Arbeit, nicht? Arbeiten tun Menschen und 1455 

das ist noch immer missverstanden. Wir haben noch immer eine sehr niedrige Kapitalsteuer 1456 

und eine niedrige Erbschaftssteuer, gar keine Erbschaftssteuer. Sogar die USA haben eine 1457 

Erbschaftssteuer und niemand beschwert sich darüber. Und wenn man da ein gescheites 1458 

Modell findet, das wirklich nur die höchsten Kapital trifft und trotzdem was bringt, wäre das 1459 

zum Beispiel für die Pensionen ein wichtiges Thema. Integration statt (     ) und 1460 

"Sozialstaatsprofil", was eh unter das andere. Ja, und.  1461 

Lf: Dankeschön.  1462 

Nm: So das meiste ist eh schon gesagt worden. Aber es gibt etwas, das habe ich noch nie 1463 

gehört. Wir hören, wenn wir in die Schule gehen, hören wir von unseren Eltern immer, man 1464 

lernt das ganze Leben. Nur wie es wirklich ausschaut, wir gehen in die Schule und nach der 1465 

Schule gehen wir arbeiten, bis zur Pension. Hier muss, meiner Meinung nach, eine radikales 1466 

Umdenken passieren, weil es kann nicht sein, dass ich jetzt zehn Jahre in einem Beruf bin, 1467 

dann bin ich arbeitslos, weil der Beruf nicht mehr gebraucht wird oder weil, weil es neue 1468 

Anforderungen in diesem Beruf gibt. Viel wichtiger wäre, meiner Meinung nach, wenn ich 1469 

zum Beispiel vier Tage arbeite und einen Tag in die Schule gehe, ja? 1470 

        ∟ Lf: Also wären wir auch wieder 1471 

bei dem Thema, so ein bisschen, Bildung und Umschulung.  1472 

Nm:      ∟ Genau. Auf diese Weise wäre ich immer am 1473 

Laufenden, ja? Und komme nicht in die Gefahr, eben gekündigt zu werden, weil ich nicht 1474 

mehr up-to-date bin, ja?  1475 

Lf: Also Bildungspolitik ist bei dir auch  1476 

Nm:     ∟ Das ist das eine und dann Umweltschutz.[…] 1477 

[…]

Cm: Also bei mir war der Zeitpunkt direkt in der Wahlkabine und ich war wirklich dann 1535 

verzweifelt, wollte Schwarz-Blau verhindern und habe deswegen SPÖ gewählt.  1536 

Lf: Dankeschön.  1537 

Gm: Also für mich war ausschlaggebend eben der Verlauf des Wahlkampfs und die 1538 

Argumente, die da gefallen sind, waren für mich ausschlaggebend. Und ich habe mich eher 1539 

ganz am Schluss des Wahlkampfs entschieden.  1540 

Lf: Da muss ich jetzt aber schon kurz nachfragen, ahm, Argumente: von welcher Seite? (3) 1541 

Also, weil du sagst, Argumente waren ausschlaggebend. Das heißt, du hast dich auch auf 1542 

eine: sachbezogene Ebene entschieden? 1543 

Gm:  ∟ Ja ja. Für mich waren eben eher dann die für die SPÖ ausschlaggebend. Also die 1544 

Summe aller, ich kann jetzt kein einzelnes mehr sagen, aber.  1545 
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Lf: Also die Themen einfach auch? 1546 

Gm:     ∟Genau ich habe den Wahlkampf verfolgt und habe mich dann 1547 

eher ganz am Schluss entschieden 1548 

Lf:      ∟ Ok. Ja.  1549 

Gm: Aufgrund der Argumente die im Wahlkampf, genannt Wahlprogramme, die es gegeben 1550 

hat.  1551 

Lf: Ja. Dankeschön.  1552 

Mm: Ah, ich habe mich während dem Wahlkampf entschieden. A:h besonders nach dem 1553 

Auftreten, nach den Auftritten Spitzenkandidaten Lunacek und Felipe. Ich habe auch da 1554 

darunter geschrieben, wieso musste es eine Frau sein bei den Grünen? Warum haben es 1555 

die beiden sein müssen? Ich fand, sie haben einfach, sie haben sich, die Grünen, so 1556 

präsentiert, dass sie für mich dann nicht mehr wählbar waren, die Grünen, einfach.  1557 

Tm:          ∟ Finde ich auch.  1558 

Mm: Ja.  1559 

Lf: Also direkter Anschluss?  1560 

Tm: Ja, also i-. Wenn du fertig bist? ((an Mm gerichtet)) 1561 

Mm: Jaja.  1562 

Tm: Ja bei mir war eigentlich auch davor Grün. Ich war dann zwar zu der Zeit, ähm, also das 1563 

war auch ein-, einer der hauptausschlaggebenden Gründe. Gewerkschaf-, gewerkschaftlich 1564 

aktiv eben von, ich würde sagen, glaube ich, 2015 bis 2017.  1565 

Lf:   ∟  Mmh 1566 

Tm: Das hat natürlich meine Entscheidung dann für die SPÖ beeinflusst. Ich war aber 1567 

trotzdem, ich habe mich informiert, breit über alle Parteien über die, die Wahlprogramme. 1568 

War dann eben unschlüssig, zwischen ein, zwei, drei, also, ja. Zwei, drei Parteien bis ein, 1569 

zwei Tage vor der Wahl und habe mich dann eben auch für die SPÖ, aufgrund von der tollen 1570 

Persönlichkeit von Herrn Kern und eben, meiner Meinung nach schon am sinn-, sinnvollen 1571 

Wahlprogramm, wenn auch nicht in jedem Punkt, für die SPÖ entschieden.  1572 

Lf: Dankeschön.  1573 

Hm: Ja prinzipiell kann ich sagen, dass ich natürlich schon eine Nähe SPÖ oder noch linker 1574 

habe und für mich sowieso klar war, dass ich nicht die FPÖ oder ÖVP und dass mir der Kurz 1575 

von Anfang an, vom "Geilomobil" weg, extrem unsympathisch war und für mich alles klar 1576 

war, den muss man verhindern. U:nd ich habe mich erst am Wahltag endgültig entschieden, 1577 

weil eben der Streit Grün, Liste Pilz und für mich der Pilz, wie gesagt, persönlich bin ich kein 1578 

Fan von ihm aber von seiner Oppositionspolitik und wichtig war, dass der auch drinnen ist, 1579 

aber das war dann relativ klar. Deswegen dann SPÖ, um Schwarz-Blau zu verhindern. Kurz 1580 

entzaubern, ja. Und schauen, aber ist @nicht gelungen@, deswegen sitze ich jetzt da.  1581 

Lf: Dankeschön.  1582 
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Nm: Für mich war es eine Art Überflutung der Werbeplakate, die man überall gesehen hat.  1583 

Lf: Mmh.  1584 

Nm: U:nd mir ist nur aufgefallen, es gibt wesentlich mehr vom Kurz, auch Strache hat es viel 1585 

gegeben, aber von der SPÖ war eigentlich sehr wenig, ah, plakatiert. Und das war für mich 1586 

ein klares Anzeichen, dass die wahrscheinlich gewinnen werden und das war der Grund, 1587 

warum ich dann die SPÖ gewählt habe.  1588 

Lf: Also um auch zu verhindern, dass 1589 

Nm:    ∟ Um. Ja, um das zu verhindern, ganz einfach.  1590 

Lf: Um Schwarz und Blau zu verhindern?  1591 

Nm: °Ja°.  1592 

[…] 

Nm: Also bei mir was es hauptsächlich über das Internet. Werbeplakate habe ich viel, ahm, 1619 

erlebt eben. Und dann die Schuldiskussionen.  1620 

Lf: Schuldiskussionen? 1621 

Nm: Ich mache zurzeit die Abendschule.  1622 

Lf: Aso direkt vor Ort auch tatsächlich. Mmh.  1623 

Nm: Und da haben wir über sehr viele Themen diskutiert und  1624 

Lf:         ∟ In der Schule? 1625 

Nm: Mmh.  1626 

Lf: Ok, ja. Dankeschön.  1627 

Hm: Gut. Also nachdem ich dafür Sorge trage, auch bei uns in der Arbeit, dass unsere 1628 

Klienten auch wählen gehen können sind, weil sie nicht ganz so frei sind, ah, habe ich die 1629 

Parteiprogramme aller Parteien in mehrfacher @Ausgabe bestellt@ und habe sie mir dann 1630 

zu, zu: Brust genommen. Und ich sage jetzt dazu, ich werde nie wieder eine Wahl 1631 

veranstalten, also die Patienten, die bei uns sind, zur Wahl begleiten, weil fast alle FPÖ 1632 

gewählt haben und sich sozusagen in das eigene Bein hacken. Aber recht viel Facebook, 1633 

natürlich auch Diskussionen im ORF, Wahldiskussionen und unterschiedliche "nicht-1634 

österreichische" Medien, weil der Blick vielleicht ein bisschen neutraler ist. (Also wenn ich) 1635 

jetzt, ah, sage ich, das sind jetzt natürlich großteils deutsche aber auch englische Medien, 1636 

und schaut, was berichten die darüber? Weil bei uns war die Aufgeregtheit halt so groß und 1637 

vielleicht besser, wenn man von außen draufschaut. Ich versuche mich schon, möglichst 1638 

breit zu informieren. Geht sich zeitlich nicht immer aus, aber vor der Wahl war es mir schon 1639 

wichtig.  1640 

Lf: Ok, ja. Dankeschön.  1641 

Tm: Also ahm, ich finde es wichtig, generell, dass man sich vor einer Nationalratswahl mit 1642 

den Parteien auseinandersetzt.  1643 

Lf: Mmh.  1644 
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Tm: Und sich da einfach, weil alle paar Jahre, sich da einmal intensiv damit zu beschäftigen 1645 

was die, (überhaupt) in einer Demokratie, wo man ja eine Entscheidung treffen soll, @darf@, 1646 

kann, finde ich es wichtig. Und ich habe mich eben informiert über das Internet, aber dann 1647 

nicht Social Media. Also eher Websiten, die ein breites, a-, Auflistung der, der verschiedenen 1648 

Parteiprogramme haben, die verglichen sind, nur als kompakt, bekommt man das 1649 

zusammengefasst das zum Nachlesen, damit man dann die Positionierung der Parteien 1650 

weiß. Um eben auch, um die Spitzenkandidaten kennenzulernen, die ORF-Elefantenrunden 1651 

zum Beispiel, um da mal zu sehen, wie di:e sich präsentieren und natürlich dann auch 1652 

Unterhaltungen mit Freunden.  1653 

Lf: Mmh.  1654 

Tm: Zum, zum Thema, wie die das sehen. Und um noch mal °eine andere Meinung auch zu 1655 

bekommen°.  1656 

Lf: Ok. Ja. Dankeschön.  1657 

Mm: A:hm viel über soziale Medien, über Printmedien in Österreich und auch viele in 1658 

Deutschland. Ah TV-Medien und Diskussionen mit Freunden und Familie.  1659 

Lf: Also auch sehr viele Medien und Diskussionen? 1660 

Mm: Ja.  1661 

Lf: Dankeschön.  1662 

Gm: Ich hauptsächlich über die TV-Diskussionen und auch die Zeitungs- und 1663 

Journalberichte. Und auch mehrere Zeitschriften abonniert und da (kriegt) man regelmäßige 1664 

Berichterstattung.  1665 

Lf: Mmh.  1666 

Gm: Und einmal habe ich auch persönlich den Spitzenkandidaten  1667 

Lf:         ∟ Genau, weil das hast du ja am 1668 

Anfang auch gesagt, ja.  1669 

Gm: Genau. Und der hat wirklich mit mir @länger gesprochen@.  1670 

Lf: Ok, ja. Also einfach auch der persönliche Kontakt? 1671 

Gm:       ∟ Ja: und auch der persönliche Eindruck war für 1672 

mich ausschlaggebend.  1673 

Lf:   ∟ Ja. Ja. (2) Dankeschön.  1674 

Cm: Ja also bei mir war es generell auch das Internet sehr viel. Ahm, ich, ich schaue mir 1675 

gern die Fee-, die News-Feeds an, ich hab, ahm, sehr bewusst Leute aus dem ganzen 1676 

Spektrum auch in meiner Freundschaftsliste, um (mich mit) verschiedenen Meinungen 1677 

(umgeben) zu können.   1678 

Lf: Mmh.  1679 

Cm: U:nd was für mich aber am wichtigsten war, ist persönlich. Ich bin, ah, seit zehn Jahren 1680 

Mitglied in der SPÖ und deswegen war auch, äh, zum Beispiel auf dem Bürgermeisterfest, 1681 
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viele schöne Diskussionen. […] 1682 

 

6.2.2.1 Formulierende Interpretation IR 
 

36-153  Erinnerungen bezüglich Nationalratswahl 2017 und vorherrschende Themen  

171-179 Tag der Wahlentscheidung und Wahlmotiv von Cm 

199-208 Positionierung von ÖVP und SPÖ aus der Sicht von Mm 

209-218 Flüchtlingsproblematik als Metathema im Wahlkampf 

268-279 Flüchtlingsproblem als europäisches Problem  

341-342 Emotionaler Wahlkampf auf dem Rücken des Flüchtlingsthemas  

349-351 Rolle der Angst der WählerInnen an Wahlausgang  

362-375 Emotionaler Wahlkampf auf dem Rücken des Flüchtlingsthemas  

376-389 Fehler und Ansprüche an SPÖ aus der Sicht von Hm 

426-437 Christian Kern als Spitzenkandidat  

438-447 Fehler der SPÖ 

448-455 Wahlmotive von Cm und Gm 

459-473 Fehler auf EU-Ebene hinsichtlich Flüchtlingsthematik 

474-482 Veto souveräner Länder   

517-533 Europäische Außengrenzen  

542-549 Fehlende Registrierung an Österreichisch-ungarischer Grenze  

570-574 Vorteilhafter Zeitpunkt der Flüchtlingsproblematik für FPÖ 

584-587 Vorteilhafter Wahlzeitpunkt für ÖVP und FPÖ  

588-607 Spekulationen über Bekanntwerden der "Tal-Silberstein-Affäre"  

608-634 Spekulationen über Planung des Wahlzeitpunkts durch ÖVP  

642-649 Falschmeldungen über Leistungen für Flüchtlinge  

675-679 Die "Handy-Lüge" 

730-755 Unterschiedliche Wahrnehmung der SPÖ-Positionierung 

862-912 Wahlerfolg der ÖVP   

951-953 Zugeständnisse der ÖVP an Sebastian Kurz  

1036-1047 "Schlechtreden" der Koalition durch ÖVP 

1048-1052 Taktische Vorteile ÖVP  

1053-1079  Spekulationen über Wahlmotive  

1112-1121 Wahlerfolg der FPÖ durch Ansprache von PensionistInnen  

1187-1191 Frage nach Zusammenhang zwischen medialer Repräsentation und 

Wahlmotiven  

1192-1199 Wahlmotive von Hm für SPÖ  

1226-1234 Gründe für Politikverdrossenheit aus der Sicht von Gm 
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1329-1334 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Cm 

1346-1357 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Cm 

1361-1372 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Gm 

1380-1384 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Gm 

1385-1392 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Mm 

1406-1416  Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Tm 

1417-1427 Europaweite Probleme aus der Sicht von Tm  

1428-1440 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Tm 

1441-1444 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Hm 

1453-1462 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Hm  

1463-1477 Die wichtigsten und dringendsten Probleme aus der Sicht von Nm 

1535-1592 Zeitpunkt der Wahlentscheidung und ausschlaggebende Gründe 

1619-1682 Informationsverhalten der Teilnehmer 

 

6.2.2.2 Reflektierende Interpretation IR 
 

OT1: Rekapitulation des Nationalratswahlkampfs 2017 

Die Teilnehmer gehen im Verlauf der Diskussion immer wieder auf verschiedene 

Aspekte des Nationalratswahlkampfs 2017 ein. In Bezug auf die 

Eingangsfragestellung nennen sie zu Beginn Punkte, die ihnen spontan noch in 

Erinnerung sind. Cm beginnt und führt an, dass die "Flüchtlingskrise" ein sehr 

dominantes Thema gewesen sei und im Zuge dessen viele Themen, die ihm 

persönlich "wichtig gewesen wären, in den Hintergrund getreten" (41) sind, woraufhin 

er als Beispiele Umweltpolitik, Sozialpolitik und lokale Politik nennt. Er führt weiter 

aus, dass eine grundsätzliche "Verwirrung, was die Parteienlandschaft an sich 

angeht" (46-47) vorgelegen hat, beispielsweise die Frage nach dem "Unterschied 

zwischen Türkis und Schwarz". (36-51 Proposition und Differenzierung) Gm gibt 

zunächst an, dass ihm vor allem die Themen "Flüchtlingskrise", "Sozialstaat 

Österreich und die ganzen Diskussionen drumherum" (53-54) und die einzelnen 

Kandidaten in Erinnerung sind. Daraufhin spezifiziert er seine Erinnerungen bezüglich 

der einzelnen Spitzenkandidaten. (52-55 Proposition) Der Aufstieg von Sebastian 

Kurz hat ihn überrascht, da er die ÖVP grundsätzlich als "verkrustete, starre, 

versteinerte Partei" (57-58) wahrgenommen hat. (55-58 Differenzierung) 

Zurückführen lässt sich das seiner Meinung nach auf die rhetorischen Fähigkeiten 

von Kurz und "das Netzwerk um ihn herum". (59-62 Differenzierung) Bei Strache hat 

er das Gefühl, er habe "die Strategie verfolgt, die FPÖ salonfähig zu machen" (65 

Differenzierung), indem er sich auch mit üblichen Wirtschafts- und Sozialthemen 
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positioniert habe. (66-69 Differenzierung) Gm merkt daraufhin an, dass er Christian 

Kern persönlich kennengelernt und einen "sehr guten Eindruck von ihm bekommen" 

(71-72) hat. Er findet, dass Kern "unter seinem Wert geschlagen worden" ist, was auf 

die Probleme innerhalb der SPÖ zurückzuführen sei, die "sich ja gegenseitig mehr 

oder weniger zerfleischt und zerstört" (73-74 Differenzierung) hätte. 

Auch Mm geht darauffolgend auf den ÖVP-Wahlkampf ein, welcher seines 

Empfindens nach "eine perfekte Planung und Choreographie" (88-89 

Differenzierung) gewesen sei. Die FPÖ hat seiner Meinung nach nicht viel tun 

müssen, außer sich nicht "so radikal zu zeigen". (92) Die SPÖ sei über die 

Silberstein-Affäre "gestolpert" (93) Anschließend nimmt Mm noch Bezug auf den 

Wahlkampf der Grünen und die "Abspaltung von Peter Pilz" (97-98), wodurch sie sich 

selbst aus dem Spiel genommen hätten. (95-99 Differenzierung)  

Mm findet auch, dass das Thema Flüchtlinge im Mittelpunkt war und es dahingehend 

"keinen Unterschied zwischen ÖVP und FPÖ" (100-101) gegeben hat. Er merkt an, 

dass jedes Thema, unabhängig vom eigentlichen Inhalt, mit dem Migrationsthema in 

Verbindung gebracht worden ist und bezieht sich dabei auf ein Zitat von Peter 

Filzmaier. (99-109 Differenzierung) 

Tm hat hinsichtlich des Nationalratswahlkampfs 2017 noch den Wahlkampf der 

Grünen und die Abspaltung von Peter Pilz in Erinnerung. Außerdem kann er sich 

noch daran erinnern, dass die FPÖ bereits im Vorfeld "sehr stark war" (116), dass für 

ihn auch die NEOS interessante Punkte gehabt haben und an die Ergebnisse der 

"Wahlkabine online". (119)  

Darauf folgen die Schilderungen von Hm. Er bezieht sich zunächst auf die SPÖ und 

ist enttäuscht, dass es keine klare Positionierung in wichtigen Fragen gegeben hätte, 

wobei er als Beispiel unter anderem die Vermögenssteuer nennt. (121-129 

Proposition und Differenzierung) Darauffolgend nimmt er auf den ÖVP-Wahlkampf 

Bezug. Er kritisiert die hohen Wahlkampfkosten der ÖVP und FPÖ und dass nicht 

Inhalte gezählt hätten, "sondern nur die Message Balkanroute, Balkanroute, 

Balkanroute" (132-133). Christian Kern war seiner Meinung nach "eine gute Marke" 

(136), die allerdings schlecht vermarktet worden ist. Daran anschließend bezieht er 

sich auf den Wahlkampf und die vermeintlich strategischen Fehler der Grünen, 

woraufhin er anmerkt, dass sich alles nur um das Thema "Ausländer" gedreht hat und 

erneut kritisiert, dass in dieser Hinsicht keine ausreichende Positionierung der SPÖ 

vorgelegen hat. (136-141 Differenzierung)   

Als Nm an der Reihe ist, kritisiert er zunächst ein Werbeplakat mit dem ÖVP-Politiker 

Gernot Blümel, woraufhin er auf seine Erinnerungen an den Wahltag eingeht. Er führt 

an, dass er gegenüber von einem Pensionistenheim wohnt, in welchem sich auch das 
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Wahllokal befindet und zeigt sich erschüttert über die Wahlmotive, die er dort 

wahrgenommen hat. Demnach hätten viele Pensionisten Sebastian Kurz gewählt, 

weil dieser so "lieb" und "fesch" (148) sei. Allgemein findet er den betriebenen 

Populismus "abscheulich" (152).  

 

Im späteren Verlauf der Diskussion spricht Gm auch das Thema Politikverdrossenheit 

an. Diese sei unter anderem darauf zurückzuführen, dass viele 

Wahlkampfversprechen nicht eingehalten werden. (1226-1234 Proposition)  

 

UT1.1: Der Wahlkampf der Parteien    

Die Teilnehmer gehen im Verlauf der Diskussion mehrfach auf unterschiedliche 

Aspekte der Wahlkampfführung beziehungsweise die Wahlkämpfe der einzelnen 

Parteien ein. Relativ zu Beginn merkt Mm an, dass er die Positionierung der ÖVP im 

Wahlkampf nachvollziehen kann, da man mit der Flüchtlingsthematik, wenn man sie 

nicht so radikal wie die FPÖ spiele, "einfach sehr viele Leute" (201) ansprechen kann 

und den Menschen so das Gefühl des Stillstandes nehmen kann. Die SPÖ hätte die 

Thematik hingegen "unter den Tisch" (204) gekehrt. (199-208 Proposition) Auch Hm 

kritisiert die fehlenden Lösungsansätze der SPÖ und merkt an, dass sie sich "mit Tal 

Silberstein in die Enge treiben" (376) hat lassen, und dass alles "nur Anschuldigung 

und Mediengeschichte" (382-383) gewesen sei. (376-383 Validierung) Er geht in 

weiterer Folge darauf ein, dass es die SPÖ verabsäumt hätte, darauf hinzuweisen, 

dass Sebastian Kurz während seiner Zeit als Integrationsminister "in Wirklichkeit auch 

noch nichts erreicht gehabt" (383) hatte. (384-389 Differenzierung)  

 

Wie bereits im Zuge der Eingangsfragestellung merkt Gm auch im weiteren Verlauf 

der Diskussion an, dass Christian Kern für ihn ein guter Spitzenkandidat gewesen ist: 

"Er konnte kommunizieren, repräsentieren, rhetorisch war er exzellent." (426-427 

Proposition). Gm hat aber das Gefühl, dass Kern von der SPÖ hängen gelassen 

worden ist. (428 Differenzierung), was auch Cm so sieht. (429 Synthese) Gm findet 

es verwunderlich, dass man einen Spitzenkandidaten mit diesen Qualifikationen "im 

Regen stehen" (435) lässt. Mm sieht das auch so. (473 Synthese) Cm sieht darin 

zudem einen Grund für den fehlenden Zuspruch für die SPÖ, da sich die Basis seiner 

Ansicht nach durchaus mit Christian Kern hätte identifizieren können. (438-446 

Validierung und Differenzierung) Gm sieht das auch so. (447 Synthese)  

 

Im späteren Verlauf der Diskussion richtet sich der Fokus erneut auf die 

Versäumnisse und Fehler der SPÖ. Cm merkt zunächst an, dass sich die SPÖ mit 
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konkreten Lösungsansätzen hinsichtlich der Flüchtlingsthematik "hätte positionieren 

können" (731 Elaboration), was auch Mm so sieht. (733 Synthese) Gm merkt 

daraufhin an, dass die SPÖ das seiner Ansicht nach durchaus gemacht habe (735-

736 Opposition), woraufhin Cm nachfragt, welche "konkreten Dinge" (737) Gm in 

Erinnerung sind. Gm antwortet und glaubt sich daran zu erinnern, dass die SPÖ 

gesagt hat "die Grenzen einfach dicht zu machen, ist keine Lösung". (739-740) Gm 

geht daraufhin näher auf seine Erinnerungen ein und bezieht sich auf politische 

Sendeformate im Fernsehen, welchen er diese SPÖ-Positionierung, also "den 

menschlichen Ansatz, der Lösung der Flüchtlingsproblematik" (752-753), entnommen 

habe. (744-753 Differenzierung) Daran anschließend möchte Lf von den übrigen 

Teilnehmern wissen, wie sie das wahrgenommen haben (754), woraufhin sich Hm zu 

Wort meldet und angibt, dies kaum beziehungsweise "so eine Defensive" (755 

Antithese) wahrgenommen zu haben.  

 

UT1.2: Spekulationen über Wahlausgang   

Im Verlauf der Diskussion spekulieren die Teilnehmer immer wieder über die Gründe 

des Wahlausgangs. Gm bezieht sich zunächst auf den Zeitpunkt der Wahl, welcher 

vor allem für die FPÖ aufgrund der Flüchtlingskrise 2015 perfekt gewesen sei. Die 

Partei hätte nur zuschauen müssen, wie sich SPÖ und ÖVP "bezüglich dieses 

Themas nicht einig werden" (570-574 Proposition) Gm ergänzt, dass das Timing 

auch für die ÖVP perfekt gewesen sei, für die SPÖ hingegen eine "Katastrophe" 

(585), da sie vor allem mit innerparteilichen Problemen und Skandalen rund um Tal 

Silberstein beschäftigt war. (584-587 Differenzierung) Mm greift diesen Punkt auf 

und fragt die übrigen Teilnehmer, ob sie glauben, dass das Bekanntwerden der 

Causa Silberstein von der ÖVP geplant war, da er selbst gehört hat, dass "die ÖVP 

schon von dieser ganzen Tal-Silberstein-Affäre, schon lange Zeit gewusst hat, und 

das ihre Trumpfkarte im Wahlkampf war, um die SPÖ quasi k.o. zu schlagen" (588-

592 Elaboration) Gm gibt daraufhin zu erkennen, dass er derartiges ebenfalls 

wahrgenommen hat und auch Nm findet, dass es möglich ist, fügt aber hinzu, dass es 

"nur Spekulationen" (598) sind. (593-598 Validierung und Differenzierung) Mm 

bejaht diese Aussage (599 Synthese), woraufhin Nm seinen vorangegangenen 

Gedanken dadurch ergänzt, dass es an konkreten Informationen mangelt, es aber 

"schon sehr verdächtig" (601-602) sei, dass der Wahlzeitpunkt und das 

Bekanntwerden der Silberstein-Affäre zusammengefallen sind. (600-302 

Differenzierung) Cm stimmt dem zu und führt weiter aus, dass man damals auch in 

bestimmten SPÖ-Gremien diesen Eindruck gewonnen hat. (603-607 Validierung) 

Nach einer kurzen Zwischenbemerkung von Nm meldet sich wieder Hm zu Wort. Er 
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merkt zunächst an, dass auch das Netzwerk von Sebastian Kurz in sämtliche 

Vorgänge involviert gewesen sein muss und richtet den Fokus danach wieder auf den 

Wahlzeitpunkt. Er ist der Ansicht, dass die Wahl ein Jahr später "wahrscheinlich 

schon ganz anders ausgegangen" (619) wäre, weil das Flüchtlingsthema nicht mehr 

neu gewesen wäre und sich Christian Kern mit seinen Punkten aus dem Plan A 

vielleicht schon etabliert hätte, während sich Sebastian Kurz hingegen schon "ein 

bisschen abgenutzt" (620) hätte. (612-620 Validierung und Differenzierung) 

Nachdem Nm diesen Aussagen zustimmt, (621 Synthese) führt Hm seine 

Überlegungen weiter aus. Er denkt, dass "ab dem Moment, wo klar war, Mitterlehner 

wird abgesetzt, war schon, sozusagen im Kopf der ÖVP, der Wahltag schon mit 

Oktober festgesetzt." (626-327 Differenzierung) In diesem Zuge erwähnt er auch die 

sinkende Arbeitslosenrate und andere Punkte, welche alle zum Vorteil der SPÖ 

gewesen wären, weshalb die ÖVP einen möglichst frühen Wahlzeitpunkt lanciert 

hätte. (622-633 Differenzierung)  

 

An späterer Stelle wird auf andere vermeintliche Erfolgsfaktoren der ÖVP 

eingegangen. Gm führt den Sieg der Partei auf die Person von Sebastian Kurz und 

sein Netzwerk zurück. Er denkt, dass es in der Stammwählerschaft gelungen sein 

muss, alle "auf den Kurz einzuschwören" (874), "weil man eben schon genug gehabt 

hat, von diesen Parteiobmann-Diskussionen in der ÖVP". (862-876 Proposition) Cm 

sieht das ähnlich. Er denkt, Kurz habe innerhalb der ÖVP "so eine Art 'Obama-Effekt' 

ausgelöst" (877-878) was sich wiederum auf die alten und verkrusteten Strukturen 

zurückführen ließe, womit viele innerhalb der Partei unzufrieden gewesen sind. (877-

882 Validierung) Auch Gm denkt, dass Sebastian Kurz es mit der Unzufriedenheit 

geschafft hat, "alle hinter sich zu vereinen". (883 Synthese) Cm merkt daraufhin an, 

dass "die Leute ihm einen großen Vertrauensvorschuss gegeben" (884-885 

Differenzierung) hätten, was auch Gm so sieht. (886 Synthese) Kurz darauf schließt 

sich Tm dieser Diskussion an und vermerkt, dass das "sicher auch mit dem ganzen 

Re-Branding zu tun" (891-892) hat, wonach die ÖVP ihr Bild nach außen hin komplett 

verändert hätte. (891-895 Differenzierung) Cm und Gm schließen sich dieser 

Ansicht an. (896-897 Synthese) Cm spricht daraufhin die damalige Farbänderung 

der ÖVP an (898 Differenzierung), woraufhin Gm anmerkt, dass es eben eine 

"Wirkung nach außen sein" (901) sollte. Tm und Gm unterhalten sich anschließend 

kurz über die Konsequenzen dieser Farbänderung und befinden, dass sich die ÖVP 

nicht zwingend neu positioniert hat, es aber geschafft hat, sich nach außen hin ein 

"bisschen netter" (908) darzustellen und so auch junge Wähler anzusprechen. (902-

912 Validierung und Differenzierung) Mm merkt kurz darauf noch an, dass 
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innerhalb der ÖVP die Bereitschaft vorgelegen habe, alles für Sebastian Kurz zu 

opfern. (951-953 Differenzierung) Etwas später geht er auf weitere Manöver der 

ÖVP ein, die zu taktischen Vorteilen gegenüber der SPÖ geführt hätten. (1036-1049 

Proposition) Er ist der Ansicht, die ÖVP hätte die damalige Zusammenarbeit mit der 

SPÖ öffentlich bewusst schlecht gemacht, damit diese Regierungskonstellation in 

Zukunft niemand mehr will und die ÖVP selbst "dann quasi mit einem neuen, 

unverbrauchten, quasi Heiland in die Wahl zu gehen, alles komplett durchgeplant zu 

haben und dann zu versprechen, diese Regierung, die niemand mehr will, mit di-, 

also mit dem Sebastian Kurz, wird es die nicht mehr geben." (1050-1053 

Differenzierung) Mm denkt, dass dies für viele ein Motiv war, die ÖVP zu wählen 

und dass "diese Voreinstellung" (1059) "einen massiven Einfluss auf die Wahl 

gehabt" (1060) hat. Er erinnert sich, dass die damalige Regierung auch für ihn 

persönlich "unerträglich war". (1058) Tm glaubt ebenfalls, dass viele Menschen die 

ÖVP gewählt haben, um eine erneute Auflage der Großen Koalition zu verhindern 

(1061-1064 Validierung) und geht in Folge darauf ein, dass sich ÖVP und FPÖ auch 

schon vor dem Wahlkampf "in gewissen Punkten ähnlich und einig" (1067 

Differenzierung) waren. Cm wirft daraufhin die Frage in den Raum, warum auch die 

FPÖ trotz des Erfolges der ÖVP so viele Stimmen erreichen konnte (1070-1073 

Proposition), worauf sich Nm zu Wort meldet und anmerkt, dass sich die FPÖ "ja 

sehr als soziale Partei deklariert" (1074 Differenzierung) hätte. Gm stimmt dem zu. 

(1077 Synthese) Nm führt den Erfolg wiederum auf die vorherrschende 

Unzufriedenheit zurück. (1078-1079 Differenzierung) Kurz darauf führt auch Gm 

seine Thesen an, wonach der FPÖ-Erfolg neben der Flüchtlingsproblematik vor allem 

auf deren gelungene Ansprache der Pensionisten, zum Teil wiederum auf dem 

Rücken der Flüchtlingsthematik, zurückzuführen sei. (1112-1121 Differenzierung) 

   

UT1.3: Die wichtigsten und dringendsten Probleme  

Die Antworten auf die Fragestellung nach den wichtigsten und dringendsten 

Problemen vor und nach der Wahl fallen zum Teil recht unterschiedlich aus, wobei 

bei fast allen Teilnehmern Bildungspolitik und Umweltschutz eine zentrale Rolle 

einnehmen. Für Cm war und ist die Umweltthematik das wichtigste und dringendste 

Problem. Weiters nennt er die EU als europäisches "Friedensprojekt" (1346) und 

"antipopulistische Arbeit und zwar in jeder Richtung" (1354). Gm erwähnt zunächst, 

dass die Reihenfolge nicht von Bedeutung ist und geht in Folge auf die Themen ein, 

die seiner Ansicht nach wichtig waren und sind. Dabei handelt es sich um "Sicherheit 

der Pensionen" (1362), "Integrierung von Ausländern in Österreich" (1365), 

"Arbeitslosigkeit" (1370), " Steuerreform in Österreich" (1380) und "Umwelt noch, ja 
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alternative Energie". (1381) Daraufhin folgen die wichtigsten und dringendsten 

Probleme aus der Sicht von Mm. Er beginnt damit, dass vor der Wahl ein großes 

Problem die "Streitereien innerhalb der Regierung" (1386) gewesen seien. Weiters 

führt er "das Sicherheitsbefinden der Bevölkerung" (1388) in jeglicher Hinsicht, 

"Schutz von der Umwelt" (1389), "die generellen Probleme und Debatten von der 

Robotik, dem Verlust von den Arbeitsplätzen" (1390), "Bildung" (1391) und "der 

politische Diskurs" (1392) an. Tm bezieht sich bei seiner Darlegung zunächst auf die 

Folgen des Wandels der Arbeitswelt und die der Digitalisierung (1406-1415) und geht 

in Folge auf notwendige, europaweite Schritte ein. Er ist der Ansicht, dass man 

beispielsweise "Umwelt- und Energiethemen" (1421) auf europäischer Ebene 

entgegnen muss. (1422-1427) Außerdem nennt er "Bildungsangebote in jedem Alter" 

(1428). Hm wünscht sich eine EU als "Sozialunion, nicht nur Wirtschaftsunion" (1441) 

und bezieht sich diesbezüglich auf "Mindest-Sozialstandards" (1443) sowie ein 

Umdenken in der Steuerpolitik (1453-1459). Auch das Thema "Integration" (1460) 

wird von ihm genannt. Für Nm sind vor allem die Punkte Bildungspolitik und 

Umweltschutz zentral. (1463-1477) 

 

OT2: Die Wahrnehmung der Flüchtlingsthematik  

Die Teilnehmer kritisieren im Verlauf der Diskussion mehrfach die Dominanz der 

Flüchtlingsthematik und deren vermeintlichen Einfluss auf das Wahlergebnis. Kurz 

nach der Eingangsfragestellung will Gm von den übrigen Teilnehmern wissen, ob für 

sie das Thema Flüchtlinge das "Wahlkampfentscheidende" (210) war. (209-212 

Proposition) Hm antwortet darauf mit "Vordergründig schon" (216 Validierung), was 

laut Tm darauf zurückzuführen ist, dass es sich dabei um ein emotionales Thema 

handelt. (217-218 Validierung)   

 

UT2.1: Kritik an öffentlicher Darstellung  

Im Diskussionsverlauf kritisieren die Teilnehmer mehrfach die Darstellung von 

Flüchtlingen im öffentlichen Raum und die Art und Weise, wie man mit diesem Thema 

umgegangen ist.   

Cm erwähnt zunächst, dass der gesamte Wahlkampf emotional und "auf dem Rücken 

dieses Flüchtlingsthemas" (341-342 Proposition) geführt worden sei. Er ist der 

Ansicht, dass das Wahlergebnis aufgrund der Angst der WählerInnen zustande 

gekommen ist. Um Ängste abzubauen, hätte man daher Lösungsansätze 

präsentieren müssen. (349-351 Differenzierung) Stattdessen sei der Wahlkampf 

"komplett faktenentleert" (366) gewesen, was auch Hm so sieht. (367 Synthese) Cm 

ergänzt seinen vorangegangenen Gedanken und findet, dass diese Emotionalität 
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gefährlich ist, was man auch am Agieren der derzeitigen Regierung sehe. (368-

371Differenzierung) Daraufhin möchte sich Gm zu Wort melden, er wird aber von 

Hm unterbrochen. Dieser entschuldigt sich zunächst für die Unterbrechung und 

kritisiert dann ebenfalls das Vorgehen der bestehenden Regierung: "das waren 

Nebelbomben für mich. Jedes Mal, wenn wirklich ein Problem für die Regierung 

auftaucht, dann machen sie wieder ein Ausländer- oder ein Flüchtlingsthema auf". 

(373-375 Validierung) 

 

Etwas später kritisiert Cm, dass im Wahlkampf Lügen hinsichtlich der 

Flüchtlingsthematik verbreitet worden seien. Er betont, dass in Bezug auf die Kosten 

"dann Zahlen erfunden, wirklich frei erfunden werden" (647 Differenzierung), 

woraufhin ihn Hm unterbricht und anmerkt, dass es beispielsweise die "Handy-Lüge" 

(648) gegeben hat. (648-649 Validierung) Cm geht auf dieses Beispiel ein und führt 

weiter aus, dass es zwar prinzipiell wahr sei, dass von der "Caritas" Telefone verteilt 

worden sind, es sich dabei aber um Spenden von anderen Leuten gehandelt habe. 

(657-676 Differenzierung) Hm stimmt dem zu (677 Synthese), woraufhin Cm 

anmerkt, dass es ihn anwidert, wenn solche Dinge im Wahlkampf aufgebauscht 

werden. (678-679 Differenzierung)  

 

UT2.2: Die Flüchtlingskrise als europäisches Problem   

Im Zusammenhang mit der Flüchtlingsthematik entwickelt sich auch eine Diskussion 

darüber, inwiefern es Versäumnisse auf EU-Ebene gegeben hat. Nm merkt an, dass 

das "Ausländerproblem" (269) kein österreichisches sei, sondern es sich um ein 

"Europaproblem" (269-270) handle und dass man "nicht ein Land mit allen belasten" 

(272) könne. (268-272 Proposition) Tm stimmt dem zu. (273 Synthese) Daraufhin 

wendet Nm ein, dass "belasten" das falsche Wort sei, woraufhin sich Cm und Nm 

darauf verständigen, dass es sich um eine wirtschaftliche Belastung handle. (274-276 

Differenzierung) Nm fährt fort, dass eine "einheitliche, europäische Richtlinie" (276-

277 Differenzierung) nötig wäre, was Gm bejaht. (278 Synthese) Cm merkt kurz 

darauf an, dass man etwa über Abschiebungen nicht diskutieren müsse, hätte man 

auf europäischer Ebene bereits vor Jahren "am Ort des Geschehens friedensstiftend" 

(363-364) eingegriffen. (362-365 Differenzierung)  

 

Etwas später im Diskussionsverlauf wird erneut auf diese Aspekte eingegangen. Gm 

merkt zunächst an, dass die EU ebenso ein großes Thema im Wahlkampf gewesen 

sei. (459 Differenzierung) Er fährt fort, dass für die Flüchtlingsthematik eigentlich die 

EU zuständig sei und verweist in diesem Zusammenhang auf die Aussagen von 
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Angela Merkel, dass man Flüchtlingen helfen müsse "und die ganzen Schlagworte 

drumherum" (464). Er ergänzt, dass es in Brüssel keine Entscheidungen in dieser 

Frage gegeben hätte und dass diese Problematik in Folge von Sebastian Kurz 

ausgenutzt worden ist. (459-472 Differenzierung) Tm merkt daraufhin an, dass die 

EU eben nicht schnell handeln könne (473 Differenzierung), woraufhin sich auch 

Mm zu Wort meldet und auf die Souveränität der einzelnen Mitgliedstaaten Bezug 

nimmt. Das Problem sei, dass man nicht über souveräne Staaten bestimmen könne, 

wenn diese Veto gegen bestimmte Regelungen einlegen, sondern lediglich 

Kompromisse denkbar seien. (474-481 Elaboration) Wenig später handelt die 

Diskussion von den europäischen Außengrenzen. Mm und Gm verständigen sich 

zunächst darauf, dass "die Flüchtlingsproblematik an der Außengrenze" (528) und 

nicht "an der Österreich-ungarischen Grenze" (529) gelöst werden müsse (517-530 

Differenzierung und Synthese), woraufhin Mm auf Versäumnisse hinsichtlich der 

Registrierungspflicht Bezug nimmt und vor allem die Vorgehensweise von Ungarn 

kritisiert. (531-549 Differenzierung) Dass "eine Million Leute ohne Registrierung" 

(546-547) an die Österreich-ungarische Grenze gelassen worden seien, sei 

schließlich "genau diese Katastrophe, die passiert ist". (548-549) 

 

OT3: Persönliches Wahlverhalten  

Die Teilnehmer gehen im Verlauf der Diskussion immer wieder auf ihre persönlichen 

Wahlmotive und den Zeitpunkt der Wahlentscheidung ein. Kurz nach der 

Eingangsfragestellung betont Cm, dass er sich erst im Wahllokal entschieden und die 

SPÖ nur gewählt hat, um Schwarz-Blau zu verhindern. (171-179 Proposition) Als 

später eine Diskussion darüber geführt wird, ob und inwiefern Christian Kern von der 

SPÖ hängen gelassen worden ist, erwähnt Cm erneut, dass er die SPÖ gewählt hat, 

um Schwarz-Blau zu verhindern und dass er glaubt, dass es vielen Leuten so 

ergangen ist. (448-451 Differenzierung) Auch Gm gibt daraufhin an, die SPÖ 

gewählt zu haben, um Schwarz-Blau zu verhindern und weil er "von Kern als Politiker 

überzeugt war". (452-455 Validierung und Differenzierung)   

Im späteren Verlauf der Diskussion gibt Hm zu erkennen, dass für ihn der einzige 

Grund, die SPÖ zu wählen, ebenfalls jener war, um dadurch Schwarz-Blau zu 

verhindern. Denn der Wahlkampf ist seiner Meinung nach "voll in die Hose 

gegangen". (1194) Dem fügt er hinzu, dass ihm Funktionäre der Grünen bekannt 

seien, die ebenfalls aus diesen Gründen die SPÖ gewählt hätten. (1192-1199 

Differenzierung) 

Auf die explizite Nachfrage nach den persönlichen Wahlmotiven und den Zeitpunkt 

der Wahlentscheidung gegen Ende der Diskussion erwähnt Cm erneut, dass er sich 
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erst in der Wahlkabine entschieden und die SPÖ gewählt hat, um Schwarz-Blau zu 

verhindern. (1535-1537) Gm gibt an, sich "ganz am Schluss" (1539-1540) des 

Wahlkampfs aufgrund der Argumente beziehungsweise aufgrund des 

Wahlprogramms für die SPÖ entschieden zu haben. (1538-1552) Mm merkt 

darauffolgend an, dass er sich während des Wahlkampfs für die SPÖ entschieden 

hat, weil die Grünen für ihn aufgrund des geführten Wahlkampfs unwählbar waren. 

(1553-1557) Tm stimmt dem zu (1558 Synthese) und geht darauffolgend auf seine 

Motive ein. Er gibt an, damals gewerkschaftlich aktiv gewesen zu sein, was seine 

"Entscheidung dann für die SPÖ beeinflusst" (1567) hat und nennt als Grund die aus 

seiner Sicht tolle Persönlichkeit von Kern sowie das sinnvolle Wahlprogramm. (1561-

1573) Auch Hm gibt daraufhin an, sich erst am Wahltag endgültig entschieden zu 

haben. Das Hauptmotiv war auch bei ihm jenes, Schwarz-Blau zu verhindern. (1574-

1582) Nm hat sich für die SPÖ aufgrund der "Überflutung der Werbeplakate" (1583) 

entschieden. Diese waren für ihn ein Anzeichen, dass Schwarz-Blau gewinnen wird, 

was auch er mit seiner Stimme verhindern wollte. (1583-1592)  

 

OT4: Informationsverhalten   

Auf Nachfrage von Lf gehen die Teilnehmer am Ende der Diskussion auch auf ihr 

persönliches Informationsverhalten hinsichtlich der Nationalratswahl 2017 ein. Nm 

erwähnt als Erster in der Reihenfolge, dass er sich hauptsächlich über das Internet, 

über Werbeplakate sowie über Schuldiskussionen informiert hat. (1619-1627 

Proposition) Hm gibt daraufhin zu erkennen, dass er während des Wahlkampfs 2017 

auch die Verantwortung für seine Patienten dahingehend übernommen und sich 

daher auch mit den Parteiprogrammen aller Parteien beschäftigt hat. (1628-1632) Er 

ergänzt, dass er auch "recht viel Facebook, natürlich auch Diskussionen im ORF, 

Wahldiskussionen und unterschiedliche 'nicht-österreichische' Medien" (1633-1634) 

zur Information herangezogen hat. Daraufhin meldet sich Tm zu Wort, der angibt, 

sich über das Internet informiert zu haben, wobei er erwähnt, dass es sich dabei um 

Websites und nicht um Social Media gehandelt hat. Zudem hat er sich laut eigenen 

Angaben auch über die "ORF-Elefantenrunden" (1650) sowie über "Unterhaltungen 

mit Freunden" (1651-1652) informiert. Daraufhin ist Mm an der Reihe, der angibt, sich 

über soziale Medien, über österreichische und deutsche Printmedien, über TV-

Medien sowie über "Diskussionen mit Freunden und Familie" informiert zu haben. 

(1657-1661) Gm hat zur Information TV-Diskussionen sowie Zeitungs- und 

Journalberichte herangezogen. Außerdem erwähnt er an dieser Stelle noch einmal, 

dass er Christiain Kern persönlich kennengelernt hat, was ebenfalls einen großen 

Einfluss auf seine Wahlentscheidung hatte. (1662-1673) Cm hat sich laut eigenen 



142 
 

Aussagen sehr viel im Internet informiert. Darüber hinaus hat er 

Parteiveranstaltungen wie das "Bürgermeisterfest" (1680) besucht, wo es ebenfalls 

"viele schöne Diskussionen" (1681) gegeben hätte.  

6.2.3 Formal dichte Passage: Transkription (FD, 766-810) 

 

Cm: Ja die NEOS sind für mich indiskutabel, also das ist keine Partei.  766 

Tm:           ∟ Warum? 767 

Cm: Schau dir mal den Strolz auf YouTube an. A:h di:e Dinge, die 768 

Tm:         ∟ Das hat ja nichts mit dem 769 

Parteiprogramm zu tun.  770 

Hm:  ∟ Das Parteipr- 771 

Cm:   ∟Naja, doch. Di-, die Leute die, die NEOS, wenn man d-, wenn man sich den 772 

Parlamentsklub von denen anschaut und das Hohe Haus und die ganzen Auszüge, das ist 773 

Konfusion pur.  774 

Mm: Es ist neolib-, Neoliberalismus.  775 

Hm:    ∟ Mir geht es ni-. Mir geht es nicht um die Konfusion bei den NEOS, 776 

sondern um das Wirtschaftsprogramm. Nämlich Sozialstaat abschaffen 777 

Lf:       ∟ Entschuldige? Jetzt kommen wir ein bisschen 778 

vom Thema ab. Jetzt sind wir beim NEOS-Parteiprogramm, @das ist jetzt ein bisschen@. 779 

Vielleicht @(2)@ ((alle Teilnehmer stimmen zu und lachen ebenfalls kurz)) 780 

Gm: Naja, aber was war mit den NEOS im Wahlkampf? Haben wir heute noch gar nicht 781 

erwähnt eigentlich, oder?  782 

Cm:    ∟ Ja stimmt. Die sind.  783 

Lf:      ∟ Ein Mal, ein Mal ist es kurz gefallen am Anfang, ja?  784 

Cm: Ja also ich habe zum Beispiel, ich habe die gar nicht aufgeschrieben. Weil mir die 785 

komplett. 786 

Lf: Das ist von °dir, oder?° ((Lf überlegt wer NEOS zu Beginn erwähnt hat, richtet sich zuerst 787 

an Hm und dann an Tm)) 788 

Tm: Von mir ist es gekommen.  789 

Lf:  ∟ Von dir, genau. Von dir ist es gekommen.  790 

Gm:   ∟ Ja schon abe:r. Aber dieser (    ) Strolz ist ja ein sehr @charismatischer@ 791 

Führer der NEOS gewesen. (Den) hat 792 

Tm:     ∟ Schon.  793 

Hm:      ∟ Ja ich finde den, Strolz war ein Asset. Also das 794 

Programm ist eher das Negative, er war eher das Positive daran. @(2)@ 795 

Cm:       ∟ (Naja) ich mein, wirklich, a:h  796 
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Tm:          ∟ Ich fand das 797 

Parteiprogramm schon sehr ausgeglichen und aus vielen, also von den anderen großen 798 

Parteien, die eine konkrete Positionierung haben, das NEOS-Programm sehr, ja, liberal und 799 

aus allen Sachen das Sinnvollste, oder hat es sinnvolle Punkte gegeben.  800 

Hm:        ∟ Nein eben das Wirtschaftsprogramm 801 

überhaupt nicht. Wirtschafts- und sozialpolitisch überhaupt nicht, finde ich. 802 

Gesellschaftspolitisch extrem, bin ich ganz auf deiner Seite, gesellschaftspolitisch jetzt 803 

gesehen, aber wirtschafts- und sozialpolitisch überhaupt nicht.  804 

Tm:      ∟ Das. (2) Das, was mir aufgefallen ist bei ihnen war, 805 

dass sie nicht konkret Bezug genommen haben zu gewissen Themen. Dass sie da sich nicht 806 

konkret positioniert haben.  807 

Gm:    ∟ Naja sch-. Also ein konkretes Thema der Nemo-, der NEOS, ist di:e 808 

Abschaff-, die Erleichterung der Bürokratie, nicht? Die sind ja die Bürokratie-Gegner. Die 809 

sagen immer, so, alles leicht.  810 

 

6.2.3.1 Formulierende Interpretation FD (766-810) 
 

766  Meinung von Cm zu NEOS  

767  Nachfrage von Tm 

768-777 Diskussion über Ausrichtung der NEOS 

778-780 Zwischenbemerkung von Lf 

781-782 Zwischenbemerkung von Gm 

783-790 Frage nach Aufgriff der Thematik  

791-796 Wahrnehmung von Matthias Strolz 

797-804 Diskussion über Parteiprogramm der NEOS  

805-810 Diskussion über Positionierung der NEOS 

 

6.2.3.2 Reflektierende Interpretation FD (766-810) 
 

OT1: Wahrnehmung der NEOS  

Cm merkt zunächst an, dass die NEOS für ihn "indiskutabel" (766) sind, woraufhin 

Tm nachfragt, warum das so ist. (766-767 Proposition) Cm bezieht sich daraufhin 

auf YouTube-Auftritte des ehemaligen Parteiobmanns Matthias Strolz, woraufhin Tm 

anmerkt, dass das nichts mit dem Parteiprogramm zu tun habe. (768-771 

Differenzierung) Cm widerspricht dem und begründet seine Ansicht (772-774 

Antithese), woraufhin sich auch Mm und Hm bezüglich der Ausrichtung der NEOS zu 

Wort melden. (775-777 Differenzierung) Lf merkt daraufhin an, dass die Diskussion 
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vom eigentlichen Thema abweicht, was die Teilnehmer auch so sehen. (778-780 

Proposition und Synthese) Folgend äußert sich Gm dahingehend, dass der 

Wahlkampf der NEOS im vergangenen Verlauf der Gruppendiskussion noch nicht 

behandelt worden sei, woraufhin Lf anmerkt, dass es zu Beginn einmal gefallen ist 

und kurz darüber spekuliert wird, wer die Thematik am Anfang angesprochen hat. 

(781-790) Gm bezieht sich daraufhin auf Matthias Strolz, welcher für ihn ein 

charismatischer "Führer der NEOS gewesen" (792 Elaboration) ist, was Tm 

ebenfalls so sieht. (793 Synthese) Auch Hm findet, dass Strolz "eher das Positive" 

(795 Validierung) an der Partei war. Kurz darauf bezieht sich Tm wieder auf das 

Parteiprogramm und tut seine Meinung dazu kund. (797-800) Hm gibt daraufhin zu 

erkennen, dass er anderer Ansicht als Tm ist. (801-804 Antithese) Tm bezieht sich 

daraufhin auf die seines Erachtens nach unkonkrete Positionierung der NEOS im 

Wahlkampf (805-807), was wiederum von Gm aufgegriffen wird. (781-810 Divergenz)  

 

6.3 Typenbildung 

Zur Begründung der folgend gebildeten Typen und Untertypen werden exemplarisch 

Aussagen der Teilnehmer herangezogen. Diese stammen aus den inhaltlich relevanten 

Passagen.  

6.3.1 Die Themenspezifisch-Kandidatenorientierten    

Dieser Typus findet sich bei den Wechselwählern von ÖVP und FPÖ (WW ÖVP + FPÖ) und 

kennzeichnet sich vor allem dadurch, dass Wahlentscheidungen aufgrund von als prioritär 

eingestuften Problemfeldern und Themenlagen gefällt werden. Diese bilden wiederum die 

Basis für die Bewertung der einzelnen Parteien, wobei zu diesem Zweck in erster Linie auf 

die Positionen der Spitzenkandidaten zurückgegriffen wird. Im Vorfeld der Nationalratswahl 

2017 scheint für diesen Typus die Flüchtlingsthematik zentral gewesen zu sein. Die 

Positionen von ÖVP und FPÖ wurden dahingehend als ähnlich wahrgenommen.   

 

"Lf: Inwiefern war bei euch der Spitzenkandidat - ist der in die Wahlentscheidung mit 

eingetroffen?  

Mim: Ja. Strache, sage ich jetzt einmal, steht (bei uns) sowieso (für) 

Am:   ∟ °Schon ja°. Strache sowieso, nicht? (2) Weil er eben schon lange 

(2) populär ist." (WW ÖVP + FPÖ, 917-921)  

 

"Lf: Ok ihr habt eigentlich recht, zum Teil recht unterschiedliche Punkte, sage ich 

einmal. Aber ich glaube, Flüchtlinge habt ihr alle aufgeschrieben.  
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Mam: Mmh.  

Mim:  ∟ Migration, Asyl, ja.  

Sm:    ∟ Ja das war ja da, damals, nicht? Vor der Wahl, nicht? 2017, 

nicht? 

Am: Mmh.  

Sm: Ein Hauptpunkt, sage ich einmal.  

Mam:    ∟ Das war sicher ein Hauptpunkt von der Wahl, ja." (WW ÖVP 

+ FPÖ, 1243-1250)  

 

"Mim: Stimmt. Also bei mir, sage ich mal, nach der Flü-, Flüchtlingskrise 2015, war 

bei mir schon klar, wen ich wählen werde. Es war sicher ein prägendes Thema. 

Am:       ∟ Mmh." (WW ÖVP + FPÖ, 2107-2109) 

 

"Mam:        ∟ Ich glaube auch, wenn der 

Mitterlehner (2) noch gewesen, wenn der noch gewesen wäre, dann hätte ich auch 

nicht Schwarz gewählt.  

Sm: ∟ Nein, dann hätte ich sicher nicht Schwarz gewählt. (2) Ich glaube auch nicht. 

Nein aber sicher nicht, ja." (WW ÖVP + FPÖ, 2137-2141) 

 

"Mam: Genau. (2) U:nd bei mir war es dann eigentlich so, dass ich den Kurz gewählt 

habe.  

Lf: Mmh.  

Mam: Weil er eigentlich Themen von der FPÖ übernommen hat.  

Lf: Ok.  

Mam: Und weil er für mich persönlich sympathisch gewesen ist." (WW ÖVP + FPÖ, 

2093-2097)  

 

Dass es sich um themenspezifische Kandidatenorientierungen handelt, äußert sich auch 

dadurch, dass der SPÖ Chancen eingeräumt werden, wäre sie mit einem anderen 

Spitzenkandidaten zur Wahl angetreten.  

 

"Sm:    ∟ Was, ich sage mal, der Doskozil als Spitzenkandidat bei der 

SPÖ, da hättest du dir es sogar überlegen müssen.  

Mam: Ja, genau.  

Am:    ∟ Der war eh gut der. Mmh.  

Sm: Der war gut ja.  

Mam: Da-, das wäre für die SPÖ vielleicht gut gewesen ja.  
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Sm: Aber wie gesagt, ich bin kei:n  

Mim:     ∟ Der hat auch viele Themen angesprochen, was sich 

andere einfach nicht getraut haben.  

Sm:  ∟ Ja."  (WW ÖVP + FPÖ, 2181-2190) 

 

Ein weiteres Merkmal dieses Typus ist das eher passive Informationsverhalten sowie die 

zentrale Stellung der "Kronen Zeitung".  

 

"Lf: Ok. Aber alle vier, sage ich jetzt mal, hauptsächlich "Kronen Zeitung"? Von den 

Tageszeitungen. 

Am: ∟ J::a. Bezieht fast jeder. Von uns wahrscheinlich jeder, nicht? Die "Kronen 

Zeitung". ((Zustimmung von den Teilnehmern))" (WW ÖVP + FPÖ, 642-645) 

 

"Mam: Das Parteiprogramm, das Parteiprogramm selber, was jeder hat, das 

Parteiprogramm, das liest sich doch keiner durch vor der Wahl.  

Lf:      ∟ Ich wollte fragen, ob es irgendjemand 

durchgelesen hat?  

Mam: Nein. Ich nicht.  

Sm:  ∟ Nein.  

Am:   ∟ Nein.   

Mim:    ∟ Ich hätte es oben liegen @(2)@.  

Lf: @(.)@ 

Mim: @Sehr@, sehr schön oben. A:h. Ohne durchlesen  

Am:        ∟ (Weil) das hörst du eh so oft 

am Tag, zwei Wochen vor der Wahl.  

Mam: Meistens bringt es, meistens bringt es eh nichts.   

Mim:  ∟ Das sind meistens, meistens sind es zwei, drei Themen, wo du nur 

eine Überschrift liest.  

Mam:   ∟ Ja.  

Am:     ∟ Ja." (WW ÖVP + FPÖ, 1920-1936)  

6.3.2 Die Taktisch-Reflektierten   

Dieser Typus findet sich bei den Wechselwählern der SPÖ (WW SPÖ) und kennzeichnet 

sich dadurch, dass fast alle Teilnehmer die SPÖ hauptsächlich aus taktischen Gründen 

gewählt haben, nämlich um Schwarz-Blau zu verhindern.  
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"Cm: […] und ich weiß, dass ich SPÖ gewählt habe, nu:r um Schwarz-Blau zu 

verhindern […]" (WW SPÖ, 177-178)  

 

"Gm: Also ich habe das aus ähnlichen Gründen gemacht, um Schwarz-Blau zu 

verhindern." (WW SPÖ, 452-453) 

 

"Hm: Die klare Entscheidung für die SPÖ war einfach die Angst vor Schwarz-Blau. 

(Reine Aktion), sonst hätte ich die nie gewählt […]" (WW SPÖ, 1192-1194)  

 

"Nm:    ∟ Um. Ja, um das zu verhindern, ganz einfach.  

Lf: Um Schwarz und Blau zu verhindern?  

Nm: °Ja°." (WW SPÖ, 1590-1592)  

 

Neben dem taktischen Motiv zeichnen sich aber noch andere Gründe ab, die vor allem auf 

einer sachbezogenen Ebene anzuordnen sind und sich auf eine Auseinandersetzung mit 

einzelnen Programmpunkten zurückführen lassen. Der Spitzenkandidat spielt ebenfalls eine 

nicht unwesentliche Rolle.  

 

"Gm: Also für mich war ausschlaggebend eben der Verlauf des Wahlkampfs und die 

Argumente, die da gefallen sind, waren für mich ausschlaggebend." (WW SPÖ, 1538-

1539)  

 

"Tm: War dann eben unschlüssig, zwischen ein, zwei, drei, also, ja. Zwei, drei 

Parteien bis ein, zwei Tage vor der Wahl und habe mich dann eben auch für die SPÖ, 

aufgrund von der tollen Persönlichkeit von Herrn Kern und eben, meiner Meinung 

nach schon am sinn-, sinnvollen Wahlprogramm, wenn auch nicht in jedem Punkt, für 

die SPÖ entschieden." (WW SPÖ, 1569-1572)  

Bei diesem Typus zeichnet sich zudem ein eher aktives Informationsverhalten ab, inbegriffen 

einer selektiven Zuwendung zu Medieninhalten sowie einer differenzierten Betrachtung 

einzelner Aspekte.  

"Cm: Weil (1,5) ich halte mich für einen politisch verantwortungsbewussten 

Menschen, ich habe den Wahlkampf verfolgt, ich habe versucht, mich mit den 

Themen zu beschäftigen von jeder Partei, nicht nur jenen in meinem Dunstkreis, 

sozusagen. Ich habe mir sogar das FPÖ-Wahlprogramm angetan muss ich sagen." 

(WW SPÖ, 174-177) 
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"Tm: Ich war aber trotzdem, ich habe mich informiert, breit über alle Parteien über die, 

die Wahlprogramme" (WW SPÖ, 1567-1568)  

"Hm: Gut. Also nachdem ich dafür Sorge trage, auch bei uns in der Arbeit, dass 

unsere Klienten auch wählen gehen können sind, weil sie nicht ganz so frei sind, ah, 

habe ich die Parteiprogramme aller Parteien in mehrfacher @Ausgabe bestellt@ und 

habe sie mir dann zu, zu: Brust genommen." (WW SPÖ, 1628-1631)  

Die Reflektiertheit spiegelt sich auch darin wider, dass der Wahlkampf an sich, insbesondere 

die Dominanz und die generelle Austragung der Flüchtlingsthematik, kritisiert werden.  

 

"Mm: Und die Themen, um die es gegangen ist. Ja, es ging sehr groß um die 

Flüchtlinge, weil das einfach das Thema war, was am meisten gepunktet hat und 

damit gab es keinen Unterschied zwischen ÖVP und FPÖ. U:nd das war eigentlich 

das einzig dominierende Thema." (WW SPÖ, 99-102)  

 

"Hm: Die ÖVP-Funktionäre (2) a:h am Land vor allem, a:h die "Hurra", dem Kurz 

hinten nach. Jung ist super, der Rest ist egal. Hauptsache super PR und das hat mich 

erschüttert. U:nd, dass Inhalte nicht gezählt haben sondern nur die Message 

Balkanroute, Balkanroute, Balkanroute, wir schließen die und (2) ja. Kurz auf allen 

Kanälen irgendwie." (WW SPÖ, 130-134)  

 

"Cm: Der ganze Wahlkampf wurde sehr emotional geführt, auf dem Rücken dieses 

Flüchtlingsthemas (WW SPÖ, 341-342) […] Und das wurde dann aufgebauscht. Und 

das ist eben auch, wo ich vorher dann gesagt habe, Dinge die mich anwidern in so 

einem Wahlkampf, dass man das aufbauscht." (WW SPÖ 678-679)  

 

"Gm: […] Aber eigentlich ist in Brüssel nichts passiert, was das Thema Flüchtlinge 

betrifft und das wurde ausgenützt. Eben Kurz fällt mir jetzt wieder ein, der sagt, ja, wir 

müssen uns schnell wehren, weil wir sind als kleines Land stark betroffen von der 

Flüchtlingswelle, wir sind da die Außengrenze. […] " (WW SPÖ, 465-468)  

6.3.2.1 Die Bildungs- und Umweltpolitischen   

Fast alle Zugehörigen der Taktisch-Reflektierten stufen bildungspolitische Aspekte und 

Umweltschutz als prioritäre Themenfelder ein.    

 

"Cm: Das wichtigste und dringendste Problem war ganz klar die Umweltthematik." 

(WW SPÖ, 1332)  
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"Gm: Und zum Thema Umwelt noch, ja alternative Energie müsste in Österreich 

stärker gefördert werden." (WW SPÖ, 1381-1382) 

 

"Mm: Ahm der Schutz von der Umwelt, der einfach ignoriert wird konstant. […] Ahm 

die Bildung, die einfach immer mehr hinterherhinkt der technologischen Entwicklung 

[…]" (WW SPÖ, 1389-1392)  

 

"Lf: Also Bildung, Digitalisierungsprobleme anpacken, sozusagen, und eben 

Umweltproblematiken sind bei dir also die wichtigsten 

Tm:      ∟ Ja." (WW SPÖ, 1437-1439)  

 

"Lf: Also Bildungspolitik ist bei dir auch  

Nm:     ∟ Das ist das eine und dann Umweltschutz" (WW SPÖ, 

1476-1477) 

6.3.3 Die Spätentscheider  

Sowohl bei Wechselwählern der SPÖ (WW SPÖ) als auch bei jenen von ÖVP und FPÖ 

(WW ÖVP + FPÖ) sind fast alle Teilnehmer dem Typus der Spätentscheider zuzuordnen, die 

bis wenige Tage vor der Wahl oder sogar bis zum direkten Wahlzeitpunkt noch nicht genau 

gewusst haben, wen sie wählen werden beziehungsweise zwischen mehreren Parteien 

geschwankt haben.  

 

"Mam:    ∟ Beim Wegfahren habe ich es noch nicht gewusst, wen ich 

wählen soll. FPÖ oder ÖVP, oder Kurz halt. Und dann: (2) habe ich mich halt in 

letzter Sekunde entschieden." (WW ÖVP + FPÖ, 2087-2089)  

 

"Lf: Ok, also du bist quasi auch ein schwankender Wähler?  

Sm: Genau, ja.  

Lf: Ok.  

Sm: Also ich wo-, eigentlich wollte ich nicht @Schwarz@ oder Blau wählen, ah, 

Schwarz oder Rot. Aber im Endeffekt ist es dann Türkis geworden, ja." (WW ÖVP + 

FPÖ, 2128-2132)  

 

"Cm: Also bei mir war der Zeitpunkt direkt in der Wahlkabine" (WW SPÖ, 1535)  

 

"Gm: Und ich habe mich eher ganz am Schluss des Wahlkampfs entschieden." (WW 

SPÖ, 1539-1540)  
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"Hm: U:nd ich habe mich erst am Wahltag endgültig entschieden" (WW SPÖ, 1577)  

6.3.4 Die Kritiker 

In beiden Gruppen (WW ÖVP + FPÖ/WW SPÖ) gibt es immer wieder Passagen, in denen 

einzelne Aspekte des Wahlkampfs kritisiert werden und über die Gründe des Wahlausgangs 

spekuliert wird. In Bezug auf die FPÖ herrscht grundsätzlich die Meinung vor, dass diese im 

Wahlkampf von der Flüchtlingsthematik sowie von den Streitereien der damaligen Großen 

Koalition profitiert hat.   

 

"Sm:    ∟ Eigentlich haben ja die vor 2017. 2017 haben die ja 

eigentlich gar nichts tun müssen, nur abwarten.  

Mim:     ∟ Ja genau.   

Sm:  2017 haben die @gar nichts tun müssen@, nur abwarten  

Mim:        ∟ Genau.  

Sm:         ∟ und haben trotzdem 

gewonnen. Weißt du, wie ich meine? 

Am:     ∟ Mmh.  

Sm: Es ist eigentlich. Weil sich die anderen zwei eh selbst, gegenseitig zerfleischt 

haben.  

Lf: Wie siehst du das? ((Frage richtet sich an Mam)) 

Mim: Im Prinzip @gleich oder@? ((richtet sich ebenfalls an Mam))  

Mam:    ∟ Ist so ja. Sehe ich auch so." (WW ÖVP + FPÖ, 596-607)  

 

"Mm: Die FPÖ: ist in meiner Erinnerung. Sie hat eigentlich nicht viel tun müssen, 

außer sich nicht, ah, so radikal zu zeigen, das stimmt. Damit a:h hat sie einfach einen 

'Wohlfühlwahlkampf' geführt, für ihre Art." (WW SPÖ, 91-93) 

 

"Gm: Und zum Wahlkampf noch zurück, weil da @das das@ Thema ist. Di:e, das 

Timing war ja perfekt. 2015, die Flüchtlingskrise am Höhepunkt und dann begann ja 

der Wahlkampf erst so langsam. Und das hat natürlich die FPÖ zum, (um) 

zurückzukehren natürlich, die hat sich ja fußfrei, die FPÖ ist fußfrei erste Reihe 

gesessen und hat sich dort zugeschaut, wie sich ÖVP und SPÖ, ah, bezüglich dieses 

Themas nicht einig werden." (WW SPÖ, 570-574)  
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Die SPÖ-Wechselwähler thematisieren zudem die vermeintliche Re-Positionierung der FPÖ 

und deren Auswirkung auf das Wahlergebnis.   

 

"Gm: A:h dann zur FPÖ, Strache, ist mir stark in Erinnerung. Ich hab in den vielen 

Fernsehsendungen, Diskussionen, die ich gesehen habe, den Eindruck gewonnen, 

Strache verfolgt, oder hat die Strategie verfolgt, die FPÖ salonfähig zu machen. Also 

auch mit den Themen jetzt." (WW SPÖ, 63-66)  

 

"Nm:  ∟ Die FPÖ hat sich ja sehr als soziale Partei deklariert.  

Gm:      ∟ Ja.   

Nm: Und das war halt was, was, glaube ich, sehr viele mitgerissen hat." (WW SPÖ, 

1074-1076) 

 

Der Thematisierungsgrad der Causa Silberstein ist bei den zwei Wechselwählergruppen 

unterschiedlich hoch ausgeprägt. Einig scheint man sich aber darin, dass das 

Bekanntwerden des Skandals negativen Einfluss auf den SPÖ-Wahlkampf geübt hat.  

 

"Sm:           ∟ Abe:r das 

hat di:e, haben die anderen Parteien natürlich ausgenützt 

Mam: ∟ N::ein, aber weil halt er dann der SPÖ-Wahlkampfmanager gewesen ist, 

dann haben halt die anderen Parteien das wieder ausgenützt.  

Mim:  ∟ Ja genau. ((Zustimmung auch von den anderen Teilnehmern))  

Sm:    ∟Ja, sowieso ja.  

Mam: Dass die SPÖ schlecht dasteht." (WW ÖVP + FPÖ, 1091-1097) 

 

"Mm: Di:e Sozialdemokratie ist gestolpert über den Silberstein. Das war einfach eine 

Katastrophe was sie gemacht haben. Das hat denen, glaube ich, das Genick 

gebrochen." (SPÖ, 93-95)  

"Gm:  ∟ Ja:. Also auch vom Timing her war es für ÖVP, FPÖ perfekt, für die SPÖ 

eine @Katastrophe@, nicht? Di-, die anderen haben (1,5) positive Sachen alle erlebt 

in dieser Zeit und durchgesetzt und diskutiert und die SPÖ war mehr damit 

beschäftigt, mit sich selbst beschäftigt und mit dem Tal Silberstein, wer Berater ist 

und wer was macht und, ja, eben." (WW SPÖ, 584-587)  
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Spekulationen, ob der Zeitpunkt des Bekanntwerdens ein Plan der ÖVP war, finden sich 

hingegen nur bei Teilnehmern der SPÖ-Wechselwähler.  

 

"Mm: Ich meine, ich habe das ein paar Mal gehört, auch von Freunden und 

Bekannten, die gemeint haben, dass a:h die ÖVP schon von dieser ganzen Tal-

Silberstein-Affäre, schon lange Zeit gewusst hat, und das ihre Trumpfkarte im 

Wahlkampf war, um die SPÖ quasi k.o. zu schlagen.  

Gm:   ∟ Das war (       ). (2) Man hat auf den Zeitpunkt (bewusst) 

Mm:         ∟ Genau. Habt ihr auch 

etwas davon gehört, oder bin ich nur der Einzige?   

Gm:      ∟ Nei:n ich 

Nm:        ∟Mö-, möglich, dass es so war. Aber das 

sind nur Spekulationen." (WW SPÖ, 589-598)  

 

Mit Ausnahme der eben genannten Punkte werden von den Teilnehmern verschiedene 

Aspekte kritisiert. Aufgrund dieser Diversifikation ergeben sich bei den Kritikern mehrere 

Untertypen, auf die folgend eingegangen wird.   

6.3.4.1 Die Regierungskritiker  

Dieser Typus findet sich bei den ÖVP- und FPÖ-Wechselwählern (WW ÖVP + FPÖ) und 

bezieht sich auf die Regierung vor der Nationalratswahl 2017. Er kennzeichnet sich durch die 

Wahrnehmung von Stillstand und die daraus resultierende Unzufriedenheit, worauf wiederum 

Wahlmotive zurückzuführen sind.  

 

"Mim: Die haben eigentlich in den letzten zehn Jahren (1) gefü:hlt nichts 

weitergebracht in der Regierung.   

Sm:  ∟ Genau. Das ist nur Streiten. Das ist klar, dass die Leute dann jetzt in 

irgendeine andere Richtung wechseln.  

Mim:  ∟ Genau.  

Am:   ∟Genau. Das ist auch (     )       

Sm: Und jetzt auch nicht unbedingt sagen, das ist jetzt das Bessere. Es geht jetzt 

einfach um das ((wird von Mim mit Zwischenfrage unterbrochen)), dass ich sage 

'Veränderung'. Ja.   

[…]  

Mim:  ∟ Ja genau. Über das. Das ist aber ja:hrelang so dahingegangen.  

Am:    ∟ Gegenseitige Schuldvergaben  
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Sm:     ∟ Der Schwarze hat gesagt, der Rote ist schuld, der 

Rote sagt, der Schwarze ist schuld.  

Mim: Die haben sich gegenseitig blockiert. ((Zustimmung von anderen Teilnehmern))" 

(WW ÖVP + FPÖ, 512-519; 582-586)  

6.3.4.2 Die ÖVP-Kritiker  

Dieser Typus findet sich vorwiegend bei den Wechselwählern der SPÖ (WW SPÖ) und 

zeichnet sich dadurch aus, dass mehrere Aspekte des ÖVP-Wahlkampfs einer kritischen 

Betrachtung unterzogen werden. Dabei wird auch die Rolle von Sebastian Kurz und seines 

Netzwerks thematisiert.  

 

"Mm: Es. Mein Gefühl war, dass der ganze Wahlkampf eine perfekte Planung und 

Choreographie der ÖVP war. Sie haben den Wahlkampf vom Anfang bis zum Ende 

durchgeplant, haben sich an ihren Plan gehalten und haben es echt verdammt gut 

durchgezogen." (WW SPÖ, 88-91) 

 

"Nm: […] wenn ich heute einen Hollywoodstar brauche, um eine Partei nach vorne zu 

bringen, dann ist das etwas, n-, fehlgeleitet. Der ganze Populismus, der heute 

betrieben wird, den finde ich abscheulich. " (WW SPÖ, 151-153)  

 

"Hm: Fünf Jahre war er ja schon, sozusagen, für die Integration zuständig, hat nichts 

geschafft, hätte in dem weiteren Jahr. Ich will nicht sagen, dass er nichts geschafft 

hat, aber in seinem Sinn, wie er es dann verkauft hat, kann man (nicht machen). Und 

dementsprechend, glaube ich, wäre eine Wahl ein Jahr später ganz anders 

ausgegangen. Deswegen war der Plan, war sicher ab dem Moment, wo klar war, 

Mitterlehner wird abgesetzt, war schon, sozusagen im Kopf der ÖVP, der Wahltag 

schon mit Oktober festgesetzt. " (WW SPÖ, 622-628)  

 

"Gm: ∟ Ja. Also:. Den Erfolg der ÖVP den kann man so erklären, ahm, dass eben 

das erste Mal in der Geschichte dieser verkrusteten Partei, ah, es eben dieser junge 

Mensch geschafft hat, Leute für sich zu gewinnen mit seinem Charisma und seiner 

Rhetorik. Ganz einfach. […] Und, und das war wirklich eine Änderung in der ÖVP und 

für mich erklärt sich eben der Erfolg daraus, zum. Also einziger Grund ist eben Kurz 

als Kandidat plus sein Netzwerk, was er schon auch rundherum hat, also die anderen 

Leute darf man nicht vergessen. […] und irgendwie muss es in der 

Stammwählerschaft gelungen sein, die alle für den Kurz einzu-, auf den Kurz 

einzuschwören, ahm, weil man eben schon genug gehabt hat, von diesen 
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Parteiobmann-Diskussionen in der ÖVP, die es ja ständig gegeben hat immer wieder. 

[…]" (WW SPÖ, 865-876) 

 

"Cm: (2) Also ich glaube, dass innerhalb der ÖVP, der Kurz so eine Art "Obama-

Effekt" ausgelöst hat […] Diese alten, verkrusteten Strukturen, wo die ÖVP, äh, auch 

die JVP, also die Junge ÖVP, die junge Volkspartei, die waren selbst schon sehr 

unzufrieden damit und ich glaube, dass dieser Putsch von Kurz erst dadurch 

ermöglicht wurde, dass diese Voraussetzungen da waren. 

Gm: ∟ Mit der Unzufriedenheit hat er es geschafft, die alle hinter sich zu vereinen.  

Cm: Ja. Und man muss halt auch dazu sagen, ich glaube, dass die Leute ihm einen 

großen Vertrauensvorschuss gegeben haben.  

Gm:      ∟ Ja." (WW SPÖ, 877-886)  

 

"Cm: Ja, das, das Beste ist ja, dass sie jetzt Türkis sind, nicht? 

[…] 

Tm: Ja. Um, um auch dann neues Publikum oder, (nicht) Publikum, aber junge 

Wähler auch anzusprechen, weil man sagt, ok, das Alte was war, das ist, wir, wir 

haben zwar trotzdem, wir sind die gleiche Partei, aber wir wollen uns da neu:, neu, 

oder (ansprechen) ja? Ein bisschen (         ) 

Gm:  ∟ positionieren ja. Nach außen darstellen. Ein bisschen netter.  

Tm:       ∟ Ja, nich-, nicht (unbedingt) neu 

positionieren, aber. Ja, genau." (WW SPÖ, 898; 904-910)  

6.3.4.3 Die SPÖ-Kritiker  

Die Rolle der SPÖ im Wahlkampf wird in beiden Fokusgruppen (WW ÖVP+FPÖ/WW SPÖ) 

mehrfach und auf verschiedenen Ebenen kritisiert.  

 

Die SPÖ-Wechselwähler kritisieren vor allem die fehlende Positionierung der SPÖ und die 

mangelnden Lösungsansätze hinsichtlich der Flüchtlingsthematik.  

 

"Mm: Weil so wie es läuft, a:h und so wie die SPÖ das immer unter den Tisch kehrt 

durch ihre Nicht-Positionierung" (WW SPÖ, 204-205)  

 

"Hm: […] weil das wäre eigentlich, wie gesagt, mein Anspruch gewesen an die SPÖ. 

Wir präsentieren Lösungen und nicht nur, wir schieben die ab, wir machen die 

Grenzen dicht, wir machen die Mauern, sondern, wie schauen Lösungen aus, für die 
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Leute, die jetzt da sind. Haben sie nicht gemacht. War viel zu wenig." (WW SPÖ, 

377-381)  

 

"Cm: Ja das ist eben genau die Sache, wenn, wie sich die SPÖ zum Beispiel im 

Wahlkampf hätte positionieren können. Diese ganzen Lösungsansätze wo man sagt, 

ok, äh, wir halten jetzt gegen das unmenschliche Schließen der Balkanroute 

Mm:        ∟ Ja." (WW SPÖ, 730-733)  

 

Die Kritik der ÖVP/FPÖ-Wechselwähler richtet sich primär auf die innerparteilichen Konflikte 

und den SPÖ-Spitzenkandidaten Christian Kern.   

 

"Am: Vielleicht zu viele inner-, innerparteiliche Probleme. Dass sie das irgendwi:e 

Mam:           

 ∟Genau. 

Am: Ja. Mit die ei-. Dass sie in den eigenen Reihen Probleme gehabt haben, nicht? 

Nachher der ganze Wahlkampf und alles. (2) Bei der SPÖ ein bisschen gelitten hat 

darunter.  

Lf: Aber wenn wir jetzt dabei sind: Die ÖVP war ja auch in der Regierung.  

Mim: Mmh. Aber nicht so.  

Sm:  ∟ Ja::.  

Mam: Man braucht schon einen Sympathieträger als Partei. Wenn die SPÖ einen 

Sympathieträger gehabt hätte, dann hätten sie sicher mehr Stimmen gehabt. Weil 

man wählt nicht nur die Partei selbst, sondern man, man wählt 

Mim:     ∟ Spitzenkandidat macht schon viel aus, ja.  

Mam:  ∟ der Spitzenkandidat macht sehr viel aus, glaube ich. 

Am:         ∟ Mmh." (WW ÖVP + 

FPÖ, 901-913)  

 

"Mim:  ∟ Nein, wie gesagt, d-. Da war Kern da sicher die falsche Person am falschen 

Platz.  

[…]  

Mam: Er hat auch keine eigene Linie gehabt. (2) Dass er selber von ihm aus was 

gesagt hätte. Was er ändern möchte, bei der Partei auch." (WW ÖVP + FPÖ, 953; 

962-963) 
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6.3.4.4 Die Medienskeptiker  

Dieser Typ findet sich bei den Wechselwählern der ÖVP und FPÖ (WW ÖVP + FPÖ), 

welche mehrfach zu erkennen geben, dass sie Medien wie beispielsweise dem ORF nicht 

trauen. Sie kritisieren den potentiellen politischen Einfluss sowie den von ihnen als hoch 

eingeschätzten Einfluss der Medien auf die öffentliche Meinung.  

 

"Lf: Was glaubt denn ihr, was, was, was die Medien generell für einen Einfluss haben 

auf die Entscheidung?  

Mim:  ∟ Ja viel zu vi:el.  

Mam:   ∟ Einen starken.  

Lf: Ja? 

Mam: Mmh.  

Mim:  ∟ Ganz extrem.  

Am:   ∟ Mmh, schon ja. 

Mim: (3) Also i-, für mich persönlich, wenn ich einen Zeitungsartikel lese, ich glaube 

gar keinen Zeitungsartikel eins zu eins.  

Sm:   ∟Mir macht es nichts. Nei:n. Mir ist das. Also mi-. Für mich macht das 

keinen. Also was die Zeitungen schreiben, mir ist das egal. Ich wähle, was ich wähle." 

(WW ÖVP + FPÖ, 1892-1903)  

"Mim: Das ist so. A:h es gibt einen öff-, öffentlich-rechtlichen Fernsehsender bei uns, 

den ORF. Und der müsste halt ein bisschen weniger a-, von der Politikschiene 

kommen. Ich mein, gut. Ich bin euch nicht so ein Freund, dass da die Politik so viel 

Ei-, Einfluss hat - allgemein. ((Zustimmung von Sm)) Ist egal, was für eine Farbe." 

(WW ÖVP + FPÖ, 466-469) 

6.3.4.5 Die Europaorientierten  

Dieser Typus ist im Zusammenhang mit der Flüchtlingsthematik zu betrachten und bildet sich 

aus den Teilnehmern beider Fokusgruppen ((WW ÖVP + FPÖ/WW SPÖ). Auch wenn die 

Ursachenzuschreibung des Flüchtlingsproblems zum Teil unterschiedlich ausfällt, gibt es in 

beiden Gruppen Gemeinsamkeiten hinsichtlich des Verweises auf den Schutz der 

Außengrenzen sowie auf die Notwendigkeit einer ordentlichen Registrierung und einer 

europaweiten Zusammenarbeit.  

 

"Mam:     ∟ Ja, die hätten gleich registriert gehört, auf der Grenze 

über  

Am:           ∟ Genau.  

Mam: Dann wär das, dann wär, wär das weniger ein Problem gewesen, glaube ich.  
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Am:     ∟ Jeder Nachbarstaat hätte da unterstützt werden 

sollen. Die Nachbarsstaaten" (WW ÖVP + FPÖ, 105-109)  

 

"Mam:    ∟ Weil die Flüchtlingspolitik muss schon von der EU aus 

kommen. ((Zustimmung von den anderen Teilnehmern)) Und nicht von jedem 

einzelnen Land.  

Mim:     ∟ Weil dann glaube ich,  

Am:        ∟ Das muss schon gemeinsam 

ein Ding sein ja.  

Mam:  ∟ Muss gemeinsam sein.  

Sm:  Das ist das Problem ja. Das @Zusammenhelfen@ in der EU. Es hilft nichts. 

Wie ge-sagt, solange dass jeder sein eigenes Süppchen kocht, sage ich mal, wird 

sich da nicht viel ändern. In den nächsten Jahren auch nicht. Also da bin ich mir 

sicher." (WW ÖVP + FPÖ, 225-233)  

 

"Nm:     ∟ Aber. Da ist auch wieder (2) die Regierung zum 

größten Teil schuld, weil das Ausländerproblem ist kei-, ist kein österreichisches, es 

ist ja ein Europaprob-lem. Und wenn ich es ganz einfach versäume, das in, im 

Europaparlament, ganz einfach, auf einen, auf einen, auf einen Nen-, Nenner zu 

bringen, ja?" (WW SPÖ, 268-271)  

 

"Gm: […] Eigentlich müsste die Flüchtlingsproblematik an der Außengrenze gelöst 

werden und nicht an der Österreich-Ungarischen Grenze.  

Mm:         ∟ Genau. Und zwar 

beide Länder, es gibt eine Registrierungspflicht. Du darfst nicht in ein Land einreisen, 

ohne dich irgendwie zu registrieren. Es wurden von beiden Ländern wurden 

hunderttausende Leute durchgeschleust, ohne Registrierung. Besonders in Ungarn." 

(WW SPÖ, 528-533) 
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7 Interpretation  

Zunächst gilt es anzumerken, dass sich die folgende Interpretation nur auf das untersuchte 

Sample bezieht, weshalb die Ergebnisse keine Allaussagen darstellen. Es fließen sowohl die 

Auswertung der beiden Fokusgruppen als auch jene der Begleitfragebögen ein. Eine 

tabellarische Übersicht der Antworten auf die fünfte und sechste Fragestellung dieses 

Fragebogens, welche die Glaubwürdigkeit einzelner Medien und die zugeschriebenen 

Kompetenzbereiche der Parteien erheben, findet sich im Anhang C. Die forschungsleitenden 

Fragestellungen werden anschließend unter Rückschluss auf die erhobenen Daten 

beantwortet, wobei aufgrund des Induktionsschlusses auf eine Hypothesengenerierung 

verzichtet wird. Diese Entscheidung liegt auch in der Dynamik des Forschungsfeldes 

begründet, in welchem sich eher Trends und gesellschaftliche Dynamiken beobachten 

lassen, weniger langfristige Determinanten. Damit schließt sich die Autorin der vorliegenden 

Arbeit zugleich den Aussagen von Weßels et al. an, wonach Heterogenität und Komplexität 

in der Wahlforschung große Herausforderungen darstellen.  

Für die untersuchten Gruppen lässt sich zunächst feststellen, dass Spätentscheider meist 

auch der Gruppe der schwankenden Wähler zuzuordnen sind, bei denen keine feste 

Parteibindung besteht. Annahmen wie die Cleavage-Theorie sind also tatsächlich nicht mehr 

ausreichend, um Wahlverhalten adäquat zu erklären. Dieses wird nicht mehr primär durch 

die Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe, wie etwa jene der ArbeiterInnen, 

bestimmt. Vielmehr werden verschiedene Parteien von Personen aus allen Bildungs-

schichten gewählt, wobei sich durchaus gewisse Trends abzeichnen. So ist der formelle 

Bildungsgrad bei den SPÖ-Wechselwählern durchschnittlich höher ausgeprägt als bei den 

Wechselwählern von ÖVP und FPÖ, wobei die Aussagekraft dieser Erhebung aufgrund der 

unterschiedlichen Sample-Zusammensetzung beschränkt ist. Hinsichtlich geschlechts-

spezifischer Unterschiede können keinerlei Aussagen getroffen werden, da es sich aus-

schließlich um männliche Teilnehmer gehandelt hat. 

Die Wahlmotive der unterschiedlichen Wechselwählergruppen lassen sich auf jeweils andere 

Faktoren zurückführen. Während sich bei ÖVP- und FPÖ-Wechselwählern 

themenspezifisch-kandidatenorientiertes Wählen beobachten lässt, lassen sich die Motive 

von SPÖ-Wechselwählern vor allem auf taktische und sachbezogene Aspekte zurückführen. 

Die FPÖ wurde primär aufgrund der Flüchtlingsthematik und ihrer im Markenkern 

verankerten restriktiven Haltung hinsichtlich dieser Frage gewählt. Der Spitzenkandidat 

Heinz-Christian Strache spielt dabei keine unwesentliche Rolle, da er als langjähriger 

Parteiobmann diese Position glaubwürdig vertritt. Das Hauptmotiv der ÖVP-Wechselwähler 

ist zweifelsohne der Spitzenkandidat Sebastian Kurz. Mit seinem Wahlkampf und den damit 
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verbundenen Positionen hat er es geschafft, in den Markenkern der FPÖ vorzudringen und 

in Migrations- und Asylfragen ebenfalls als glaubwürdig wahrgenommen zu werden. Von 

zentraler Bedeutung ist auch die Inszenierung der neuen "Liste Kurz". Denn neben der 

Flüchtlingsthematik ist auch der wahrgenommene Stillstand der Vorgängerregierung und die 

damit einhergehende Unzufriedenheit ein zentrales Motiv der ÖVP-Wähler. Laut Aussagen 

eines Teilnehmers dieser Gruppe ging es dabei auch nicht unbedingt darum, ob sich 

tatsächlich etwas verbessern wird, sondern um die Veränderung an sich. Im Wesentlichen 

lässt sich der Erfolg beider Parteien aber auf die Dominanz des "Flüchtlingsproblems" 

zurückführen. Dieses wurde von beiden Wechselwählergruppen als prioritär wahr-

genommen, weshalb die Kompetenzbeurteilung der Parteien beziehungsweise ihrer 

Spitzenkandidaten auch im Zusammenhang mit diesem Thema erfolgt ist. Das verdeutlicht 

sich auch dadurch, dass die Teilnehmer der ÖVP- und FPÖ-Wechselwähler auf den SPÖ-

Politiker Hans Peter Doskozil Bezug nehmen, der in Migrationsfragen ebenfalls eine 

vergleichsweise harte Linie verfolgt hat. Die Wechselwähler der SPÖ haben hingegen 

andere Themen als prioritär eingestuft und ihre Entscheidung infolgedessen auch von 

anderen Faktoren abhängig gemacht. Neben dem taktischen Motiv, Schwarz-Blau zu 

verhindern, finden sich bei dieser Wählergruppe vor allem Gründe, die auf einer 

Auseinandersetzung mit einzelnen Programmpunkten fußen. Es kommt also eher zu Issue-

Voting, bei welchem die als persönlich wichtig eingestuften Themen mit den unter-

schiedlichen Positionen der Parteien verglichen werden (siehe dazu u.a. Punkt 2.2.1.2). Das 

Antwortverhalten der Teilnehmer auf die sechste Fragestellung des Begleitfragebogens 

bestärkt diese Annahme. Hinsichtlich der Kompetenzfelder schreiben beispielsweise auch 

die SPÖ-Wechselwähler die "Verhinderung eines Zuzuges von Flüchtlingen und 

AsylwerberInnen" in erster Linie der FPÖ zu. Da bei ihnen aber andere Problemfelder 

prioritär waren beziehungsweise sie sich auf andere Aspekte der Integration konzentriert 

haben, die primär lösungsorientiert waren, haben sie für die Bewertung der Parteien andere 

Faktoren herangezogen. Die eben angeführten Motive und Themenfelder decken sich damit 

‒ auch hinsichtlich eines Stadt-Land-Gefälles ‒ in weiten Teilen mit jenen, die zwischen 

August und September 2017 vom IMAS-Institut erhoben worden sind (siehe dazu u.a. 4.3.1). 

Unbeantwortet bleibt aber bislang die Frage, worauf sich diese Unterschiede zurückführen 

lassen. Die ernüchternde Bilanz lautet zunächst, dass auch mit den Erkenntnissen der 

vorliegenden Forschungsarbeit keine umfassende Antwort auf diese Fragestellung gegeben 

werden kann. Von zentraler Bedeutung scheint aber das persönliche Mediennutzungs-

verhalten zu sein. Zur weiteren Ausführung dieser These muss zunächst darauf verwiesen 

werden, dass bei den Wechselwählern der SPÖ und jenen der ÖVP beziehungsweise der 

FPÖ ein unterschiedliches Mediennutzungsverhalten vorliegt. Bei ÖVP- und FPÖ-

Wechselwählern herrscht eine grundlegende Medienskepsis vor, bei welchem vor allem der 
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öffentlich-rechtliche Rundfunk stark kritisiert und in erster Linie reichweitenstarke Boulevard-

medien wie die "Kronen Zeitung" zur Information herangezogen werden. Auch hinsichtlich 

der Glaubwürdigkeit setzt sich in der Wählergruppe der ÖVP und der FPÖ dieses Medium 

durch. Grundsätzlich herrscht in dieser Gruppe zudem das Gefühl des Informations-

überflusses, weshalb Infos bezüglich der Nationalratswahl 2017 nicht aktiv gesucht, sondern 

eher passiv und beiläufig aufgenommen worden sind. Bezogen auf die Annahmen von 

Weßels et al. scheint in dieser Gruppe der Blick auf Medieninhalte aufgrund der allgemein 

steigenden Komplexität also kritischer auszufallen (siehe dazu u.a. Punkt 2.1.1). SPÖ-

Wechselwähler scheinen Medien hingegen selektiv zu nutzen, um Komplexität zu reduzieren 

und sich differenziert über die Parteienlandschaft zu informieren. Im Gegensatz zu den ÖVP- 

und FPÖ-Wählern halten sie zudem die "Kronen Zeitung" und andere Boulevardblätter 

mehrheitlich für unglaubwürdig, während vor allem der "Standard" inklusive des Online-

Ablegers für glaubwürdig oder eher glaubwürdig befunden wird. "Die Presse" sowie der 

"Kurier" nehmen eine Sonderstellung ein, da sie ‒ inklusive der Online-Ableger ‒ von allen 

Teilnehmern mehrheitlich als glaubwürdig oder eher glaubwürdig eigestuft werden, mit 

Ausnahme der FPÖ-Wechselwähler, welche die Printausgabe der "Presse" für eher 

unglaubwürdig befinden. Aufgrund der unterschiedlichen Mediennutzungstypen liegen auch 

differentielle Medienwirkungen vor. An dieser Stelle muss noch einmal auf die Erkenntnisse 

von Pernegger verwiesen werden, wonach gegen Ende des Wahlkampfs kaum sach-

politische Inhalte wahrnehmbar gewesen und viele Themen als "Ausländerdebatte" geführt 

worden sind (siehe dazu u.a. 4.5.3). Während SPÖ-Wechselwähler die Dominanz und die 

Austragung der Flüchtlingsthematik im Wahlkampf kritisieren, scheinen Teilnehmer der ÖVP- 

und FPÖ-Wechselwähler die vorherrschenden Medien-Frames übernommen zu haben. Das 

spiegelt sich unter anderem in der Wortwahl sowie den aufgegriffenen Aspekten wider. Bei 

den Teilnehmern dieser Gruppe werden im Zusammenhang mit Flüchtlingen Worte wie 

"Ansturm" oder "Flüchtlingsstrom" verwendet. Zentral ist zudem die wahrgenommene 

Ungerechtigkeit, wonach Flüchtlinge höhere Leistungen, zumeist finanzielle, beziehen 

würden als österreichische StaatsbürgerInnen. Diese Übernahme der Medien-Frames 

scheint wiederum in einer Einstellungsänderung gemündet zu sein. Geht man nach 

allgemeinen Annahmen des Framing-Ansatzes und speziell nach dem integrativen Modell 

von Kühne (siehe dazu 3.2), so hat das Hervorrufen der Emotion Ärger die Frame-Stärke 

positiv beeinflusst, was neben anderen Faktoren ‒ wie der Frame-Wiederholung ‒ eine 

Wirkung grundsätzlich wahrscheinlicher macht. Die These lautet, dass die Teilnehmer die 

Flüchtlingsthematik zunächst aufgrund der häufigen Thematisierung ‒ in Zusammenhang mit 

dem Hervorheben negativer Aspekte ‒ in den Medien als prioritär und negativ eingestuft 

haben. Die Medienagenda hatte also Einfluss auf die Publikumsagenda. Zentral für die 

darauffolgende Emotion waren die damit einhergehende Ursachenzuschreibung sowie die 
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wahrgenommene Kontrollierbarkeit, wonach "das Problem" grundsätzlich seitens der EU und 

von einzelnen Ländern kontrollierbar gewesen wäre, hätte man beispielsweise die Außen-

grenzen besser geschützt beziehungsweise geschlossen, was von Sebastian Kurz im 

Wahlkampf immer wieder betont worden ist und vor allem in den Boulevardmedien breiten 

Anklang gefunden hat (siehe dazu u.a. 4.5.2). Damit liegt im Grunde auch ein Einfluss der 

Policy- auf die Medienagenda vor. Wie bereits erwähnt, haben SPÖ-Wechselwähler andere 

Quellen zur Informationsbeschaffung herangezogen beziehungsweise sich aktiv und selektiv 

informiert. Die Frames scheinen bei ihnen daher nicht im gleichen Maße übernommen 

worden zu sein, was sich unter anderem dadurch kennzeichnet, dass sie über Lösungs-

ansätze diskutieren und Aspekte der Integration in das Zentrum rücken. Betrachtet man 

zudem die Tonalität der Berichterstattung im Zusammenhang mit den primär genutzten 

Medien der ÖVP- und FPÖ-Wechselwähler, so korrelieren auch die Attributzuschreibungen 

der Spitzenkandidaten, was sich auf das Vorliegen von Attribute Agenda-Setting-Effekten 

zurückführen lässt (siehe dazu 3.1). Ein passives Informationsverhalten sowie die 

vorhandene Skepsis gegenüber etablierten Medien scheinen die Stärke von diesen Effekten 

positiv zu beeinflussen. Das könnte darin begründet liegen, dass diese Gruppe ihr Verhalten 

aufgrund der generell vorliegenden Skepsis gegenüber Medien und dem eher passiven 

Informationsverhalten nicht reflektiert und daher anfälliger für derartige Medienwirkungen ist. 

Sie nehmen in erster Linie jene Standpunkte wahr, die durch die von ihnen konsumierten 

Medien vermittelt werden, auch oder gerade weil sie sich dieser Wahrnehmung nicht 

bewusst sind. Der mehrfache Bezug zu innerparteilichen Konflikten der SPÖ sowie die 

Thematisierung der Causa Silberstein bestärkt die Ansicht, dass allgemeine Agenda-Setting- 

sowie Priming-Effekte vorliegen. Die Annahmen von Fritz Plasser und Franz Sommer, 

wonach das Bekanntwerden der Silberstein-Affäre das Wahlergebnis indirekt dahingehend 

beeinflusst hat, dass sich die SPÖ dadurch nicht mit ihren Kernthemen positionieren konnte 

(siehe dazu 4.5.6), scheinen sich also in diesem Fall weiter zu bestätigen. Das ist auch 

insofern relevant, als dass fast alle Teilnehmer beider Fokusgruppen hinsichtlich der 

bevorzugten Quellen angegeben haben, sich unter anderem über Gespräche im Freundes- 

und Bekanntenkreis informiert zu haben. Ungeachtet dessen, welche Aspekte konkret 

aufgegriffen werden, üben Medien mit ihrer Berichterstattung vor der Wahl also durchaus 

Einfluss auf die in der Anschlusskommunikation diskutierten Themen aus.  

Was soziale Medien betrifft, so nehmen diese bei den Wechselwählern der ÖVP und der 

FPÖ eine untergeordnete Rolle ein, wobei die Validität dieser Erkenntnis aufgrund der 

niedrigen Teilnehmerzahl je Partei gering ausfällt und zudem auf den Altersschnitt von 44 

zurückzuführen sein könnte. Jener FPÖ-Wechselwähler, der laut Eigenangaben auch Social 

Media genutzt hat und neben der Zeitung und Online-Medien auch Facebook zu seinen 

persönlich wichtigsten Quellen zählt, vertritt jedoch die Ansicht, dass dort keine objektive 
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Informationsgestaltung vorherrscht, was jedoch nicht im Zusammenhang mit der Glaub-

würdigkeit zu betrachten ist. Dahingehend beurteilt er die Facebook-Seiten der ÖVP und der 

FPÖ beziehungsweise jene der Spitzenkandidaten als eher glaubwürdig, die Seite der 

SPÖ/von Christian Kern hält er dagegen für unglaubwürdig. Obwohl der zweite FPÖ-

Wechselwähler Social Media laut eigenen Angaben nicht genutzt hat, bewertet er die Seite 

der ÖVP/von Sebastian Kurz ebenso mit eher glaubwürdig, die Seite der SPÖ/von Christian 

Kern hält er dagegen für unglaubwürdig und die Seite der FPÖ/von H.C. Strache für sehr 

glaubwürdig. Ein ÖVP-Wechselwähler hält alle Seiten für eher unglaubwürdig, während sich 

der zweite Wähler dieser Gruppe der Angabe entzieht, vermutlich, weil er Social Media auch 

nicht genutzt hat. Bei den SPÖ-Wechselwählern zeichnet sich ein anderes Bild ab. Drei von 

sechs Teilnehmern nennen als ihre persönlich wichtigste Quelle unter anderem Facebook 

beziehungsweise soziale Medien, wobei davon wiederum zwei Teilnehmer unter 35 Jahre alt 

sind. Lediglich jener Teilnehmer, dessen wichtigste Quellen laut Eigenangaben das Internet 

und die Facebook-Seite der SPÖ sind, hat angegeben, dass die Facebook-Seite der SPÖ 

beziehungsweise die von Christian Kern für ihn eher glaubwürdig ist. Alle anderen 

Facebook-Seiten hat er, wie die übrigen Teilnehmer, mit eher unglaubwürdig bewertet. Dies 

bestätigt wiederum, dass die Teilnehmer dieser Gruppe Medien durchaus reflektiert 

konsumieren. Allgemein nehmen Online-Medien bei vielen Teilnehmern beider Fokus-

gruppen eine wichtige Rolle ein, wobei sich hier ein Altersgefälle abzeichnet. Bei den 

Teilnehmern, die einer vergleichsweisen älteren Kohorte zuzurechnen sind, scheinen nach 

wie vor Printformate und das Fernsehen die größere Relevanz hinsichtlich der Informations-

beschaffung zu haben, wobei sie auch in der jüngeren Kohorte nach wie vor wichtig sind. Die 

sich hier abzeichnenden altersspezifischen Unterschiede decken sich somit weitgehend mit 

jenen, die durch bereits vorliegende Umfrageergebnisse bekannt sind (siehe dazu 4.5.1).  

7.1 Beantwortung der forschungsleitenden Fragestellungen  

 

FF1: Inwiefern lassen sich im Zuge der Wahlentscheidung von WechselwählerInnen und 

schwankenden WählerInnen bei der Nationalratswahl 2017 Faktoren identifizieren, 

die für diese Entscheidung verantwortlich waren beziehungsweise diese beeinflusst 

haben?  

 

Hinsichtlich der Wahlentscheidung bei der Nationalratswahl 2017 lässt sich sagen, dass die 

Parteiidentifikation eine sehr untergeordnete Rolle gespielt hat und sich die Wechselwähler 

aller drei Großparteien eher an kurzfristigen Faktoren orientiert haben. Bei ÖVP- und FPÖ-

Wechselwählern liegt primär themenspezifisch-kandidatenorientiertes Wählen vor, bei 

welchem die Lösungskompetenz von Parteien und Spitzenkandidaten hinsichtlich einer als 
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prioritär wahrgenommenen Thematik bewertet wird, wobei sich diese Bewertung anhand der 

Flüchtlingsthematik und den damit verbundenen negativen Aspekten vollzogen hat. Der 

Spitzenkandidat ist vor allem bei den ÖVP-Wechselwählern das zentrale Motiv, da er es 

neben der glaubhaften Re-Positionierung in Migration- und Asylfragen auch geschafft hat, 

durch die Inszenierung der neuen "Liste Kurz" zu einer Symbolfigur der Veränderung zu 

werden, was jene zufriedengestellt hat, die mit der Vorgängerregierung unzufrieden waren 

und bei denen das Gefühl des Stillstandes vorgeherrscht hat. Auch für die Wechselwähler 

der FPÖ war der Spitzenkandidat dahingehend ein zentrales Motiv, als dass er die restriktive 

Linie in Migrationsfragen seit Jahren glaubhaft vertritt. Bei den SPÖ-Wechselwählern lassen 

sich vor allem taktische Motive, eine bestimmte Regierungskonstellation zu verhindern, 

sowie Issue-Voting beobachten. Bei diesem werden die als persönlich wichtig eingestuften 

Themen mit den unterschiedlichen Positionen der Parteien verglichen, woraufhin die beste 

Alternative gewählt wird. Der Spitzenkandidat war für manche Teilnehmer ebenso ein 

wichtiges Motiv. Die Motive der drei Wechselwählergruppen lassen sich somit grundsätzlich 

auf eine unterschiedliche Problemwahrnehmung zurückführen.  

 

FF2:  Inwiefern haben die Berichterstattung und soziale Medien die Wahlentscheidung von 

WechselwählerInnen und schwankenden WählerInnen beeinflusst? 

 

Die Berichterstattung hat die Wechselwähler der drei Großparteien in unterschiedlichem 

Ausmaß beeinflusst, was vor allem auf das differentielle Mediennutzungsverhalten 

zurückzuführen ist. Vor allem die transportierten Inhalte der Boulevardmedien haben die 

Wahlentscheidung von ÖVP- und FPÖ-Wechselwählern in mehrfacher Hinsicht stark 

beeinflusst. Nach dem integrativen Modell von kognitiven und emotionalen Wirkungs-

prozessen nach Kühne hatten die von den Teilnehmern konsumierten Medien zunächst 

Einfluss darauf, dass die Flüchtlingsthematik wahrgenommen und als wichtig erachtet 

worden ist. Indem das Thema vermehrt im Zusammenhang mit negativen Aspekten 

geframed worden ist, ist es daraufhin zu einer Übernahme der Medien-Frames und der 

daraus resultierenden Emotion Ärger gekommen, was bei den Teilnehmern in einer 

Einstellungsänderung gemündet hat. Ungeachtet dessen, dass die "Kronen Zeitung" die 

reichweitenstärkste Tageszeitung in Österreich ist und von ihr somit potentiell ein sehr hoher 

Einfluss ausgeht, haben auch andere Medien dazu beigetragen, dass sich die negativ 

assoziierten Frames durchsetzen. Betrachtet man die Medienagenden vor der 

Nationalratswahl 2017, so scheint es, als hätten viele Medien die Re-Framing-Strategie von 

Sebastian Kurz, Migrationsaspekte mit anderen Themen in eine kausale Verbindung zu 

bringen, um diese umzudeuten, weitgehend beziehungsweise unreflektiert übernommen. 

Letztendlich liegt es aber vor allem am persönlichen Mediennutzungsverhalten, inwieweit 



164 
 

diese Frames übernommen oder hinterfragt werden. Nicht beantworten lässt sich an dieser 

Stelle, welche Variablen wiederum das persönliche Mediennutzungsverhalten beeinflussen, 

wobei dies auch nicht Gegenstand der Untersuchung war.  

Soziale Medien scheinen die Wahlentscheidung, zumindest im untersuchten Sample, nicht 

direkt beeinflusst zu haben. Indirekt haben sie die Wahlergebnisse aber höchst-

wahrscheinlich dahingehend beeinflusst, als dass durch das Bekanntwerden der Causa 

Silberstein gegen Ende des Wahlkampfs die Vorgänge auf Social Media zu einem Faktor der 

öffentlichen Meinungsbildung geworden sind, weil die Berichterstattung in diversen Medien 

auf diese Vorkommnisse fokussiert war. Die SPÖ konnte sich also bis zum Schluss nicht mit 

ihren eigenen Themen positionieren und musste ihre Verteidigungshaltung fortsetzen, was 

prinzipiell von Wechselwählern aller drei Großparteien auch so aufgefasst wird.  
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8 Methodenkritik  

An dieser Stelle folgt zunächst die Bewertung des Forschungsdesigns im Hinblick auf die 

Gütekriterien. Inwieweit Objektivität vorhanden ist, kann nur dahingehend beantwortet 

werden, als dass die Forschungsleiterin nach bestem Wissen und Gewissen gehandelt hat, 

alle Forschungsschritte so transparent wie möglich zu gestalten und intersubjektiv 

nachvollziehbar darzustellen. Die Reliabilität kann grundsätzlich als gegeben betrachtet 

werden, da der Einstieg in die Gruppendiskussionen gleich verläuft. Es dürfte aber auf der 

Hand liegen, dass jede Gruppe ihre eigene Dynamik entwickelt, weshalb der Verlauf des 

weiteren Gesprächs nicht ident sein kann. Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit bei der 

Diskussion mit den SPÖ-Wechselwählern glich die Diskussion gegen Ende hin eher einer 

unreflektierten Aneinanderreihung der einzelnen Standpunkte. Es wäre daher ratsam 

gewesen, den Zeitrahmen der Teilnehmer vor Untersuchungsbeginn zu eruieren, um 

währenddessen lenkend eingreifen und alle Aspekte adäquat behandeln zu können.  

Die Aussagekraft der Ergebnisse der Wechselwählergruppe von ÖVP und FPÖ ist aufgrund 

der geringen Teilnehmerzahl je Partei beschränkt, weshalb mehrere Probanden vorteilhaft 

gewesen wären. Es ist auch nicht auszuschließen, dass separate Diskussionen mit ÖVP- 

beziehungsweise FPÖ-Wechselwählern eine andere Dynamik entwickelt hätten, auch weil 

sich die Teilnehmer untereinander bereits kannten. Die Fragestellungen sowie die Inhalte 

des Begleitfragebongens sind nicht willkürlich zustande gekommen, sondern wurden aus 

bereits vorhandenen Thesen und wissenschaftlichen Erkenntnissen abgeleitet, weshalb auch 

die Validität grundsätzlich vorliegt. Der Begleitfragebogen hat sich zudem als äußerst 

nützlich erwiesen, da etwa die zugeschriebene Glaubwürdigkeit verschiedener Medien als 

wesentliche Einflussvariable bezüglich der Stärke verschiedener Medienwirkungen 

betrachtet werden kann. Hinsichtlich der Beantwortung der forschungsleitenden 

Fragestellungen hat sich das Verfahren der Fokusgruppen sowie der anschließenden 

Auswertung nach der dokumentarischen Methode nach Bohnsack damit grundsätzlich 

bewährt. Der Komplexität des Forschungsfeldes wäre aber möglicherweise ein anderer 

Ansatz ‒ denkbar ist die Grounded Theory ‒ gerechter geworden.  

 

 

  



166 
 

9 Resümee  

An dieser Stelle folgt ein abschließender Überblick über die vorliegende Forschungsarbeit 

mit den wichtigsten theoretischen Annahmen, Ergebnissen und Schlussfolgerungen. Zu 

Beginn der Arbeit wird das Spannungsfeld und die daraus resultierende Forschungsrelevanz 

dargestellt. Es wird darauf hingewiesen, dass es sich bei Wahlentscheidungen um ein 

äußerst komplexes Gebilde handelt, das von einer Vielzahl von Faktoren beeinflusst wird. 

Determinanten, über die man Wahlergebnisse früher relativ stabil voraussagen konnte, 

verlieren zunehmend an Bedeutung. Langfristige und stabile Parteibindungen sind rückläufig, 

während die Anzahl der WechselwählerInnen und schwankenden WählerInnen stetig 

zunimmt. Die endgültige Entscheidung wird zudem tendenziell immer später getroffen, 

weshalb für eine Partei auch der Verlauf der letzten Wochen und Tage eines Wahlkampfs 

entscheidend sein kann. Ziel der vorliegenden Arbeit war es daher, herauszufinden, auf 

Basis welcher Faktoren WechselwählerInnen und schwankende WählerInnen bei der 

Nationalratswahl 2017 ihre Wahlentscheidung getroffen haben und wie der Verlauf der 

Entscheidungsfindung gewesen ist. Es sollte auch der Frage nachgegangen werden, 

inwiefern die Berichterstattung in verschiedenen Medien in diese Entscheidung eingeflossen 

ist und welche Rolle soziale Medien dabei gespielt haben.  

Massenmedien nehmen prinzipiell in vielerlei Hinsicht eine zentrale Stellung ein. Nicht zuletzt 

aufgrund der fortschreitenden Digitalisierung und den damit einhergehenden Unsicherheiten 

in vielen Lebensbereichen ist die Gesellschaft auf die Vermittlungsleistung der Medien 

angewiesen. Indem sie der Bevölkerung Informationen über politisches Geschehen 

bereitstellen, ermöglichen sie Teilhabe und tragen somit wesentlich zum Funktionieren von 

modernen Demokratien bei. Darüber hinaus sind aber auch demokratische Dysfunktionen 

denkbar, etwa wenn durch Individualisierungsprozesse nicht mehr alle gleichermaßen über 

das Weltgeschehen informiert werden und es dadurch zu einer Fragmentierung der 

Gesellschaft kommt. In dieser Hinsicht werden vor allem soziale Medien ‒ allen voran 

Facebook ‒ immer wieder zum zentralen Gegenstand der Kritik. Aufgrund ihrer Funktions-

logik und der algorithmischen Entscheidungsprozesse entstehen Filterblasen, in welcher 

keine der eigenen Meinung widersprechenden Standpunkte mehr wahrgenommen werden. 

Auch Falschmeldungen finden dadurch häufige und schnelle Verbreitung. Die Ergebnisse 

der vorliegenden Arbeit deuten jedoch darauf hin, dass der Einfluss von sozialen Medien ‒ 

zumindest in Österreich ‒ meist überschätzt wird. "Klassische" beziehungsweise etablierte 

Medien wie das Fernsehen oder Printzeitungen nehmen nach wie vor eine zentrale Stellung 

im Medienrepertoire der WählerInnen ein, wobei den Online-Ablegern eine immer größere 

Bedeutung zukommt. Der als gering eingestufte Einfluss könnte auch darin begründet liegen, 

dass sich vor allem seit dem Bekanntwerden zahlreicher Skandale rund um Fake News eine 

Sensibilisierung entwickelt, wodurch derartige technologische Entwicklungen auch von der 
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Bevölkerung zunehmend kritisch betrachtet werden. Ungeachtet dessen finden sich aber 

noch weitere problematische Aspekte. Medien agieren nicht entkoppelt, sondern sind durch 

Interdependenzgeflechte mit anderen Systemen ‒ etwa dem politischen ‒ verbunden. 

Dadurch können sich Abhängigkeiten entwickeln, die einer möglichst objektiven Bericht-

erstattung zuwiderlaufen. Die Debatten rund um diese Interdependenzen spiegeln sich im 

Terminus der Mediendemokratie wider. Eine weitreichende Folge der wechselseitigen 

Abhängigkeitsverhältnisse könnte sein, dass sich politische Akteure zunehmend der Logik 

des medialen Systems unterwerfen beziehungsweise ihr eigenes Handeln an die 

Medienlogik anpassen. Nach der Medialisierungsthese hängt der Erfolg von politischen 

Bewegungen folglich weniger vom Inhalt, als von einer mediengerechten Inszenierung ab. 

Allgemein werden diese Entwicklungen unter der Begrifflichkeit der Amerikanisierung 

subsumiert. Die Befunde der vorliegenden Arbeit deuten auf eine Amerikanisierung des 

Nationalratswahlkampfs 2017 auf verschiedenen Ebenen und in unterschiedlich 

ausgeprägtem Ausmaß hin. Vor allem bei der ÖVP beziehungsweise bei Sebastian Kurz 

lässt sich zweifelsohne eine Amerikanisierung beziehungsweise Modernisierung der 

Wahlkampfführung beobachten. Für diese Annahme spricht, dass der Spitzenkandidat 

wesentlich an Bedeutung gewonnen hat und durch die Inszenierung der neuen "Liste Kurz" 

auch entkoppelt von der Partei ‒ der ÖVP ‒ gehandelt hat. Eine Entideologisierung und 

Emotionalisierung des Wahlkampfs sind ebenso zu erkennen, was auch von einigen 

Wechselwählern so aufgefasst wird. Vor diesem Hintergrund dürfte es nicht sonderlich 

überraschen, dass sich eine Personalisierung auf Seite der WählerInnen vor allem bei den 

Wechselwählern der ÖVP abzeichnet, deren primäres Motiv auf den Spitzenkandidaten 

zurückzuführen ist. Mit weitreichenden Konsequenzen verbunden scheint der Befund, dass 

sich bei vielen Medien eine Amerikanisierung in der Berichterstattung vollzogen hat, bei der 

ein Großteil der Berichte auf den Wettkampfcharakter ‒ also auf den Verlauf verschiedener 

Wahlkampfaspekte ‒ bezogen war. Häufig wurden innerparteiliche Konflikte der SPÖ sowie 

Streitereien der damaligen rot-schwarzen Regierung thematisiert, während Sachpositionen 

bereits von Beginn an eine eher untergeordnete Rolle gespielt haben. Zwei Wochen vor dem 

Wahltermin wurden im Grunde alle Themen von den Vorfällen rund um Tal Silberstein 

überschattet. Ungeachtet dessen ist das Zustandekommen der Wahlergebnisse aber auch 

wesentlich auf die Dominanz der Flüchtlingsthematik sowie die negative Aufladung dieser 

zurückzuführen, was wiederum den Rückschluss ermöglicht, dass Sebastian Kurz eine Re-

Framing-Strategie gelungen ist, in der eigentlich verschiedene Themen als Migrationsdebatte 

geführt worden sind. Vor allem in den Boulevardmedien herrschte dabei eine negative 

Grundstimmung, was dahingehend relevant ist, als dass diese mit ihren physischen und 

digitalen Ausgaben mehr als die Hälfte der Wahlberechtigten erreichen und somit über das 

Potential verfügen, die öffentliche Meinungsbildung wesentlich zu beeinflussen. Dass das 
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Wahlergebnis wesentlich auf die Dominanz dieser Thematik zurückzuführen ist, verdeutlicht 

auch die Beantwortung der ersten Forschungsfrage. In dieser Hinsicht gilt es zunächst noch 

einmal daran zu erinnern, dass die Parteiidentifikation bei den Wechselwählern aller drei 

Großparteien eine sehr untergeordnete Rolle eingenommen hat und sich diese hinsichtlich 

ihrer Wahlentscheidung eher an kurzfristigen Faktoren orientiert haben. Während bei den 

SPÖ-Wechselwählern vor allem taktische Motive, eine bestimmte Regierungskonstellation zu 

verhindern, sowie Issue-Voting vorliegen, lässt sich bei den ÖVP- und FPÖ-Wechselwählern 

primär themenspezifisch-kandidatenorientiertes Wählen beobachten, wonach die Lösungs-

kompetenz von Parteien und Spitzenkandidaten hinsichtlich einer als prioritär wahr-

genommenen Thematik bewertet wird. Diese Bewertung wurde anhand der Flüchtlings-

thematik und den damit verbundenen negativen Aspekten vollzogen. Die Rolle der Medien-

berichterstattung ist dabei zentral und lässt sich am ehesten mit dem Framing-Ansatz 

beziehungsweise konkret mit dem integrativen Modell von Kühne beschreiben, was zugleich 

die Antwort auf die zweite forschungsleitende Fragestellung darstellt. Medien mit hoher 

Reichweite hatten zunächst Einfluss darauf, dass die Flüchtlingsthematik wahrgenommen 

und als wichtig erachtet worden ist. Indem das Thema vermehrt im Zusammenhang mit 

negativen Aspekten geframed worden ist, ist es zu einer Übernahme dieser Frames bei den 

KonsumentInnen und zur daraus resultierenden Emotion Ärger gekommen, was schließlich 

in Einstellungsänderungen gemündet ist. Letztendlich liegt den verschiedenen Wahlmotiven 

damit eine unterschiedliche Problemwahrnehmung zugrunde, was unter anderem auf das 

persönliche Mediennutzungsverhalten zurückzuführen ist. Denn Wähler, die über ein eher 

aktives Informationsverhalten verfügen und sich Medieninhalten infolgedessen auch selektiv 

zuwenden, haben gängige Frames durchaus hinterfragt und auch andere Themenfelder als 

prioritär wahrgenommen als jene, die sich nicht aktiv über den Nationalratswahlkampf 2017 

informiert haben und Informationen eher beiläufig aus den von ihnen primär genutzten 

Medien entnommen haben. Eine passive und unreflektierte Mediennutzung scheint die 

Wirkung von Framing und anderen Effekten daher zu begünstigen. Wie es zu dem 

differenten Mediennutzungsverhalten kommt, kann an dieser Stelle allerdings nicht 

beantwortet werden und wäre Gegenstand weiterer Forschungen. In diesem Zusammen-

hang zu betrachten ist aber noch die Glaubwürdigkeit von Medien und die sich vor allem bei 

ÖVP- und FPÖ-Wechselwählern abzeichnende Medienskepsis. Während beispielsweise der 

öffentlich-rechtliche Rundfunk kritisiert wird, wird der "Kronen Zeitung" eine hohe Glaub-

würdigkeit beigemessen. Darin verdeutlicht sich abermals die Relevanz, die von der Bericht-

erstattung dieses und anderer Boulevardblätter ausgeht. Abschließend kann man an dieser 

Stelle festhalten, dass Medien grundsätzlich einen zentralen Stellenwert hinsichtlich der 

Wahlentscheidungen einnehmen und es daher auch maßgeblich in ihrer Verantwortung ‒ 

beziehungsweise in jener der JournalistInnen ‒ liegt, problematische Vorgänge zu 
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thematisieren. MedienmacherInnen sollten sich ihres Machtpotentials bewusst sein und der 

Bevölkerung Information im Sinne eines ausgewogenen Diskurses bereitstellen. Da dies 

aber wohl eher eine Idealvorstellung bleiben wird, wäre es wichtig, die Bevölkerung 

zumindest im Umgang mit Medien zu sensibilisieren, denn bis auf weiteres scheint sich 

folgende Erkenntnis des Kommunikationswissenschafters Frank Brettschneider zu 

bewahrheiten:  

 

"Gegen die thematische Schwerpunktsetzung der Massenmedien kann nur selten 

eine Wahl gewonnen werden." (Brettschneider, 2014: 653) 
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10 Abstract 

Die vorliegende Forschungsarbeit diskutiert den Weg der Wahl-Entscheidungsfindung von 

WechselwählerInnen und schwankenden WählerInnen bei der Nationalratswahl 2017. In 

Zeiten hypermedialer Wahlkämpfe ist es zunehmend schwieriger geworden, festzustellen, 

von welchen Faktoren diese stetig wachsende Wählergruppe ihre Entscheidung abhängig 

macht und welche Rolle Medien dabei einnehmen. Mittels Fokusgruppen mit ausschließlich 

männlichen Wechselwählern und schwankenden Wählern von ÖVP, SPÖ und FPÖ konnte 

zunächst aufgezeigt werden, dass sich diese Wähler bei ihrer Entscheidung eher an kurz-

fristigen Faktoren orientieren und die Parteiidentifikation eine untergeordnete Rolle einnimmt. 

Bei den ÖVP-Wählern war Sebastian Kurz das zentrale Wahlmotiv, was sich vor allem auf 

seine restriktive Linie hinsichtlich der Flüchtlingsthematik zurückführen lässt. Auch die 

Inszenierung der neuen "Liste Kurz" war wesentlich, da sie jene zuversichtlich gestimmt hat, 

die unter der Vorgängerregierung das Gefühl des Stillstandes wahrgenommen hatten. Die 

FPÖ-Wähler orientierten sich ebenso stark an Heinz-Christian Strache, da er als langjähriger 

Parteiobmann der FPÖ eine harte Linie in Migrationsfragen glaubhaft vertritt. Beide Teil-

elektorate haben die Lösungskompetenz von Parteien und deren Spitzenkandidaten also 

hinsichtlich der als prioritär und negativ wahrgenommenen Flüchtlingsthematik bewertet, 

weshalb man hier auch von themenspezifisch-kandidatenorientiertem Wählen sprechen 

kann. Bei den SPÖ-Wechselwählern lassen sich vor allem das taktische Motiv ‒ Schwarz-

Blau zu verhindern ‒ sowie Issue-Voting beobachten. Da bei ihnen vor allem umwelt- und 

bildungspolitische Aspekte Priorität haben, haben sie die Parteien aufgrund ihrer dies-

bezüglichen Standpunkte bewertet. Auch Christian Kern war für manche ein wichtiger Grund. 

Alles in allem lässt sich das Wahlverhalten der drei Wechselwählergruppen damit auf eine 

unterschiedliche Problemwahrnehmung zurückführen. Medien hatten daher einen starken 

Einfluss auf das Wahlergebnis ‒ sie haben die Problemwahrnehmung der Bevölkerung 

wesentlich beeinflusst. Zur Erklärung kann das integrative Modell von kognitiven und  

emotionalen Wirkungsprozessen von Kühne herangezogen werden. Die zentrale Medien-

agenda war getragen von der Migrationsdebatte. Medien mit hoher Reichweite haben 

zunächst die Publikumsagenda dahingehend beeinflusst, dass die Flüchtlingsthematik 

wahrgenommen und als wichtig erachtet worden ist. Über das Thema wurde vermehrt im 

Zusammenhang mit negativen Aspekten berichtet, es wurde also negativ geframed, wodurch 

es zu einer Übernahme der Medien-Frames bei den RezipientInnen und zur daraus 

resultierenden Emotion Ärger gekommen ist. Das hat schließlich die Einstellungen geändert, 

woraufhin vor allem restriktive Maßnahmen wie Grenzschließungen gutgeheißen wurden. 

Medien-Frames wirken aber nicht bei allen gleichermaßen. Wesentlich für die Stärke des 

Einflusses ist das persönliche Mediennutzungsverhalten, wobei ein eher passives und 

unreflektiertes Informationsverhalten die Wahrscheinlichkeit von Framing-Effekten erhöht. 
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13 Anhang  

13.1 Anhang A: Fallbeschreibungen  
 

WW ÖVP + FPÖ 16.02.2019 

Die erste Diskussion findet am 16.02.2019 mit vier männlichen Personen in der Wohnung 

eines Teilnehmers im Lungau im Bundesland Salzburg statt. Dieser ist ein Bekannter der 

Forschungsleiterin und ist für das Zustandekommen des Personenkreises für die 

Fokusgruppe verantwortlich, weshalb sich die Probanden untereinander bereits kennen und 

miteinander befreundet sind. Es liegt also eine natürliche Gruppe vor, die in einer ebenso 

natürlichen Umgebung agiert. Die Gruppe besteht aus jeweils zwei Wechselwählern von 

ÖVP beziehungsweise FPÖ. Aufgrund dieser Verhältnisse herrscht von Anfang an prinzipiell 

eine entspannte Atmosphäre. Zu Beginn erhebt die Forschungsleiterin, ob es die Probanden 

bevorzugen, per "Sie" oder per "du" angesprochen zu werden, woraufhin man sich darauf 

verständigt, sich zu duzen. Das Gespräch beginnt um 17:40 Uhr und endet um 19:08 Uhr. 

Die Dauer beträgt somit rund eineinhalb Stunden. Nach der Eingangsfragestellung kommen 

die Teilnehmer schnell ins Gespräch, wobei sich die Stimmung mit fortschreitendem Verlauf 

noch mehr lockert. Die Teilnehmer sprechen allgemein häufig durcheinander und überlappen 

sich, sodass man an einigen Passagen nicht alle Probanden vollständig verstehen kann. 

Auch werden im Hintergrund mehrmals Aussagen getätigt, die nicht Teil der eigentlichen 

Diskussion sind.  

WW SPÖ 24.02.2019 

Die zweite Diskussion findet am 24.02.2019 in der SPÖ-Parteizentrale in Wien statt. Die 

sechs männlichen Wechselwähler beziehungsweise schwankende Wähler der SPÖ kennen 

sich zuvor untereinander nicht. Die Forschungsleiterin ist mit den Probanden auf 

unterschiedlichen Wegen in Kontakt getreten. Vier der sechs Teilnehmer haben sich 

aufgrund einer Suchanfrage via Facebook gemeldet und sich bereit erklärt, an der 

Diskussion teilzunehmen. Zwei sind durch die persönliche Ansprache der Diskussionsleiterin 

zu den Informationen gelangt. Bevor die Diskussion beginnt, unterhalten sich die Personen 

bereits untereinander, auch mit der Forschungsleiterin. Es herrscht also prinzipiell eine 

entspannte Atmosphäre. Zu Beginn erhebt die Forschungsleiterin, ob es die Probanden 

bevorzugen, per "Sie" oder per "du" angesprochen zu werden, woraufhin man sich darauf 

verständigt, sich zu duzen. Die Diskussion selbst ist gekennzeichnet durch relativ lange 

Sprechsequenzen einzelner Teilnehmer. Hin und wieder sprechen die Probanden auch 

durcheinander und vereinzelt kommt es zu Überlappungen. Das Gespräch beginnt um 16:35 

Uhr und endet um 18:29. Die Dauer beträgt somit rund zwei Stunden. Anzumerken gilt es an 

dieser Stelle noch, dass die Schlussphase dieser Fokusgruppe weniger eine Diskussion 
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darstellt als eine Aneinanderreihung der einzelnen Standpunkte. Das liegt darin begründet, 

dass die Zeit schon sehr fortgeschritten war und einige Teilnehmer bereits andere Termine 

wahrnehmen mussten. Die explizite Frage nach Tal Silberstein ist aufgrund dieses 

Zeitmangels ausgelassen worden, wobei die Probanden gebeten worden sind, ihre 

Verbindungen mit diesem Namen dennoch schriftlich festzuhalten. Die meisten Standpunkte 

sind aber ohnehin auf die eine oder andere Art bereits in den Gesprächen gefallen. 
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13.2 Anhang B: Begleitfragebogen  

Als Ergänzung zu dem eben geführten Gespräch bitte ich Sie abschließend, noch ein 
paar kurze Fragen zu beantworten. Selbstverständlich werden alle Angaben streng 
vertraulich behandelt und anonym ausgewertet. Die gewonnenen Daten dienen 
ausschließlich wissenschaftlichen Zwecken.  
 

1. Welche Partei/Liste haben Sie bei der Nationalratswahl 2013 gewählt? 
 
 

 SPÖ 
 ÖVP 
 FPÖ 
 BZÖ 
 GRÜNE 
 KPÖ 
 NEOS 
 PIRAT 
 FRANK 
 keine Partei/ungültig  
 

2. Welche Partei/Liste haben Sie bei der Nationalratswahl 2017 gewählt? 
 
 

 ÖVP 
 SPÖ 
 FPÖ 
 

3. Wie bzw. wo haben Sie sich bevorzugt über die Nationalratswahl 2017 
informiert? (Mehrfachauswahl möglich)  
 
 

 Über Gespräche im Freundeskreis/mit Verwandten etc.  
 Über Tageszeitungen  
 Über das Fernsehen   
 Über das Radio    
 Über Online-Medien  
 Über Soziale Netzwerke im Internet  
 Über Parteiveranstaltungen vor Ort  
 Über das Wahlprogramm der Partei(en)  
 Gar nicht 
 Sonstiges: _________________________________________________________ 
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4. Bitte nennen Sie Ihre persönlich wichtigsten Quellen, bei denen Sie sich 
über den Nationalratswahlkampf 2017 informiert haben (bis zu fünf 
Nennungen möglich). 
(z.B. Facebook-Seite der ÖVP/SPÖ/FPÖ bzw. von den Spitzenkandidaten, oe24.at, 
derstandard.at, Printausgabe von Österreich/Standard, TV-Duelle, Fernsehnachrichten etc.)  

 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 

 
 

5. Bitte bewerten Sie folgende Informationsquellen hinsichtlich ihrer 
Glaubwürdigkeit.  

 
  

Glaubwürdig 
Eher  

glaubwürdig 
Eher 

unglaubwürdig 
 

Unglaubwürdig 
 

Österreich      
oe24.at     
FB oe24.at      
Krone     
krone.at      
FB Kronen Zeitung     
Heute     
heute.at     
FB Heute     
Der Standard     
derstandard.at     
FB Der Standard      
Die Presse     
diepresse.com      
FB Die Presse     
Kurier      
Kurier.at       
FB kurier.at: News     
FB-Seite der ÖVP/Sebastian 
Kurz 

    

FB-Seite der SPÖ/Christian 
Kern 

    

FB-Seite der FPÖ/HC Strache      
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6. Bitte ordnen Sie folgende Maßnahmen jener Partei zu, von der Sie glauben, 
dass sie diese am ehesten durchsetzen kann.  

 
Angaben zu Ihrer Person  

 
 

 

7. Geschlecht: 
 
 

 männlich  
 weiblich  
 Sonstiges 

 
8. Alter in Jahren: _____________ 

 
9. Höchste abgeschlossene Bildung: 

 
 

 Pflichtschule  
 Lehre  
 Matura  
 Studium  
 Sonstiges: _________________________________ 
 

10. Hauptberufliche Tätigkeit:  
 
 

 Schülerin/Schüler 
 Studentin/Student  
 Arbeiterin/Arbeiter  
 Angestellte/Angestellter 
 Selbstständig  
 Sonstiges  

  

 ÖVP SPÖ FPÖ 
Maßnahmen gegen hohe Arbeitslosigkeit    
Belebung der Konjunktur- und Wirtschaftslage    
Vorkehrungen gegen terroristische Anschläge    
Maßnahmen gegen hohe Wohnkosten    
Verringerung der Anzahl von MigrantInnen und AusländerInnen    
Abbau der Staatsverschuldung    
Sicherung ausreichender Pensionen    
Verhinderung eines Zuzuges von Flüchtlingen und 
AsylwerberInnen  

   

Schließung der Mittelmeerroute für Wirtschaftsflüchtlinge    
Maßnahmen gegen Engpässe in Spitälern und Ambulanzen    
Kampf gegen die Verbreitung eines radikalen Islam    
Maßnahmen gegen steigende Kriminalität    
Maßnahmen gegen ungleiche Verteilung von Einkommen und 
Lebenschancen 

   

Integration der Asylberechtigten in Schule und Arbeitswelt    
Maßnahmen gegen Missbrauch von Sozialleistungen    
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13.3 Anhang C: Auswertung des Begleitfragebogens 

Frage 1-4 sowie 7-10 

WWÖVP1 (Sm) ist männlich, 48 Jahre alt, hat eine Lehre abgeschlossen und ist Arbeiter. 

2013 hat er die FPÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur ÖVP gewechselt ist. Der 

ausschlaggebende Grund dafür war laut Eigenangaben die Politikverdrossenheit. Er hatte 

das Gefühl, dass die Regierungsparteien ständig streiten und es kein Vorankommen gibt.  

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über Gespräche 

im Freundeskreis/mit Verwandten etc. sowie über das Fernsehen informiert. Seine 

persönlich wichtigsten Quellen waren demnach "Fernsehnachrichten" und "Printmedien".  

WWÖVP2 (Mam) ist männlich, 40 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist 

Angestellter. 2013 hat er das BZÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur ÖVP gewechselt ist. Der 

ausschlaggebende Grund dafür war, dass Sebastian Kurz Themen von der FPÖ 

übernommen hat und dieser auf ihn sympathisch wirkte. Er wollte die FPÖ an zweiter Stelle, 

da er nicht wollte, dass Strache Bundeskanzler wird. Die Wahlentscheidung ist erst auf dem 

Weg mit dem Auto zum Wahllokal gefallen, wobei er zwischen FPÖ und ÖVP geschwankt 

hat.  

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über Gespräche 

im Freundeskreis/mit Verwandten etc., über das Fernsehen sowie über Online-Medien 

informiert. Seine persönlich wichtigsten Quellen waren demnach "krone.at", "ORF ZIB2", 

"orf.at", "bild.de", "welt.de" und "ORF Im Zentrum".   

WWFPÖ1 (Mim) ist männlich, 41 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist Arbeiter. 

2013 hat er das BZÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur FPÖ gewechselt ist. Der 

ausschlaggebende Grund dafür war die "Flüchtlingskrise 2015".   

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über 

Tageszeitungen, über Online-Medien, über soziale Netzwerke im Internet sowie über das 

Wahlprogramm der Partei(en) informiert. Seine persönlich wichtigsten Quellen waren 

demnach die "Zeitung", "Facebook (Social Media)" und "Online Medien".  

WWFPÖ2 (Am) ist männlich, 48 Jahre alt, hat eine Lehre abgeschlossen und ist Arbeiter. 

2013 hat er die SPÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur PFÖ gewechselt ist. Der 

ausschlaggebende Grund dafür war, dass er von der FPÖ und deren Versprechungen 

überzeugt war.  

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über Gespräche 

im Freundeskreis/mit Verwandten etc. sowie über das Fernsehen informiert. Seine 
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persönlich wichtigsten Quellen waren demnach "Fernsehnachrichten" , "Tageszeitungen" 

und das "Radio".  

WWSPÖ1 (Cm) ist männlich, 29 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist 

selbstständig tätig. 2013 hat er die KPÖ gewählt, woraufhin er 2017 zur SPÖ gewechselt ist. 

Der ausschlaggebende Grund dafür war, Schwarz-Blau zu verhindern, wobei die 

Entscheidung erst in der Wahlkabine – laut eigenen Angaben aus Verzweiflung – gefallen ist. 

Mit dem Namen Tal Silberstein verbindet er Folgendes: "Nur ein weiterer 'Polit-Skandal'".  

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über Gespräche 

im Freundeskreis/mit Verwandten etc., über Online-Medien, über soziale Netzwerke im 

Internet, über Parteiveranstaltungen vor Ort sowie über das Wahlprogramm der Partei(en) 

informiert. Seine persönlich wichtigsten Quellen waren demnach "parteiinterne Gremien & 

Diskussionen", "Facebook & soziale Medien" und "tw [teilweise; d. Verf.] TV".  

WWSPÖ2 (Gm) ist männlich, 58 Jahre alt, hat ein Studium abgeschlossen und ist 

Angestellter. Er hat 2013 und 2017 SPÖ gewählt, ist aber ein schwankender Wähler, der 

sich 2017 erst am Schluss des Wahlkampfs entschieden hat. Die ausschlaggebenden 

Gründe dafür waren die Argumente, also die Sachthemen. Die Entscheidung ist im Verlauf 

des Wahlkampfs, laut eigenen Angaben "ganz am Ende", gefallen. Mit dem Namen Tal 

Silberstein verbindet er Folgendes: "Ein Berater der SPÖ gewesen", "soll in Finanz-Betrug 

verwickelt sein".  

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über 

Tageszeitungen, über das Fernsehen, über das Radio sowie über Wochenmagazine 

("Profil") informiert. Seine persönlich wichtigsten Quellen waren demnach "Print-Medien: 

Profil, Trend, Kurier" und "ORF".  

WWSPÖ3 (Mm) ist männlich, 34 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist 

Angestellter. 2013 hat er die Grünen gewählt, woraufhin er 2017 zur SPÖ gewechselt ist. Die 

ausschlaggebenden Gründe dafür waren die Aussicht auf Schwarz-Blau sowie der 

Wahlkampf der Grünen, vor allem im Hinblick auf die SpitzenkandidatInnen Lunacek und 

Felipe. Er hat sich gefragt, warum es unbedingt eine Frau sein musste. Mit dem Namen Tal 

Silberstein verbindet er Folgendes: "SPÖ Super Gau", "Geschenk an die ÖVP", 

"Kontrollverlust der SPÖ" und "Dirty Campaigning ".  

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über Gespräche 

im Freundeskreis/mit Verwandten etc., über Tageszeitungen, über das Fernsehen, über 

Online-Medien sowie über soziale Netzwerke im Internet informiert. Seine persönlich 
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wichtigsten Quellen waren demnach "Facebook", "der Standard", "Sueddeutsche", "Kurier" 

und "TV-Duelle".  

WWSPÖ4 (Tm) ist männlich, 26 Jahre alt, hat die Matura abgeschlossen und ist Student. 

2013 hat er die Grünen gewählt, woraufhin er 2017 zur SPÖ gewechselt ist. Laut eigenen 

Angaben war er sich bis ein, zwei Tage vor der Wahl unschlüssig und zu dieser Zeit 

gewerkschaftlich aktiv. Er findet, Christian Kern ist eine tolle Persönlichkeit und er hat das 

Wahlprogramm der SPÖ für sinnvoll erachtet, "aber nicht in jedem Punkt". Mit dem Namen 

Tal Silberstein verbindet er Folgendes: "Skandal", "ungünstiger Zeitpunkt", "anderes Bild 

über Politik" und "dubiose SPÖ Techniken".  

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über Gespräche 

im Freundeskreis/mit Verwandten etc., über das Fernsehen, über Online-Medien sowie über 

das Wahlprogramm der Partei(en) informiert. Seine persönlich wichtigsten Quellen waren 

demnach "TV-Duelle (Elefantenrunde)" und "Webseiten wie Wahlkabine.at".  

WWSPÖ5 (Hm) ist männlich, 46 Jahre alt, hat ein Studium abgeschlossen und ist 

Angestellter. 2013 hat er die Grünen gewählt, woraufhin er 2017 zur SPÖ gewechselt ist. 

Laut Eigenangaben schwankte er zwischen der Liste Pilz und der SPÖ und hat sich erst am 

Wahltag endgültig entschieden. Die ausschlaggebenden Gründe waren, Schwarz-Blau zu 

verhindern, "Plan A fortsetzen - schauen ob Wirkung" und "Kurz entzaubern". Mit dem 

Namen Tal Silberstein verbindet er Folgendes: "Dirty Campaigning", "'Sündenfall' der SPÖ 

im Wahlkampf 17" und "'SPÖ genau so schlecht wie andere'".  

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über Gespräche 

im Freundeskreis/mit Verwandten etc., über Tageszeitungen, über das Fernsehen, über das 

Radio, über Online-Medien, über soziale Netzwerke im Internet sowie über das 

Wahlprogramm der Partei(en) informiert. Seine persönlich wichtigsten Quellen waren 

demnach "Ö1", "ORF", "ORF online", "Zeit" und "Spiegel".  

WWSPÖ6 (Nm) ist männlich, 55 Jahre alt, hat eine Lehre abgeschlossen und ist Arbeiter. 

2013 hat er keine Partei beziehungsweise ungültig gewählt, woraufhin er 2017 die SPÖ 

gewählt hat. Die ausschlaggebenden Gründe waren laut Eigenangaben "Uneinigkeit von 

SPÖ-ÖVP - Bruch der Koalition" und "Überflutung der Kurzplakate". Mit dem Namen Tal 

Silberstein verbindet er Folgendes: "k.A. nicht in den Medien verfolgt. Allerdings den 

Verdacht gehört, dass man hier der SPÖ ein Kuckucksei ins Nest gelegt hat."  

Laut eigenen Angaben hat er sich über die Nationalratswahl 2017 bevorzugt über Online-

Medien sowie über "Schuldiskussionen" informiert. Seine persönlich wichtigsten Quellen 

waren demnach "Facebook-SPÖ" und "Internet".  
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Frage 5-6 

 Glaubwürdig  Eher 

glaubwürdig 

Eher 

unglaubwürdig 

Unglaubwürdig Keine  

Angabe/fehlende 

Daten 

Österreich 

   WWÖVP1  
 WWÖVP2    
   WWFPÖ1  
 WWFPÖ2    
   WWSPÖ1 

 
 

  WWSPÖ2   
   WWSPÖ3  
 WWSPÖ4    
   WWSPÖ5 

 
 

   WWSPÖ6  

oe24.at 

WWÖVP1     
 WWÖVP2 

 
   

   WWFPÖ1  
 WWFPÖ2    
   WWSPÖ1 

 
 

  WWSPÖ2   
   WWSPÖ3 

 
 

 WWSPÖ4    
   WWSPÖ5  
   WWSPÖ6  

FB oe24.at 

 WWÖVP1    
    WWÖVP2 
   WWFPÖ1 

 
 

   WWFPÖ2  
   WWSPÖ1 

 
 

    WWSPÖ2 
   WWSPÖ3  
  WWSPÖ4   
   WWSPÖ5  
   WWSPÖ6  

Krone 

 WWÖVP1    
 WWÖVP2 

 
   

 WWFPÖ1    
 WWFPÖ2    
   WWSPÖ1 

 
 

 WWSPÖ2    
   WWSPÖ3  
 WWSPÖ4    
   WWSPÖ5  
   WWSPÖ6  

krone.at 

 WWÖVP1    
 WWÖVP2    
 WWFPÖ1 

 
   

 WWFPÖ2    
   WWSPÖ1 

 
 

 WWSPÖ2    
   WWSPÖ3  
 WWSPÖ4    
   WWSPÖ5  
   WWSPÖ6  

FB Kronen 

Zeitung 

  WWÖVP1   
    WWÖVP2 
 WWFPÖ1    
 WWFPÖ2    
   WWSPÖ1 

 
 

    WWSPÖ2 



  
 

189 
 

   WWSPÖ3  
  WWSPÖ4   
   WWSPÖ5 

 
 

   WWSPÖ6  

Heute 

   WWÖVP1  
 WWÖVP2    
  WWFPÖ1   
 WWFPÖ2    
   WWSPÖ1 

 
 

   WWSPÖ2 
 

 
   WWSPÖ3 

 
 

 WWSPÖ4    
   WWSPÖ5  
   WWSPÖ6  

heute.at  

   WWÖVP1  
 WWÖVP2    
  WWFPÖ1   
 WWFPÖ2    
   WWSPÖ1  
   WWSPÖ2  
   WWSPÖ3  
 WWSPÖ4    
   WWSPÖ5 

 
 

   WWSPÖ6  

FB Heute  

   WWÖVP1  
    WWÖVP2 
  WWFPÖ1   
  WWFPÖ2   
   WWSPÖ1 

 
 

    WWSPÖ2 
   WWSPÖ3  
   WWSPÖ4  
   WWSPÖ5  
   WWSPÖ6  

Der Standard 

 WWÖVP1    
    WWÖVP2 
  WWFPÖ1   
 WWFPÖ2    
 WWSPÖ1 

 
   

WWSPÖ2     
 WWSPÖ3    

WWSPÖ4     
 WWSPÖ5    

WWSPÖ6     

derstandard.at 

 WWÖVP1    
 WWÖVP2    
  WWFPÖ1   
  WWFPÖ2   
 WWSPÖ1 

 
   

WWSPÖ2     
 WWSPÖ3    

WWSPÖ4     
 WWSPÖ5    

WWSPÖ6     

FB Der  

Standard 

  WWÖVP1   
    WWÖVP2 
  WWFPÖ1   
  WWFPÖ2   
 WWSPÖ1    
    WWSPÖ2 
 WWSPÖ3    
  WWSPÖ4   
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 WWSPÖ5    
 WWSPÖ6    

Die Presse 

WWÖVP1     
 WWÖVP2    
  WWFPÖ1   
  WWFPÖ2   
 WWSPÖ1    

WWSPÖ2 
 

    
 WWSPÖ3    

WWSPÖ4     
 WWSPÖ5 

 
   

 WWSPÖ6    

diepresse.com  

WWÖVP1     
 WWÖVP2    
  WWFPÖ1   
 WWFPÖ2    
 WWSPÖ1    

WWSPÖ2     
 WWSPÖ3    

WWSPÖ4     
 WWSPÖ5    

WWSPÖ6     

FB Die Presse 

 WWÖVP1    
    WWÖVP2 
  WWFPÖ1   
 WWFPÖ2    
 WWSPÖ1    
    WWSPÖ2 
 WWSPÖ3    
  WWSPÖ4   
 WWSPÖ5    

WWSPÖ6     

Kurier 

  WWÖVP1   
 WWÖVP2    
 WWFPÖ1 

 
   

 WWFPÖ2    
  WWSPÖ1   

WWSPÖ2     
 WWSPÖ3    

WWSPÖ4     
 WWSPÖ5    
   WWSPÖ6  

kurier.at 

  WWÖVP1   
 WWÖVP2    
 WWFPÖ1    
 WWFPÖ2    
  WWSPÖ1   

WWSPÖ2     
 WWSPÖ3    

WWSPÖ4     
 WWSPÖ5    
   WWSPÖ6  

FB kurier.at: 

News 

  WWÖVP1   
    WWÖVP2 
 WWFPÖ1    
 WWFPÖ2    
  WWSPÖ1   
    WWSPÖ2 
 WWSPÖ3    
  WWSPÖ4   
 WWSPÖ5    
   WWSPÖ6  
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FB-Seite der 

ÖVP/Sebastian 

Kurz 

  WWÖVP1   
    WWÖVP2 
 WWFPÖ1 

 
   

 WWFPÖ2    
   WWSPÖ1 

 
 

    WWSPÖ2 
   WWSPÖ3 

 
 

   WWSPÖ4 
 

 
   WWSPÖ5 

 
 

   WWSPÖ6  

FB-Seite der 

SPÖ/Christian 

Kern 

  WWÖVP1   
    WWÖVP2 
   WWFPÖ1  
   WWFPÖ2  
   WWSPÖ1 

 
 

    WWSPÖ2 
   WWSPÖ3 

 
 

   WWSPÖ4 
 

 
   WWSPÖ5 

 
 

 WWSPÖ6    

FB-Seite der 

FPÖ/HC  

Strache 

  WWÖVP1   
    WWÖVP2 
 WWFPÖ1    

WWFPÖ2     
   WWSPÖ1 

 
 

    WWSPÖ2 
   WWSPÖ3 

 
 

   WWSPÖ4 
 

 
   WWSPÖ5 

 
 

   WWSPÖ6  
 

 ÖVP  SPÖ FPÖ Keine  

Angabe/fehlen

de Daten 

Maßnahmen gegen hohe 

Arbeitslosigkeit  

WWÖVP1    
WWÖVP2 

 
 WWÖVP2 

 
 

WWFPÖ1  WWFPÖ1  
WWFPÖ2 

 
   

 WWSPÖ1 
 

  
WWSPÖ2    

 WWSPÖ3 
 

  
 WWSPÖ4 

 
  

 WWSPÖ5 
 

  
 WWSPÖ6   

Belebung der Konjunktur- und 

Wirtschaftslage  

WWÖVP1    
WWÖVP2 

 
   

WWFPÖ1 
 

 WWFPÖ1 
 

 
WWFPÖ2 

 
   

 WWSPÖ1   
 WWSPÖ2   

WWSPÖ3    
WWSPÖ4    
WWSPÖ5 WWSPÖ5   
WWSPÖ6    

Vorkehrungen gegen terroristische 

Anschläge  

  WWÖVP1  
WWÖVP2    
WWFPÖ1 

 
 WWFPÖ1 

 
 

  WWFPÖ2 
 

 
 WWSPÖ1   

WWSPÖ2 
 

   
WWSPÖ3 
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  WWSPÖ4  
WWSPÖ5 

 
   

WWSPÖ6 WWSPÖ6   

Maßnahmen gegen hohe 

Wohnkosten  

 WWÖVP1   
  WWÖVP2 

 
 

 WWFPÖ1 
 

WWFPÖ1 
 

 
  WWFPÖ2 

 
 

 WWSPÖ1   
  WWSPÖ2  
 WWSPÖ3   
 WWSPÖ4   
 WWSPÖ5   
 WWSPÖ6   

Verringerung der Anzahl von 

MigrantInnen und AusländerInnen  

  WWÖVP1  
  WWÖVP2 

 
 

WWFPÖ1  WWFPÖ1  
  WWFPÖ2 

 
 

  WWSPÖ1  
  WWSPÖ2  
  WWSPÖ3  
  WWSPÖ4  
   WWSPÖ5 
  WWSPÖ6  

Abbau der Staatsverschuldung  

WWÖVP1    
WWÖVP2 

 
   

WWFPÖ1    
WWFPÖ2    

 WWSPÖ1   
  WWSPÖ2  

WWSPÖ3    
 WWSPÖ4   
  WWSPÖ5  

WWSPÖ6    

Sicherung ausreichender 

Pensionen  

WWÖVP1    
  WWÖVP2 

 
 

 WWFPÖ1 
 

WWFPÖ1 
 

 
 WWFPÖ2 

 
  

 WWSPÖ1 
 

  
 WWSPÖ2   
 WWSPÖ3 

 
  

 WWSPÖ4 
 

  
 WWSPÖ5 

 
  

 WWSPÖ6   

Verhinderung eines Zuzuges von 

Flüchtlingen und AsylwerberInnen  

  WWÖVP1  
WWÖVP2  WWÖVP2  

  WWFPÖ1  
  WWFPÖ2 

 
 

  WWSPÖ1  
  WWSPÖ2  
  WWSPÖ3 

 
 

WWSPÖ4    
  WWSPÖ5  

WWSPÖ6    

Schließung der Mittelmeerroute für 

Wirtschaftsflüchtlinge  

WWÖVP1    
WWÖVP2  WWÖVP2  

  WWFPÖ1  
WWFPÖ2    
WWSPÖ1 

 
   

  WWSPÖ2  
WWSPÖ3    

  WWSPÖ4  
  WWSPÖ5  
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WWSPÖ6    

Maßnahmen gegen Engpässe in 

Spitälern und Ambulanzen  

WWÖVP1    
WWÖVP2    

  WWFPÖ1 
 

 
 WWFPÖ2   
 WWSPÖ1 

 
  

 WWSPÖ2   
 WWSPÖ3 

 
  

 WWSPÖ4 
 

  
 WWSPÖ5 

 
  

 WWSPÖ6   

Kampf gegen die Verbreitung 

eines radikalen Islam  

  WWÖVP1  
WWÖVP2 

 
   

  WWFPÖ1 
 

 
  WWFPÖ2  
 WWSPÖ1 

 
  

  WWSPÖ2  
  WWSPÖ3 

 
 

  WWSPÖ4 
 

 
WWSPÖ5 WWSPÖ5   

  WWSPÖ6  

Maßnahmen gegen steigende 

Kriminalität  

 

  WWÖVP1  
WWÖVP2 

 
   

  WWFPÖ1 
 

 
  WWFPÖ2  
 WWSPÖ1   
  WWSPÖ2  

WWSPÖ3    
 WWSPÖ4   
   WWSPÖ5 
 WWSPÖ6   

Maßnahmen gegen ungleiche 

Verteilung von Einkommen und 

Lebenschancen  

 WWÖVP1   
WWÖVP2 

 
   

 WWFPÖ1 
 

WWFPÖ1 
 

 
  WWFPÖ2  
 WWSPÖ1 

 
  

 WWSPÖ2   
 WWSPÖ3 

 
  

 WWSPÖ4 
 

  
 WWSPÖ5 

 
  

 WWSPÖ6   

Integration der Asylberechtigten in 

Schule und Arbeitswelt  

WWÖVP1    
   WWÖVP2 

  WWFPÖ1 
 

  
 WWFPÖ2 

 
  

 WWSPÖ1   
WWSPÖ2    
WWSPÖ3 

 
   

 WWSPÖ4 
 

  
 WWSPÖ5 

 
  

 WWSPÖ6   

Maßnahmen gegen Missbrauch 

von Sozialleistungen  

WWÖVP1    
  WWÖVP2 

 
 

  WWFPÖ1 
 

 
WWFPÖ2    

 WWSPÖ1 
 

  
  WWSPÖ2  

WWSPÖ3    
 WWSPÖ4 

 
  

 WWSPÖ5 WWSPÖ5  
WWSPÖ6    
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13.4 Anhang D: Transkriptionsrichtlinien  

 

13.5 Anhang E: Transkripte 

WW ÖVP + FPÖ 16.02.2019 

Lf: Es ist der 16. Februar 2019 um 17 Uhr 40. Wir starten die Diskussion zum Thema 1 

Nationalratswahl 2017. Zu Beginn möchte ich alle Beteiligten fragen, ob sie damit 2 

einverstanden sind, dass die Daten zu wissenschaftlichen Zwecken aufgezeichnet und 3 

ausgewertet werden?   4 

Sm: Ja.  5 

Am:   ∟ Jawohl.  6 

Mim:      ∟ In Ordnung.  7 

Mam:           ∟ Ja.  8 

Lf: Besten Dank! Und dann wollte ich Sie noch fragen, ob es Ihnen lieber ist, wenn wir per 9 

Sie sind oder wenn wir per du sind?  10 

Sm: (3) Per du:.  11 

Mam:     ∟ Per du.  12 

Mim:      ∟ Per du.  13 

Am:          ∟ Per du.  14 

Lf: Gut. Dann würde ich sagen, starten wir. A:hm. Also zuerst ganz allgemein, würde ich Sie 15 

bitten, mir einfach kurz auf dem Zettel niederzuschreiben, was euch spontan einfällt zum 16 

Thema Nationalratswahl 2017. Gibt es irgendetwas, was euch besonders gefreut oder 17 
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geärgert hat, ja? Fallen euch Themen ein, um die es im Nationalratswahlkampf 2017 18 

gegangen ist? Also einfach was euch so spontan noch ä:h in den Kopf kommt ja, wenn ihr an 19 

die Nationalratswahl 2017 denkt. Bitte einfach kurz in Stichworten. Muss nicht viel sein, ja? 20 

Was euch halt einfällt. ((Teilnehmer schreiben Stichworte auf Zettel)) (15) Und wenn euch 21 

nichts dazu einfällt, dann könnt ihr auch hinschreiben "nichts", ja? Also. (1) Es gibt auch 22 

keine richtigen oder falschen Antworten, es geht jetzt auch nicht darum, dass irgendwie je-, 23 

jemand ein besseres Argument oder so hat, sondern es soll wirklich einfach ein Gespräch 24 

sein. (89) Wenn ihr dann sagt, das war es jetzt mal für das Erste, dann könnt ihr euch gerne, 25 

könnt ihr auch gerne was sagen. (7) ((jemand räuspert sich))  26 

Mim: (6) @(.)@ (  )   27 

Lf: Sind alle fertig soweit? Oder überlegt noch jemand? 28 

Sm:                                  ∟ N:ein.  29 

Mam: Nein.  30 

Lf: Ok dann würde ich euch bitten, jetzt einfach mal kurz vorzulesen, was ihr geschrieben 31 

habt. Wir ihr wollt ja. Sonst gehen wir, gehen wir nach dem Uhrzeigersinn.  32 

Sm: Ja. Panik in der ÖVP, wegen der Umfragewerte:. Neu-. Dadurch neue Liste Kurz. Und 33 

die kleinen Parteien nicht mehr so großes Thema (1) wie noch vor, wie vier Jahre früher.  34 

Lf: Ok.  35 

Am: Neue ÖVP. Kurz Türkis, genannt. Die SPÖ wird der große Verlierer sein. FPÖ laut 36 

Prognosen Wahlsieger.  37 

Mim: (2) Also ((räuspert sich kurz)) ich habe aufgeschrieben, dass zu viele TV-Diskussionen 38 

gewesen sind überall. Das ist v-. Das habe ich noch im Kopf.  39 

Lf: Mmh.  40 

Mim: In jeden Sender. Dann äh Silberstein-Affäre war Thema. Und dann auch das Antreten 41 

der Liste Kurz in der ÖVP und ä:h neuen Farbe, Türkis und nicht Schwarz. Das wa:r ziemlich 42 

prägend. °(prägend)°.   43 

Lf: Ok.  44 

Mam: Ich habe Türkis aufgeschrieben, Kurz. Dann habe ich noch aufgeschrieben Kern, weil 45 

das für mich schon der große Verlierer gewesen ist, vor der Wahl habe ich das schon geahnt 46 

eigentlich.  47 

Am: ∟ Mmh.  48 

Lf:     ∟ Ok.  49 

Mam: Und dann waren, die Themen waren dann Flüchtlinge, die EU war ein großes Thema.  50 

Am:  ∟ °Genau ja, Flüchtlinge° 51 

Mam:              ∟ Wirtschaftsaufschwung (1) war auch genau da.   52 

Lf:                           ∟ Mmh. 53 

Mam: Genau.   54 
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Lf:    ∟ Ok weil ich gerade gemerkt habe, dass du gerade genickt hast ((bezieht sich auf 55 

Mim)) und gesagt hast "genau, Flüchtlinge war ein Thema". Wenn ihr wollt, also ich würde 56 

vorschlagen, dass ihr vielleicht einfach da jetzt weiterdiskutiert, weil das, glaube ich, ein 57 

Anknüpfungspunkt ist, wo es.  58 

Mim: (2) Bei den Flüchtlingen? 59 

Lf:                      ∟ Genau. Also wie hab-. Wie habt ihr das wahrgenommen? Also: 60 

Mim: (2) Ja natürlich ist das Thema Flüchtlinge, 2015 wie das gewesen ist, extrem das 61 

Thema gewesen. Das. Ich habe es zwar nicht aufgeschrieben abe:r (2) hat schon 62 

Am:                    ∟ Hat sicher die Wahl ein 63 

bisschen beeinflusst.  64 

Mim:               ∟ hat natürlich beeinflusst.   65 

Mam:       ∟ °Mmh°  66 

Mim: War ganz. War sicher eine schwierige Situation 2015, abe:r sicher falsche 67 

Entscheidungen von der Regierung. Und auch das Einmischen von der EU, das ist alles, da 68 

hat man gemerkt eigentlich, oder gefühlt haben wir das. Oder w-, wie sage ich das jetzt - 69 

dass wir das so wahrgenommen haben, dass das eigentlich schon nicht sehr geregelt 70 

abgelaufen ist, alles miteinander. Und eben von der EU weg bis zu uns herunter 71 

Lf:      ∟ Ok 72 

Sm:      ∟ EU, Deutschland hauptsächlich  73 

Mim:        ∟  Genau 74 

Am:         ∟ Frau Merkel, die Merkel ja.  75 

Mim: Das war dann, das war spürbar, dass wir da Probleme haben in Europa.  76 

Sm:          ∟ Probleme mit (    ) ja  77 

Mim:             ∟ Weil wir 78 

immer von EU reden und zusammenhalten und 79 

Mam:       ∟ Man hat auch gesehen, dass die 80 

Außengrenzen  81 

Am:  ∟ °Ja:°  82 

Mam:   ∟ nicht so richtig abgesichert sind, wie sie sein sollten.  83 

Sm: (3) Stimmt ja.  84 

Lf: Also was hätte eigentlich konkret besser laufen sollen?    85 

Mim: (2) Mmh.   86 

Am: (3) Schwierige Frage @(.)@  87 

Mam: (2) Für mich hätte man, wenn keine Dokumente da sind oder so von Flüchtlingen, 88 

dann müsste man zumindest einen Fingerabdruck aufnehmen und den müsste man 89 

speichern dürfen.  90 

Lf: Ok.  91 



  
 

197 
 

Mam: Weil wenn dann irgendetwas ist, eine kriminelle Tat, dann weiß wieder keiner, wer das 92 

gewesen ist.  93 

Am:  ∟° Mmh.° 94 

Mam:   ∟ Weil die Fingerabdrücke darfst du ja ((Räuspern im Hintergrund)) nur 95 

aufbehalten in einem gewisse Zeitraum, glaube ich.  96 

Mim: Ja, ich sag, ich sa- 97 

Mam:   ∟ Da finde ich, eine gescheite Registrierung hätte her gehört, von allen. Mit 98 

Foto und mit allem drum und dran.  99 

Sm:  ∟ Das ist sowieso schwierig, weil keiner hat einen Reisepass gehabt, alle sind sie 100 

am 1.1. @geboren@, nicht? Alle unter 18 Jahren. 101 

Mim:      ∟ Ja. 102 

Am:       ∟ Und die Flüchtlinge quer durch ganz Europa. 103 

Also, wenn du helfen kannst, eher  104 

Mam:     ∟ Ja, die hätten gleich registriert gehört, auf der Grenze über  105 

Am:            ∟ Genau.  106 

Mam: Dann wär das, dann wär, wär das weniger ein Problem gewesen, glaube ich.  107 

Am:     ∟ Jeder Nachbarstaat hätte da unterstützt werden sollen. Die 108 

Nachbarsstaaten 109 

Sm: ∟ Ja:: da, da (         ) 110 

Mim:   ∟ Was man zu dem Zeitpunkt besser machen hätte können, das, das weiß 111 

ich nicht, ich glaube, dass es da einfach schon zu spät war.  112 

Mam:      ∟ Es waren auch alle, überfordert waren sie alle 113 

miteinander, ((Zustimmung von den anderen im Hintergrund)) weil sich nicht gerechnet 114 

haben mit so einem Ansturm.  115 

Sm:  ∟Ja und wie gesagt, und, und die Ost-, Ostblockländer die haben da sowieso nicht 116 

mitgeholfen, die haben von Haus aus schon gesagt, uns interessiert das nicht 117 

Mim:    ∟ die haben (3) selber genug Probleme,  118 

Sm:         ∟ Ja:. Ja.   119 

Mim:          ∟ so ehrlich muss man 120 

auch sein.  121 

Am:  ∟ °Klar ja°. 122 

Mim:   ∟ in der EU. 123 

Sm:    ∟ U:nd, und, und, und eigentlich wollten sie eigentlich eh nur in die 124 

reichen Länder nicht? Sprich Österreich, Deutschland (                ) 125 

Am:        ∟ Sie haben ja Werbung auch genug 126 

gemacht, nicht? So wie die Merkel. 127 

Sm:      ∟ Jaja, Merkel war sicher eine von den (1) 128 
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"Hauptdings", nicht?  129 

Am: ∟ mit dem berühmten "Dings" "Herzlich Willkommen" 130 

Lf:      ∟ Darf ich, darf ich nachfragen? Werbung inwiefern? 131 

Sm: Ja dass sie alle willkommen sind. Dass sie alle ((Räuspern im Hintergrund))  132 

Am:      ∟ Ja.  133 

Mim: (2) Es genügt oft ein Satz.  134 

Am:   ∟ "Wir schaffen das", nicht? 135 

Mim:      ∟ Ja. Ein Satz, es können alle herein kommen. Es war 136 

ja, auch bei den Berühmtheiten war das Gang und Gebe im Fernsehen, dieses "You are 137 

welcome", kommt herein. Das haben sie aber, glaube ich, alle miteinander kapiert, dass das 138 

einfach der falsche Weg ist. Das gehört geordnet, und alles gemacht und 139 

Am:          ∟ Mmh.  140 

Mim: (2) Da sind zu viele Fehler im Vorhinein passiert. Besser machen zu dem Zeitpunkt ist 141 

schw-. (2) Weiß ich nicht. Ich glaube, dass wir selbst auch nicht im Stande waren, zu dem 142 

Zeitpunkt in Österreich, so wie wir aufgestellt gewesen sind, dass wir das anders bewältigen 143 

hätten können. Die sind teilweise überrannt worden auch im Norden, auf den Grenzen. Weil 144 

eben, je weiter "zucha" ((umgangssprachlich)) du gekommen bist, Slowenien, überall 145 

Am:    ∟ Mmh.  146 

Mim: die haben sie auch "durchgewunken", die Leute. (2) U:nd (1). Ja ich weiß nicht, weil 147 

sonst, weißt eh, weil wenn du dann die Leute vor dir hast, was sollst du dann tun? (2) Ich 148 

glaube, da sind einem die Hände gebunden auch dann. Und das ist eben wichtig, sage ich 149 

jetzt, für die Zukunft, dass das halt richtig geregelt (2) abläuft. Aber es ist auch nicht so 150 

kurzfristig gewesen. In meines Erachtens sind da Jahre vorher auch schon Fehler passiert. 151 

Einfach viel zu viele.  152 

Lf: Wie lange im Vorhinein glaubst du, dass das s-   153 

Mim:     ∟ I-. Ich denke, angefangen hat es ja dort schon einmal im 154 

Arabischen Frühling, glaube ich. Da hat das, die ganze Sache, da hat das, da hat das schon 155 

alles angefangen 156 

Sm:  ∟ Mmh.   157 

Mim:   ∟ mit de::n  158 

Sm:    ∟ In "Lampedusa" hauptsächlich, nicht? Mit den 159 

Mim: Ja: u:nd eben 160 

Sm:   ∟ Und da sind sie aber eigentlich auch im Stich gelassen worden von der EU 161 

nachher.  162 

Mim: ∟Genau.  163 

Sm: Von früher her schon, nicht? Das ist, i:st.  164 

Mim: Da muss man, glaube ich, schon so ehrlich sein, ob man jetzt Befürworter oder Gegner 165 



  
 

199 
 

ist, dass da die EU einfach sehr viele Fehler gemacht hat.  166 

Sm:       ∟ Ja:. Zu, zu blauäugig, glaube ich.  167 

Mim:           ∟ Ja.  168 

Am:           ∟ Mmh. @(.)@ 169 

°Blauäugig ist gut°  170 

Sm: Nein es ist schon. ((Räuspern im Hintergrund)) Stimmt.  171 

Lf: Was hätte auf EU-Ebene eurer Meinung nach anders laufen müssen, damit das vielleicht 172 

geregelter abgelaufen wäre?    173 

Mim: (6) Ich glaube, man hätte die Probleme vielleicht ganz anders und viel ernster nehmen 174 

sollen. (2) Von Anfang an schon. Und nicht immer sagen "ja, Diktator weg, juhu, jetzt seid ihr 175 

frei". Es ist nicht immer das, das Beste. Die, die Länder selbst sind teilweise nicht fähig, dass 176 

sie sich selbst erhalten, wenn der Diktator weg ist.  177 

Sm:        ∟ Mmh.  178 

Mim: Dann haben die Leute keinen Halt mehr. ((ab hier überlappen sich die Teilnehmer stark 179 

und sprechen häufig durcheinander)) 180 

Sm: Es ist eigentlich 181 

Mim:   ∟ so blöd wie es klingt 182 

Am:     ∟ Mmh.  183 

Sm:      ∟ Es klingt jetzt blöd, aber es ist so. Es hat im Irak schon nicht 184 

hingehaut, es hat in Libanon nicht hingehaut. Es hat nirgends 185 

Mim:     ∟ Es hat eigentlich. Eben.  186 

Sm:     ∟  hingehaut. Noch. Also die sind gestürzt  187 

Am:       ∟ Das war viel zu kurz, das. Das geht über 188 

Jahrzehnte. Also: 189 

Sm:  ∟ Die Diktaturen sind gestürzt worden, die, die, d-. die Diktatoren. Und nachher, 190 

nachher das Land ist sich selbst überlassen worden.  191 

Mim:      ∟ Im Endeffekt 192 

Am:       ∟ Genau. Und auf eins, zwei sind sie frei 193 

gewesen. Oder (wie auch immer)  194 

Mim:   ∟ Und dann sind einfach viele verschiedene Meinungen und Massen 195 

zusammengekommen. ((Zustimmung von den Teilnehmern im Hintergrund)) Und dann ist 196 

wieder einer gekommen, der was halt den Chef spielen muss.  197 

Sm:     ∟ Im Endeffekt wird es, auf das läuft es wieder hinaus danach. 198 

Im Libanon sowieso. So viele Stämme.  199 

Mim:   ∟ Ja.  200 

Sm:      ∟ Die kämpfen ja, glaube ich, jetzt noch die nächsten 201 

50 Jahre. Und da wird sich nichts ändern, solange das da nicht was Stabiles mal kommt. 202 
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Das sind einfach viel zu viele Gruppierungen, die was sich da gegenseitig bekämpfen. Und 203 

das (1), das wird nicht besser, glaube mir das.   204 

Mim: (3) Ich glaube auch, da hätte man einfach viel schneller reagieren können. Und. Und 205 

auch wenn es oft blöd klingt, oder was, ode::r Rechtspolitik oft nicht (1), als, als blöd 206 

empfunden wird, aber wenigstens ein bisschen mit, mit 207 

Am:       ∟ Mmh 208 

Mim:        ∟ im Hintergrund nachgedacht, ok, was 209 

tun wir, wenn sowas passiert? Aber das ist ja alles immer "eitel Wonne" und es fehlt eh 210 

nichts, wir müssen das machen. Da ist ein bisschen zu wenig, zu wenig gemacht worden 211 

einfach, was, was das betrifft.  212 

Am:    ∟ Mmh.  213 

Mim: Und auch überhaupt nicht nachgedacht worden, wenn so etwas passiert. Also sie 214 

haben die Situation, glaube ich, nie so kommen gesehen, so wie es dann gewesen ist. (2) 215 

Aber ich. Ich denke mal, die haben da sicher daraus gelernt. Und in Zukunft, ich mein, es ist 216 

sicher jetzt auch noch ein Riesenthema. Aber es wird, die EU wird lernen daraus, denke ich 217 

mal. 218 

Lf: Ok, also du hast dich jetzt auf die EU bezogen. Ich wollte nämlich gerade fragen, was 219 

glaubst du, wer daraus lernen wird?  220 

Mim: Natürlich werden wir, sage ich jetzt halt, in Österreich auch daraus lernen. Oder sind 221 

dabei auch, dass wir es besser machen. Aber wir sind natürlich auch in der EU, uns sind 222 

natürli:ch auch die Hände gebunden teilweise und sind auch abhängig von de:n, von den 223 

EU-Gesetzen und so weiter und so fort.  224 

Mam:    ∟ Weil die Flüchtlingspolitik muss schon von der EU aus kommen. 225 

((Zustimmung von den anderen Teilnehmern)) Und nicht von jedem einzelnen Land.  226 

Mim:     ∟ Weil dann glaube ich,  227 

Am:        ∟ Das muss schon gemeinsam ein Ding 228 

sein ja.  229 

Mam:  ∟ Muss gemeinsam sein.  230 

Sm:  Das ist das Problem ja. Das @Zusammenhelfen@ in der EU. Es hilft nichts. Wie 231 

gesagt, solange dass jeder sein eigenes Süppchen kocht, sage ich mal, wird sich da nicht 232 

viel ändern. In den nächsten Jahren auch nicht. Also da bin ich mir sicher. Wenn sie nicht 233 

bald mal eine einheitliche Linie haben.  234 

Mim: Ja das Problem ist da, die Flüchtlingsrouten, so wie Bul-, Bulgarien ode:r Rumänien, 235 

wenn du da unten herauf, die haben ja selber so viele Probleme. Also wenn da ein 236 

Flüchtlingsstrom herauf kommt, da über die Türkei oder was, da. Denen ist das ja "wurscht". 237 

Die machen teilweise Selbstjustiz da unten. Also da. Da hat die EU in-, intern noch so viel zu 238 

regeln auch. (2) Was vielleicht auch ein Problem war, war, dass damals die Osterweiterung 239 
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auch so schnell so groß geworden ist. ((Teilnehmer überlappen sich, allgemeine 240 

Zustimmung)) 241 

Mam:  ∟ Zu schnell, zu groß.  242 

Sm:     ∟ Ja, das stimmt.  243 

Am:       ∟ Zu schnell ist es gegangen ja. Das ist. Das Volk 244 

selbst war noch nicht bereit dazu, sage ich 245 

Mim:    ∟ Also es spielt schon viel mit und. Und 246 

Am:     ∟ für die, für die moderne Welt. Generell.  247 

Mim:         ∟ Ja.  248 

Lf: Was sagst du dazu? ((Frage richtet sich an Mam)) 249 

Mam: Ich sage, so wie Deutschland, wie sie gesagt haben, sie nehmen die Flüchtlinge auf, 250 

die wollen ja die aufnehmen wegen der eigenen Wirtschaft eigentlich. Weil sie zu wenig 251 

Nachwuchs haben. Die brauchen die Arbeitskräfte im Land. Und da finde ich persönlich, ist 252 

es besser, wenn man sie geregelt in das Land herein holt. D-  253 

Am:        ∟ Kontrolliert und geregelt.  254 

Mam:          ∟ Die ganzen Leute.  255 

Mim:  Ja, genau. Geregelte Migration dann, nicht?   256 

Mam: Genau.  257 

Mim:  ∟ Dass du Arbeitskräfte auch 258 

Mam:     ∟ Genau.  259 

Mim: Jeder redet immer von Fachkräften reinholen, aber das ist halt auch schwierig  260 

Mam:           ∟ Aber Fachkräfte 261 

waren nicht viel dabei 262 

Mim:    ∟ Nein.  263 

Mam: Was eigentlich in den Medien immer geredet worden ist, so viele Fachkräfte, so vi:ele 264 

studierte Leute 265 

Mim:   ∟ Potential 266 

Sm:   ∟ Eben. 267 

Am:    ∟ Ja.  268 

Mam:     ∟ Und im Endeffekt, so wie es jetzt ausschaut in Deutschland, sind 269 

fast gar keine da.  270 

Am: Eben.  271 

Mam: ∟ Fachkräfte.  272 

Sm:   ∟ Mmh.  273 

Am:    ∟ Weil das Niveau, das ist einfach ein bisschen anders, als wie (        ) Sage 274 

ich mal.  275 

Mam:  ∟ Und die Integration fehlt dann auch noch. Es gibt auch keine Integration nachher. 276 
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In den Ländern. ((Zustimmung von den anderen Teilnehmern im Hintergrund))  277 

Mim: Integration ist aber sicher ein, ein schwieriges Thema, weil  278 

Mam:       ∟ Ist sicher ein schwieriges Thema. Aber.   279 

Mim: (2)Teilweise sind di:e Leute, die wollen sie nicht integrieren, die Fremden.  280 

Mam:          ∟ °Gibt es genauso° 281 

Mim: Aber die Fremden sind dann selbst so, und die wollen sich dann auch nicht integrieren 282 

in das Land, wo sie jetzt sind. Die wollen ihre eigene Kultur auch noch beibehalten.  283 

Sm: Ja im Endeffekt, da wo sie dann hinkommen, da kommen sie eh wieder in die "Grätzel", 284 

wo die eigenen Leute schon sind  285 

Mim:     ∟ Genau 286 

Sm:      ∟ Also das ist ja nachher schwierig, dass sie sich 287 

nachher wiede::r, also  288 

Mim:    ∟ Und wenn es so viele sind.  289 

Mam:     ∟ Genau ja.   290 

Sm: Ja und weil sie, weil sie natürlich wieder unter sich bleiben nachher, weißt du? (1) 291 

Speziell in den Großstädten. 292 

Am:   ∟ Mmh. Da fühlen sie sich dann auch wieder wie zu Hause, nicht? Also. 293 

Umsonst sagen sie nicht in Hallein "Klein Istanbul", zum Beispiel. ((Zustimmung von den 294 

anderen Teilnehmern))  295 

Mim:   ∟ Ja genau. Ich wollte gerade sagen, wir arbeiten jetzt auch schon da. Wir 296 

sind schon nicht mehr jung.  297 

Am:    ∟ Das heißt so, da draußen, nicht? ((Erklärung richtet sich an Lf)) 298 

Lf:        ∟ Ok 299 

Am: Weil einfach so vie:le. Und ich glaube auch, dass das teilweise gar nicht überschaubar 300 

ist, von den (2) Beamten und "Dings", von d-, von der Polizei, oder. Was da im Hintergrund 301 

oft läuft.  302 

Lf: Also darf ich nur noch einmal festhalten, man sagt zu Hallein "Klein Istanbul"? ((Alle 303 

Teilnehmer bejahen))  304 

Am:  ∟ °Ist der Spitzname.°  305 

Lf:  Aufgrund der Anzahl der  306 

Am:    ∟ der Türken, 307 

Am:     ∟ Genau.  308 

Mim:      ∟  was da draußen in Hallein wohnen. 309 

Lf: Ok.  310 

Sm: Aber das ist schon lange so. Also das ist  311 

Mim:      ∟ Das hat sicher schon in den 70er Jahren angefangen 312 

Am:         ∟ Das ist sicher schon die dritte 313 
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Generation oder was.  314 

Mim: ∟°Eben.° Das schon. Aber, aber wenn wir sagen, die dritte Generation. Aber die sind 315 

teilweise auch nicht integriert  316 

Am:    ∟ Nein, eben nicht. Genau wegen diesem Thema, nicht? Weil. Weil 317 

sie nichts anderes lernen.  318 

Mam:   ∟ Es sind teilweise jetzt die Jungen wieder weniger integriert, als wie die 319 

Eltern gewesen sind ((Zustimmung der anderen Teilnehmer)) 320 

Mim:  ∟Genau. Als wie 321 

Am:    ∟ Genau so ist es.  322 

Mim:  Es stimmt, die dritte Generation hat jetzt wieder einen Rückschritt gemacht.  323 

Am:           ∟ Vielleicht auch, dass sie 324 

radikalisiert werden gegen irgendetwas wieder. Durch das. Weißt eh, dann kommt das 325 

wieder daher mit "die FPÖ, weißt eh, die populistischen Rechtsparteien". Ja, so geht es 326 

dahin, nicht? Das wird dann wieder alles "aufgepuscht".  327 

Lf: (3) Also die Integration funktioniert eurer Meinung nach nicht? ((alle Teilnehmer antworten 328 

darauf überlappend mit "nein")) 329 

Mim:    ∟ Abe:r beidseitig nicht. Ich sage immer, es gehören immer zwei dazu. 330 

Ich glaube wir könnten noch, in Österreich. Ich wüsste jetzt ehrlich gesagt nicht, was man 331 

viel ma-, machen könnte, dass das besser geht, wei:l. Es ist eine eigene Kultur.  332 

Am: Mmh.  333 

Mim: Es sind andere Menschen und die werden sich sicher nicht in, in zehn, zwanzig Jahren 334 

so integrieren, dass die gleich sind wie wir, das wird nie der Fall sein. Also, wo fängt 335 

Integration an, oder wo hört sie auf? Oder ab wann sagt man, der ist integriert? Das ist auch 336 

schon ein Thema. (1) Das weiß ich jetzt auch nicht.  337 

Am:      ∟ Stimmt ja.  338 

Mim: Weil eben. Wenn wir jetzt sagen 339 

Am:      ∟ Ich arbeite auch bei so einer Firma, wo, sage ich mal, 340 

ein Drittel (3) Türken oder, oder ehemalige Jugoslawen arbeiten. Es sind gute Leute dabei, 341 

da kannst du nicht alle in einen Topf schmeißen, das ist eh klar. Abe:r ja. Ein Problem ist 342 

halt, wenn sie untereinander sind.  343 

Mam:      ∟ Ja.  344 

Am: Die reden in ihrer Sprache oder so. Da geht es ja schon wieder los, nicht? (Ganz) in den 345 

kleinen Gruppen, nicht? 346 

Lf: Ok.  347 

Am: Das finde ich auch nicht richtig.  348 

Mim: Das ist jetzt aber nach wie vor noch so. Eben wie du sagst. Bei uns sind auch die 349 

Kosovo-Albaner ganz (             ) 350 
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Am:  ∟ Sie verstehen uns, wir verstehen sie aber nicht. Also die Sprache. Was weiß ich, ja.  351 

Mim: Die kennen sich bei uns,  352 

Am:     ∟ Das ist jetzt gleich so "neben zuwi".  353 

Mim:          ∟ Ja. Aber die kennen sich bei uns gut aus, 354 

sind lange in Österreich, aber die werden sich ni:e so integrieren. Die wollen das gar nicht.  355 

Am:        ∟ Eben. Der Wille ist oft nicht da.  356 

Mim: Die können alles. Deutsch, alles. Die können sich bei uns super aus. Aber sie sind, sie 357 

sagen ja nach wie vor, sie sind Kosovo-Albaner und, und. Es ist ganz extrem. Da, da sind 358 

ganze: 359 

Mam:  ∟ Es gibt aber schon genau so welche, die sich integriert haben schon. 360 

Am:           ∟ Gibt es auch, ja.   361 

Sm:            ∟ Das ist 362 

klar ja. Du kannst ja nicht alles (über einen Kamm scheren).  363 

Mam:       ∟ Es gibt, gibt die andere Seite auch.  364 

Am:        ∟ Gibt bei uns auch genug, weißt eh, die 365 

was echt 366 

Mim:   ∟ Muss man aufpassen natürlich, wenn man jetzt von der anderen Seite reden, es 367 

gibt immer die zweite Seite. ((Zustimmung von andren Teilnehmern im Hintergrund)) 368 

Lf:   ∟ Aber was glaubt ihr, was die Politik da:: konkret, wie die da eingreifen kann, 369 

positiv?  370 

Mim: Zurzeit ist, sind viel zu viele Emotionen, glaube ich. Bei den Diskussionen wird immer 371 

rechts und rechtsradikal diskutiert oder links und linksradikal.  372 

Am: ∟ Mmh. Ein falsches Wort und (           ). Weißt eh, dann sind wir wieder in den 40er 373 

Jahren hinten da irgendwo. @(.)@  374 

Mim: Ich glaube, da müsste man die Mitte. Die müsste man irgendwo finden, die Mitte. 375 

Am:            ∟ Mmh.  376 

Mim: Ich glaube, da kann die Politik auch viel mehr reagieren, auf das.  377 

Mam:          ∟Und es wird auch in den 378 

Medien viel zu viel "aufgepuscht".  379 

Sm:      ∟ Das stimmt auch wieder ja.  380 

Mam: Jeden Tag.  381 

Lf:   ∟ Ok.  382 

Mim:    ∟ Es stimmt. Die Medien haben da, glaube ich, schon extremen 383 

oder v- 384 

Mam: ∟ Die beeinflussen die Leute schon extrem.  385 

Am:       ∟ Mmh.  386 

Lf: Ja weil wir jetzt gerade dabei sind, können wir vielleicht da: weiter diskutieren, bei den 387 
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Medien. A:hm, also du sagst, da wird zu viel "aufgepuscht" ((bezieht sich auf Mam)). Wie 388 

habt ihr das denn im Wahlkampf erlebt? Ode:r wahrgenommen, den Nationalratswahlkampf 389 

2017 über die Medien?  390 

Am: Ja:, beim ORF gibt es eh ein paar so Sachen. ((Mim lacht kurz)) "Thurnher ", oder wie 391 

hat die geheißen?  392 

Mam:  ∟ Das war genau so, wie, wie du schon gesagt - aufgeschrieben hast.  393 

Sm:  ∟ Ich mein, dass der ORF, dass der ORF "rotlastig" ist, das, das weiß eh ein jeder. 394 

"rot/schwarzlastig" ist der ORF schon e::wig. Hauptsächlich rot, weil ((Mim unterbricht Sm)) 395 

Mim:        ∟ Ja ewig, das, das kommt auch daraus, weil 396 

das 1955 hat es sich so ergeben, da sind zwei Parteien gewesen und seitdem haben wir in 397 

Österreich dieses System.  398 

Sm:  ∟ Und da sind die großen Parteien vorne, ja.  399 

Mim:       ∟ Und da hat sich dann die FPÖ irgendwann 400 

herauskristallisiert, in den 80er Jahren sind die Grünen dazu gekommen.  401 

Sm:          ∟ Genau ja.  402 

Mim:            ∟ Weil sie dann 403 

auch irgendwo eine andere: Richtung eingeschlagen haben, nicht? 404 

Sm: Aber man kennt es einfach, dass die einfach noch so: "rot/schwarzlastig" sind. Also nur 405 

Kritik über andere Parteien. Es ist. Es. Also ich finde das auch nicht das Richtige, nicht? 406 

Speziell der Herr Wolf, das ist ein ganz ein - der Richtige. ((Mim lacht kurz im Hintergrund)) 407 

Denn mag ich schon @einmal@ gar nicht. °Nur kurz am Rande jetzt.° 408 

Mim:           ∟ Mir kommt aber. In 409 

Österreich, glaube ich, ist das viel, viel ärger als wie in Deutschland. Oder nehme ich es 410 

wahr. Wenn ich jetzt einen ZDF (oder) ARD anschaue, die sind bei w-, nehme ich es nicht so 411 

wahr, dass die  412 

Sm:   ∟ Ja::, das glaube ich schon.  413 

Mim:   ∟nicht so in eine politische Richtung zum Einschätzen sind, als wie bei uns in 414 

Österreich. In Österreich brauchst du einem Reporter nur in das Gesicht zu schauen, dann 415 

weißt du eigentlich schon dass,  416 

Sm:   ∟ Du weißt ganz genau, der mag dicht nicht. Genau, und um das geht es.  417 

Mim:          ∟ ja, was da los ist. Und, 418 

und das ist so. Da haben wir jetzt eh ein bisschen ein Problem, das wird auch in den 419 

nächsten Jahren noch so sein. Weil wir doch noch. (1) U:nd alle "pecken" eigentlich fast 420 

immer auf di:e, auf die Blauen hin und den Kurz, muss ich sagen, haben sie da (               )  421 

jetzt ziemlich in der "Reißen" immer gehabt. Weil er doch eher ein bisschen auf die rechte 422 

Politik macht und nicht  423 

Sm:   ∟ auf der rechten Schiene ist, ja. (2) Ja. (ist Anschauungssache) nicht? °Was willst 424 
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machen, nicht?°  425 

Mim:    ∟ Ja zum Beispiel "Servus TV" - wenn ich von den Medien anhöre - das ist für 426 

mich in Österreich ein Sender, der was eigentlich sehr neutral berichtet. Ist jetzt meine 427 

Meinung. So nehme ich es wahr.  428 

Am:   ∟ Mmh. ((Als Zustimmung zu Mim))  429 

Lf:    ∟ Mmh. ((Als Kenntnisnahme zur Äußerung von Mim)) 430 

Sm:     ∟Mmh. Ist aber eher Salzburg jetzt, oder?  431 

Mim: Ja:. Der geht bis Deutschland hinaus auch.  432 

Sm:       ∟ Schon auch? 433 

Mim:         ∟ Da senden sie, ja. Bayern.  434 

Lf: Wird schon weit empfangen, ja. Servus TV.  435 

Mim: Schon gell? Also ist jetzt mittlerweile. Also es kommt von Salzburg. Aber 436 

Sm:           ∟ Ja ja. (2) Ich 437 

habe jetzt gemeint, dass er eher nur Lokalpolitik hat. Oder hat er schon auch "Ding" auch 438 

oder? 439 

Mim: ∟Nein schon auch. D-, die machen. Die tun auch berichten über, übe:r, über alles 440 

eigentlich.  441 

Sm:  ∟ Mmh.  442 

Mim: Bei den Nachrichten fällt mir halt das auf. (1) Ist (1) jetzt. Ist jetzt halt mal so ja.   443 

Lf: (3) Ok, also du bist der Meinung, dass ä::h, der öffentlich-rechtliche Rundfunkt rot gefärbt 444 

ist? ((Frage richtet sich an Sm)) Und 445 

Sm: Nein bevo:r, glaube ich. Rot-schwarz.  446 

Lf:       ∟ Ok, rot-schwarz.  447 

Sm:        ∟ Ich mein, ist auch dem geschuldet, 448 

dass sie eigentlich die Posten dann so vergeben, nicht?  449 

Mim:        ∟ Ja. Also ich wollte das eigentlich 450 

gerade sagen, es i:-. Eigentlich ergibt sich ja das eh.  451 

Sm:       ∟ Und dass jetzt die neue Regierung seine 452 

Leute hineinbringen will, ist auch klar, nicht? Das ist ja logisch, dass sie sich da wehren 453 

wieder. Aber, aber das ist halt einfach - ich glaube für einen Sender einfach zu viel Macht, 454 

was der da hat. Kommt mir vor.  455 

Am: Mmh.  456 

Lf: Was sagen die anderen dazu? 457 

Am: Da haben sie ein bisschen zu viele Freiheiten, die ((Am bricht an dieser Stelle ab, Mim 458 

lacht kurz)) (             ) 459 

Sm: Ich mein, er kann die Leute schon beeinflussen, weißt du, wie ich meine?  460 

Mim:          ∟ Nein. Nein nein. Das ist 461 
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sicher. Ich meine, die Medien. Wenn ich einen Putsch machen will, lernst du als erstes, 462 

musst du die Medien im Griff haben. Die Medien machen den Putsch in einem Staat. Zum 463 

Beispiel 464 

Sm: ∟Mmh.            465 

Mim: Das ist so. A:h es gibt einen öff-, öffentlich-rechtlichen Fernsehsender bei uns, den 466 

ORF. Und der müsste halt ein bisschen weniger a-, von der Politikschiene kommen. Ich 467 

mein, gut. Ich bin euch nicht so ein Freund, dass da die Politik so viel Ei-, Einfluss hat - 468 

allgemein. ((Zustimmung von Sm)) Ist egal, was für eine Farbe.  469 

Mam:       ∟ Es waren auch so viele Diskussionsrunden 470 

und so viele Sendungen über Politik, dass es die Leute gar nicht mehr interessiert hat 471 

eigentlich. ((folgend überlappen sich alle Anwesenden mehrfach und sprechen häufiger 472 

durcheinander))  473 

Mim:  ∟ Ja! Viel zu viele. (3) Genau.  474 

Sm:   ∟ Viel zu viele.  475 

Am:     ∟Mmh.  476 

Mam: Also ich hab gar nicht mehr geschaut nachher, weil (1) jeden Tag so eine 477 

Diskussionsrunde, interessiert mich einfach nicht.  478 

Lf:  ∟ Ok. (3) Also zu viel?   479 

Mim:   ∟ Ich glaube aber, alle, die Politikinteresse haben 480 

Sm:    ∟ Zu vi:el Information, ja.  481 

Mim:     ∟Ja viel zu viel.  482 

Am:      ∟ Mmh.  483 

Mam:       ∟ Zu viel Information.  484 

Mim: Wenn sie da: eine Runde machen, ode:r, eine Elefantenreunde machen 485 

Sm:       ∟ Ja, oder von mir aus zwei. Aber ja. Da hat jeder 486 

Sender hat schon. ((Am spricht gleichzeitig. Zu hören ist "Elefantenrunde")). Und je:der 487 

Sender hat. Nein, das ist.  488 

Mim:   ∟ Und jeder gegen jeden.  489 

Am:    ∟ Nein das ist schon (                  )  490 

Mim:     ∟ Weil das heutzutage gar nicht nötig ist.  491 

Sm:       ∟ Und jeder weiß eh schon, um was es geht, 492 

meistens. Nicht?  493 

Mim:   ∟ Weil die Themen, glaube ich, hast du eh am Tisch.  494 

Sm:          ∟ Ja.  495 

Lf: Ja was waren die Themen? Weil du gesagt hast, die Themen waren eh am Tisch. 496 

((bezieht sich auf Mim)) 497 

Mim: @Ja@ die Themen. (2) Die Roten haben sich nur verteidigt ((Am lacht kurz im 498 
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Hintergrund))  499 

Lf: Ok.  500 

Mim: Die haben geschaut, dass sie irgendwo a-. Ä:h den Absprung finden und sich eigentlich 501 

viel zu viel konzentriert haben auf die, die Blauen. Das war zum Beispiel 502 

Am:       ∟ Mmh. Dass sie verlieren, glaube ich, das war 503 

ihnen eh selbst schon bewusst, nicht?  504 

Mim:     ∟Ja.  505 

Am: Aber dass sie halt nicht - dass er nicht so groß wird, der Verlust, haben sie halt alles 506 

probiert. Und. Ich meine, ist eh normal, nicht? Täte ich sagen.  507 

Mim:  ∟ Die Themen von. (7) Was ein großes Thema war, war immer die letzten zehn 508 

Jahre. Die Streitereien zwischen Rot/Schwarz.  509 

Sm:      ∟ °Genau° 510 

Lf: Ok.  511 

Mim: Die haben eigentlich in den letzten zehn Jahren (1) gefü:hlt nichts weitergebracht in der 512 

Regierung.   513 

Sm:  ∟ Genau. Das ist nur Streiten. Das ist klar, dass die Leute dann jetzt in irgendeine 514 

andere Richtung wechseln.  515 

Mim:  ∟ Genau.  516 

Am:   ∟Genau. Das ist auch (     )       517 

Sm: Und jetzt auch nicht unbedingt sagen, das ist jetzt das Bessere. Es geht jetzt einfach um 518 

das ((wird von Mim mit Zwischenfrage unterbrochen)), dass ich sage "Veränderung". Ja.  519 

Mim:    ∟ Um Veränderung, oder?  520 

Sm: Nicht immer, jetzt, vier Jahre alles versprechen. Von den vier Jahren ein Jahr etwas tun, 521 

drei Jahre streiten. ((Teilnehmer sprechen durcheinander, sodass man nicht alles richtig 522 

versteht))  523 

Mam:  ∟ Weil vier Jahre hält 524 

Mim:   ∟ Und meistens (sind dann Neuwahlen, dann wählt man sie eh schon) früher.  525 

Am:     ∟ Ja es ist eh immer eine Neuwahl fast gewesen. (Das haben 526 

wir) 527 

Sm: ∟Das war jetzt im Endeffekt die letzten zwei, drei Dekaden war das so.  528 

Mam:          ∟ Ja genau. ((Zustimmung 529 

auch von Am und Mim)). 530 

Sm: Es i:st nichts weitergegangen. Und gena-. Also::. Ich rede also jetzt von einem normalen 531 

Arbeiter oder sonst was, nicht? Ganz normal. Wenn du deine Familie hast, dein "Ding" hast. 532 

Du w-, willst eh nicht viel. Dass es halt stabil ist und "ding" ist  533 

Mam:        ∟Ja eh. 534 

Sm:          ∟und, und nicht jetzt. Weiß 535 
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nicht. Sie müssen eh nicht alles versprechen. Wenn sie gewisse Sachen halten, nachher 536 

passt das schon. Und nicht nur streiten.  537 

Lf: Mmh.  538 

Sm: Und um das geht es.  539 

Mam: Es hat, es.  540 

Am:   ∟ °Zusammenhelfen°. 541 

Mam: Es hat auch immer Sozialleistungen gegeben nachher, aber eigentlich, für den 542 

Arbeiter hat es nie etwas gegeben.  543 

Lf: Ok.  544 

Mam: Gar nie eigentlich.  545 

Mim: Ja gefühlt gar nichts eigentlich.  546 

Am:      ∟ Mmh.  547 

Mam:      ∟ Gefühlt gar nicht. Da ist eigentlich ni- nichts 548 

zurückgekommen.  549 

Mim: Brav arbeiten hast du dürfen.  550 

Mam:     ∟ Genau.(1) Das ist  551 

Sm:      ∟ Mmh. (1) Solange, dass wir immer brav einzahlen, 552 

dann passt eh alles, nicht?  553 

Mim:   ∟ Ja. 554 

Am:     ∟Der Arbeiter(1) das ist die Masse.  555 

Sm:       ∟ Der Arbeiter ist halt die Masse, nicht?  556 

Mam:          ∟ Und wenn man, wenn 557 

man Kinder hat, oder was, da ist eigentlich, hat man keine (2) keinen Ansporn dazu, dass, 558 

dass man mehr Kinder kriegt.  559 

Sm:    ∟ Ja:. Weil du dir gesagt hast, das kannst du dir dann eh nicht mehr 560 

leisten, nicht?  561 

Mam:  ∟ Weil man dann nur weniger Geld hat dann, die nächsten zehn Jahre. 562 

((Zustimmung von anderen Teilnehmern)) Da:, da kommt nichts zurück.  563 

Mim: Darum sage ich ja auch, weil heute di:e, die Umfragen heute zufällig wieder gekommen 564 

sind, dass, es hat sich nicht viel geändert jetzt ä::h, glaube ich, von den Umfragen, von der 565 

letzten Wahl eben, von 2017. Steht noch ziemlich gleich mit di:e Mitte 20 bei Rot und Blau 566 

und bei die 30 Prozent ungefähr bei den Türkisen.  567 

Lf:      ∟ Ich mein, kommt darauf an, ob man sich auf die 568 

Kanzlerfrage konzentriert oder auf die Parteifrage. 569 

Mim: I:-, ich weiß jetzt nicht genau, wo die Umfrage, oder auf was sie bezogen gewesen ist. 570 

Abe:r da: m-. Muss man sagen auch, glaube ich, die Leute haben das akzeptiert und es wird 571 

wenig gestritten. Und man sieht eigentlich, dass was weitergeht. Ob das jetzt gut oder 572 



210 
 

schlecht ist, über das können wir eh diskutieren. Aber auf alle Fälle werden Sachen 573 

beschlossen und es wird, geht etwas weiter.  574 

Am:     ∟ Mmh.  575 

Mim: Das ist das, was jetzt wahrgenommen wird.  576 

Lf: Also das war vorher nicht der Fall? 577 

Mim:     ∟ Nein. Nein. Absolut nicht. Da hat man eigentlich nur immer 578 

diskutiert ((Zustimmung von Sm)) und gestritten und  579 

Sm:      ∟ wer schuld ist ((Teilnehmer überlappen sich wieder 580 

beim Sprechen)) 581 

Mim:  ∟ Ja genau. Über das. Das ist aber ja:hrelang so dahingegangen.  582 

Am:    ∟ Gegenseitige Schuldvergaben  583 

Sm:     ∟ Der Schwarze hat gesagt, der Rote ist schuld, der Rote sagt, 584 

der Schwarze ist schuld.  585 

Mim: Die haben sich gegenseitig blockiert. ((Zustimmung von anderen Teilnehmern)) 586 

Sm: Da war es echt so, nach der Wahl ist vor der Wahl. Die haben gleich nach der Wahl, 587 

haben die schon wieder angefangen zum Wahlkampf machen. Und es ist nichts 588 

Mim:          ∟ Da muss ich sagen, da 589 

tut sich natürlich eine Oppositionspartei,  590 

Sm:     ∟ Ja sicher.  591 

Mim:      ∟ so wie die Blauen gewesen sind, eher leicht. Weil du 592 

musst auch sehen, die haben sich die letzten drei:. Drei Mal haben die eigentlich immer 593 

gewonnen. Eigentlich immer Wahlsieger gewesen.  594 

Am:      ∟ Minimal halt, aber sie haben gewonnen.  595 

Sm:    ∟ Eigentlich haben ja die vor 2017. 2017 haben die ja eigentlich gar 596 

nichts tun müssen, nur abwarten.  597 

Mim:     ∟ Ja genau.   598 

Sm:  2017 haben die @gar nichts tun müssen@, nur abwarten  599 

Mim:        ∟ Genau.  600 

Sm:         ∟ und haben trotzdem gewonnen. 601 

Weißt du, wie ich meine? 602 

Am:     ∟ Mmh.  603 

Sm: Es ist eigentlich. Weil sich die anderen zwei eh selbst, gegenseitig zerfleischt haben.  604 

Lf: Wie siehst du das? ((Frage richtet sich an Mam)) 605 

Mim: Im Prinzip @gleich oder@? ((richtet sich ebenfalls an Mam))  606 

Mam:    ∟ Ist so ja. Sehe ich auch so.  607 

Lf: Ok und über welche Medien habt ihr euch dann informiert? Oder was habt ihr dann: 608 

verfolgt zu-, zur Informationsbeschaffung?  609 
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Mim: (2) Also:. 610 

Lf: Also gab es auch, gab es auch Gespräche 611 

Mim:   ∟ I-, ich bin ja, glaube ich, der Einzige, der was auf Facebook ist. Von uns 612 

drei. Vier.  613 

Lf: Ok.  614 

Mim: A::h Facebook ist natürlich ganz extrem. Also. Aber da: (2) gehen wir nicht davon aus, 615 

dass wir da jetzt eine, wir sage ich jetzt, eine objektive: Informationsgestaltung hast du auf 616 

Facebook nicht. Da geht es in alle Richtungen, nu:r "hinpeckt". Aber man ve-, verfolgt es 617 

zwangsweise. In welche Richtungen dass es geht. Sonst a::h Tageszeitungen ((Teilnehmer 618 

überlappen sich erneut beim Sprechen)) 619 

Am:    ∟ (Mehr hat man sowieso) ein paar Wochen nicht gehört. 620 

Mam:        ∟ (Ich habe schon auch) aus dem 621 

Internet heraus. ((Zustimmung von anderen Teilnehmern)) (Ist eh übrall.) "Krone", ORF.  622 

Lf: Mmh.  623 

Mam: Genau.  624 

Mim:   ∟ Das liest man schon ja.  625 

Mam:    ∟ Und "Zeit im Bild" ab und zu.  626 

Mim: Genau. Zeitungen. (Generell) Tageszeitungen lesen tu ich.    627 

Lf:       ∟ Was für Tageszeitungen?   628 

Mim: Ich lese die "Kronen Zeitung".  629 

Lf: Mmh. Du auch, hast du gesagt, oder? Die "Kronen Zeitung". ((Frage richtet sich an 630 

Mam)).  631 

Mam:      ∟ Ja. ((danach kurze Pause und Lachen im 632 

Hintergrund)) 633 

Am: Eigentlich das "kamoteste" Format.@(3)@ 634 

Sm: @(3)@ ∟ °Das wollt ihr jetzt wieder wissen, gell?° @(.)@ ((das bezieht sich auf die 635 

anderen Teilnehmer. Dem geht offenbar ein "Insider" voraus, welcher der Diskussionsleiterin 636 

unbekannt ist)) 637 

Mim:   ∟ Das ist das bequemste, das is- 638 

Lf:      ∟ Ok. Also alle vier so::.  639 

Mam:       ∟  Ich schau auch, ich schau auch 640 

genauso in die deutschen Medien rein, was da so geschrieben wird.  641 

Lf: Ok. Aber alle vier, sage ich jetzt mal, hauptsächlich "Kronen Zeitung"? Von den 642 

Tageszeitungen. 643 

Am: ∟ J::a. Bezieht fast jeder. Von uns wahrscheinlich jeder, nicht? Die "Kronen Zeitung". 644 

((Zustimmung von den Teilnehmern)) 645 

Sm: Wie gesagt, wegen dem Sport, aber nicht wegen der Politik.  646 
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Mim:         ∟ Nein. ((als Zustimmung zu Sm)) 647 

Lf: @Ok@ 648 

Am: ∟ Und wegen dem Format. Weil die Salzburger ((gemeint sind die "Salzburger 649 

Nachrichten")) wäre ja auch nicht schlecht wahrscheinlich. 650 

Am:      ∟Also wegen der Politik, muss ich sagen, tu ich jetzt 651 

auch nicht unbedingt "Kronen Zeitung" lesen.   652 

Sm:     ∟ Nein. ((als Zustimmung zu Am))  653 

Am:      ∟ Nein. ((ebenfalls als Zustimmung zu Am)) 654 

Mim:       ∟ Da ist einfach das Forma:t.  655 

Sm:          ∟ Und der Sportteil.  656 

Mim:           ∟ Und du hast es 657 

bei uns eigentlich regional "kamot" da.   658 

Am:   ∟ Eben. (1) Ich fange auch immer von hinten nach vorne zu blättern an.  659 

Mim: ∟ @Ja@ 660 

Sm:  ∟ Nein vor allem eben, wie gesagt, regionale Sachen.  661 

Mim:       ∟Die regionalen Sachen sind bei der "Kronen 662 

Zeitung", bei uns einfach, das ist da:.   663 

Lf: Ja.  664 

Am: ∟ Mmh. Nein das ist echt (°nicht so schlecht°), ja.  665 

Sm:      ∟ Und der Sport ja.   666 

Lf: Habt ihr euch 667 

Mim:   ∟ Weil i-. Ich tät zum Beispiel gerne auch "Salzburger Nachrichten" lesen. Da 668 

habe ich auch schon zwei Mal, oder drei Mal ein Probeabo gehabt, aber das ist für mich 669 

einfach 670 

Sm:  ∟ Ja ja. Und "Standard" haben wir auch schon gehabt. Aber wie gesagt, einfach das 671 

Format, ist ein Lu:der.  672 

Lf: @(.)@ 673 

Mim: Da fängt man schon an, alles  674 

Am:    ∟ Ach, gib mir noch ein Cola. ((richtet sich an Sm)) (4) °Danke°.  675 

Lf: U:nd, habt ihr euch dann irgendwie quasi aktiv auch informiert, oder ist das mehr so 676 

beiläufig, quasi? 677 

Mam: Es w-. Es wird auch genauso: unter Freunden und Arbeitskollegen diskutiert.  678 

Lf: Ok. Also schon auch.  679 

Mam:   ∟ Ja.  680 

Sm:    ∟Es wird sehr viel. Speziell vor den Wahlen, da wird sehr viel 681 

diskutiert.   682 

Am: ∟ Ja ja, das geht (        )  683 
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Sm:    ∟ Ab und zu einmal zu viel, gell? ((richtet sich an andere Teilnehmer)) 684 

°Hat es alles schon gegeben.° 685 

Mim:   ∟ Da scheitern Freundschaften, teilweise. @(.)@ (2) Oder werden auf die 686 

Probe @gestellt@. @(.)@  687 

Sm:    ∟ @Ja@, auf die Probe gestellt. @(.)@ Ja das stimmt ja.  688 

Am:         ∟ Für eine Nacht oder so.  689 

Sm:           ∟ Ja. 690 

Am:           ∟ @Bei der 691 

Diskussionen im Wirtshaus.@ ((Mim lacht im Hintergrund))  692 

Lf:     ∟ Also ist dann schon heftiger geworden, oder wie? ((Alle 693 

Teilneher bejahen))  694 

Sm:  ∟Ja:. Da kann es schon sein, dass die Fetzen fliegen.  695 

Am:         ∟ @(         )@  696 

Mim:          ∟ Weil wir im. Wir im 697 

Freundeskreis eigentlich ä:h alle Parteien vorhanden sind eigentlich.  698 

Am:          ∟Ja.  699 

Sm:           ∟ Ja ja.  700 

Mim: So di:e, di:e drei.  701 

Am:    ∟ Mmh.  702 

Mim: Und es braucht bei uns aber keiner auch sagen, er fürchtet sich, wenn er sagt, er wählt 703 

das oder das.  704 

Sm:  ∟ Nei::n.  705 

Am:  ∟Also i-. (2) Ich akzeptiere eigentlich jede Partei, so gesehen. Also: die Meinungen.  706 

Sm: Es hat jeder seine Meinung. Das ist so, ja. Weil das ist so.  707 

Am: Die Grünen haben auch nicht nur schlechte Sachen. °Bis auf den 80er da draußen.° 708 

@(.)@ ((bezieht sich auf ein eingeführtes Tempolimit, auch andere Teilnehmer lachen))  709 

Mam: °Das ist wieder regional°.  710 

Am:    ∟ Das ist wieder was anderes, nicht?  711 

Mam:        ∟ Ja.  712 

Am: Aber nein.  713 

Mim: Das Problem ist ja auch, in der  714 

Am:   ∟ Aber ohne eine ökologische Partei würde es auch nicht gehen.  715 

Mim:           ∟ so wie in der 716 

Demokratie. Es ist ja alles super, wenn jeder eine Partei gründen darf und jeder antreten 717 

darf, wenn er eine bestimmte Anzahl an Stimmen hat. Aber ob das zielführend ist 718 

Sm:           ∟ Genau.  719 

Mim:            ∟ für eine 720 
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(1) stabile Regierungsbildung nachher, nach einer Nationalratswahl, ich w-, ich weiß es nicht.  721 

Sm: Darum sag ich ja eh, die kleinen Parteien waren nicht mehr so ein großes Thema, wei:l 722 

Mim:         ∟ Ja:, es ist 723 

Sm:          ∟ Wie gesagt, die haben 724 

dann gesehen auch, 2017, es ist. Es bringt ja auch nichts. So ein kleines "Hick-Hack", jeder 725 

gibt seinen "Schaß" dazu. Eigentlich ist ((bezieht sich auf die kleinen Parteien)) nur ein 726 

Lückenbüßer, dafür, dass sie eine Mehrheit zusammenbringen, aber zum Sagen haben sie 727 

eh nichts, nicht?  728 

Mim: Die Parteien, vielleicht haben sie ja heutzutage ein Problem, die Richtungsfindung. Die 729 

gibt es einfach nicht mehr so, wie es vor 50 Jahren war. Rot/Schwarz zum Beispiel, nicht? 730 

Die "Wirtschaftler", die "Sozialen".  731 

Am: Mmh.  732 

Mim: Das i-. Du findest eigentlich fast in jeder Partei überall Vertreter von allen Sparten.  733 

Lf: Ok.  734 

Mim: Das, das gibt es überall. Das gibt es bei den Roten, bei den Schwarzen. Das gibt es bei 735 

den Blauen. Wir haben Personalvertreter oder Arbeits:vertreter da, für das Soziale. Wir 736 

haben. Wir haben richtig alles. Wir haben Umweltv-, beauftragte in der Partei.  737 

Lf: Gibt es trotzdem so gewisse Bereiche, wo ihr sagt, die würdet ihr einer konkreten Partei 738 

zuordnen? Oder bestimmte Aufgabengebiete?  739 

Mim: Ist auch schon sehr schwierig, wei:l. @(.)@ Für mich jetzt wahrgenommen. Weil i-. Ein 740 

Sozialdemokrat jetzt sicher, auf das erste gesagt, ok für den Arbeiter. ((Teilnehmer 741 

überlappen sich folgend))  742 

Sm:  ∟ Der Arbeiter. Und der, und der Schwarze für die Bauern.  743 

Mim:       ∟ Der Schwarze ist nachher für die Bauern und 744 

die Wirtschaft.  745 

Mam: ∟ für die Wirtschaft.  746 

Am:   ∟ für die Wirtschaft eigentlich, für die Firmen.  747 

Mim:       ∟ Die Bauern darf man nicht vergessen. Für die 748 

Bauern und Wirtschaftler, ja.  749 

Sm:     ∟So war es früher , nicht? Also:, ja. Der Rote ist für die Arbeiter 750 

gewesen, der Schwarze  751 

Mim:  ∟ Ist aber, wie gesagt. Das ist, glaube ich, heutzutage ganz schwierig 752 

Am:      ∟ Mittlerweile eher. Ja mittlerweile ist auch schon die 753 

FPÖ viel für die, für die Bauern. Also:. 754 

Mim: Es gibt viele Bauern, die was Blau wählen auch.  755 

Mam:       ∟ Ich glaube, die SPÖ täten sie schon wählen, 756 

aber sie ist halt abgestraft geworden damals.  757 
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Sm: Mmh. Das war echt eine Abstrafung war das.  758 

Mam:    ∟ Weil sie die ganzen Streitereien nicht mehr haben wollten in der 759 

Regierung. U::nd. Ja die müssen halt wieder  760 

Mim:      ∟ Ja aber die, die haben ja das Problem, weil sie selbst 761 

zurzeit nicht wissen, welche Richtung sie eigentlich sind. 762 

Am:       ∟ Die haben sich eigentlich selber (ein 763 

bisschen), ja.  764 

Mam:  ∟ Genau, das Problem ist di:e. Genau. Der ganze Wechsel, den sie drinnen haben,  765 

Personalwechsel. Das kommt halt schlecht an eigentlich. In der Bevölkerung.  766 

Mim: Das ist zum Beispiel bei der FPÖ, glaube ich, ein Plus. Dass ein Strache, glaube ich, 767 

schon. Ich weiß jetzt zwar auch nicht ob ich einen Blödsinn sage, abe;r  768 

Am:        ∟ Der ist schon e:wig, oder halt schon 769 

lange. Ja.  770 

Mim:  ∟ der ist jetzt sicher schon 13, 14 Jahre vorne.  771 

Am:      ∟ Ja, sicher.  772 

Lf: Der ist schon sehr lange Parteiobmann, ja.  773 

Am:      ∟ Ja, da war der Haider noch.  774 

Mim:         ∟ Genau. U:nd. Das ist sicher ein 775 

Vorteil auch von der FPÖ, dass 776 

Mam:    ∟ Ja glaube ich schon, ja.  777 

Mim:       ∟ dass, da ein Mann vorne ist auch. Als wie 778 

wenn alle zwei Jahre, gefühlt, ein anderer wieder vorne ist und die Partei wieder neu findet. 779 

Alle zwei Jahre. (2) Das ist ein bisschen 780 

Am:     ∟ Mmh.  781 

Mam:       ∟ Stimmt.   782 

Lf: Weil du jetzt sagst, Partei neu finden und du ((auf Sm bezogen)) vorher aufgeschrieben 783 

hast "Panik in der ÖVP wegen Umfragewerte". Vielleicht können wir auf den Punkt kurz 784 

eingehen? Kannst du das kurz näher schildern? (2) @(.)@ 785 

Sm: (3) Nein, näher schildern kann ich das auch nicht. Aber ich habe nur mitgekriegt eben, 786 

da zumeist. Also wie gesagt, die Umfragewerte für die ÖVP waren ja nicht gut vor der Wahl. 787 

Und da haben sie gesehen, dass sie was tun müssen und gemerkt hast du es eigentlich 788 

dann, dass sie dem Kurz alle Zugeständnisse gemacht haben. Eigentlich so einen 789 

Jungspund, einem Neuen. Und der hat eigentlich alle Rechte gehabt. Normalerweise, die 790 

alten Bonzen lassen sich eh nichts, lassen eh nichts aus der Hand 791 

Mim:   ∟ Mmh. 792 

Sm:        ∟ aber da haben sie alle gesagt, "ja und 793 

Amen."  794 
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Am:  ∟ Mmh.  795 

Sm:   ∟Weil sie genau gesehen haben, also ohne ihm geht es nicht. Ohne ihm sind 796 

sie sowieso weg, nicht? Dann sind sie nicht einmal mehr zweitstärkste Partei oder sonst 797 

was. Und. Ja. Es hat eh wohl @gepasst, nicht@? 798 

Mim:      ∟ Ja.  799 

Sm: Aber mich wundert es ja, dass sie jetzt eigentlich noch immer so ruhig sind.  800 

Mim:           ∟ Das, das 801 

Problem b-, bei der ÖVP ist ja jetzt nach wie vor noch, es gibt Türkis und Schwarz.  802 

Sm:           ∟ Ja, ja.  803 

Mim: Bei uns in Salzburg, oder in Tirol oder Vorarlberg  804 

Sm:       ∟ das sind die Schwarzen noch, ja.  805 

Mim:           ∟ das sind die 806 

Schwarzen. Und die sagen auch, mit Türkis (2). Ja. Sie sind nicht Türkis, sie sind Schwarz. 807 

U:nd. Also wir haben jetzt a:h, Landtagswahl haben wir, und Bürgermeisterwahl.  808 

Am: ∟ Mmh.  809 

Sm:  ∟ Mmh.  810 

Mim:   ∟ Ach nein, Gemeindewahlen sind, nicht Landtagswahlen. Gemeindewahlen 811 

sind.  812 

Sm: ∟ Gemeindewahlen.  813 

Am:   ∟ °Am 10. März.°  814 

Lf: Ok.  815 

Mim: Und da: gibt es in Salzburg auch schon Listen, wo die ÖVP antritt und auch Türkis, 816 

zum Beispiel.  817 

Am:  ∟ Gespalten, eventuell.  818 

Lf:    ∟ Also tatsächlich beide Listen antreten?  819 

Mim: Ja. Es gibt 820 

Sm:  ∟ Wo ist das? Das weiß ich gar nicht.  821 

Mim:       ∟ Das ist draußen, a::h, ob es nicht 822 

"Großgmain" ist sogar? 823 

Am:  ∟Ja, ich meine auch da draußen, ja.  824 

Mam: Achso.  825 

Mim: ∟ Oder Seek-, "Seekirchen" da irgendwo.  826 

Am:       ∟Oder Salzburg-Umgebung. 827 

Mim:  Es ist da:. Also die, die Parteifindung auf Landesebene ist wieder etwas anderes, als 828 

wie auf national 829 

Lf:   ∟ Ja.  830 

Mim:    ∟ auf nationaler Ebene.  831 
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Lf: Aber jetzt, dass wir auf nationaler Ebene bleiben: Wie habt ihr den Wechsel 832 

wahrgenommen? Den Führungswechsel von der, in der ÖVP. Von Mitterlehner auf Kurz.  833 

Mim: Also ich als @(.)@ Blau-Wähler, habe das natürlich als @sehr starke Konkurrenz@ 834 

dann sofort wahrgenommen, (weil ich mein) 835 

Mam:    @(2)@ Besorgniserregend, oder? @(3)@  836 

Sm:       ∟ @(2)@ 837 

Mim:         @Ja genau@. Der Kanzlerposten 838 

war weg. Das haben wir bald mal gespürt eigentlich.  839 

Mam:     ∟ Ja da gibt es sicher viele, die was die FPÖ gewählt hätten, 840 

sind dann herübergesprungen zur ÖVP. ((Zustimmung von anderen Teilnehmern)) Oder zu 841 

Türkis. (2) Glaube ich schon.  842 

Sm:   ∟ Weil er ja eigentlich das ((Das Handy von einem Teilnehmer läutet, Sm 843 

unterbricht daher kurz seinen Satz)) ähnliche Programm gehabt hat, nicht?  844 

Am:        ∟ Da war schon, der Kurz war da schon 845 

a:h, das Zugpferd.  846 

Sm:  ∟ War eigentlich (eh auch) auf der gleichen Schiene.  847 

Lf: Mmh. Und du ((gerichtet an Sm)) hast jetzt gerade gesagt "ähnliches Programm".  848 

Sm: Ja genau.  849 

Lf: Also die ÖVP ähnliches Programm wie die FPÖ? Oder umgekehrt?  850 

Sm:          ∟Also sie hat eigentlich 851 

auf di:e Sachen, was die FPÖ eigentlich schon jahrelang gepredigt hat, sind die eigentlich 852 

aufgesprungen nachher. Der Kurz, nicht? 853 

Am: Mmh.  854 

Sm: Also die Punkte, was de:r, was der Strache oder die FPÖ schon immer gehabt hat, 855 

Mim:          ∟Ja genau.  856 

Sm:           ∟ die 857 

Programmpunkte, die hat de:r Kurz eigentlich dann auch aufgenommen. Natürlich der 858 

Schwiegersohn der Nation, ((mehrere Teilnehmer lachen kurz)) hat @natürlich@ ein 859 

bisschen mehr gepunktet damit, nicht? Als wie der Herr Strache. 860 

Am:      ∟ Bei die Jungwähler sowieso. Das hat schon  861 

Sm:           ∟ Ja, ja. Freilich.  862 

Lf: (3) Gibt es dazu noch was zu sagen?  863 

Mim: (3) Ja. Taktisch sehr klug. @(.)@ Von der ÖVP. Das ist so.  864 

Sm:      ∟ Ja. @(2)@ 865 

Am:       ∟ Mmh. (2) Ja auf alle Fälle.  866 

Mim: Mittlerweile, ich glaube auch, dass das gut funktioniert. Nach, wie sage ich jetzt, 867 

eineinhalb Jahren, oder sind es noch nicht ganz. Bin ich eigentlich als FPÖ-Wähler ((Lf und 868 
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Mam unterhalten sich kurz im Hintergrund über die bisherige Regierungsdauer)) Ja es sind 869 

ein Jahr und zwei Monate glaube ich.   870 

Mam:    ∟ Sie haben auch den riesen Vorteil gehabt, dass die Wirtschaft eben  871 

Sm:            ∟ in 872 

Aufschwung ist.  873 

Mim:  ∟ den Aufschwung gehabt hat. Ja genau.  874 

Mam:       ∟ in Österreich. Und. Glaube ich schon, dass 875 

ihnen das jetzt immer noch hilft.   876 

Lf:  Ok. Ja.  877 

Mim: (2) Darum haben sie auch jetzt noch solche Umfragewerte.  878 

Lf: Also, dass der Wirtschaftsaufschwung  879 

Mam:    ∟ Die Wirtschaft ist sicher wichtig auch, für einen Wähler - wie die 880 

Wirtschaft läuft.  881 

Lf: Wichtiger als was? 882 

Mam: Ich sage, wenn die Wirtschaft jetzt eingebrochen wäre, nach der Wahl,  883 

Mim:         ∟ Ja genau.   884 

Mam:           ∟dann würden die 885 

Wähler vielleicht wieder anders wählen, für das nächste Mal.  886 

Lf: Ok. Und wie war die Wirtschaftslage vor der Wahl, eurer Meinung nach?  887 

Mim: Ist eigentlich ein Aufschwung gewesen, gell? 888 

Mam:       ∟ Ist im Aufschwung gewesen eigentlich.  889 

Mim:        ∟ Ist im Aufschwung gewesen.  890 

Mam: Mmh.  891 

Sm:  ∟ Ja.  892 

Mim:  (2) Hat die SPÖ vielleicht zu wenig genutzt , wei:l. Sie war ja in der Regierung. @(.)@  893 

Mam:       ∟ Genau. Mmh.  894 

Mim: Das war eigentlich bei den Roten nie ein Thema. Also nicht wahrgenommen.  895 

Am:        ∟ Ja:. Vielleicht zu viele innerparteiliche 896 

Probleme.  897 

Mam:  ∟ Ja, glaube ich auch, ja. ((bezieht sich noch auf "eigentlich bei den Roten nie ein 898 

Thema"))   899 

Lf: Bitte? ((an Am gerichtet))  900 

Am: Vielleicht zu viele inner-, innerparteiliche Probleme. Dass sie das irgendwi:e 901 

Mam:            ∟Genau. 902 

Am: Ja. Mit die ei-. Dass sie in den eigenen Reihen Probleme gehabt haben, nicht? Nachher 903 

der ganze Wahlkampf und alles. (2) Bei der SPÖ ein bisschen gelitten hat darunter.  904 

Lf: Aber wenn wir jetzt dabei sind: Die ÖVP war ja auch in der Regierung.  905 
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Mim: Mmh. Aber nicht so.  906 

Sm:  ∟ Ja::.  907 

Mam: Man braucht schon einen Sympathieträger als Partei. Wenn die SPÖ einen 908 

Sympathieträger gehabt hätte, dann hätten sie sicher mehr Stimmen gehabt. Weil man wählt 909 

nicht nur die Partei selbst, sondern man, man wählt 910 

Mim:     ∟ Spitzenkandidat macht schon viel aus, ja.  911 

Mam:  ∟ der Spitzenkandidat macht sehr viel aus, glaube ich. 912 

Am:         ∟ Mmh.  913 

Lf: Ok. 914 

Mim: Ich glaube, dass da die  915 

Mam:    ∟ Da sieht man dann ob, ob der die Partei in der Hand hat oder nicht.  916 

Lf: Inwiefern war bei euch der Spitzenkandidat - ist der in die Wahlentscheidung mit 917 

eingetroffen?  918 

Mim: Ja. Strache, sage ich jetzt einmal, steht (bei uns) sowieso (für) 919 

Am:   ∟ °Schon ja°. Strache sowieso, nicht? (2) Weil er eben schon lange (2) 920 

populär ist. @(.)@ ((Sm lacht ebenfalls kurz)) Und da war es halt damals, bei der SPÖ war 921 

halt der Faymann, dann ist der weg, dann ist der Kern gekommen. (2) Ja. °Das war 922 

irgendwi:e, ich weiß nicht° 923 

Mim:  ∟ Zu wenig Persönlichkeit einfach.  924 

Mam:      ∟ Genau ja.  925 

Mim: Er war j-. Er war ja eigentlich ein Quereinsteiger auch, gell?  926 

Lf: Genau.  927 

Am: ∟ Ja der war von der, von der ÖBB gekommen. Da war er sicher ein guter Mann, nicht? 928 

Bei der ÖBB. Da hätte es sicher gepasst, nicht? 929 

Mam:  ∟ Aber er hat keine eigene Linie gehabt, weil er, glaube ich, auch nicht dürfen hat.    930 

Sm:   ∟ Der war doch kein guter Mann.  931 

Am:    ∟ Bei der ÖBB weiß ich nicht.  932 

Sm:     ∟ Nein, das war auch kein guter Mann.  933 

Am:          ∟War er kein guter? 934 

Sm: Ich sage immer, ein guter Mann ist, a-. Also wenn du jetzt dein Ziel erreichst, du hast 935 

eingespart,  936 

Am:  ∟ D- das könnte schon sein, ja, dass (                     ) 937 

Sm:     ∟ dann bist du ein guter Mann, nicht? Bist du ein Manger, 938 

nicht? Aber langfristig gesehen,  939 

Am:    ∟Mmh.  940 

Mim:     ∟Nein eh nicht.  941 

Sm:      ∟nur mit Job abbauen hast du dein Ziel auch erreicht, 942 
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aber langfristig gesehen ist das auch nichts.  943 

Mim:      ∟ Nicht nachhaltig, ja.  944 

Sm: Weißt du? Das ist keine nachhaltige. Gleich wie, wenn du die Post verkaufst oder sonst 945 

was verkaufst. Du hast zwar einmal ein, ein  946 

Am:      ∟ Vielleicht hat er gemeint, jetzt gehe ich in die Politik, 947 

bevor sie mich da hinaus hauen. @(.)@ 948 

Sm: Nein, aber du machst jetzt einmal, du machst (deine Sache) als Manager. Du hast dein 949 

Ziel erreicht, kriegst deine Prämie, aber wie es für die Firma selber ausschaut, nachher, das 950 

ist wieder eine andere Geschichte, weißt du? Das steht auf einem anderen Blatt Papier. Das 951 

sage ich dir schon.  952 

Mim:  ∟ Nein, wie gesagt, d-. Da war Kern da sicher die falsche Person am falschen Platz.  953 

Sm: Ja::. Wie sie ihn genommen haben, haben sie sicher gemeint, das ist der Neue, nicht?  954 

Mim: Was ich da auch s:agen wollte, ist auch, ein bisschen ein Überalterungsproblem haben 955 

sie auch teilweise, die Roten. Viel zu lange die gleichen Leute am Ruder.  956 

Sm: Ja:. ((eher nachdenklich, nicht zustimmend)) 957 

Mim: Es is:t. Weiß ich nicht.   958 

Sm: Zurückstecken ist schwer.  959 

Am: @(.)@ 960 

Mim: Da haben es übersehen. Sage ich.  961 

Mam: Er hat auch keine eigene Linie gehabt. (2) Dass er selber von ihm aus was gesagt 962 

hätte. Was er ändern möchte, bei der Partei auch.  963 

Sm: Ja weil du jetzt sagst, stabile Werte haben sie, nicht? ((bezieht sich auf vorangegangene 964 

Aussage bezüglich aktueller Umfragewerte)) Die FPÖ und die ÖVP, nicht? Ist ja logisch, 965 

wenn, wenn, wenn die Opposition kein Gegenprogramm hat, dann sind.  966 

Mim:          ∟ Ja.  967 

Lf: (3) Ok aber das. Da reden wir jetzt vom Jetzt-Zeitpunkt.   968 

Sm: Genau ja.  969 

Am: Mmh.  970 

Mim: Ja.  971 

Sm: (2) Das ist so, ja. Wenn du nur damit beschäftigt bist, dass du einmal schauen musst, 972 

dass du selber zurechtkommst in der Firma, ah, in der Partei, dann hast du nicht. Hast du 973 

kein "dings" für andere Sachen, weißt du, wie ich meine? 974 

Mim:        ∟Und genau das war ja das Problem 975 

auch bei der Nationalratswahl 2017 auch.  976 

Sm:      ∟ Ja. War eh dasselbe.  977 

Mim: Weil die haben eigentlich alle einen Haufen Probleme gehabt, intern. Auch in der 978 

Regierung dann noch einmal zusammen und dann hat sich die Opposition natürlich als 979 



  
 

221 
 

starke Opposition.  980 

Sm: Etabliert dann, nicht? 981 

Mim:    ∟Genau. Und ist auch wahrgenommen worden so.  982 

Sm: Mmh.  983 

Mim: Jetzt ist eigentlich fast ein bisschen das Gegenteil. Dass die, di:e SPÖ ein bisschen, 984 

weiß ich nicht.  985 

Sm: (3) Nur schimpfen und aber besser. B-. ah.  986 

Mim: Das erwartet man von einem FPÖ-Wähler. Aber nicht von der SPÖ so.  987 

Sm:          ∟ Ja:. Ja.  988 

Lf: Ok.  989 

Mim: Im Endeffekt machen sie jetzt die gleiche Richtung, was die FPÖ vorher gemacht hat 990 

Sm:           ∟ Ja.  991 

Mim: Aber das erwartet man irgendwo nicht so von der SPÖ.  992 

Sm:       ∟ Aber keine. Abe:r, aber kein "dings", keine 993 

Antwort, wie man es besser machen kann.  994 

Lf:     ∟ Ok. 995 

Mim:      ∟ Ja.  996 

Sm: Nur schimpfen, ja? Das hilft nichts.  997 

Mim: Das ist 998 

Am:  ∟ Und nicht handeln.  999 

Lf:   ∟ Und w-.(2) Und warum hat man es von der FPÖ erwartet und von der SPÖ 1000 

nicht? 1001 

Sm: ∟ Die FPÖ war so eine richtige Op-, O-. Jahrelange Oppositionspartei. Die ist für das 1002 

dagewesen, nicht?  1003 

Mim:  ∟ Oppositionspartei.  1004 

Am:    ∟ Genau ja. Imme:r (2) "eingehackelt" irgendwo.   1005 

Sm: Aber von der SPÖ bist du halt eine Regierungspartei gewöhnt gewesen, nicht?  1006 

Mim: Mmh.  1007 

Am:  ∟ Ja.  1008 

Sm: Mit Lösungsvorschlägen vielleicht. Aber es kommt ja nix.  1009 

Mam: Die SPÖ muss sicher die Struktur verändern noch einmal jetzt. Dass sie wieder 1010 

populär wird in Österreich. 1011 

Sm:  ∟ Mmh.   1012 

Sm: Aber warum glaubt ihr dann, ist die FPÖ mit dem:, mit dem Programm sozusagen, 1013 

trotzdem erfolgreich gewesen und die SPÖ j-, jetzt, wo sie es macht, aber nicht?  1014 

Mim: Ja weil es total unterschiedliche Parteien sind.  1015 

Sm:       ∟ Wie gesagt, weil du es von der SPÖ eben 1016 
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gewöhnt bist, dass sie eine Regierungspartei ist. Mit Lösungsvorschlägen oder sonst was.  1017 

Mim:       ∟ Ja.  1018 

Sm: Aber da kommt nichts zurzeit, nicht?  1019 

Mim: °Ja.° Nein e-. Es ist so. Jeder hat immer gesagt, die FPÖ tut eh nur schreien.  1020 

Sm:            ∟ Mmh.  1021 

Mim: Und die SPÖ dann eher die Ruhigeren, die (2) wie sage ich. Di:e, die bodenständige 1022 

Partei.   1023 

Sm:  ∟Vorher nachdenken und nachher (         ). @(.)@ 1024 

Mim: Und jetzt ist eigentlich umgekehrt. Jetzt sind die in der Regierung und jetzt fangen die 1025 

aber im Prinzip gleich zum Schreien an. Und das i-. Das, glaube ich, nimmt der Wähler jetzt 1026 

nicht so für gut. Weil zuerst schimpfen sie über das, was die FPÖ getan hat, jetzt tun sie 1027 

aber das Gleiche. Aber ist auch nicht authentisch, oder wie sagt man da dazu?  1028 

Sm: Für die SPÖ nicht.  1029 

Mim: Für die SPÖ jetzt, nicht? 1030 

Am: Mmh.  1031 

Mim: Weil das muss man ehrlich sagen, im Prinzip. D-. Ein sehr großer Wahlverlierer. Das 1032 

schlechteste Ergebnis, glaube ich, was sie je gehabt haben oder? 2017. Die SPÖ. 1033 

Nationalrat. (2) Mit 24 Prozent.  1034 

Lf: Nein es war, es war mehr. Es waren 26. 26 komma  1035 

Mim:        ∟ 26 ok. Entschuldigung.  1036 

Lf: Nicht das @schlechteste@. Aber gab schon bessere Werte, ja. A:hm. Gibt es dazu noch 1037 

etwas zum Sagen? Oder wollt ihr jetzt noch einen Punkt klären, was ihr noch aufgeschrieben 1038 

habt?  1039 

Mim: (3) Im Prinzip, ich habe aufgeschrieben, Silberstein-Affäre.  1040 

Lf: Ok, dann können wir gerne auf das eingehen.  1041 

Mim: @(.)@ Das ist ä:h, ja äh. Schwierig jetzt. Wei::l. Das ist mir zwar jetzt im Kopf 1042 

geblieben, die Silberstein-Affäre. U:nd. ((allgemein herrscht eher Ratlosigkeit bei den 1043 

Teilnehmern))  1044 

Mam: Der war der Manager von der SPÖ oder was? 1045 

Mim:       ∟ Ja: genau.  1046 

Mam:        ∟Wahlmanager. Wahlkampfmanager 1047 

oder so etwas. Oder? 1048 

Mim: °Genau. Ich hab.° (2) Das ist jetzt ein Punkt, wo ich genau weiß, d-, dass es das 1049 

gegeben hat, abe:r für was er genau zuständig gewesen ist, weiß ich nicht. Das kann ich dir 1050 

jetzt ehrlich gesagt auch nicht sagen. Aber eben fü:r Marketing? Keine Ahnung. Partei. Für 1051 

Werbung.  1052 

Mam: ∟ Irgendetwas (war da).  1053 
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Am:   ∟  Für irgendeinen. 1054 

Lf:    ∟Gehen wir. Ich würde euch nur bitten, das wäre nämlich ein eigener 1055 

Punkt gewesen. A:hm, was ihr eben mit Tal Silberstein verbindet. Dass ihr nur kurz, vielleicht 1056 

dürfte ich euch bitten, in Stichworten niederschreibt, was ihr mit dem Namen verbindet. Und 1057 

wenn ihr nichts damit verbindet, was wir jetzt schon ein bisschen heraus gehört haben, ä:hm, 1058 

könnt ihr gerne auch "nichts" hinschreiben, ja? ((Lf verteilt die Zettel und Teilnehmer 1059 

beginnen zu schreiben. Dabei rätseln sie, was Tal Silberstein gemacht haben könnte und 1060 

kommentieren das hin und wieder im Hintergrund))  1061 

Mim: Den hast du extra aufgeschrieben? 1062 

Mam: Bhoa. Das wird schwierig jetzt.  1063 

Am: Ich schreibe "nichts". (2) Nein, echt nicht.  1064 

Sm: Ja Wahlkampfaffäre, aber was jetzt genau::.  1065 

Mim: (5) Es war ja eine Festnahme (irgendwo). 1066 

Am: °Ja°.  1067 

Mim: (4) Ist die Festnahme in Israel gewesen?  1068 

Am: Ach ja genau.  1069 

Mim: Oder habe ich das falsch im Kopf? 1070 

Mam:      ∟ Bhoa, das kann sein.  1071 

Mim: Festnahme in Israel, gell? ((Mam nimmt sein Handy zur Hand)) 1072 

Lf: Google erst später. ((an Mam gerichtet)) @(2)@  1073 

Am: @(.)@ 1074 

Sm: Ja aber warum. Aber warum weiß ich. Warum weiß ich jetzt nicht. 1075 

Mim:          ∟ Festnahme  1076 

Sm:          ∟ Ja Festnahme, das weiß 1077 

ich dann auch. Aber, abe:r 1078 

Mim: Aber warum.  1079 

Am:   ∟ Ja.  1080 

Sm: (3) Das hat aber mit dem Wahlkampf nichts zu tun gehabt, oder? (2) Nein.  1081 

Mim:         ∟ Nein. Die Festnahme hat mit 1082 

dem Wahl-. Also mit, mit  1083 

Am:   ∟ Das war ja damals auch ein Skandal, nicht?  1084 

Mam:       ∟ Da ist es sicher um Veruntreuung gegangen, 1085 

von Geld.  1086 

Mim: ∟ Veruntreuung.  1087 

Am:   ∟ Genau, so irgendetwas.   1088 

Mam:    ∟ Ja.  1089 

Mim: Das hat jetzt zwar nicht, eben nicht direkt mit der SPÖ etwas zu tun gehabt, nicht? 1090 
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Sm:           ∟ Abe:r das hat 1091 

di:e, haben die anderen Parteien natürlich ausgenützt 1092 

Mam: ∟ N::ein, aber weil halt er dann der SPÖ-Wahlkampfmanager gewesen ist, dann 1093 

haben halt die anderen Parteien das wieder ausgenützt.  1094 

Mim:  ∟ Ja genau. ((Zustimmung auch von den anderen Teilnehmern))  1095 

Sm:    ∟Ja, sowieso ja.  1096 

Mam: Dass die SPÖ schlecht dasteht.  1097 

Sm: (Wird sicher) (           ).  1098 

Lf:  ∟ Also du hast das so wahrgenommen, dass die anderen Parteien das dann 1099 

ausgenutzt haben.  1100 

Mam: Glaube ich schon ja.  1101 

Mim:    ∟ Ja. So habe ich das ehrlich gesagt auch wahrgenommen. Also das 1102 

habe ich jetzt nicht aufgeschrieben, also. Das war sicher ei-, ein Thema  1103 

Sm:         ∟ Das, das hat sicher den 1104 

anderen Parteien in die Hände gespielt, auf alle Fälle.  1105 

Am:      ∟ Eben um was es genau gegangen ist da 1106 

Sm: Das war "ding" ja. War sicher für einige Leute entscheidend, dass sie sie nicht wählen. 1107 

Glaube ich.  1108 

Mim: Mmh.  1109 

Mam: ∟ Bestimmt für viele sogar.   1110 

Am:     ∟ Mmh.  1111 

Lf:      ∟ Darf ich kurz zusammenfassen? Es herrscht bei euch 1112 

jetzt mal eher Unklarheit darüber, für was er festgenommen worden ist. ((Zustimmung von 1113 

den Teilnehmern)) Ihr habt irgendwo am Rande mitbekommen, dass er festgenommen 1114 

worden ist und dass er Wahlkampfmanager von der SPÖ war.  1115 

Mim:    ∟ Genau.  1116 

Mam:     ∟ Ja.  1117 

Lf: Ihr wisst aber nicht, warum er festgenommen worden ist 1118 

Mim:        ∟ Ja ich gehe davon aus. Nein. Also 1119 

nein, weiß ich nicht.  1120 

Lf: Und ihr glaubt aber, dass das ä::h (2) ausgenutzt worden ist? 1121 

Mim:      ∟ Unterschlagung oder sonst irgendetwas.  1122 

Mam:         ∟ Irgend so etwas, ja.  1123 

Am:          ∟ Ja. Irgendein Skandal 1124 

ja. Veruntreuung.  1125 

Mim:  ∟Ja, ausgenutzt ist es sicher geworden von den Parteien. Auf das haben sie  1126 

Am:            ∟ Mmh.  1127 
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Sm:             ∟ 1128 

Also sie haben profitiert davon, nicht? Nicht ausgenutzt, aber sie haben profitiert davon, weil 1129 

sie  1130 

Mim: ∟ Sie haben auch, glaube ich, ein paar Sachen, so::.  1131 

Sm:        ∟ vorgetreten haben auch in d-, in den 1132 

Medien, oder? 1133 

Mim: Ja. Sie haben auch bewiesen. °Ja:, heutzutage beweisen° ((richtet sich an seine 1134 

eigene Aussage bezüglich "beweisen")) Aber dass auf alle Fälle auch beim Wahlkampf und 1135 

so, was ein bisschen unter der Gürtellinie gewesen ist mit ein paar Aussagen, speziell 1136 

glaube ich über den Kurz ist was gewesen. Wo der seine Finger im Spiel gehabt hat der 1137 

Silberstein. Abe:r. (2) Konkret. Konkret kann ich dir jetzt nichts sagen, nein.  1138 

Lf: Ok. Und auch dir, weil du Tal Silberstein aufgeschrieben hast, also "Silberstein-Affäre". 1139 

U:nd auch sagst, dass du Facebook genutzt hast.  1140 

Mim:    ∟ Mmh.  1141 

Lf: A:hm. Fällt dir im Zusammenhang mit Facebook-Seiten und, äh, Silberstein jetzt auch 1142 

nichts Konkretes?  1143 

Mim:  ∟ Ja: der hat ja das. Ja jetzt weil du sagst. @(.)@  Der hat ja, glaube ich, 1144 

anscheinend ein "Fake-Profil" oder? Für, von. Irgendwo ein "Fake-Profil" gemacht. Vom: 1145 

Kurz, oder?  1146 

Lf: Es ging um zwei Seiten.  1147 

Am:  ∟  Aha:. (Ja, jetzt weiß ich es wieder). Genau.   1148 

Mim:     ∟ Zwei Seiten, Profil. Zwei Seiten. Oder, oder Seiten.  1149 

Am: Genau, mit den Kurz war das was.  1150 

Mim: Schon vom Kurz glaube ich, gell? Also nicht, nicht auf die Blauen 1151 

Am:        ∟ Glaube schon, dass das das war, 1152 

oder? @(.)@ 1153 

Lf: Es, es, es war was, genau. Aber ich möchte wissen, was b-, was bei euch noch in 1154 

Erinnerung ist.  1155 

Am: @(.)@ 1156 

Sm: °Also ich bin schon recht alt.°(                           )  1157 

Am:   ∟Ich glaube schon mit dem Kurz.  1158 

Lf:      ∟ Ok also da, da ist ni-. Nicht wirklich jetzt Erinnerung 1159 

vorhanden, sage ich jetzt mal?  1160 

Mim:   ∟ Nein.  1161 

Sm:    ∟ Nein. 1162 

Am: °Aber ich sage mit dem Kurz.° 1163 

Lf: Ihr wisst es auf Nachfrage, dass irgendetwas war, abe:r 1164 
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Mim:        ∟ Genau, jetzt weil du es sagst.  1165 

Lf:           ∟ Ok ja. Verstehe.   1166 

Mim: Aber für mich jetzt auch nicht das.  1167 

Sm:      ∟ Kannst du uns aufklären? ((Frage richtet sich an Lf))   1168 

Mim:       ∟ Ich habe es zwar jetzt aufgeschrieben auch, 1169 

weil ich habe es einfach im Kopf gehabt.  1170 

Lf:     ∟ Ja.   1171 

Mim: Aber wie gesagt, konkrete Sachen. Weil mich der Typ eigentlich so @nicht interessiert 1172 

hat@. (           ) 1173 

Lf: Ok.  1174 

Sm: Wa-, was war? Klär uns auf.  1175 

Lf: Das ist ein bisschen kompliziert. Das können wir dann nach der Diskussion klären.  1176 

Mim: Ok @(2)@ 1177 

Sm:  ∟ Ok.  1178 

Lf: A:hm. Wenn es  1179 

Mim: ∟ Eben, weil es nicht einfach ist. @(.)@ 1180 

Lf:      ∟ Genau. Wenn es dazu jetzt noch, nichts mehr gibt, 1181 

würde ich zur nächsten Runde gehen? Das haben wir jetzt eigentlich mehr oder weniger 1182 

auch schon ein bisschen gesprochen. A:hm und zwar würde ich gerne wissen, was aus 1183 

eurer Sicht die wichtigsten und dringendsten Probleme vor der Wahl waren? Vielleicht auch, 1184 

was es jetzt sind, ja? Und einfach was falsch gelaufen ist, ja? (2) Würde ich euch bitten. Wie 1185 

gesagt, wir haben es jetzt eigentlich zum Teil eh schon besprochen. ((Lf verteilt die Zettel))  1186 

Mim: (3) Also vor der Wahl?  1187 

Am: Vor der Wahl.  1188 

Lf: Vor der Wahl.  1189 

Sm: Nach der Wahl. Jetzt oder was? 1190 

Lf:     ∟ Gerne auch. Könnt auch. Ihr könnt auch gerne sagen, was 1191 

jetzt die dringendsten Probleme sind. Aber auch mal vor der Wahl. ((Teilnehmer schreiben))   1192 

Lf: (45) Rechtschreibfehler werden nicht gewertet. @(3)@ 1193 

Mam: @(.)@ 1194 

Mim: Sehr gut. Das sieht man da eh nicht. @(.)@   1195 

Lf: (36) Ich sehe schon, da gibt es einige @Probleme@.  1196 

Mam: @(3)@  1197 

Mim: (136) Ja ich (          ).  1198 

Mam: Ja.  1199 

Mim: °Ich könnte sicher noch ein paar Sachen aufschreiben.° 1200 

Am: @(2)@ 1201 
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Lf: @(.)@ Kannst du dann ja sagen auch noch. Gehen wir jetzt im, ah, ich würde 1202 

vorschlagen gegen den Uhrzeigersinn, weil wir vorher im Uhrzeigersinn gegangen sind.  1203 

Am:          ∟ (                  ) 1204 

Mam: Ja. Ich habe wieder aufgeschrieben Flüchtlinge, dann der Staatshaushalt und das 1205 

Budget. Dann habe ich aufgeschrieben das Bildungssystem.  1206 

Lf: Mmh.  1207 

Mam: Dann der Krieg in Syrien, 1208 

Lf: Ok.  1209 

Mam: Und dann das Verhältnis von USA, EU und Russland.   1210 

Lf: Ok, danke.  1211 

Mim: (3) Also ich habe aufgeschrieben EU, allgemein ein Thema. Dann auf alle Fälle die EU-1212 

Außengrenzen, die Migration. A:h das Asyl-, das Asylrecht. Der Arbeitsmarkt ist immer ein 1213 

Thema gewesen, wie entwickelt er sich und wohin entwickelt er sich. A:h Prob-, Problem ist 1214 

auch gewesen immer der Streit in den Regierungsparteien, wahrgenommen in den letzten 1215 

eben zwei, drei Dekaden. Pensionssystem, Sozialleistungen ungerechtfertigt, "gerechtigt". 1216 

Krankenkassen ist auch so ein Thema gewesen,   1217 

Lf:       ∟ Mmh.  1218 

Mim: was wir schon ewig haben.  1219 

Am:     ∟ Ja.  1220 

Mim: Was wir jetzt also erst so 1221 

Am:    ∟ Ach, auf das habe ich jetzt nicht "aufgedacht". @(.)@ ((Am 1222 

meint damit, dass er an dieses Thema nicht gedacht hat bzw. er es auch nicht 1223 

aufgeschrieben hat)) 1224 

Mim: @(3)@  1225 

Lf:  ∟ @(3)@ 1226 

Mam:  ∟@(4)@ 1227 

Sm:   ∟ Darf man das nachtragen?  1228 

Am:      ∟ Nein.  1229 

Mim:       ∟ Nein ist ja egal, wir sind eh alle miteinander.  1230 

Am: Also: 1231 

Lf:  ∟ Könnt ihr ja gerne jetzt darüber diskutieren, ja? @(.)@ 1232 

Am: Also Flüchtlingspolitik, dann Staatsschuldenabbau, Wirtschaft stärken beziehungsweise 1233 

so weiter machen, wie es jetzt läuft. Dazu beitragen halt. Nachher das eigene Volk 1234 

unterstützen, nicht nur mehr auf die "Dings" schauen, auf die was kommen. Und das Kruzifix 1235 

in den Klassenzimmern hängen lassen.  1236 

Mam: @(5)@ 1237 

Mim:  ∟ @(3)@ 1238 
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Lf: Ok.  1239 

Sm: Ja ich habe auch aufgeschrieben "Flüchtlingsstrom", dann: Standorte für Firmen 1240 

attraktiver machen, Lohndumping von ausländischen Firmen:, äh geeinigtes EU star-, 1241 

geeinigtes, starkes EU. Und Familien mehr fördern.  1242 

Lf: Ok ihr habt eigentlich recht, zum Teil recht unterschiedliche Punkte, sage ich einmal. Aber 1243 

ich glaube, Flüchtlinge habt ihr alle aufgeschrieben.  1244 

Mam: Mmh.  1245 

Mim:  ∟ Migration, Asyl, ja.  1246 

Sm:    ∟ Ja das war ja da, damals, nicht? Vor der Wahl, nicht? 2017, nicht? 1247 

Am: Mmh.  1248 

Sm: Ein Hauptpunkt, sage ich einmal.  1249 

Mam:    ∟ Das war sicher ein Hauptpunkt von der Wahl, ja.  1250 

Am: Hat wahrscheinlich auch das Ergebnis ein bisschen beeinflusst.  1251 

Sm: Ja.  1252 

Mam: ∟ Mmh.  1253 

Mim:   ∟ Stimme ich zu.  1254 

Lf:  ∟ Ok. (2) Inwiefern? 1255 

Mim: Ja da stimme ich schon, stimme ich schon zu, dass da eine Rechtspolitik ((gemeint ist 1256 

höchstwahrscheinlich "rechte Politik")) sicher da: (2), wie sage ich, stärker herauskommt.  1257 

Am:    ∟ Der Sch-. Genau ja, dass die Parteien  1258 

Mam:     ∟Die Menschen haben, haben Ungerechtigkeit 1259 

empfunden.   1260 

Mim:  ∟ J:a.  1261 

Lf: Ok.  1262 

Sm: Ja: genau. Wie du sagst. ((auf die Aussage von Mam bezogen)) 1263 

Mam:     ∟ Dadurch, dass zum Beispiel vi::el, dass oft durchgekommen 1264 

ist, d- 1265 

Sm:  ∟ die kriegen mehr 1266 

Mam:    ∟ Flüchtlinge kriegen mehr. Die haben jetzt eine Wohnung, die 1267 

kriegen ein paar tausend Euro, für jedes Kind noch etwas.  1268 

Mim:      ∟ Ja ein Telefon (auch noch)  1269 

Am:        ∟ Natürlich nachher die 1270 

Mam:          ∟ Und bei uns ist der 1271 

Pensionist, der was mit 1.100 Euro leben muss.  1272 

Sm:      ∟ Der was, was von mir aus 40 Jahre eingezahlt hat 1273 

und, und "dings" und, und kriegt weniger, als wie einer, der was jetzt kommt und noch nie 1274 

etwas einbezahlt hat. Das ist auch sicher ein Hauptpunkt gewesen. 1275 



  
 

229 
 

Mam:  ∟ Ja.   1276 

Am:   ∟ Genau. Und natürlich nachher die Terroranschläge, was gewesen sind. Im 1277 

Nachhinein.  1278 

Mim: Terror ist auch so ein Punkt, ja stimmt.  1279 

Mam:    ∟ Da glaube ich, da-, dass viele Pensionisten gewesen sind, die was 1280 

Sm:            ∟ die was 1281 

gesagt haben, was sie normal immer Rot gewählt haben, ja 1282 

Mam:        ∟ dann Blau gewählt haben, die was 1283 

ewig SPÖ gewählt haben.  1284 

Lf: Ok.  1285 

Sm: Weil sie gesagt haben, ja, ich kriege 600 Euro  1286 

Mam:       ∟ Genau.  1287 

Sm:        ∟ kr-, ich kriege nicht einmal so viel, dass 1288 

ich "ding".  1289 

Mam:  ∟ Genau, das glaube ich auch.  1290 

Sm: Und, und, und die kriegen, die kriegen herein und haben nie etwas eingezahlt und 1291 

kriegen mehr, als wie ich, nicht? 1292 

Mam: Mmh.  1293 

Lf:  ∟ Und glaubt ihr, dass das so gelaufen, also, dass es so war? 1294 

Am: Mmh.  1295 

Lf: Und so ist? 1296 

Mam: Mmh.  1297 

Mim: Ich glaube es auch so, ja.  1298 

Mam:     ∟ Ja.  1299 

Lf: Ok.  1300 

Sm: Also wir haben Pensionisten teilweise, die bekommen fünf-, sechshundert Euro. (                      1301 

 ), gell?  1302 

Am:  ∟ Unsere Großmutter, was jetzt vor einem Monat gestorben ist, die hat 185 Euro 1303 

Pension bekommen. 1304 

Mim:   ∟ Ja.   1305 

Mim: Die hat neun Kinder gehabt,  1306 

Mim:     ∟ Ihr Leben lang gearbeitet. Is:- 1307 

Am: Ja.  1308 

Sm: Zum Beispiel jetzt (                ) 1309 

Mim:   ∟Du kannst es halt schwer erklären nachher, warum dass das so ist, nicht? 1310 

Also 1311 

Sm: ∟ Ja.  1312 
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Lf: Und was glaubt ihr, wie viel Asylberechtigte bekommen?  1313 

Am: Von, bis. Aber (2) Da wird schon, je nachdem.  1314 

Sm:   ∟ Also ich habe. Ich weiß von einem Fall, der hat in, in, in Bad Gastein 1315 

gewohnt, mit seinen drei Kindern. Dann hat ein zweiter Kollege zu ihm gesagt "du wirst ja 1316 

nicht so deppert sein, in Salzburg bleiben. Geh nach Wien, da kriegst du das Doppelte. Der 1317 

hat dort viertausend und noch was Euro gekriegt.  1318 

Lf: Also (         )  1319 

Mam: ∟ Das war, glaube ich, auch das Problem, weil es in Österreich selber nicht geregelt 1320 

ist,  1321 

Mim: ∟ Achso:, dass so viele unterschiedliche:  1322 

Mam:      ∟ mit die Flüchtlinge. In d-, in den verschiedenen 1323 

Bundesländern kriegen sie überall verschieden viel.  1324 

Am: ∟ So regions-. (5) Genau.  1325 

Mam: Das ist, glaube ich, auch ein Problem.  1326 

Am: Regionsabhängig.  1327 

Sm: Weil er gesagt hat, der in, in Bad Gastein. Er hat ihn sogar noch, er hat den Mann 1328 

angestellt noch, dass er ein bisschen ein Geld dazuverdient auch noch. Die sind dann aber 1329 

nachher gegangen und haben eine Wohnung gehabt und "dings" gehabt. Die sind nachher 1330 

nach Wien gezogen.  1331 

Mam: Mmh.  1332 

Sm: Weil da. Weil sie da mehr kriegen, nicht? Darum sage ich ja, dass gehöre ein bisschen 1333 

einheitlich gehöre das schon gemacht, nicht?  1334 

Lf: Ok. Und den, den Fall kennst du persönlich oder hast du das irgendwo entnommen? Aus, 1335 

aus, aus 1336 

Sm: ∟ Nein ich kenne den, der was mir das erzählt hat. Der, der ist hi-. Der war vor Ort 1337 

dabei. Der hat das gesehen.  1338 

Lf: Ok.  1339 

Sm: (3) Du hast ja auch einen "dings" gesehen, gell? ((an Mam gerichtet)) 1340 

Mam: Ich war. Ich ha-., ich habe es auch von einem, von einem Freund von mir gehört, ja. 1341 

Da ist es auch so.  1342 

Sm:   ∟ Ja d-. Der was den "dings", der hat den Lohnstreifen. Also de:n "Dings", 1343 

"Dings" gesehen, gell? Was der verdient. 1344 

Mam: Ja genau.  1345 

Sm: Ja.  1346 

Mam: Der hat den Zettel gesehen, wo das drauf steht.  1347 

Sm: Wie viel das der kriegt, ja.  1348 

Mim: Aber das (steht) sicher 1349 
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Mam: ∟ Und das ist mehr, wie was ich als Arbeiter kriege.   1350 

Am:        ∟ Ja.  1351 

Sm: @(.)@ 1352 

Mam: @(3)@ 1353 

Mim: Und das ist aber sicher so, dass das schwer jetzt zu sagen ist, weil die Länder echt 1354 

unterschiedlich da bewerten dann. Und, und das auch machen, weißt eh. Und, und 1355 

Am:           ∟ Ist vielleicht eh 1356 

nicht richtig, dass das so ist.  1357 

Mim: Darum haben ja wir   1358 

Mam:   ∟ Und das Problem, und das Problem war auch, ich w-. Ich weiß auch noch 1359 

einen Fall, da w-. Da ist ein Flüchtling mit einem von der "Caritas", mit einem Betreuer, in d-, 1360 

in das Geschäft hinein gegangen, 1361 

Sm:    ∟ Mmh 1362 

Mam:     ∟ der darf sich ein Handy aussuchen 1363 

Sm:         ∟ Ach genau, das habe ich auch 1364 

gehabt.  1365 

Mam: ∟ dann haben sie ihm, dann haben sie ihm gesagt "das Handy kannst du jetzt haben", 1366 

dann hat er gesagt, nein, das will er nicht, er will das "iPhone" haben. Dann hat, hat die 1367 

Verkäuferin gesagt, es tut ja das andere Handy auch leicht, dann hat der von der "Caritas" 1368 

gesagt, wenn er das "iPhone" haben will, dann kriegt er das.  1369 

Am: Geld spielt keine Rolle.  1370 

Mam:   ∟ Genau. Das 1371 

Lf: Also das hast du jetzt persönlich erlebt, ode:r. 1372 

Mam: Das weiß ich von einem Arbeitskollegen (2) wo: seine Schwägerin in dem Geschäft 1373 

Verkäuferin ist.  1374 

Lf: Ok.  1375 

Mam: Also das ist (2). Ja.  1376 

Lf: (5) Ich glaube, was wir auch f- (        ) 1377 

Mam:    ∟ Wir, ich sage, wir da, am ländlichen Raum, kriegen d-, das ja gar nicht so: 1378 

mit jetzt, mit den Flüchtlingen.  1379 

Mim: Ja speziell bei uns jetzt da, gell? 1380 

Am: Mmh.  1381 

Mam: ∟ Speziell bei uns, in unserer Region. Weil bei uns sind ja eigentlich keine.  1382 

Sm: Mmh.  1383 

Mam: Die Flüchtlinge, die wollen eh alle in die Stadt gehen. 1384 

Am:        ∟ In die Ballungszentren.  1385 

Mam:         ∟ Weil die bleiben da eh nicht, am 1386 
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Land. Da ist ihnen eh zu wenig los.  1387 

Mim: Mmh.  1388 

Lf: (2) Wollt ihr dazu noch was sagen? 1389 

Mam: ∟ Obwo-, ob-, obwohl dass sie hier teilweise besser integriert werden würden, als wie 1390 

in der Stadt.  1391 

Sm:  ∟ Genau, das stimmt. 1392 

Lf:    ∟ Ok. Ja.  1393 

Am:     ∟ Das kann eh sein, ja.  1394 

Mam: Ich sage, wenn da fünf, fünf oder zehn Flüchtlinge wären bei uns in der Ortschaft, die 1395 

täten sich wahrscheinlich leicht integrieren. In der Schule und überall. Das wäre viel leichter, 1396 

glaube ich.  1397 

Am:  ∟ Genau, weil dann. (2) Ja. Täte ich auch sagen. Weil da mehr auf die Person 1398 

eingegangen würde, wahrscheinlich.  1399 

Lf:   ∟ Ok.   1400 

Mim: (4) Das ist ein guter Punkt, ja. Stimmt.  1401 

Sm: Mmh.  1402 

Mam: ∟ Ja.  1403 

Am:    ∟ Ja. °Da hat er sicher Recht ja.°  1404 

Lf: Und was glaubt ihr, was d-, was die Politik da jetzt wirklich auch konkret noch einmal 1405 

daran ändern kann oder daran ändern muss?  1406 

Mim: (2) °Ja es ist eben° 1407 

Mam:   ∟ Ist schwierig zum Sagen. Ich glaube, da haben sie jetzt, das haben sie gar 1408 

nicht so richtig angepackt noch das Thema. Oder da: 1409 

Mim:   ∟ °Nei:n.° Die, die Asylheime stehen jetzt. Teilweise leer.  1410 

Mam:          ∟ Ja.  1411 

Sm:           ∟Die stehen jetzt 1412 

leer ja.  1413 

Mim: Jetzt kommen schön langsam die Rechnungen auf, was das dann alles gekostet hat 1414 

oder auf d-, auf die Verträge, was fünfzehn Jahre laufen und, und die Häuser stehen leer. 1415 

A:h 1416 

Am: ∟ Mmh.  1417 

Mam: ∟Ich glaube, wenn wieder ein "Flüchtlingsstrom" kommt, dann sind sie wieder nicht 1418 

vorbereitet, di:e  1419 

Am:   ∟ Genau da gibt es eh so ("ding"). 1420 

Mim: Die EU, glaube ich, ist da noch schwierig.  1421 

Mam:       ∟Ich glaube, da gibt es keine richtigen, weil die EU 1422 

noch immer gegeneinander arbeitet, in der Geschichte.  1423 
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Lf: Ich würde. Darf ich nur, ich glaube, äh, vielleicht bleiben wir kurz bei der EU. Weil wir das 1424 

jetzt auch vorher schon länger besprochen haben.  1425 

Sm:   ∟ Mmh.  1426 

Mam:    ∟ Mmh.  1427 

Sm: Was ist denn eure grundsätzliche Haltung zur EU-Mitgliedschaft?  1428 

Sm: (3) Jetzt sind wir dabei, jetzt müssen wir e:h das Beste daraus machen.  1429 

Mam:     ∟ Für mi-. Für mich positiv.  1430 

Sm: Weil aussteigen, haben wir gerade gesehen @bei d-, bei@ die Briten, das @bringt 1431 

eigenlich nicht viel@.  1432 

Am:   ∟ Nein, das bringt nicht viel, weil. (                          )  1433 

Mam: @(4)@ 1434 

Mim: Das ist aber ein eigenes Thema, der Brexit.  1435 

Sm:       ∟ Ja, ja.   1436 

Mam:        ∟ Das ist ein eigenes Thema. Ja ich  1437 

Mim:            ∟ Das 1438 

kannst du auf uns gar nicht um, "ummünzen", weil es ganz was anderes ist.  1439 

Am: Der Leidtragende ist wieder der Kleinste, also der Arbeiter, wie es bei den Briten ist, 1440 

zum Beispiel, nicht?  1441 

Sm: Haben sie gesagt, ja, und wenn (ihr schon) 1442 

Lf:       ∟ Was hast du gesagt? Da-, darf ich d-.  1443 

Mam:            ∟ I-, i-, ich glaube, 1444 

dass die EU grundsätzlich schon gut ist. Für die Wirtschaft und es ist auch super, dass die 1445 

Grenzen offen sind in der EU. Finde ich auch sehr gut.   1446 

Sm:       ∟ Es wäre ja auch gut, eine g-, gute Idee 1447 

gewesen.  1448 

Mim: U:nd ich glaube auch, dass die g-, dass die Staaten, die einzelnen Staaten werden 1449 

immer abhängiger von der EU. Die werden imme:r 1450 

Am:       ∟ Ja.  1451 

Mam: Die EU wird immer wichtiger eigentlich.  1452 

Sm: Mmh.  1453 

Lf: Und ist das gut oder schlecht, aus eurer Sicht?  1454 

Mam: Ich glaube, dass es gut ist.  1455 

Lf: Ok.  1456 

Mam: Weil jetzt, in den Märkten wo es USA gibt und China gibt, so was relativ stark ist, jetzt 1457 

müssen wir in der, in der EU auch zusammenhalten, dass wir einen Gegenpol bilden.  1458 

Sm:     ∟ Darum. Und das ist (5). Ja und das ist das Problem.  1459 

Mim:         ∟ Aber gemeinsam.  1460 
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Am:           ∟ Gemeinsam  1461 

Sm:            ∟ Wei:l 1462 

wirtschaftlich wäre ja Europa ein Wahnsinn. Aber leider haben wir nicht den Zusammenhalt.  1463 

Mam: ∟ Wir waren eigentlich eh. (2) Genau. ((Aussage darauf bezogen, dass es keinen 1464 

Zusammenhalt gibt)) 1465 

Mim:  ∟ Ja aber der Deutsche schaut auch auf ihn. Und der Franzose schaut auch auf ihn. 1466 

Weißt du , wie ich meine?  1467 

Sm:  ∟ Ja. Weil jeder sein eigenes Süppchen kocht.  1468 

Mam:      ∟ Wir schauen auch auf uns. @(2)@ 1469 

Mim:          ∟ Ja, eben.  1470 

Sm:           ∟ Ja. Ja.   1471 

Am:            ∟ Das ist 1472 

so, ja.  1473 

Mim: ∟Aber Österreich ist halt um das kleiner und da fühlt sich ein Österreicher schon 1474 

wieder ein bisschen benachteiligt nachher, nicht? Das ist die Natur, dass das so ist.  1475 

Mam:       ∟ Ja.  1476 

Am:        ∟ Mmh.  1477 

Sm:           ∟ Wenn sich die 1478 

EU ein bisschen zusammentun würde, wir wären ja, also: ich könnte ("                         ") 1479 

gehen und der Chinese auch (             ).   1480 

Mim:      ∟ Aber auf alle Fälle sind wir ein Gegenpol davon. 1481 

Musst du auch sagen.  1482 

Am:   ∟ Mmh.  1483 

Mam:    ∟ Ja.  1484 

Sm:     ∟ Ja abe:r, aber ein schwacher dazu halt noch. Weil wir viel zu 1485 

viel streiten.  1486 

Am:  ∟ Ja. (2) Kla:r, nicht?  1487 

Mam:   ∟ Ich sage, dass es für uns halt wichtig ist auch, dass wir die ganzen 1488 

Südländer dabei lassen bei der EU jetzt.  1489 

Am:     ∟ Mmh.  1490 

Mam: Das ist das Wichtigste, dass wir die nicht verlieren nachher.  1491 

Mim: Ja: zum Beispiel den (                   ) 1492 

Mam:   ∟ Auch wenn sie relativ schwach sind, jetzt wirtschaftlich, sind sie trotzdem 1493 

wichtig.  1494 

Sm: ∟ Ja aber Spanien ist groß, Italien ist groß, es hilft nichts.  1495 

Am:     ∟ Genau ja. Das mit den Flüchtlingen hat natürlich ein 1496 

bisschen einen Keil in die EU getrieben, sage ich.  1497 



  
 

235 
 

Mim: Mmh.  1498 

Mam: ∟ Ja.  1499 

Am: Generell.  1500 

Lf: Mmh.  1501 

Am: (Siehst du eh, jetzt) werden die Grenzen wieder eher dicht gemacht, wie es gewesen ist 1502 

da rundherum.  1503 

Mam:  ∟ Genau.  1504 

Am: Und das ist eigentlich nicht gut für die EU. So gesehen. Für die Wirtschaft und alles.  1505 

Lf: Ok.   1506 

Sm: Mmh.  1507 

Am: Weil 1508 

Lf:  ∟ Also Grenzen schließen ist jetzt in dem Sinn 1509 

Am:        ∟ Für die Wirtschaft wird es nicht gut 1510 

sein, ja.  1511 

Mam:  ∟ Ist, glaube ich, schlecht.  1512 

Am:     ∟Ja. Nur für die Sicherheit haben sie halt nicht anders tun 1513 

können, nicht? Das war halt a- 1514 

Mim:    ∟ Ja eben. Da, da muss es eine Regelung geben, dass ich einfach 1515 

nachher eben. Was grundsätzlich eh auch schon mit dem Schengen-Abkommen und was 1516 

weiß ich, was alles.  1517 

Am:  ∟ Mit dem Schengen,"geh bitte". (Gehöre) eher ge-, gestärkt. (2) Mehr unterstützt.  1518 

Sm:          ∟(Aber für die) Grenzen, ja 1519 

ich mein 1520 

Mim: ∟ Abe:r ein-, eine Kontrolle gehört trotzdem dahinter. Weil es kann nicht sein, dass da 1521 

richtig Leute durchfahren  1522 

Am:  ∟ Die Schengen-Länder gehören mehr unterstützt von den anderen. Also von den 1523 

anderen EU-Staaten.  1524 

Sm:  ∟ Die haben (wir) ja auch im Stich gelassen eigentlich, nicht?  1525 

Am: Ja.  1526 

Sm: ∟Die Außengrenzen.  1527 

Mim:  ∟ Mmh.  1528 

Am:   ∟Ja. Die haben sie voll im Stich gelassen.  1529 

Mam: Mmh.  1530 

Am: Oder f-. Wenn du schaust, was da die Italiener ode:r 1531 

Mim:   ∟ Das Problem ist echt, bei den Grenzen, da kannst du nicht mit W-, mit 1532 

Waffen durchfahren.  1533 

Mam:  ∟ Die Italiener haben da tausende Flüchtlinge gehabt, haben alles selber zahlen 1534 
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müssen.  1535 

Am: ∟ Eben, die haben da müssen auffangen und das. Genau. Das.  1536 

Sm:     ∟ Ja. Und die (                                 ) 1537 

Mam:          ∟ Und keiner wollte dann 1538 

die Flüchtlinge aufnehmen mehr.  1539 

Am:     ∟ Die sind da sehr im Stich gelassen worden von der restlichen 1540 

EU. Die was 1541 

Mam:   ∟ Das ist, glaube ich, schon ein Problem.  1542 

Sm:    ∟ Und Griechenland auch. Weil das ei:n. 1543 

Mam: Und das Problem ist auch jetzt auch, die Flüchtlinge, die was vo:n, von Afrika rauf 1544 

kommen, mit dem Boot. Solange die NGOs da dahinter sind, die warten zweihundert Meter 1545 

vor der Küste in, in (2) in Afrika. Die fahren mit dem Schlauchboot zweihundert Meter 1546 

hinüber, dann sind sie in der EU.  1547 

Mim:   ∟ Ja.  1548 

Sm:    ∟ Dann sind sie in der EU. Und nachher ist 1549 

Mam:         ∟ Und das ist eigentlich 1550 

Wahnsinn. Weil das ist, das ist. Das ist richtig.  1551 

Am:  ∟ So wird ein Geschäft auch noch gemacht, nicht?   1552 

Mim:         ∟ Eben. Die Menschheit ist 1553 

teilweise so blöd, dass sie gute Sachen eigentlich immer wieder ausnützt, auf irgendwo 1554 

eigene (2) Sachen.  1555 

Am: ∟ Mmh.  1556 

Mam: Ja. (3) Und darum wollen auch die ganzen Länder, so wie Italien und Spanien und die 1557 

alle, die ganzen Flüchtlinge von den NGOs nicht mehr aufnehmen. Weil die das genau 1558 

wissen, dass das so ausgenützt wird. ((Zustimmung von den anderen Teilnehmern))  1559 

Sm: (2) °Das stimmt ja°.  1560 

Mam:   ∟ Da ist es besser, wenn du sie richtig geordnet in das Land herein lässt.  1561 

Lf: Wie könnte so eine Ordnung funktioni-. Also wie könnte das funktionieren?  1562 

Sm: Ja wie gesagt, (indem) 1563 

Mam:  ∟ Mit einer normalen. Dass sie sich anmelden, registrieren, sie wollen in die EU.   1564 

Mim:         ∟ Genau.  1565 

Am:          ∟Mmh.  1566 

Sm:            ∟ Dass sie 1567 

unten aufgenommen werden und dann werden sie auf Europa aufgeteilt.  1568 

Am:          ∟Genau.  1569 

Mam:         ∟ Genau.  1570 

Am: Aber das müsstest du in den Schengen-Gebiete, in den Schengen-Ländern.  1571 
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Sm:   ∟ Jedes Land muss seine gewissen Ding- 1572 

Mam:        ∟ Genau.  1573 

Mim: Aber die Sachen musst du in Afrika machen oder in:. Nahost.  1574 

Sm:        ∟ Ja.   1575 

Am:         ∟ vor Ort schon.  1576 

Sm:          ∟ Von mir aus in Italien 1577 

auch noch, in Lampedusa. Wenn sie da sind, gleich eingeteilt.  1578 

Mam:      ∟ Ja.  1579 

Mim:       ∟ Ja:. 1580 

Sm:         ∟ Ihr fünf ha-, fa-, kommt da nach 1581 

Ungarn. Was sie natürlich wieder nicht wollen, das ist dann wieder die andere Geschichte.  1582 

Am:  ∟ Der Orbán sagt wieder nein.  1583 

Mim:     ∟ Darum sage ich ja, das gehört aber auch wieder dazu. Da 1584 

muss Ungarn genauso nehmen, ja.  1585 

Sm:   ∟ Ja, aber di-, die müssen auch mitziehen, es hilft ja nichts. ((die Teilnehmer 1586 

überlappen sich stark, sodass man nicht alles richtig versteht))  1587 

Mam:       ∟ Gehört geregelt, ja.   1588 

Mim:        ∟ Der (            ) muss auch nehmen. Es 1589 

hilft (doch) nicht.  1590 

Am:    ∟ Ja kla:r, das, das. Der Orbán muss sich auch dann einmal, muss 1591 

auch umdenken.  1592 

Sm: ∟Also und ich glaube auch nachher, dass du ei-, ei-, ei::-. Ein gerechteres "Ding" auch, 1593 

was jeder Sozialleistungen kriegt im Land. Weil wenn sie in Österreich nicht so viel kriegen 1594 

würden, oder in Deutschland oder in Skandinavien.  1595 

Mim:       ∟ Ja: Skandinavien (genau).   1596 

Sm:        ∟ Wollen sie auch nicht alle dort hin. Das 1597 

ist ja das Problem. Bei uns kriegen sie ja alles.  1598 

Mam:       ∟  Mmh.  1599 

Mim:        ∟ Alles Sozialleistungen, (sage ich auch). 1600 

Das ist 1601 

Sm:  ∟ Und in den anderen Ländern kriegen sie das nicht. Und darum wollen sie auch dort 1602 

nicht hin. Und das ist das Problem. Das müsstest du einheitlich machen. Dass du sagst, ist 1603 

egal, ob du jetzt dort hin gehst oder dort hin.  1604 

Mam:  ∟ Genau.  1605 

Mim:  ∟ Nein ob du dort hin gehst. Da musst du von der EU sagen, ok du kri-. Ich kriege, 1606 

das Geld kriege ich. Von der EU.  1607 

Sm:    ∟Ja:, genau. Und nicht mehr und nicht weniger. In Österreich kriegst 1608 
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du mehr  1609 

Mim:  ∟ Und nicht jetzt von Österreich, ode:r von Deutschland 1610 

Am:       ∟ Nein nei:n, das ist mir schon (klar).  1611 

Mam:         ∟ Ich glaube auch, dass es kein 1612 

Problem ist, dass sie Geld kriegen.  1613 

Am: Mmh.  1614 

Sm:  ∟ Ja, sage ja auch nix. 1615 

Mam:     ∟ Dass sie generell welches kriegen, ist nicht das Problem.  1616 

Sm:            ∟ Ja:, aber 1617 

gerechter. Also w-, wie gesagt. Alle wollen sie zu uns, nicht? Ist ja logisch. Wo, wo geht es 1618 

uns am schönsten? Österreich da hinauf.  1619 

Mam: ∟ Gerechter muss es sein. Genau. Ich glaube auch, dass es für di:e, für die Wirtschaft 1620 

in der EU sogar wichtig ist, dass 1621 

Am:    ∟ Deutschland, und in:, in 1622 

Sm:       ∟ Deutschland, Skandinavien hinauf da.  1623 

Mam:         ∟Dass wi:r. Ich glaube auch, dass 1624 

es wichtig ist für die Wirtschaft, dass Leute kommen. Dadurch, dass wir sowieso wenig 1625 

Kinder haben. 1626 

Mim:  ∟ Wenig Kinder haben. Eins komma noch etwas, pro: Familie.  1627 

Am:        ∟ Ja ja, das ist so.  1628 

Sm:         ∟ Darum habe ich auch 1629 

geschrieben "Familien mehr fördern", nicht?  1630 

Mam:     ∟ Für Wirtschaftswachstum brauchst du das eh vielleicht 1631 

sogar.  1632 

Am: Ja: genau. ((bezieht sich auf die Aussage von Sm)) Das stimmt.  1633 

Mam: Und Familien fördern, wäre auch wichtig ja.  1634 

Sm: Das ist ein Punkt. Weil viele sagen "ja mehr als wie ein Kind kann ich mir nicht leisten".  1635 

Am:        ∟ Das Kindermachen wieder 1636 

schmackhaft machen. (                 ) @machen@ @(3)@ 1637 

Mam: @(3)@  1638 

Lf: Können wir da kurz anknüpfen? Also F-, Familienpolitik ist es ja eigentlich. Also ist auch, 1639 

da seht ihr auch eine:n wichtigen Punkt.  1640 

Sm: Ja.  1641 

Mam: ∟ Mmh.  1642 

Mim:  ∟ Auf alle Fälle.  1643 

Am:    ∟ Mmh.  1644 

Lf: Auch vor der Nationalratswahl 2017 schon? 1645 
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Mam: Ja.  1646 

Mim: ∟ Obwohl das wa:r, war, glaube ich, in den letzten Jahren immer schon wieder ein 1647 

Thema, die Familie.  1648 

Sm:   ∟ Mmh.  1649 

Mam: Das ist schon ein wichtiger Punkt, weil nämlich jetzt, wenn du als Frau  1650 

Sm:         ∟ Ja genau. 1651 

Mam:           ∟ daheim bleiben 1652 

musst, dann fällt ein Einkommen weg.  1653 

Sm: Und erstens, ja, Pension auch. Also das wird d-. Und dings und, ja. Es ist kein Anreiz da 1654 

für eine Frau, ja.  1655 

Mam:  ∟ Für die Pension ist es schlecht.(3) Eine Frau hat eigentlich nur Nachteile. 1656 

Lf: Aber was glaubt i:hr (3) welche Partei das eigentlich am ehesten aufgreift, diese Punkte? 1657 

(3) Oder glaubt ihr, dass es eine, dass es eine spezielle Partei gibt? 1658 

Mam:         ∟ Ich sage, die FPÖ hat das 1659 

immer wieder vorgebracht. 1660 

Mim:  ∟ Ich sage das auch. Die haben das immer schon vorgebracht.  1661 

Mam:          ∟ Die haben das imme:r. 1662 

Ja, die haben, die haben das schon gewusst, dass das ein Punkt ist in der Bevölkerung.  1663 

Sm: Jetzt ist zwar eh auch wieder ein "Dings" gekommen, nicht? Ein bisschen eine 1664 

Entlastung.  1665 

Mam: ∟Es gibt jetzt ein bisschen was.  1666 

Sm: Ob es jetzt dann gegenfinanzierbar ist, das ist wieder eine andere Geschichte.  1667 

Mim:     ∟ Das ist. Das ist "wurscht". Aber das spürt zum Beispiel einer. 1668 

Das spürt der normale Arbeiter, dass mehr übrig bleibt.  1669 

Sm:      ∟  Also ei-, ei-, ein (Mann). Eine Familie mit ein 1670 

paar Kindern spürt das.   1671 

Mim:   ∟ Der Familienbonus.  1672 

Sm:     ∟ Das, der Familienbonus was sie kriegen, das ist ein, eine 1673 

gute:. Das ist nicht wenig Geld, was die kriegen jetzt.  1674 

Am:      ∟°Das ist nicht schlecht, ja.°   1675 

Mim: Du spürst es. I-, i-, ich traue mich jetzt auch nicht sagen, ob das nicht irgendwo anders 1676 

wieder reinkommt das Geld.  1677 

Sm:    ∟ Ja. Ob es j-. Ob es jetzt finanz-, finanzierbar ist.  1678 

Am:         ∟ (Ob es jetzt au::ch) 1679 

Mim:          ∟ Zu dem bin ich auch zu 1680 

wenig Fachmann. Aber auf alle Fälle spürst du es am Lohnzettel, wenn du das jetzt hast. 1681 

Und das ist auch für den, für den Arbeiter und für normale Menschen  1682 
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Sm:    ∟ (Da-, das kennst du, ja) 1683 

Mam:         ∟ Für uns am Land ist es sicher 1684 

gut jetzt. ((Zustimmung von den anderen Teilnehmern)) Weil es gibt ja, glaube ich, im 1685 

Gegenzug dessen, gibt es ja in der Stadt dann weniger Zuschuss fü:r, für den Hort und so. 1686 

Für Tagesbetreuung. Ganztagesbetreuung.  1687 

Mim:      ∟ Ja. Tagesbetreuung.  1688 

Mam:        ∟ Aber das gibt es bei uns am Land 1689 

nicht.  1690 

Sm: ∟Das haben wir ja sowieso nicht.  1691 

Mam:    ∟ Jetzt kriegen wir im Prinzip ein Geld, was wir vorher nie gehabt 1692 

haben.  1693 

Sm: ∟ Mmh.  1694 

Mim: Genau.  1695 

Mam: Für uns ist das positiv.  1696 

Lf: Ok und das Problem war eurer Meinung nach vor der Wahl dann auch schon? Also.  1697 

Mim: Mmh.  1698 

Mam: Ja. 1699 

Mim:  ∟ Ist jetzt vielleicht aber nicht speziell z-. Zu der 17er Wahl jetzt das, das, das 1700 

Hauptthema gewesen. Aber ((Zustimmung auch von Am))     1701 

Mam:  ∟ N:ein. (2) Glaube ich auch nicht.  1702 

Mim: Das Thema ist, glaube ich, was ich mich auch sagen traue,  1703 

Mam:    ∟ Das stärkt die jetzige Regierung wieder, glaube ich.  1704 

Mim:        ∟ Ja, genau.  1705 

Sm:         ∟ Das glaube ich auch, ja.  1706 

Mam: Dass sie wieder eher gewählt werden.  1707 

Am: Mmh.  1708 

Lf: Ok.   1709 

Mam: (5) Glaube ich.  1710 

Lf: Wollt ihr noch einzelne Punkte, ihr könnt, abhandeln, die ihr aufgeschrieben habt? (3) 1711 

Weil wie gesagt, EU war bei mehreren dabei. Es war auch Flüchtlinge und Asyl bei mehreren 1712 

dabei.   1713 

Mam: ∟ Das Budget war noch dabei eben. Der Staatshaushalt, das Budget 1714 

Am:       ∟ (                 )  1715 

Lf: Ja. 1716 

Mam: Das ist das Nächste, dass es jetzt eben wieder ausschaut, dass das eben wieder. Die 1717 

Schulden gehen wieder ein bisschen zurück.  1718 

Lf: Ok.  1719 
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Mam: In den nächsten Jahren, schaut so aus. Das war eigentlich, wo in Deutschland haben 1720 

sie eigentlich schon vor drei, vier Jahren immer positive Zahlen geschrieben.  1721 

Am: Mmh.  1722 

Mam: Wo sie bei uns eigentlich noch immer, wo wir immer noch Schulden gemacht haben.  1723 

Sm: Mmh.    1724 

Mam: Obwohl dass unsere Wirtschaft auch schon so stark gewesen ist, als wie in 1725 

Deutschland.  1726 

Am: ∟ Obwohl dass sie immer. Ja:, eben. Weil die Wirtschaft so stark war, nicht? °Ja°.  1727 

Mim: (2) Das glaube ich, Budget ist schon auch wichtig für die Bevölkerung. Dass der 1728 

Staatshaushalt passt.  1729 

Lf: Mmh.  1730 

Mim: (3) Schon aber i-. (2) Hauptthema vielleicht nicht, aber. Wichtig ist es.  1731 

Mam:         ∟ War vielleicht nicht ein 1732 

Hauptthema, ja.  1733 

Mim: Ja. Aber wichtig ist es. Das schaut sicher auch 1734 

Lf:      ∟ Aber dir war es wichtig ((an Mam gerichtet))  1735 

Mim: Ja. (2) Ist schon.   1736 

Mam:   ∟ Ja schon.  1737 

Am: Mmh.  1738 

Mim: Ich persönlich kann das jetzt auf alle Fälle immer wieder, das passt immer. Aber jetzt 1739 

für mich auch, zum Wahrnehmen ist eher wieder etwas anderes.  1740 

Mam:         ∟ Ja. D-, der vorige 1741 

Finanzminister bei der ÖVP, wie hat der geheißen, der "Schelling"?  1742 

Mim:       ∟Schelling, ja genau.  1743 

Am:         ∟ Schelling  1744 

Mam: Der hat eben das Budget, was er dann zum Schluss noch hergebracht hat, da hat er 1745 

nachher auch noch gesagt gehabt, er hat das Budget jetzt fertig. Nicht so, wie es er wollte, 1746 

sondern so, wie es die Parteien wollten. Weil er eigentlich auch eher auf der Schiene ist, er 1747 

kommt aus der Wirtschaft 1748 

Mim:    ∟ Genau.  1749 

Mam:     ∟ Er könnte mit dem Geld umgehen. Er hätte das sicher 1750 

anders ausgegeben als wie die Regierung damals.   1751 

Mim:  ∟ Auf das kann ich mich auch erinnern, ja. (3) Das war halt auch dann ein 1752 

Kompromissbudget, sozusagen. 1753 

Mam: ∟ Genau, genau. Da hat sich Schwarz und Rot, hat sich da geeinigt. 1754 

Mim:         ∟ Haben sie sich geeinigt, nicht? 1755 

((im sarkastischem Unterton)) 1756 
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Mam: Ein Kompromiss ist es gewesen, ja. Genau.  1757 

Am: Das war auch recht wichtig, das Kruzifix in den Klassenzimmern hängen lassen. 1758 

Mam: Ja.  1759 

Am: Nicht nur das, sondern auch die eigenen Werte und Vereine und Bräuche beibehalten.  1760 

Mim: Das Thema ist zum Beispiel sicher bei der FPÖ eines von den stärksten Themen.  1761 

Lf: Mmh.  1762 

Am: Ja. Das ist schon 1763 

Mim:   ∟ Was eben auch am, am, am ländlichen, sage ich, ode:r 1764 

Am:          ∟ Am Land sowieso, ja.  1765 

Mim:           ∟ Bei uns trifft es 1766 

viele, die was das einfach gerne beibehalten.  1767 

Sm:      ∟ Ja und nicht nachher wieder auf den rechten Rand 1768 

gedrängt werden, nur weil du: ortsverbunden bist und weil du deinen Brauchtum pflegst in 1769 

der Gemeinde.  1770 

Mim: ∟ Genau.  1771 

Am:  ∟ Mmh. (2) Bekommst in den falschen Hals.  1772 

Mim:     ∟ Weil wir sind alle Schützen auch, zum Beispiel. Weil da 1773 

musst du eh schon aufpassen, höchstwahrscheinlich, wenn du irgendwo hinkommst, in eine 1774 

größere Stadt.  1775 

Sm: ∟ Ja:. (4) Mmh. In Salzburg haben sie nicht schießen dürfen, weil die Flüchtlinge dann 1776 

a::h. Panik gekriegt hätten, oder was war @da@? 1777 

Mim: Ja. Also da ist teilweise sicher auch ein bisschen übertriebene, übertriebene 1778 

Propaganda. Von außen. Wird da schon auch betrieben.   1779 

Am:   ∟ Beim "Krampuslauf" war es auch so. (2) Ja freilich, ((auf Mim's Aussage 1780 

bezüglich "übertriebener Propaganda")) das ist schon Propaganda auch viel.  1781 

Mim:  ∟ Darum is-. Darum hast es du aufgeschrieben, dass du da schon ((an Mam 1782 

gerichtet)) 1783 

Lf: ∟ Propaganda von außen, von w-, von wem jetzt? 1784 

Mam:  ∟ Ja. Das glaube ich auch, dass die B-, die Bevölkerung will die eigenen Bräuche 1785 

nicht aufgeben, nur weil jetzt da Flüchtlinge herkommen.  1786 

Am:  ∟ Mmh.    1787 

Mim:  ∟ Von au-, außen habe ich jetzt a:h. I-, ich rede jetzt von "linken Medien", 1788 

sage ich jetzt.  1789 

Mim: Ja.  1790 

Lf: Wel-, welche konkret meinst du damit zum Beispiel?  1791 

Mim: @(.)@ Soll ich konkret werden jetzt auch? A:h Medien  1792 

Lf:        ∟ Ich bitte darum. @(.)@  1793 
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Am: @(4)@ (          ) ja.  1794 

Mam: @(3)@  1795 

Mim: Nein a::h wo, wo fange ich jetzt an. Was mir zum Beispiel, die ganze "Künstler-Sache" 1796 

da, das ist ein bisschen ganz extrem  1797 

Sm:     ∟ (Deswegen) jetzt das wieder vom, vom "Waltz", wo ich mir 1798 

denke, (             ) (3) (Gegenüber) einem deutschen Sender. 1799 

Mim:  ∟ Ja. Also Künstler haben bei uns schon. Wir sind so froh, dass wir in alle 1800 

Richtungen was haben, aber teilweise Aussagen und was natürlich auch. Ich glaube "Der 1801 

Standard", "Die Presse", glaube ich, die sind speziell, was da auf solche Sachen 1802 

aufspringen, wenn ein gewisser Schauspieler in, in Hollywood sagt, nach Österreich kannst 1803 

du nicht mehr einreisen.  1804 

Am: ∟ (Er fühlt sich) durch Österreich geschädigt, oder wie hat er gesagt?  1805 

Sm:          ∟ Ja es is::-, ja.  1806 

Mim: Nur weil ein gewisser Herr "Gabalier" ein, ein a:h, teilweise ein, ein, eine Auszeichnung 1807 

gekriegt hat, weil er vom "Eisernen Kreuz" am Gipfel oben gesungen hat.  1808 

Am: Mmh. Und (mit dem) Hermann Maier so blöd gestürzt ist in Hallein dort, dass er 1809 

Mam: @(3)@ 1810 

Mim:  ∟ @(2)@ 1811 

Am: ein "Hakenkreuz" irgendwie macht. @(.)@ (         ) 1812 

Sm:     ∟ Nein, aber wie gesagt, das wir schon alles so 1813 

"aufgebauscht". Das haben wir immer gehabt, unseren eigenen Bereich, unser "Dings". 1814 

Am:           ∟ °Genau.° 1815 

Sm:            ∟  Das wird 1816 

jetzt alles einfach so hingerückt, wie wenn das alles nichts wert wäre, oder, oder rechts wäre, 1817 

oder. Das hat es vor 1818 

Mam:  ∟ Mmh.  1819 

Am:   ∟ Mmh.  1820 

Mim: Nein eben, du, du fü-, du fühlst dich nicht gut, wenn du jetzt irgendetwas von 1821 

Heimat und Kameradschaft und. Wir kennen ja die, die 1822 

Sm:       ∟ Das hat es vor. Das hat es vor dem Hitler 1823 

auch schon gegeben. Kameradschaft und "Ding" 1824 

Mim:      ∟ Nein, eh wohl. 1809 zum Beispiel, nicht?  1825 

Am:          ∟ Und nach dem Krieg ist 1826 

alles aufgebaut worden, die "Trümmerfrauen", nicht? Wie sie gesagt haben, nicht? Di-, die. 1827 

Die Männer sind gefallen im Krieg, nicht? Und die haben alles aufbauen müssen. Die haben 1828 

auch nicht abhauen können oder die Möglichkeit gehabt. (2) Das gehört schon nachher. 1829 

Nicht in Vergessenheit geraten.  1830 
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Mim:  ∟ Ja:. Linke Medien is-. (2) Für mich ist schon der, "der Standard" und die Sachen da, 1831 

"die Presse", das ist für mich schon (die Grenze). (2) Also ist meine Meinung 1832 

Am:     ∟ Ja (da geht es) um die Medien.  1833 

Mam: Umso mehr solche Sachen dass sie bringen dann, eben d-, die Medien, umso mehr 1834 

werden die Leute dann auch rechts, glaube ich.   1835 

Sm: Ja was ist rechts? Was ist rechts? Weißt du, wie ich meine? 1836 

Lf:  ∟ Inwiefern? Inwiefern? 1837 

Mam:  Ja::, was heißt rechts. Rechts auch nicht. Aber sie wählen nicht mehr die SPÖ. 1838 

Wenn speziell immer von der Seite dann die Negativschlagzeilen kommen.  1839 

Sm:           ∟ Ja.  1840 

Lf: Vo-, von welcher Seite meinst du jetzt?  1841 

Mim: D-, die @linke@ 1842 

Mam: Genau. @(3)@ 1843 

Mim: Es ist leider so, dass man heutzutage, oder wir jetzt, weil wir jetzt da sitzen, wir reden 1844 

ja so viel von "links" und "rechts".  1845 

Sm:     ∟ Wir sind eigentlich alle Mit-, Mitte, sage ich jetzt einmal, 1846 

wenn wir uns ehrlich sind, nicht?  1847 

Mam:  ∟ Ja:, eh wohl.   1848 

Sm: Wir sind nicht rechts.           1849 

Mim: J-, aber was ist schlecht an rechts?  1850 

Sm:      ∟ Nein, weißt du wie i- 1851 

Mim:        ∟ Zum Beispiel. Oder was ist richtig 1852 

schlecht an links? Das wissen w-. Da kennen wir uns ja auch sch- 1853 

Sm:        ∟ Nein, weißt du, wie ich meine? Abe:r, 1854 

dass du jetzt, was ist rechts? Wie du sagst. Heutzutage bist du bald mal rechts, nicht? Wenn 1855 

du sagst i-, ich bin ein stolzer Österreicher, bist du auch schon rechts. Weißt du, wie ich 1856 

meine? 1857 

Mim: ∟ @Ja@, eben. Darum. Da ist es schwe:r 1858 

Sm:      ∟ Und, und darum sage ich ja. 1859 

Am:         ∟ °Stolz und hoch erhoben. Ja.° 1860 

Sm: Weil rechtsradikal sind wir ja nicht. Weißt du, wie ich meine? 1861 

Mim:      ∟ Ja rechtsradikal ist ja ganz was anderes. Und 1862 

Nationalismus. Das ist ja auch wieder.  1863 

Sm:   ∟ Ja. Ja.  1864 

Am:    ∟ Das ist damals gewesen.  1865 

Mim: Das ist ein, ein, eine Ecke davon. Das geht ja in eine ganz eine andere Richtung. 1866 

Sm: Darum sage ich ja, das is- 1867 
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Am:   ∟  Das war eh schlimm genug damals, nicht? Da sind die Leute, die 1868 

haben ja teilweise gar nicht anders gekonnt. Die haben müssen.  1869 

Sm:      ∟ Aber heutzutage musst du jedes Wort schon drei Mal 1870 

umdrehen, ohne dass d-, irgendwer nachher blöd her redet, nachher höchstwahrscheinlich, 1871 

nicht?  1872 

Am: ∟Und überhaupt, wenn du weißt, dass du ein FPÖ-Wähler bist. Da ist es noch 1873 

schlimmer.  1874 

Sm: ∟ Wenn du in der Öffentlichkeit stehst, darfst du ja überhaupt, da musst du ja eh schon 1875 

aufpassen, nicht? 1876 

Mam:  ∟ Das schon.  1877 

Mim:   ∟ Nein weil ich zuerst gesagt habe, linke Medien.   1878 

Lf: Ja. 1879 

Mim: Ist vielleicht jetzt f-, f-. Wie sage ich jetzt? Auch falsch. Aber das ist halt gefühlt jetzt 1880 

immer so ganz extrem.  1881 

Mam:    ∟ "Die Leute mit geringer Bildung wählen die FPÖ." ((bezieht sich auf 1882 

das, was nach seinem Empfinden in den Medien steht)) Zum Beispiel.  1883 

Mim: Ja.  1884 

Am: @(.)@ Auch, ja.  1885 

Mim: Das sind so Sachen, dass sie sie "zu Fleiß" ((umgangssprachlich; mit Absicht)) wählen 1886 

dann. (2) @(2)@ 1887 

Mim: Ja das hilft höchstwahrscheinlich.  1888 

Sm:  ∟ Das glaube ich auch, ja.  1889 

Am:   ∟ Ja das ist da-. Das sind die Medien dann wieder nachher, nicht? 1890 

Mam:            ∟ Genau.  1891 

Lf: Was glaubt denn ihr, was, was, was die Medien generell für einen Einfluss haben auf die 1892 

Entscheidung?  1893 

Mim:  ∟ Ja viel zu vi:el.  1894 

Mam:   ∟ Einen starken.  1895 

Lf: Ja? 1896 

Mam: Mmh.  1897 

Mim:  ∟ Ganz extrem.  1898 

Am:   ∟ Mmh, schon ja. 1899 

Mim: (3) Also i-, für mich persönlich, wenn ich einen Zeitungsartikel lese, ich glaube gar 1900 

keinen Zeitungsartikel eins zu eins.  1901 

Sm:   ∟Mir macht es nichts. Nei:n. Mir ist das. Also mi-. Für mich macht das keinen. 1902 

Also was die Zeitungen schreiben, mir ist das egal. Ich wähle, was ich wähle.  1903 

Lf:  ∟ Ok.  1904 
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Mam: °Ja.°  1905 

Sm: Weißt du? Für mich ist das eigentlich 1906 

Mim:     ∟ Aber ich probiere oft ei-, eine zweite Meinung, suchen. Aber 1907 

das. Da fängst du auch wieder bei den Medien an.  1908 

Sm: ∟ Ja, ja. Das is-, das ist schon klar.  1909 

Mam:  ∟ Mmh.  1910 

Mim: Du suchst ja auch bei den Medien nachher.  1911 

Am:  ∟ Freilich (suchst) du bei den Medien dann.  1912 

Mim:       ∟ Wie hat der da geschrieben? Oder wie hat der 1913 

das interpretiert? 1914 

Mam:   ∟Da schaust du nur in die Medien. Weil so das. Den  1915 

Mim:         ∟ Genau. Also die haben schon 1916 

einen extremen Einfluss, also Medien. Das is- 1917 

Am:       ∟ Mmh.  1918 

Lf:        ∟ Ok.  1919 

Mam: Das Parteiprogramm, das Parteiprogramm selber, was jeder hat, das Parteiprogramm, 1920 

das liest sich doch keiner durch vor der Wahl.  1921 

Lf:      ∟ Ich wollte fragen, ob es irgendjemand durchgelesen 1922 

hat?  1923 

Mam: Nein. Ich nicht.  1924 

Sm:  ∟ Nein.  1925 

Am:   ∟ Nein.   1926 

Mim:    ∟ Ich hätte es oben liegen @(2)@.  1927 

Lf: @(.)@ 1928 

Mim: @Sehr@, sehr schön oben. A:h. Ohne durchlesen  1929 

Am:        ∟ (Weil) das hörst du eh so oft am 1930 

Tag, zwei Wochen vor der Wahl.  1931 

Mam: Meistens bringt es, meistens bringt es eh nichts.   1932 

Mim:  ∟ Das sind meistens, meistens sind es zwei, drei Themen, wo du nur eine 1933 

Überschrift liest.  1934 

Mam:   ∟ Ja.  1935 

Am:    ∟ Ja.  1936 

Lf: Ok.   1937 

Mim: Wo du sagst, ok, ok da stehen wir jetzt dafür ein.  1938 

Mam: Meistens bringt es sich eh nichts, das Durchlesen, weil sie das eh dann nicht tun, was 1939 

drinnen steht. @(2)@ 1940 

Lf: Ok.  1941 
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Am: "Wurscht" welche Partei.  1942 

Mam:   ∟ "Wurscht" welche Partei.  1943 

Mim:     ∟ Das ist gefühlt jetzt aber anders, bei der Regierung. Gefühlt 1944 

ist es anders jetzt bei der Regierung.   1945 

Mam:     ∟ Gefühlt schon. Die machen das vielleicht schlauer, wie die 1946 

anderen. @(2)@ 1947 

Mim:  ∟ Ja, genau. Wollte ich nicht sagen.  1948 

Am:     ∟ Mmh.  1949 

Mim: Die vermarkten das jetzt ein bisschen anders, schaut so aus.  1950 

Lf: Ah gibt es dann irgendw- 1951 

Mam:   ∟ Marketing, das können sie jetzt, ja. Das, glaube ich 1952 

Sm:       ∟ Mmh. Das ist aber, glaube ich, ein wichtiger 1953 

Punkt. Marketing ist alles, ja.   1954 

Mam:   ∟ Marketing ist sicher ganz wichtig für die Parteien.  1955 

Am: Mmh.  1956 

Sm: Haben sicher genug Leute, gell? Haben sie sicher genug Leute, in jeder Partei, die was 1957 

das (2) gut können, glaube ich.  1958 

Mam:   ∟ Glaube ich schon. Ich glaube auch, dass so Wahlplakate und so, immer 1959 

weniger wichtig werden. 1960 

Sm: ∟ Ja.((nicht als Zustimmung)) 1961 

Lf: Ok.  1962 

Sm: Nein. Schon au-. Schon auch (suggestive)  1963 

Mam:  ∟Glaube ich. Wahlplakate, wenn. Wenn ich jetzt bei der Autobahnabfahrt hinunter 1964 

fahre und da sind fünf Wahlplakate nebeneinander 1965 

Mim:       ∟ Nein, da nimmst du keines wahr.   1966 

Am:           ∟ Eben. 1967 

Mam:            ∟ Ich 1968 

meine, das ist ja: 1969 

Sm:  ∟ Du nimmst das auf. Glaube mir das.  1970 

Mam: @Ich weiß nicht.@ 1971 

Sm: Suggestiv. Wie heißt das? Suggestiv.  1972 

Am:  ∟ Sicher, wenn du es. Ja genau. (             ) 1973 

Am:   ∟ Ja, aber wenn du fünf hast, nachher 1974 

Mam:    ∟ Aber da haben wir letztes Mal schon geredet. Das ist ein Wahnsinn, 1975 

wie viele Plakate da hintereinander  1976 

Am:     ∟ Wenn du es. Wenn du jeden Tag bei dieser Abfahrt 1977 

@abfährst@, "gach", irgendwann.  1978 
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Mam:     ∟ Ja:. @(2)@ 1979 

Sm:      ∟ Wenn du jeden Tag hinunterfährst, und immer hörst 1980 

du "Frankfurter", jeden Tag. Kriegst du einen Gusto auf Frankfurter. ((alle Teilnehmer 1981 

lachen)) Im Unterbewusstsein. Das ist so. Das haben sie bewiesen.  1982 

Mim:       ∟ Ja, das, das. Aber da sind wir auch wieder bei 1983 

den Medien.  1984 

Sm:  ∟ Du nimmst das im Unterbewusstsein auf und irgendwann gehts du in das Geschäft 1985 

und siehst Frankfurter 1986 

Mam:   ∟ Ja:, eh wohl.  1987 

Am:    ∟ Frankfurter ja.   1988 

Sm:    ∟und kriegst einen Gusto auf Frankfurter.  1989 

Mam:          ∟ Ja eh.  1990 

Sm: Es ist so.  1991 

Mim: Da sind wir aber auch wieder bei den Medien eben. Das is-.  1992 

Sm: Ja.  1993 

Mam: Ja:.  1994 

Sm: Das wird immer wichtiger, glaube ich.  1995 

Mim: Wichtiger. Ich glaube, dass die schon extrem wichtig sind.  1996 

Sm: Ja.  1997 

Mim: Wir nehmen sie jetzt vi-, viel mehr wahr, glaube ich, wie vor 20 Jahren.  1998 

Lf: Gibt es denn irgendwelche Medien, wo ihr sagt, ä:h, die ist noch am ehesten 1999 

glaubwürdig?   2000 

Mim: (5) Ach g-. Es ist richtig ganz schwierig. Ich meine, man liest dann schon wieder v-, 2001 

sehr viel. Sei es Zeitungen, Internet eben oder, oder auch Fernsehen.  2002 

Mam: Eben. Ich glaube, dass man den Medien immer weniger glaubt. @(2)@ 2003 

Mim: Ja, eben. Man geht schon mit so V-, mit Vorurteilen schon hin, ja.  2004 

Lf:    ∟ Ja wie is-. W-. Wie ist es denn bei euch persönlich?  2005 

Mim: (2) Also i-.  2006 

Lf:  ∟ Ich meine, ein bisschen  hat man es jetzt eh schon heraus gehört. Ein bisschen hat 2007 

man es jetzt eh schon herraus gehört.  2008 

Mam:   ∟ Wenn wir zum Beispiel oft. Wenn wir zum Beispiel oft reden, so wie über 2009 

den Trump, oder was. Ist egal, wie blöd, dass er ist, oder auch nicht, das ist ja egal.  2010 

Mim:         ∟ Ja genau. Ist auch egal.  2011 

Mam:            ∟ Es wird in 2012 

Österreich nur negativ berichtet über ihn. Obwohl, dass er teilweise Sachen angegangen ist, 2013 

so wie mit, mit Nordkorea oder was. Das hätte ein anderer gar nie geschafft, dass er 2014 

überhaupt redet mit dem.  2015 
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Am: Mmh.(2) Ist wieder eigentlich ein Pluspunkt für ihn, nicht? @(.)@ 2016 

Mim: ∟ Ja genau.  2017 

Mam: Ob das jetzt gut ist, oder schlecht, weiß ich nicht, aber 2018 

Mim:       ∟ Nein, eh nicht.  2019 

Lf:         ∟ Mmh.  2020 

Mim:          ∟ Das möchte man jetzt 2021 

eh nicht sagen. Aber der Trump wird bei uns immer als böse hingestellt auch.  2022 

Mam:           ∟Genau. Obwohl 2023 

es vielleicht gar nicht so ist. Oder, ich habe keine Ahnung.  2024 

Sm:     ∟ (Naja nicht böse), einfach dumm. @(.)@ 2025 

Mim:         ∟ Dumm, dumm hingestellt 2026 

eigentlich, was, was, was, was als Österreicher musst du eh aufpassen. Immerhin ist das der 2027 

Präsident von Amerika und hat gar nicht so wenig Stimmen gekriegt, also.  2028 

Sm: Und der wird es ein zweites Mal auch wieder werden, wirst du schon sehen.  2029 

Mim: Ich glaube nämlich auch. Wei:l 2030 

Sm:     ∟ So dumm sind die Amerikaner, die wählen den ein zweites 2031 

Mal auch noch.  2032 

Mim: @(3)@ 2033 

Am: ∟ Na bravo. Bei "Kevin allein in New York" hat er auch mitgespielt. @(4)@ 2034 

Mam: @(4)@ 2035 

Mim: @Ja, hat er@  2036 

Lf: Ok jetzt kommen wir ein bisschen vom Thema ab. A::h @(3)@ 2037 

Mam: @(4)@ 2038 

Lf: Können wir uns gerne nach der Diskussion noch weiter uns unterhalten darüber. @(.)@ 2039 

Mim: Aber, ma-, man sollte keinen Medien einfach "blindlinks" vertrauen, einfach selber ei-, 2040 

eine eigene Meinung bilden, glaube ich. Das ist für jeden wichtig auch.  2041 

Sm:  ∟ Nei:n. (2) Mmh.  2042 

Am: Mmh.  2043 

Lf: Ok.  2044 

Sm: Mmh.  2045 

Lf: (3) Und eben, ihr glaubt halt schon auch, da-, dass. (3). Gut dann würde ich vorschlagen, 2046 

wir kommen zu letzten Runde. Ich würde euch nur noch kurz, ä:h, bitten, mir mitzuteilen, 2047 

wann der Zeitpunkt eurer Wahle-, eurer definitiven Wahlentscheidung war und ((Lf verteilt die 2048 

Zettel)) 2049 

Mam: @(2)@ Das weiß ich noch.  2050 

Lf:     ∟ und was der ausschlaggebende Grund dann war, ja? Die 2051 

Partei zu wählen.  2052 
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Am: 2017. 2053 

Lf: 2017, genau. ((Teilnehmer schreiben und kommentieren das Geschehen währenddessen 2054 

auch manchmal beiläufig))   2055 

Am: (23) Kürzel ((die Teilnehmer wurden vor der Diskussion darum gebeten, ihre 2056 

Namenskürzel auf die Zettel zu schreiben))   2057 

Mim: (7) °Das ist eine sehr schwierige Frage°   2058 

Lf: (3) Ihr könnt gerne ein bisschen überlegen. 2059 

Am: (6) Punkt.   2060 

Sm: (8) Blöde Frage.   2061 

Lf: (5) Wenn es mehrere ausschlaggebende Gründe waren, könnt ihr natürlich auch mehrere 2062 

sagen, ja?  2063 

Sm: Mmh.  2064 

Mim: (5) Das sollte jetzt eine ehrlich Antwort sein, gell? Das ist aber jetzt schon, bei mir. Bei 2065 

mir is- (1) schwierig wei:l.  2066 

Am: (28) Ich muss noch weiterschreiben.  2067 

Lf: (7) Es müssen auch keine vollständigen Sätze sein.  2068 

Mim: @(.)@ 2069 

Lf: Ihr könnt mir das gerne in @Stichworten@.  2070 

Mim: Du @kannst das gerne. "Reininterpretieren"@.    2071 

Am: (12) Reicht dir diese Antwort?    2072 

Mim: (12) Das ist eine schwierige Frage.   2073 

Am:      ∟ °Zeitpunkt° 2074 

Am: (82) (Unter) einem Punkt. (11) @Was?@. ((Am und Mim flüstern etwas im Hintergrund)) 2075 

Aso. @(2)@   2076 

Mam: (24) Mmh.   2077 

Am: Ok. ((Mam, Am und in Folge Sm geben damit zu erkennen, dass er fertig ist mit dem 2078 

Schreiben))   2079 

Sm: (9)Mmh.    2080 

Lf: (13) S::ind alle soweit? (2) Ich würde vorschlagen, gehen wir wieder gegen den 2081 

Uhrzeigersinn? Bitte. ((als Aufforderung an Mam)) 2082 

Mam: Und zwar. (2) Mein Zeitpunkt der Wahlentscheidung ((Mim hustet im Hintergrund)) war 2083 

eigentlich (1) auf dem Weg mit dem Auto zum Wahllokal.  2084 

Am:  ∟ Nicht so laut. ((an Mim bezüglich seines Hustens gerichtet)) 2085 

Lf: Ok. (2) Also recht spät.  2086 

Mam:    ∟ Beim Wegfahren habe ich es noch nicht gewusst, wen ich wählen 2087 

soll. FPÖ oder ÖVP, oder Kurz halt. Und dann: (2) habe ich mich halt in letzter Sekunde 2088 

entschieden.  2089 
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Lf: Ok.  2090 

Mam: Genau.  2091 

Lf: Also auch ein schwankender Wähler, sozusagen.   2092 

Mam: Genau. (2) U:nd bei mir war es dann eigentlich so, dass ich den Kurz gewählt habe.  2093 

Lf: Mmh.  2094 

Mam: Weil er eigentlich Themen von der FPÖ übernommen hat.  2095 

Lf: Ok.  2096 

Mam: Und weil er für mich persönlich sympathisch gewesen ist.  2097 

Lf: Mmh. 2098 

Mam: Und ich wollte dann eigentlich, dass, dass er Erster wird, weil ich ihm als 2099 

Bundeskanzler wollte und den Strache eigentlich als Vizekanzler.  2100 

Lf: Ok.   2101 

Mam: Wei::l der Strache für mich damals immer (1) zu: vorlaut gewesen ist. 2102 

Lf: Ok.  2103 

Mam: U::nd mit der damaligen Regierung, auch mit der FPÖ, (2) a::h, von der EU die 2104 

Sanktionen gekommen sind. Das war auch noch im Hinterkopf. (2) Genau.  2105 

Lf: Ok. Dankeschön.  2106 

Mim: Stimmt. Also bei mir, sage ich mal, nach der Flü-, Flüchtlingskrise 2015, war bei mir 2107 

schon klar, wen ich wählen werde. Es war sicher ein prägendes Thema. 2108 

Am:       ∟ Mmh.  2109 

Lf: Ok.  2110 

Mim: U:nd, ich glaube, da sind so viele Fehler passiert. (3) Wo ich sage, ok, da, da müssen 2111 

wir was anderes wählen.  2112 

Lf: Ok.  2113 

Am: ∟ Mmh.  2114 

Lf: Verstehe. Dankeschön.  2115 

Am: Von der Pai-. Va-. Von der Partei überzeugt. U:nd auch überzeugt von deren Inter-, 2116 

Interessensvertretung. Natürlich auch wegen der Flüchtlingspolitik und so weiter.  2117 

Lf: Mmh.  2118 

Am: Und du kannst eigentlich nur, in so Zeiten wie diesen, H.C. Strache wählen.  2119 

Lf: Ok, dankeschön.  2120 

Sm: Ja:. Ich habe eigentlich auch schon gewusst, dass vor dem Wahlkampf eigentlich schon, 2121 

dass ich nicht Rot oder Schwarz @wählen werde@ eigentlich.  2122 

Mam: @(2)@ 2123 

Sm: Weil i:ch "polik", politikverdrossen wegen der Streiterei der Regierungsparteien. Weil 2124 

kein Vorankommen mit diesen zwei Parteien. Aber im Endeffekt, kurz vor der Wahl ist es 2125 

nachher auch wieder der Kurz geworden. Mit seinem Programm.  2126 
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Am: Mmh.  2127 

Lf: Ok, also du bist quasi auch ein schwankender Wähler?  2128 

Sm: Genau, ja.  2129 

Lf: Ok.  2130 

Sm: Also ich wo-, eigentlich wollte ich nicht @Schwarz@ oder Blau wählen, ah, Schwarz 2131 

oder Rot. Aber im Endeffekt ist es dann Türkis geworden, ja.  2132 

Lf: Und warum jetzt noch einmal? 2133 

Sm: Ja wei-, weil eben, wie gesagt, politikverdrossen nach den ewigen Streitereien.  2134 

Am:    ∟ °Weil sie gestritten haben immer.°  2135 

Lf:      ∟ Ok verstehe. Verstehe. 2136 

Mam:        ∟ Ich glaube auch, wenn der Mitterlehner 2137 

(2) noch gewesen, wenn der noch gewesen wäre, dann hätte ich auch nicht Schwarz 2138 

gewählt.  2139 

Sm: ∟ Nein, dann hätte ich sicher nicht Schwarz gewählt. (2) Ich glaube auch nicht. Nein 2140 

aber sicher nicht, ja.   2141 

Lf: ∟ Ok.  2142 

Sm: Genau um das ist es gegangen, ja? Ein neuer Wind in der, in de:r 2143 

Mam:      ∟ Um das ist, das war sicher wichtig.  2144 

Mim: Also ist für euch sicher der Kurz ausschlaggebend? 2145 

Sm:         ∟ Ja, nu:r.  2146 

Mam:          ∟ Ja.  2147 

Mim: Und das Programm (nicht viel was dahinter) 2148 

Am:     ∟Sicher. Zuerst ist dort, dort ist der Spindelegger ist 2149 

zurückgetreten. (Und nachher de:r) 2150 

Mam:   ∟ Und das FPÖ-Programm, was er da teilweise übernommen hat, war auch 2151 

wichtig.  2152 

Sm: ∟ Wie gesagt. Eben. Ich habe gesagt, ich bin also, also. Die Streiterei da ist mir so "auf 2153 

den Keks" gegangen. Ich habe mir gedacht, das kann es nicht sein. Wenn du das zwei 2154 

Perioden durchmachst, zwei a:h Nationalratswahlen, ja und immer wieder das Gleiche ist, 2155 

nachher 2156 

Mam: ∟ Ich glaube auch, dass da die "Mikl-Leitner" oder was, die ist auch po-, ist eigentlich 2157 

auch schon positiv herübergekommen.  2158 

Sm:      ∟ Mmh.  2159 

Mam: Damals schon.  2160 

Am: Mmh.  2161 

Lf: Ok.  2162 

Mam: War auch ein Grund. Die war auch dann so auf seiner Linie, auf dem Kurz seiner Linie. 2163 
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War für ihn wichtig auch, glaube ich.  2164 

Am:     ∟ Obwohl dass jetzt ei-, ein Asylheim wegen ihr "einen Haufen 2165 

kostet".  2166 

Mim: Ja:.  2167 

Am: Was bis 2029 noch zum Zahlen ist.  2168 

Mam: @(.)@ 2169 

Mim: Aber ich glaube, dass sie da einfach auch mit dem Rücken zur Wand gestanden ist.  2170 

Am:        ∟ Abe:r. (2) (Ich sage auch so) 2171 

Mim: So S-, so Sachen entstehen halt nachher.  2172 

Mam: Es hätte auch da Leute gegeben bei der SPÖ, so wie der "Doskozil".  2173 

Mim:        ∟ Ja. "Doskozil". 2174 

Mam: Ge-. Doskozil ja.  2175 

Sm:   ∟ Genau. Das ist wieder eine andere Geschichte, ja.  2176 

Am:    ∟ Mmh. Eben.  2177 

Mam: Der was eigentlich auch eine solche Richtung eingeschlagen hätte. Da wäre di:e. Das 2178 

ist eigentlich positiv gewesen.  2179 

Am:  ∟ Genau. Und nachher 2180 

Sm:    ∟ Was, ich sage mal, der Doskozil als Spitzenkandidat bei der SPÖ, 2181 

da hättest du dir es sogar überlegen müssen.  2182 

Mam: Ja, genau.  2183 

Am:    ∟ Der war eh gut der. Mmh.  2184 

Sm: Der war gut ja.  2185 

Mam: Da-, das wäre für die SPÖ vielleicht gut gewesen ja.  2186 

Sm: Aber wie gesagt, ich bin kei:n  2187 

Mim:     ∟ Der hat auch viele Themen angesprochen, was sich andere 2188 

einfach nicht getraut haben.  2189 

Sm:  ∟ Ja.  2190 

Lf: Zum Beispiel? 2191 

Sm: ∟ Aber da gibt es sicher Bessere in der Partei, die was das besser wissen, nicht?  2192 

Am:       ∟ Mmh.  2193 

Lf: Zum Beispiel? Themen?  2194 

Mim:    ∟ Nein eben auch di:e, alleine die Flüchtlingspro- problematik schon.  2195 

Lf: Mmh.  2196 

Mim: Das hat er beim Wort genommen auch der "Doskozil". Der hat das einfach gesagt, 2197 

dass es da Probleme gibt auch.  2198 

Am:   ∟ Mmh.  2199 

Sm:    ∟ Mmh.  2200 
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Mim: Und er hat auch, glaube ich, sogar einmal den Satz gesagt, dass eine Zusammenarbeit 2201 

mit der FPÖ nicht ausgeschlossen ist.  2202 

Sm: Ja genau ja.  2203 

Mam: Das, glaube ich, ist auch ein Problem von der SPÖ.  2204 

Mim:       ∟ Ja.  2205 

Am:        ∟ Ja:.  2206 

Mam: Dass sie nichts von, vo-. A:h der Haltung von der FPÖ.  2207 

Mim:      ∟ Die Haltung gegenüber 2208 

Am:       ∟  Doskozil war schon gut.  2209 

Mam:         ∟ Genau. Gegenüber der FPÖ.  2210 

Am: Und was auch noch gewesen ist damals, weißt eh, die Schließung der Kasernen da 2211 

rundherum.  2212 

Mim: Ja genau das wird aber auch noch (                       ) 2213 

Am:   ∟ Der Vorgänger von ihm, nicht?  2214 

Sm:     ∟ Das ist dann auch wieder bei vie-, bei vielen ein Thema gewesen, 2215 

glaube ich. Speziell im "Lungau" ist das ein großes Thema gewesen.  2216 

Mim:    ∟ Ja.  2217 

Mim:     ∟ Schon ja. Im Lungau war das ein "mords" Wirtschaftszweig.  2218 

Mam:           ∟ Genau.  2219 

Lf:            ∟ Ok.   2220 

Mim: Da haben sicher die Roten auch den schwarzen Peter gehabt, @sozusagen@. Alles 2221 

was das Bundesheer so betrifft. 2222 

Sm:   ∟ Ja, ja.   2223 

Am:     ∟ Ja, genau. Militärmusik schrumpfen auf ein Ensemble nur 2224 

noch, nicht? Das geht nicht. Das ist keine Musik mehr.  2225 

Mam: Nein, das tut nicht. 2226 

Sm: ∟ Der Herr Klug wollte damals alles zusperren, nicht? Und der Doskozil hat gesagt, 2227 

jetzt, jetzt, das brauchen wir wieder. Natürlich hat es ihm in die Hand gespielt auch, wei:l (2)  2228 

(           ) 2229 

Mim: ∟ Ist natürlich aber auch ein Thema geworden 2015 mit der Flüchtlingskrise, mit dem 2230 

Bundesheer.  2231 

Sm: ∟ Da ist auf einmal das Bundesheer wieder ein großes Thema geworden ja.  2232 

Mim:         ∟ Ja das spielt da natürlich 2233 

extrem hinein in die, in die ganzen Sachen.  2234 

Sm:      ∟ Mmh.  2235 

Am: Das war schon viel Wahlentscheidung, sage ich, weil es. Ach, wahlentscheidend, die 2236 

Flüchtlinge.  2237 
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Mam: ∟  Mmh. Die Flüchtlinge sind generell das Thema gewesen. So wie wenn du jetzt 2238 

auch schaust, in Deutschland draußen, mit der Merkel.  2239 

Am:       ∟ Darum und darum, ja. 2240 

Mam: Die ist CSU zum Beispiel. Die ist jetzt nicht SPÖ oder was. Und di::e, der ist es 2241 

genauso gegangen.  2242 

Sm:  ∟ Mmh.  2243 

Mam: Die haben sie auch jetzt eigentlich, die ist auch weg.  2244 

Lf: °CDU.°  2245 

Mam: CDU. ((denkt kurz nach)) Ja, CDU. Entschuldigung @(2)@ 2246 

Sm:         ∟ CSU, CDU, ja.  2247 

Am:  Sie ist eine (Emanze) 2248 

Mim:   ∟ CSU sind die Bayern.  2249 

Mam: Die hat eigentlich auch jetzt, hat, haben eine super Wirtschaft und alles  2250 

Mim:           ∟ Ja.  2251 

Mam:            ∟ Und 2252 

durch die Flüchtlinge eigentlich ist si:e, hat sie den schwarzen Peter auch und ist auch weg 2253 

von der, von der Bühne quasi.  2254 

Sm: Die ist zwar freiwillig abgetreten.  2255 

Mam: Ja:, freiwillig. ((kritisch)) 2256 

Sm: ∟ Abe:r ja.  2257 

Mam:  ∟ Aber sie hat keine Rückendeckung mehr gehabt.  2258 

Sm:       ∟ Nein. (2) Ja das ist klar. Weil jeder gesehen 2259 

hat, dass mit so, so kannst du keinen Kri-, also: 2260 

Mam:       ∟ Genau.  2261 

Sm: So kannst du nichts gewinnen. Mit der Dings, nicht? 2262 

Mam: Ja.  2263 

Am: °Keinen Krieg°. @(.)@ ((flüsternd als Anmerkung zu Aussage von Sm))  2264 

Sm: Ja:. 2265 

Mam: Und da is-, es wird auch jetzt für die Nächste wieder schwierig, die was jetzt da die 2266 

Nachfolgerin ist. 2267 

Sm:   ∟ Ist auch wieder eine so eine: 2268 

Mam:      ∟ Di:e, die "Kampf", "Kamp", wie heißt sie? ((gemeint ist 2269 

Annegret Kramp-Karrenbauer))  2270 

Sm: (2) Das ist auch so eine "Rendi-Wagner" von @Deutschland ist das, nicht? 2271 

Mam: Ich glaube, das wird schwierig auch.  2272 

Sm: °Rendi-Wagner ja.°  2273 

Mam: Für die CSU wird es auch schwierig. Und das auch nur wegen der Flüchtlingspolitik.  2274 
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Am:    ∟ Ich kenne nur eine Wendi (            ). (2) Rendi-Wagner ja. Stimmt.    2275 

Lf: ∟ Ok.  2276 

Sm: (2) Mmh.  2277 

Lf: (2) Gibt es abschließend von euch noch was zu sagen oder habt ihr noch Fragen?   2278 

Mim: (4) Haben wir noch Fragen? 2279 

Lf: Oder Anmerkungen?  2280 

Mam:  ∟ °Nein.° 2281 

Lf: (2) Ist noch was offen, was ihr sagen wollt?  2282 

Mim: Ich glaube, dass wir auf einem guten Weg sind mit der jetzigen Regierung.  2283 

Lf: Ok.  2284 

Am: Mmh.  2285 

Sm: Bin ich auch dabei ja.  2286 

Mam: (2) Ist eigentlich positiv, glaube ich. Wird positiv wahrgenommen.  2287 

Mim: Ich glaube auch, ja.  2288 

Sm: Mmh.  2289 

Am: Genau.  2290 

Mim: Als Abschlusssatz.  2291 

Lf: Dann bedanke ich mich um 19 Uhr 8 für die Diskussion.  2292 

  

WW SPÖ 24.02.2019

Lf: Es ist Sonntag der 24. Februar, 16 Uhr 35 und wir starten die Gruppendiskussion zum 1 

Thema Nationalratswahl 2017. A:hm zu Beginn möchte ich euch fragen, ob alle damit 2 

einverstanden sind, dass die Daten zu wissenschaftlichen Zwecken aufgezeichnet und 3 

ausgewertet werden?  4 

Cm: Einverstanden.  5 

Gm: Ja.  6 

Mm: Ja.  7 

Tm: Gerne.  8 

Hm: Ja.  9 

Nm: Einverstanden.  10 

Lf: Dankeschön. U:nd dann wollte ich noch fragen, ob wir per Sie oder per du sein sollen?  11 

Cm: Bitte per du.  12 

Gm: Per du.  13 

Tm: Per du.  14 

Mm: Du.  15 

Hm: Du.  16 

Nm: Du.  17 
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Lf: P:asst super dankeschön. Dann fangen wir an. A:hm. Ich gebe euch jetzt mal einen Zettel  18 

und würde euch dann einfach bitten, in Stichworten niederzuschreiben, was ich euch jetzt 19 

auch dann gleich fragen werde. ((Lf verteilt Zettel)) (8) °Ich gebe das zuerst einmal herum°, 20 

bitte auch eure Namenskürzel.  21 

Gm: Danke.  22 

Lf: (13) So. Und zwar würde ich von euch gerne wissen, was euch einfach a:h spontan 23 

einfällt, wenn ihr an die Nationalratswahl 2017 denkt, ja? Hat euch irgendetwas besonders 24 

verärgert, oder besonders gefreut? Fallen euch Themen ein, um die es gegangen ist im 25 

Nationalratswahlkampf? Ja. Einfach was euch spontan noch so in Erinnerung ist. 26 

((Teilnehmer schreiben)) 27 

Cm: In Stichworten niederschreiben? 28 

Lf: Genau. In Stichworten, in Sätzen, wie ihr wollt ja. Rechtschreibfehler werden auch nicht 29 

gewertet, ja. @Es is-@   30 

Lf: (180) Wenn dann alle fertig sind? Wir können aber auch gerne noch ein bisschen warten. 31 

(22) S:ind alle soweit?  32 

Gm: (8) Mmh. ((Gibt damit zu erkennen, dass er fertig ist)) 33 

Lf: Dann würde ich vorschlagen, gehen wir einfach im Uhrzeigersinn? Und jeder sagt kurz 34 

was er, was er notiert hat.  35 

Cm: Was ich no-, was ich notiert habe, ok. Also: für mich war die Nationalratswahl 2017 36 

mehr oder minder so etwas wie eine Katastrophe, 37 

Lf: Mmh.  38 

Cm: U::nd ich kann mich noch ziemlich gut erinnern, an den Tag, an den Sonntag. Die 39 

Themen damals waren, sehr dominant, die ah Flüchtlingskrise:, Migration. Da sind viele 40 

Themen, die mir persönlich auch wichtig gewesen wären, in den Hintergrund getreten. Wie 41 

zum Beispiel, a:h, Umweltpolitik ode:r 42 

Lf: Mmh.  43 

Cm: Ah Sozialpolitik. Lokale Politik. Und es wurde sehr viel fokussiert auf, auf internationale 44 

Themen die für Österreich jetzt eine geringwertigere Bedeutung hat-, hätten. Ähm, in meiner 45 

Mein-, meiner Meinung nach gab es auch viel Verwirrung, was die Parteienlandschaft an 46 

sich angeht. Ahm, das BZÖ ist in der Versenkung verschwunden. Äh "Stronach" war, nie 47 

wieder davon gehört. Ahm. Man wusste nicht, gibt es die Grünen noch, oder ist der Pilz jetzt 48 

der Grüne? Dann was ist der Unterschied zwischen Türkis und Schwarz? A:hm. Und, kann 49 

man den Blauen trauen, sozusagen? Also ja. Das sind so meine Schlussfolgerungen.  50 

Lf: Dankeschön.  51 

Gm: Also die Themen, die mir hauptsächlich in Erinnerung sind, war die Flüchtlingskris-, sind 52 

die Flüchtlingskrise und d-, und der Sozialstaat Österreich und die ganzen Diskussionen 53 

drumherum. Das wurde im Wahlkampf ja sehr stark verwendet bereits. U:n dann kann ich 54 
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mich noch sehr gut an die Kandidaten im einzelnen erinnern. Ahm. Kurz. Den Herrn Kurz 55 

kann man beschreiben mit einem e-, erstaunlichen Aufsteiger innerhalb der ÖVP. Die größte 56 

Überraschung für mich war, dass. Die ÖVP ist für mich eine mehr oder weniger alte 57 

verkrustete, starre, versteinerte Partei. Dass dort überhaupt ein junger Mensch, ein so ein 58 

junger Mensch, eine Karriere machen kann, das hat mich erstaunt. (A::uch) seine 59 

Fähigkeiten haben mich noch mehr erstaunt, er ist ein exzellenter Rhetoriker. A:h, was ich 60 

damals noch nicht wusste und wo ich mich erst nachher interessiert habe, das Netzwerk um 61 

ihn herum. Ein Einzelner kann ja nie so aufsteigen. Also er muss ein sehr gutes, 62 

vertrauensvolles Netzwerk gehabt haben, und Helfer. A:h dann zur FPÖ, Strache, ist mir 63 

stark in Erinnerung. Ich hab in den vielen Fernsehsendungen, Diskussionen, die ich gesehen 64 

habe, den Eindruck gewonnen, Strache verfolgt, oder hat die Strategie verfolgt, die FPÖ 65 

salonfähig zu machen. Also auch mit den Themen jetzt.  66 

Lf: Mmh.  67 

Gm: Es is-, es ist nicht mehr die radikal-brachiale FPÖ, (und nur) Ausländer raus, sondern 68 

die haben wirklich versucht, sich auf jetzt, sage ich, normale Wirtschaftsthemen und 69 

Sozialpolitik einzustellen. Dann den Herrn Kern habe ich persönlich bei einer Veranstaltung 70 

meines Unternehmens, wo ich angestellt bin, kennengelernt und einen sehr guten Eindruck 71 

von ihm bekommen. A:h. Er ist weit unter seinem Wert geschlagen worden. Aber das liegt 72 

wahrscheinlich nicht an seiner Persönlichkeit, a:h, sondern an der SPÖ als Partei, die sich ja 73 

gegenseitig mehr oder weniger zerfleischt und zerstört. (Aber das) ist ein Problem der SPÖ. 74 

Kern ist ein Quereinsteiger, also er wurde verkauft als Quereinsteiger aus der Wirtschaft. Da 75 

sage ich naja, er kommt von der ÖBB und was ist die ÖBB? Nein gut, das ist ein roter 76 

Staatsbetrieb. So. Abe:r. (2) Was haben wir noch? ((Gm blickt auf seinen Zettel)) Ja. Privat, 77 

ich habe ihn eben kennengelernt, er hat einen sehr eindrucksvollen Lebenslauf. Also, mit 78 

voller Bewunderung. Der hat ja, glaube ich, als Student schon ein Kind großgezogen? 79 

Lf:   ∟ War alleinerziehend, ja.  80 

Gm:        ∟ Oder war Alleinerzieher. Hut ab. U:nd. Ja, das 81 

sind so im wesentlichen die Themen.  82 

Lf: Dankeschön.  83 

Mm: A:h was ich mir aufgeschrieben habe bezüglich der Nationalratswahl 2017. (2) A:hm, 84 

ich habe das ein bisschen chaotisch aufgeschriebenen, aber jetzt a:h strukturiere ich das 85 

Ganze.  86 

Lf: ∟ Kein Problem.  87 

Mm: Es. Mein Gefühl war, dass der ganze Wahlkampf eine perfekte Planung und 88 

Choreographie der ÖVP war. Sie haben den Wahlkampf vom Anfang bis zum Ende 89 

durchgeplant, haben sich an ihren Plan gehalten und haben es echt verdammt gut 90 

durchgezogen. Die FPÖ: ist in meiner Erinnerung. Sie hat eigentlich nicht viel tun müssen, 91 
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außer sich nicht, ah, so radikal zu zeigen, das stimmt. Damit a:h hat sie einfach einen 92 

"Wohlfühlwahlkampf" geführt, für ihre Art. Di:e Sozialdemokratie ist gestolpert über den 93 

Silberstein. Das war einfach eine Katastrophe was sie gemacht haben. Das hat denen, 94 

glaube ich, das Genick gebrochen. A:hm. (3) Und bezüglich den Grünen, die Grünen haben 95 

einfach Harakiri mit Anlauf gemacht. Also, der ganze Wahlkampf, alles was die Grünen seit 96 

der Bundespräsidentenwahl gemacht haben, war einfach eine politische Selbstzerstörungs-, 97 

die gemündet hat in der Abspaltung von Peter Pilz. Und damit war es einfach vorpei, ah 98 

vorbei mit der Partei. Ahm:. (2) Und die Themen, um die es gegangen ist. Ja, es ging sehr 99 

groß um die Flüchtlinge, weil das einfach das Thema war, was am meisten gepunktet hat 100 

und damit gab es keinen Unterschied zwischen ÖVP und FPÖ. U:nd das war eigentlich das 101 

einzig dominierende Thema. Ich habe es mir aufgeschrieben, den Satz, der mir von 102 

Filzmaier in Erinnerung geblieben ist, war das "die Migrantin, die in zweiter Spur parkt und, 103 

um ihr Kind in den Kindergarten zu bringen. Es ist egal, um was es geht. Es ist immer eine 104 

Migrantin dahinter." ((die zitierte Passage bezieht sich auf eine Aussage von Peter Filzmaier 105 

nach einem TV-Auftritt von Kurz. Filzmaier kritisierte, dass Kurz in jeder Antwort das 106 

Migrationsthema verpacke, wobei es egal sei, um was es eigentlich geht)) 107 

Lf: Mmh.  108 

Mm: Und dementsprechend war auch das Wahlergebnis.  109 

Lf: Dankeschön.  110 

Tm: Ja. Ich habe nicht so viele Punkte zur Nationalratswahl @jetzt.@ Mir ist nicht so viel 111 

eingefallen.  112 

Lf:  ∟ Ok. (2) Kein Problem.  113 

Tm: Ä:hm eben nur, dass eben, was mir in Erinnerung geblieben ist, dass die Grünen eben 114 

durch die Liste Pilz schon auch gespalten wurden und daher dann, ja, quasi nicht so relevant 115 

waren und "unwählbar". A:hm, dass di:e FPÖ sehr stark war, auch im Vorfeld schon. In, in, in 116 

den Umfragen. U:nd für mich persönlich die NEOS sehr interessante Punkte auch hatten, 117 

di:e, ja, sich schon viele Dinge dabei gedacht haben. Und was im Freundeskreis, also bei 118 

mir, der Fall war, dass bei allen bei dieser "Wahlkabine online" @KPÖ rausgekommen ist@.  119 

Lf: Ok. Dankeschön. ((jemand flüstert etwas im Hintergrund)) Ja, dankeschön.  120 

Hm: Phu, für mich, ja. Die SPÖ war enttäuschend, dass sie kein klar sozialdemokratisches 121 

Profil aufgestellt hat, nämlich Vermögenssteuer, ab einem gewissen Satz vertreten und dass 122 

alle die ÖVP-Botschaft wieder verkaufen können haben, a:h, "die wollen euch das Häuserl 123 

wegnehmen" und so weiter, nämlich kein klares Konzept für eine gescheite 124 

Vermögenssteuer, wie man den Sozialstaat finanzieren könnte. Das ist die Kernkompetenz 125 

der SPÖ. Sollte sie machen, meiner Meinung nach. Dafür steht sie vom, von a:h, dafür v-, 126 

daher kommt sie aus der Arbeiterbewegung. Abzug der "Scheißstunden", wenn die Leute auf 127 

das Klo gegangen sind früher, abgezogen. Ich glaube, da sind wir eh schon wieder auf dem 128 
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Weg hin. Und da muss sich die SPÖ positionieren und das hat sie nicht gemacht. 129 

Enttäuschung für mich. Die ÖVP-Funktionäre (2) a:h am Land vor allem, a:h die "Hurra", 130 

dem Kurz hinten nach. Jung ist super, der Rest ist egal. Hauptsache super PR und das hat 131 

mich erschüttert. U:nd, dass Inhalte nicht gezählt haben sondern nur die Message 132 

Balkanroute, Balkanroute, Balkanroute, wir schließen die und (2) ja. Kurz auf allen Kanälen 133 

irgendwie. Wie man jetzt weiß auch mit viel Geld. Viel zu viel Geld. Und, dass das keine 134 

Konsequenz hat. Also die FPÖ und ÖVP haben ja in Wirklichkeit drei Mal so viel Geld raus 135 

gehaut wie die SPÖ. Ja. SPÖ-Kern war eine gute Marke, denke ich mir, schlecht vermarktet, 136 

prinzipiell. Und die Grünen haben sich halt strategischer Fehler, die Abrechnung mit Pilz vor 137 

der Wahl, @wär vielleicht nachher@ gescheiter gewesen, aber ja. Aber ja, der Wahlabend 138 

war furchtbar. Das ist mir meine Erinnerung ja. Ausländer, Ausländer, Ausländer. 139 

Zukunftsthemen wurden überhaupt nicht angegangen. Auch nicht von der SPÖ, leider. Ja, 140 

eben. Sozialstaat, denke ich mir, Kernkompetenz. Arbeitsmarkt, solche Dinge. Viel zu wenig. 141 

Gut, das war es.  142 

Lf: Dankeschön.  143 

Nm: Mir ist eigentlich noch in Erinn-, Erinnerung, ein Werbeplakat vom "Blümel", wo 144 

gestanden ist "Arbeit muss sich wieder lohnen". Arbeit hat sich immer gelohnt. Und mit dem 145 

a:h, eben da populistisch auftreten, hat mir zum Beispiel nicht gefallen. Ich wohne auch 146 

gegenüber von einem Pensionistenheim und das Wahllokal war im Pensionistenheim und 147 

auch am Wah-, am Tag der Wahl, in der Schlange, habe ich von vielen Pensionisten gehört 148 

"Ja mei ist der lieb und der ist fesch" und was weiß ich, was alles. Und das wa:r bei vielen 149 

anscheinend der Grund, warum sie ÖVP gewählt haben, ja? Das hat mich persönlich 150 

erschüttert, weil (2) wenn ich heute einen Hollywoodstar brauche, um eine Partei nach vorne 151 

zu bringen, dann ist das etwas, n-, fehlgeleitet. Der ganze Populismus, der heute betrieben 152 

wird, den finde ich abscheulich. Weil Mensch bleibt Mensch, egal von wo er kommt. (2) Und 153 

was für einen Stand er vertritt. (2) Und. Die ganze Ausländerfeindlichkeit, die wir erleben, 154 

die. (2) Wir haben noch nicht einmal den, die Spitze des Eisberges erlebt. Weil, wenn es mit 155 

dem Klimawandel so weitergeht.   156 

Lf: (3) Ja. 157 

Nm: ∟ Wird nicht, wird nicht eine Million nach, nach Europa drängen, sondern 50 Millionen 158 

oder 100 Millionen. Dann schaut es anders aus. Dann haben wir nur die Wahl entweder mit 159 

ihnen (2) oder es wird zum Kampf kommen. Und (         ) das, das muss ich nicht haben.  160 

Lf: Ok. Dankeschön. Ja, es sind jetzt sehr viele: Themen und Punkte gefallen. Ihr könnt jetzt 161 

einfach euch selbst ä:h aussuchen, quasi, was ihr weiter aufgreift jetzt, ja? Es ist gefallen der 162 

FPÖ-Wahlkampf, ja, dass die eigentlich eine mildere Schiene gefahren sind, dass sie nicht 163 

so viel haben machen müssen. Es ist gefallen dass, das Dilemma bei den Grünen und bei 164 

Pilz. Es ist gefallen, dass Flüchtlinge das Thema war. A:hm. Wir haben öfters gehört den 165 
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ÖVP und Kurz-Wahlkampf, ja. Und, dass das ä:h Marketing-technisch auch sehr gut 166 

gemacht worden ist. Wir haben gehört, dass soziale Themen nicht angesprochen worden 167 

sind, von der SPÖ nicht und generell, dass der Populismus ä:h sehr vorherrschend war. Und 168 

auch ä:h, dass ä:h der Christian Kern schlecht vermarktet worden ist, sozusagen. Wie 169 

gesagt, ich überlasse jetzt euch das Feld.  170 

Cm: Also ich würde gerne quasi anfangen damit, ahm, ich kann mich sehr gut erinnern, am 171 

Wahltag, am Sonntag, ich habe nur eine Stimme im Wahllokal. Aber ich weiß, wie verzweifelt 172 

ich war, als ich da stand vor der Liste u:nd nicht wusste, wo ich mein Kreuz machen soll. 173 

Weil (1,5) ich halte mich für einen politisch verantwortungsbewussten Menschen, ich habe 174 

den Wahlkampf verfolgt, ich habe versucht, mich mit den Themen zu beschäftigen von jeder 175 

Partei, nicht nur jenen in meinem Dunstkreis, sozusagen. Ich habe mir sogar das FPÖ-176 

Wahlprogramm angetan muss ich sagen. U:nd ich stand dann vor dieser Liste und ich weiß, 177 

dass ich SPÖ gewählt habe, nu:r um Schwarz-Blau zu verhindern und dass dieser Abend 178 

dann für mich wirklich schrecklich war, als das Wahlergebnis dann kam. Und deswegen 179 

wollte ich eben mit diesem Thema beginnen. Was im Vorfeld der Wahl alles falsch gelaufen 180 

ist. Also wir haben angefangen mit Grün/Pilz, ja, also diese Abrechnung, die im, unter 181 

Anführungszeichen "linken Lager" sicher mehr als nur Verunsicherung ausgelöst hat. Und 182 

die ä:h Vermarktung von ä:h Christian Kern, die Nicht-Positionierung von SPÖ zu klaren 183 

Themen und auch die Dominanz des Flüchtlingsthemas, des Migrationsthemas, dass man 184 

das nicht abdrehen konnte. Egal ob wir jetzt über die Grünen reden, über Pilz, über SPÖ. 185 

Und dann eben noch, zu guter Letzt quasi, wie sich die ÖVP angebiedert hat an diese 186 

Themen und es sich zu Nutze gemacht hat mit, wie wir schon gehört haben, mit so einer Art 187 

Hollywoodstar, nicht? Der ist fesch, der ist schön, der ist super, jung und alles. (3) Was sind 188 

andere Meinungen dazu? Also ich, ich habe das gut in Erinnerung, als ein, als so eine Art 189 

persönliche Niederlage (1) für (1,5) mich und für jeden anderen, ja.  190 

Mm: Also zu Kurz und ÖVP. Ich habe einen Freund, also ich habe mehrere Freunde, aber 191 

einer davon ist F-, a:h, ÖVP-Funktionär in Niederösterreich. Und er hat immer gesagt, auch 192 

bei dem Wahlkampf, der ÖVP geht es primär darum, den Bundespräsidenten zu stellen. Das 193 

ist schon von jeher, a:h, ihr Hauptziel. Und, a:h, die ÖVP hat einfach gesehen, dass mit dem 194 

Flüchtlingsthema, wenn du es nicht so radikal wie die FPÖ machst 195 

Lf:  ∟ Entschuldige darf ich nachfragen? Du hast jetzt gesagt "Bundespräsidenten".  196 

Mm:       ∟ A:h Bundeskanzler, Entschuldigung.  197 

Gm:       ∟Ja ich wollte auch gerade @sagen@.  198 

Mm: Bundeskanzler. Nein natürlich Bundeskanzler. @(.)@ Den Bundeskanzler stellt. Die 199 

ÖVP hat gesehen, dass du einfach mit diesem Thema, mit dem Flüchtlingsthema, wenn du 200 

es nicht so radikal machst, wie die FPÖ, ah, einfach sehr viele Leute ansprichst und das, das 201 

sehr vielen Leuten unter den ah Nägeln brennt. Und die haben dann die Möglichkeit, dann zu 202 
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sagen, endlich tun wir etwas damit, ah, tun wir e-, wird etwas getan, endlich werden Aktionen 203 

gesetzt. Weil so wie es läuft, a:h und so wie die SPÖ das immer unter den Tisch kehrt durch 204 

ihre Nicht-Positionierung, haben wir endlich jemanden, den können wir wählen, da können 205 

wir stolz darauf sein, der macht was und der unternimmt was. Weil dieses "nichts 206 

unternehmen" haben wir satt. Und von dem her, habe ich den Wahlkampf und die 207 

Positionierung der ÖVP vollkommen nachvollziehen können.  208 

Gm: Ich möchte nur nachfragen, weil euch das Thema Flüchtlinge, das Ganze drumherum. 209 

War das das eigentliche Wahlkampfentscheidende? Oder Wahlentscheidende? Seht ihr das 210 

so? Ich frage nur sicherheitshalber. War es wirklich nur die Flüchtlingsthematik? (2) Ich 211 

erwarte mir e:h ein ja, aber 212 

Mm:   ∟ Das (bekannte) Thema? 213 

Gm:     ∟Ja:. Naja warum (1) hat sich der ganze Wahlkampf nur um die 214 

Flüchtlingsproblematik gedreht? Seht ihr das 215 

Hm:     ∟ Vordergründig schon.  216 

Tm:       ∟ Weil es ein emotionales Thema ist, 217 

wahrscheinlich.    218 

Hm: Angst. Wegnehmen. Dann kommt jemand, der wird mir vermeintlich etwas wegnehmen. 219 

Ob es stimmt oder nicht, "wurscht".   220 

Mm:     ∟ Es hat.  221 

Nm: A:h. das, das Problem ist. (1,5) Liegt gar nicht bei den Österreichern selbst, ja? Ich 222 

habe, das gehört zwar jetzt nicht dazu, aber während de:r Schüssel-Wahl zum Beispiel, im 223 

Jahr 2000, als Taxilenker, habe ich 224 

Gm:  ∟ Mmh.  225 

Nm: ständig von Österreichern gehört, sie wählen SPÖ, weil das, di:e. Die machen das und 226 

das und das, ja? Und von den Ausländern habe ich gehört, es ist schlecht, die SPÖ zu 227 

wählen, ja? Weil so viele Ausländer für Österreich sind nicht gut. Das habe ich von den 228 

Ausländern gehört. Nicht von den Österreichnern, ja? 229 

Gm:      ∟ Ja. Ja das kann ich gleich bestätigen. Ahm.  230 

Nm: Und, dass da (1,5) die Motivation, ÖVP zu wählen, auch teilweise von Ausländern 231 

kommt, das, die ist sehr stark, ja. Besonders dann, wenn die Zeiten schlechter werden, ja?  232 

Gm: Ja. Also das kann ich bestätigen. Ich arbeite in einem Unternehmen mit, v-, ah, 233 

Angehörigen aus 40 Nationen und man redet ja auch dann viel, auch politische Themen 234 

miteinander. Und ich war sehr erstaunt, ich habe Bosnier, Kroaten, Serben, zum Teil ja auch 235 

Ungarn, die sagen alle "ja, die FPÖ ist super, weil wir sind schon, es gibt schon viel zu viele 236 

Ausländer in Österreich." Also das sind Leute, die vielleicht zehn Jahre in Österreich leben. 237 

Oder überhaupt wo die Eltern noch in Bosnien leben und die arbeiten halt bei uns.  238 

Nm: Und mich hat das damals echt geschockt, ja?  239 
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Gm:       ∟Aber ist interessant, also ich hätte mir das 240 

nicht erwartet, dass so etwas möglich ist. Also. Das sind Leute, die zum Teil jetzt nicht als 241 

nackte Flüchtlinge über die @Grenze@ gekommen sind, aber die sich doch hier ein Leben 242 

aufgebaut haben und die schon eher aus, aus Armut geko-. Armut ist vielleicht jetzt 243 

übertrieben, aber. Also das ist ein interessantes Faktum was ich, was für mich neu war.  244 

Mm: Da haben die in den USA eine interessante: These aufgestellt, oder Beobachtung 245 

gemacht, genau zu diesem Thema. Und zwar bei der Wirtschaftskrise 2008 bezüglich 246 

Afroamerikanern. Afroamerikaner sind in der amerikanischen Wirtschaft die, die als erstes 247 

gefeuert werden, und als letztes eingestellt werden. Und wenn man das dann, als Ausländer 248 

nach Österreich kommt, glaube ich, ist es für viele genau die Angst. Du bist der Erste, der 249 

gefeuert wird und der Letzte, der eingestellt wird. Und aus dem heraus, verstehe ich schon, 250 

dass viele Ausländer die FPÖ wählen, weil sie Angst haben, dass sie selbst verdrängt 251 

werden, weil sie selbst sind die schwächste Gruppe.  252 

Hm:  ∟ Gebürtige. Weil sie müssen ja Staatsbürger sein.  253 

Mm:      ∟ Und sie sind die Ersten, die gefeuert werden.  254 

Gm: °Ja.° 255 

Hm: Also du meinst zweite Generationskinder, oder Leute, die schon länger als zehn, 15 256 

Jahre da sind, damit sie die Staatsbürgerschaft haben? 257 

Mm: Genau. Also Leute, wie es du erzählt hast, in deinem Betrieb. ((auf die vorangegangene 258 

Erzählung von Gm bezogen)) Die zehn, 15 Jahre da sind. 259 

Gm:        ∟ Ja.  260 

Mm: Die wissen, ich bin der Erste, der gefeuert wird, und ich bin der Letzte, der wieder 261 

eingestellt wird.  262 

Tm: Naja aber die Situation in Europa ist ja doch anders, weil es kleinere Länder sind  263 

Mm:            ∟ Das, das 264 

sowieso.  265 

Tm: ∟ und weil viel mehr (1,5) ausländische Arbeiter auch innerhalb von Europa in anderen 266 

Ländern arbeiten können, als ja. (Das ist halt) 267 

Nm:     ∟ Aber. Da ist auch wieder (2) die Regierung zum größten Teil 268 

schuld, weil das Ausländerproblem ist kei-, ist kein österreichisches, es ist ja ein 269 

Europaproblem. Und wenn ich es ganz einfach versäume, das in, im Europaparlament, ganz 270 

einfach, auf einen, auf einen, auf einen Nen-, Nenner zu bringen, ja? Weil ich kann jetzt, 271 

wenn i-, zum Beispiel Syrien sich aufmacht nach Europa, ich kann nicht ein Land mit allen 272 

belasten, ja?  273 

Tm: Richtig.  274 

Nm: Und. Ich meine, belasten ist jetzt das falsche Wort, aber.  275 

Cm: Wirtschaftlich belasten.  276 
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Nm: Wirtschaftlich ist es eine Belastung, ja? U:nd da gehört ganz einfach eine einheitliche, 277 

europäische Richtlinie, ja? 278 

Gm: Ja.  279 

Tm: Ja ist ja nur die Frage, ob, wie das in der EU funktioniert oder warum es die EU, ihre 280 

Regeln, gibt, wenn sie das nicht auf die Reihe bekommen.  281 

Nm: Ich kann nur sagen, es gibt zum Beispiel in Spanien, gab es 2007, 2008 diesen 282 

Bauskandal. Dort gibt es Dörfer, Städte. Städte, ja? Die sind leer. Da gibt es einen 283 

Flughafen, das ist noch nie jemand gelandet, nicht? Wegen der Baugröße. Die haben 284 

einfach irgendwann angef-, aufgehört zu arbeiten, nicht? Dort wäre genug Platz, dass man 285 

welche unterbringt. Und wenn Europa gemeinsam, zum Beispiel, da jetzt eben das finanziert 286 

hätte, hätten die ihren Platz gehabt, sie hätten sich integrieren können, auch wenn es in 287 

Spanien gewesen wäre, nicht? Aber diese Räume steh-, stehen bis heute leer, die Leute 288 

müssen Unmengen an Geld zahlen, nicht? Die hätte man entlasten können. Die wohnen 289 

teilweise dort nicht, weil irgendetwas fehlt. Entweder fehlt die Straßenanbindung oder es 290 

fehlt, irgendetwas halt, ja? Und warum sollen die Flüchtlinge nicht dort wohnen und das dann 291 

fertig bauen? Das wäre ja auch eine Möglichkeit gewesen.  292 

Gm: Naja Flüchtlinge: müssen ja nicht nur wohnen, sondern die brauchen ja auch ein-, ein-, 293 

einen Aspekt, einen Zukunftsaspekt, für Arbeit nämlich, nicht? Primär die Arbeit.  294 

Nm:    ∟ Ja sicher. Sicher. Wenn du ein, wenn du 295 

Gm:     ∟Wohn-, wohnen kann ich ja bald jemanden wo lassen,  296 

Nm:           ∟ Stimmt.  297 

Gm:            ∟ aber 298 

wenn er nichts zu tun hat, den ganzen Tag, was macht er dann, nicht?  299 

Nm:    ∟ Stimmt. Man muss ihnen natürlich auch Arbeit verschaffen, ja? 300 

Gm: Ja.  301 

Nm: Nur wenn das eine ganze Stadt ist, oder ein kleines Dorf, oder wie auch immer, ja? 302 

Dann, dann kann ich dort einen, einen Lebensmittelmarkt, a:h, etablieren, ein Gasthaus oder 303 

was auch immer, ja? Wo dann die Leute Arbeit finden, ja?  304 

Gm:        ∟Ja aber wie du selbst gesagt hast, die 305 

Städte sind leer. Das sind dieses.  306 

Nm:     ∟ Die sind noch leer, ja?  307 

Gm:        ∟Ja: das. Wenn diese Finan-. Die 308 

Immobilienspekulanten, die haben dort tausende Wohnungen, wo Ferien, speziell, ich 309 

glaube, es war eher in diesen Urlaubsregionen,  310 

Nm:      ∟ Ja ja. 311 

Gm: wo man gehofft hat, dass sich die übrigen Europäer jetzt alle ein Ferienappartement bei 312 

allek-, an der Küste da irgendwo kaufen. Das ist natürlich nicht aufgegangen.  313 
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Nm:       ∟ Das war jetzt nur ein Gedanke, ja? 314 

Gm:        ∟ Ja ja. Du meinst, man könnte diese 315 

leerstehenden Wohnungen, zu tausenden stehen die leer, besser nutzen und, ahm. Wobei in 316 

Spanien es aber so ist, die traditionell viele Flüchtlinge, nämlich die aus Nordafrika, ja, haben 317 

und der Transfer jetzt, die @über die Balkanroute@ kommen nach Spanien. Aber ich 318 

verstehe deinen Gedanken. Man muss leerstehende Wohnungen besser nützen. 319 

Nm:      ∟ Das wär-, das wäre eine Möglichkeit gewesen ja.  320 

Gm: Wäre eine Möglichkeit gewesen ja.  321 

Nm:    ∟ Und wenn Europa eben in, mit einem, mit einem gemeinsam Topf, 322 

wo einbezahlt wird, das dann finanziert hätte,  323 

Gm:       ∟ Ja.  324 

Nm: dann: wäre jedem geholfen gewesen, nicht? 325 

Mm:      ∟  Das Problem hast du:, in Wien gibt es auch 326 

sehr viele Häuser die leerstehen, aber das sind Eigentumshäuser. Das sind al-, das sind 327 

alles Spekulationsobjekte. Du kannst nicht jemanden zwingen 328 

Gm:         ∟ sein Eigentum 329 

Mm:          ∟ sein Eigentum zu öffnen 330 

und herzugeben für andere Leute. Du müsstest ein Enteignungsverfahren haben. Das ist das 331 

realpolitische Problem, das wir auch in Wien haben. Wir haben zu wenig Wohnraum, die 332 

Mieten steigen, wir haben leere Häuser, weil die Leute darauf warten und sagen, ich 333 

verkaufe erst, sobald es einen gewissen Preis erreicht hat. Das heißt, wir befeuern die 334 

Knappheit, um den eigenen Gewinn zu maximieren, was ges-, a:h, kapitalistisch gesehen 335 

vollkommen in Ordnung ist, das darfst du, das ist legal. Menschlich gesehen ist es eine 336 

Sauerei.  337 

Cm: Ja also. Ich höre jetzt quasi raus eben, um, um quasi auf den, auf den Wahlkampf 338 

zurückzukommen, ja? Quasi um, um auf das Thema zurückzukommen.  339 

Mm:       ∟ Ja.    340 

Cm: Der ganze Wahlkampf wurde sehr emotional geführt, auf dem Rücken dieses 341 

Flüchtlingsthemas, ja? Also: wir haben gesagt, eine Lösung wäre eben zum Beispiel, nur 342 

eine Idee, ah, leerstehende Wohnungen preisgeben. Mal schauen, dass wir die unterbringen 343 

und so weiter. Ich kann mich erinnern, ich war damals in München, ich war in Salzburg, ich 344 

war auch in Wien, ich habe mit den Leuten, die hier angekommen sind, gesprochen. Die 345 

allermeisten von denen wollten zurück nach Syrien, wo sie hergekommen sind, oder auch 346 

aus anderen Ländern. Und ich bin da eben quasi der selben Ansicht. Man kann das ganze 347 

Geld, wo die Leute Angst haben, ja, die kosten uns so viel und wir müssen die füttern und ich 348 

weiß nicht, was alles. Ah es gibt x-verschiedene Lösungsansätze, die man auch in einem 349 

Wahlkampf hätte bringen können, um die Angst abzubauen der Wählerinnen und Wähler. 350 
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Weil darauf ist es dann quasi zurückzuführen, dass Schwarz-Blau gekommen ist. Warum, 351 

also die Leute haben mich dann quasi gefragt, wa:rum sind, ist diese:, ist die kurdische 352 

Armee, die unsere Dörfer befreit, hier eine terroristische Vereinigung? Zum Beispiel. Das 353 

haben die Leute nicht verstanden. Ode:r warum, ah, ah, schießen, schießt die türkische 354 

Regierung, die sagt, sie ist verbündet mit uns, und möchte uns helfen, auf die Leute, die für 355 

uns käm-. Und all diese Themen, ja? Also man hätte da eben mit Europa, wenn man sich 356 

einigt, einen gemeinsamen Finanztopf aufmacht, hätte man anfangen können, wir nehmen 357 

die Leute auf, wir versorgen sie, wir geben ihnen zuerst einmal Wohnraum, wer hier bleiben 358 

möchte. Wer keine Perspektive mehr in seinem Land hat, weil alles zerbombt ist, da können 359 

wir Arbeitsplätze schaffen. Wir können Städte bevölkern, wir können neue Restaurants 360 

eröffnen lassen, wir können neue Geschäfte aufmachen lassen. Mit ihnen arbeiten. Und die 361 

Leute, die zurückgehen wollen, die müssten wir dann gar nicht mal abschieben. Wir müssten 362 

dann nicht einmal darüber diskutieren, ob wir die loswerden wollen, sondern wir hätten 363 

konseq-, am Ort des Geschehens friedensstiftend eingreifen müssen, vor Jahren schon. Ja? 364 

Also als, als europäische, als Weltgemeinschaft eigentlich. Und das hat den österreichischen 365 

Wahlkampf insofern beeinflusst, dass er komplett faktenentleert war, ja? 366 

Hm:    ∟ Mmh.  367 

Cm: Also die Leute, die mit den Flüchtlingen selber gesprochen und die gesehen haben, wie 368 

diese Leute hier ankommen, die wissen das auch. Und diese:, diese Emotionalität ist, meiner 369 

Meinung nach, ziemlich gefährlich. Man sieht es auch in der jetz-, jetzt was die Regierung tut 370 

und wie sie reagiert.  371 

Gm:   ∟ Ja: Da (           ) 372 

Hm:    ∟ Weil der. Entschuldigung aber das waren Nebelbomben für mich. 373 

Jedes Mal, wenn wirklich ein Problem für die Regierung auftaucht, dann machen sie wieder 374 

ein Ausländer- oder ein Flüchtlingsthema auf, damit sie das nicht. Aber für mich ist, das 375 

Ganze war so, dass sich die SPÖ erstens auch mit Tal Silberstein in die Enge treiben lassen 376 

hat und einmal das Gefühl gehabt habe, die sind zwei, drei Wochen in Starre gewesen, weil 377 

das wäre eigentlich, wie gesagt, mein Anspruch gewesen an die SPÖ. Wir präsentieren 378 

Lösungen und nicht nur, wir schieben die ab, wir machen die Grenzen dicht, wir machen die 379 

Mauern, sondern, wie schauen Lösungen aus, für die Leute, die jetzt da sind. Haben sie 380 

nicht gemacht. War viel zu wenig. Haben sie erstens, durch den Fauxpas relativ am Anfang, 381 

gleich mal kalt stellen lassen und das zweite ist, alles war nur Anschuldigung und 382 

Mediengeschichte. Weil der Kurz hat in Wirklichkeit auch noch nichts erreicht gehabt. Er war 383 

vorher fünf Jahre in der Regierung, als Integrationsminister, und beschwert sich dann über 384 

schiefgegangene Integration. Auf das hätte man sich gleich draufhauen müssen, sagen "Hey 385 

Mann, das war jetzt fünf Jahre dein Geschäftsbereich. Warum be-, warum sagst du, das hat 386 

nicht funktioniert?". Und zweitens, er ist selber mit der Merkel gestanden an der Grenze und 387 
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hat gesagt, es ist alternativlos aufzumachen, hat er auch gemacht. Ist böse, aber hätte man 388 

trotzdem mal sagen müssen. Und wo sind jetzt die Lösungen? Arbeiten wir an Lösungen. 389 

Und für mich war halt das "Grausliche", dass das Schüssel-Netzwerk voll wieder gegriffen 390 

hat und die Leute gleich wieder voll darauf eingestiegen sind. Und (eben) die SPÖ wenig 391 

Profil.  392 

Mm: Ja.  393 

Hm: Und jetzt ist wieder gut, nur wirtschaftsliberal ist gut, Sozialstaat ist schlecht und da 394 

hätte die SPÖ genau das Gegenpro-. Auch für die Leute, die kommen. Weil ich bin in meiner 395 

Meinung und ich glaube, da gibt es auch ganz solide Berechnungen dafür, dass Migration 396 

sich auszahlt. Nicht im Moment, sondern in 15 Jahren. Wenn man Leute qualifiziert, wenn 397 

man Leute integriert. Das kostet mal zehn, 15 Jahre etwas, aber dann gibt es einen ganz 398 

guten, wenn man es auch wirtschaftlich betrachtet, "Return on Invest" in das herein. Darum 399 

funktioniert das auch. Aber wenn ich jetzt sage, das ist alles zu teuer, das darf nichts kosten, 400 

die Leute sollen irgendwo am Arsch der Welt hocken, sollen sich möglichst nicht integrieren 401 

und dann wird ihnen mangelnde Integrationswilligkeit vorgeworfen, so kann es nicht 402 

funktionieren. Und eben da. Es wurden keine Lösungen präsentiert, es wurden einfach nur 403 

Ressentiments geschürt. Und das geht jetzt so weiter. Jedes Mal, wenn es kommt, dass zum 404 

Beispiel diese Krankenkassenfusion voll in die Hose geht, dann machen wir halt wieder ein 405 

Thema über gefährliche Ausländer auf und a:h Vorsorgehaft oder sonst irgendetwas, was ein 406 

Milli-, Milli-, "Milliproblem" ist, das vielleicht drei Leute im Jahr betrifft. Und das andere, was 407 

natürlich (alle) betrifft, wird dadurch zugedeckt. Meine Meinung.  408 

Mm: Ja. Das ist Politik jetzt. A:h, um zum Wahlkampf zurückzukommen, zum Beispiel was 409 

ich nicht verstanden habe. Im, 2017, Anfang 2017 hat ja der Christian Kern die Präsentation 410 

gemacht vom: "Plan A" war das.  411 

Gm: Mmh.  412 

Mm: Das war das Programm, mit dem hätte die SPÖ damals in den Wahlkampf gehen 413 

müssen. Und ich verstehe nicht, ich verstehe es üb-, absolut nicht, warum die SPÖ damals 414 

die Füße still gehalten hat, nichts gemacht hat, das verpuffen hat lassen, und dass aber auch 415 

dann nicht mehr ausgegraben hat. Weil beim Wahlkampf, weil der Kurz den Wahlkampf 416 

ausge(brochen) hat, hätte die SPÖ ganz einfach sagen können, passt, das ist unser Plan A, 417 

das ist unser Konzept, das wollen wir umsetzen. Und da hättest du ja viele a:h Lösung- 418 

Hm:          ∟(Vor allem) gemeinsam 419 

mit ihnen ausgearbeitet.  420 

Mm:  ∟ Genau. Und damit hättest du auch einen Wahlkampf führen können. Ich verstehe 421 

bis heute nicht, warum die SPÖ diesen Plan A groß präsentiert hat, nichts daraus gemacht 422 

hat und beim Wahlkampf das einfach begraben hat.  423 

Gm: Von dem hört man nachher nichts mehr gehört.  424 



268 
 

Mm:       ∟ Genau.  425 

Gm: Er hat ihn gut präsentiert, Kern war ja, wie gesagt, ein guter Mann auch. Er konnte 426 

kommunizieren, repräsentieren, rhetorisch war er exzellent. A:ber mein Gefühl ist, das habe 427 

ich dann so mitbekommen, der ist völlig, ah, hängengelassen worden von der Partei. Also. 428 

Cm: (Ja, ja). Das ist das, was passiert ist.  429 

Gm: Also wie kann man? Da hat die SPÖ, das muss man sich vorstellen, endlich einmal 430 

einen wirklich gut aussehenden, repräsentativen Kandidaten,  431 

Mm:       ∟ der charismatisch ist.   432 

Gm:        ∟der is-, ja, und dan-, dann lassen sie 433 

ihn hängen. Also so, so peu à peu, ja: der soll halt reden. Und der Plan A ist verschwunden, 434 

hat man nie wieder etwas gehört, dann war die Wahl und man hat ihn im Regen stehen 435 

lassen. Ist so, so ist mein Eindruck jetzt, zurückkommend auf den Wahlkampf.  436 

Mm: Ja.  437 

Cm: Ja die SPÖ war zu zurückhaltend, quasi. Kann man unter dem Strich schon so sagen, 438 

also. (2) Mein Gefühl war das, dass sich di:e, die Basis durchaus mit dem Kern hat 439 

identifizieren können. Und das ist auch jetzt ein massives Problem für die SPÖ, so wie ich 440 

das wahrnehme, dass die Leute von der eigenen Parteispitze quasi verärgert sind, dass 441 

genau das nicht gemacht wurde und viele Leute nicht einsehen, warum ihre Stimme nicht 442 

gehört wird. V-, e-, erstens einmal innerhalb der Partei und zweitens ist die Stimme dann im 443 

Wahlk-, in der Wahlkabine nichts mehr wert, wenn man SPÖ wählt und weiß, das wird nichts 444 

bringen.  Weil man sagt, der Plan A ist verschwunden, ein Spitzenkandidat wird abgesägt, 445 

quasi ä:hm, mit allen Mitteln.  446 

Gm:  ∟ Ja.  447 

Cm: Und, wie gesagt, ich. Das war das, was ich ganz am Anfang gesagt habe. Als ich in der 448 

Wahlkabine stand, ich habe es nur getan, das Kreuz bei der SPÖ zu machen, um das zu 449 

verhindern, was dann geschehen ist, ja? Schwarz-Blau. Und, und ich glaube, dass viele 450 

Leute sich so gefühlt haben.  451 

Gm: °(Ja.)° (4) Also ich habe das aus ähnlichen Gründen gemacht, um Schwarz-Blau zu 452 

verhindern. Also ich habe SPÖ gewählt. U:nd weil ich auch von Kern als Politiker überzeugt 453 

war. Nur war es für mich eine riesen Enttäuschung, nachher dann, dass man ihn eben so, so 454 

hängen lässt. Und der hat, natürlich hat man mitbekommen, der hat dann, auf gut 455 

Wienerisch "drauf geschißen" und hat gesagt, ah, habt mich gerne und ist gegangen. Mu-, 456 

muss so gewesen sein, ich war ja nicht dabei, aber ich kann mir nu-, es kann nur so 457 

gewesen sein, nicht? Also dann sagt er, ja, dann gehe ich wieder in die Wirtschaft, weil da 458 

verdiene ich mehr Geld und. Und dann war aber noch ein zweites Thema im Wahlkampf, das 459 

mit der EU. Das @müsste man@, glaube ich, noch ein bisschen besprechen. Es wurde ja 460 

viel über die EU damals geschimpft, nicht? Die sind ja unf-, also im Zusammenhang jetzt mit 461 
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der Flüchtlingskrise. Eigentlich ist für das Thema die EU zuständig, haben wir ja eh schon 462 

gesagt heute, aber getan, entschieden worden ist nichts, di-, die Merkel war, ist dagestanden 463 

und hat gesagt, ja, wir müssen denen helfen und so weiter und die ganzen Schlagworte 464 

drumherum. Aber eigentlich ist in Brüssel nichts passiert, was das Thema Flüchtlinge betrifft 465 

und das wurde ausgenützt. Eben Kurz fällt mir jetzt wieder ein, der sagt, ja, wir müssen uns 466 

schnell wehren, weil wir sind als kleines Land stark betroffen von der Flüchtlingswelle, wir 467 

sind da die Außengrenze. Dass das in (       ) dann natürlich noch nicht so ein wichtiges 468 

Thema ist, die sind @praktisch nicht@ betroffen davon, und das hat im Wahlkampf, war das 469 

ein Element, wo es immer geheißen hat, wir müssen schnell handeln, wir haben eine 470 

Flüchtlingskrise und die in Brüssel machen sowieso nichts beziehungsweise brauchen sie 471 

hundert Jahre, bis da irgendwelche Entscheidungen kommen.  472 

Tm:  ∟ Ja die, das geht auch nicht anders. (3) Schnell handeln kann die EU nicht.  473 

Mm:       ∟ Aber es stimmt. A:hm. (2) Die EU ist ein 474 

Bildungsproblem europaweit. Die EU ist eine Gemeinschaft souveräner Staaten und das 475 

hast du bei der Flüchtlingskrise gemerkt. Polen hat ,ah, Veto dagegen eingelegt, Ungarn hat 476 

gegen alles ein Veto eingelegt und Tschechien. Drei Länder legen ein Veto ein und das 477 

blockiert und dann kannst du nichts machen. Wenn drei souveräne Länder sagen, die sagen 478 

bei jeder Lösung nein dazu, kannst du nicht darüber bestimmen. (2) Das meine ich mit 479 

Bildungsproblem. Die europäische Union ist ein Zusammenschluss souveräner Staaten, und 480 

du kannst über einen souveränen Staat nicht bestimmen. Du kannst einen Kompromiss 481 

finden.  482 

Gm: Ja aber so ein, so eine EU lähmt sich dann selbst. Weil dann braucht ja nur einer 483 

aufzeigen und sagen, nein, ich bin dagegen und damit sind sämtliche Diskussionen sinnlos 484 

gewesen, die vorher stattgefunden haben.  485 

Hm:   ∟ °Stimmt.° 486 

Gm: Da rede ich jetzt nicht nur von der @Flüchtlings-@, von sämtlichen anderen Themen 487 

auch, nicht?   488 

Gm: Aber jetzt auch im Zusammenhang mit Brexit und, und 489 

Mm:        ∟ Ja. Aber das is-.  490 

Cm: Ja die EU geht auf einer Seite nicht weit genug und auf der anderen Seite zu weit.  491 

Mm:            ∟ Genau.  492 

Cm: Das ist genau das Problem. Weil man greift durchaus in die Gesetzgebung souveräner 493 

Staaten ein auf mancher Ebene, vor allem auf wirtschaftlicher Ebene. Und dann, wenn es 494 

quasi hart auf hart kommt, dann tut man es nicht. Das ist das Einzige, was ich mitbekommen 495 

habe. Was EU-weit überhaupt diskutiert wurde, war, wie man die Leute aufteilen soll, in 496 

welche Länder man sie schicken soll. (Weil) es wurde ja überhaupt nicht darüber diskutiert, 497 

ob man irgendwelche gemeinsamen Projekte machen könnte. Wie man das finanziert. Ah, 498 
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di-, die Menschen wurden ja quasi wie Nummern abgefertigt, ja? Also das is-, das ist das, 499 

was mich so an, an dem gan-, an dem ganzen emotionalen Thema auch ein, ein bisschen 500 

angewidert hat. Dass die Leute: quasi diese, die menschliche Seite ignorieren und sagen, wir 501 

müssen die Grenze dicht machen, das ist die Lösung. Also das ist natürlich keine Lösung, 502 

ja? Die Leute stehen immer noch da. Aber das wurde in Österreich, für die Österreicher ist 503 

das gut genug, ja? Also f-, fü:r viele zumindest. Dass man sagt, ja, also ich sehe sie nicht 504 

mehr, ich höre sie nicht mehr, sie sind nicht da, passt, alles erledigt. Und das ist das Gefühl, 505 

das ich bekommen habe. Man möge mich bitte, bitte eines Besseren belehren.  506 

Lf: Was sagst denn du dazu? Du hast da jetzt, äh, noch nicht so viel gesagt, dort. ((an Tm 507 

gerichtet)) 508 

Tm: Wo:zu? 509 

Lf: EU:, ja. EU-Themen, ob die vielleicht untergegangen sind. Weil er auch gemeint hat, ja. 510 

(2) Oder generell. 511 

Tm: Naja es war eine österreichische Wahl und keine EU-Wahl.  512 

Lf: Ja, ist klar, ja.  513 

Tm: Aber generell. Also was i-. Wenn ich was hät-, hätte, zu-, zum Sagen, sage ich es eh.  514 

Lf: Ok ja, passt.  515 

Cm: Ja ich glaube.  516 

Mm: Ahm was auch für mich wichtig ist, beim Wahlkampf zu berücksichtigen, ist, ahm, zwei 517 

Aspekte, die davor passiert sind. 2015, was ich eine ziemliche Sauerei gefunden habe, weil, 518 

es wird immer gesprochen von dieser "riesengroßen Flüchtlingskatastrophe", die wir gehabt 519 

haben. Ja, es sind damals eine Million Leute, glaube ich, oder ein bisschen mehr, ein-, eins 520 

bis 1,5 Millionen Leute, nach Europa gekommen. Aber die europäische Union sieht ja vor, 521 

dass wir europäische Außengrenzen haben. Das war gewesen Ungarn und unte:n, a:hm,  522 

Hm:           ∟ °Griechenland°. 523 

Mm: Slowakei.  524 

Hm:  ∟ Griechenland.  525 

Gm: Ja.  526 

Mm: Nein. Ich meine jetzt direkt.  527 

Gm:  ∟ Aus-. Eigentlich müsste die Flüchtlingsproblematik an der Außengrenze 528 

gelöst werden und nicht an der Österreich-ungarischen Grenze.  529 

Mm:   ∟ Genau. Und zwar beide Länder, es gibt eine Registrierungspflicht. 530 

Du darfst nicht in ein Land einreisen, ohne dich irgendwie zu registrieren. Es wurden von 531 

beiden Ländern wurden hunderttausende Leute durchgeschleust, ohne Registrierung. 532 

Besonders in Ungarn. Weil ich habe das (2) bei einer Diskussion jetzt mal nachgeschaut, wie 533 

das, ah, war. Die Flüchtlinge waren beim Hauptbahnhof in Ungarn, in Budapest. Und die 534 

haben dort keine a:h, kein Wasse-, kein Trinkwasser, kein fließendes Wasser gehabt und 535 
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keine Toiletten gehabt. Das waren, glaube ich, ich weiß nicht, zehn-, zwanzigtausend Leute, 536 

die dort waren. Und daraufhin, genau bei diesen 20.000 Leuten, hat die österreichische und 537 

deutsche Regierung gesagt, dieser Zustand dort, das ist human-, ahm, auf dem 538 

menschlichen Aspekt nicht mehr tragbar, das ist eine humanitäre Katastrophe und Krise. 539 

Und diese 20 Leute sind wir bereit, aufzunehmen. Hat gesagt, Ungarn, schickt uns die Leute, 540 

wir nehmen sie auf, 20.000 ist kein Problem. Aber was hat Ungarn gemacht? Sie haben uns 541 

eine Million Leute vor die Grenze gestellt. Und da hätte man schon damals sagen müssen, 542 

da hätte man, ah, Ungarn bestrafen müssen und hätten sagen müssen, hey, du kannst uns 543 

nicht eine Million Leute vor die Grenze stellen. Du hast eine Außengrenze, es ist deine 544 

Grenze, da hast du dich darum zu kümmern. Wir unterstützen dich, mit den europäischen 545 

Initiativen, aber das, was du machst, geht nicht. Du kannst nicht eine Million Leute ohne 546 

Registrierung durch dein Land "durchschicken" und an unsere, a:h, Österreichisch-547 

ungarische Grenze stellen und sagen, macht damit, was ihr wollt. (1,5) Und das ist ja genau 548 

diese Katastrophe, die passiert ist. Und heute erzählen sie uns alle Märchengeschichten 549 

darüber. Und auch beim Wahlkampf wurde permanent darüber geredet, die Urkatastrophe 550 

von 2015, die Flüchtlingsflut, die Flüchtlingswelle, das konnte man ja nicht schaffen, das war 551 

ja "unschaffbar". Es war ja, wir haben es geschafft. Österreich und Deutschland hat es 552 

geschafft. Wir haben die Flüchtlingskri-, wir haben diese Krise bewältigt. Warum? Weil es 553 

eine große Zivilgesellschaft gegeben hat, die sich eingesetzt hat. Ich weiß noch, meine 554 

Mutter damals, hat eine syrische Familie bei sich zu Hause aufgenommen in Graz. U:nd das 555 

sind Sachen, es hat funktioniert. Es hat geklappt. Und jetzt will uns die Regierung einreden, 556 

dass das nicht funktioniert hat, das wir das nicht geschafft haben und dass es nicht geklappt 557 

hat. Das ist eine Lüge, die sie uns seit dem Wahlkampf bis heute weitererzählen. Weil, wie 558 

viele syrische, a::h, Problem- und Straftäter gab es jetzt? Das meiste, was ich gehört habe in 559 

den Nachrichten, waren Afghanen. Afghanen sind komplett ein anderes Thema, es ist ein 560 

Kriegsgebiet mit einer analpha-, ah, mit einer, wo die Leute nicht lesen und schreiben 561 

können, mit, von was, 80 Prozent? Und gegen Syrien, wo fast jeder ein, a:h, einen 562 

Gymnasium-Abschluss, Matura hat.  563 

Gm: Die Flüchtlingsthematik ist ja jetzt übergegangen in die Mindestsicherungsthematik.  564 

Ahm. Wir sehen und merken jetzt nichts mehr von Flüchtlingen, aber jetzt haben wir di:e 565 

Debatten über die Mindestsicherung. Da gibt es so und so viel Hunderttausende, die, die 566 

kommen da nach Österreich und kriegen gleich 800 Euro Taschengeld und Wohnung dazu 567 

und so weiter, jetzt sind wir ja bei dem Thema. Also das eigentliche Flüchtlingsproblem ist ja 568 

gelöst, unter Anführungszeichen. Jetzt geht es weiter mit der Mindestsicherung, mit dieser 569 

Debatte. Und zum Wahlkampf noch zurück, weil da @das das@ Thema ist. Di:e, das Timing 570 

war ja perfekt. 2015, die Flüchtlingskrise am Höhepunkt und dann begann ja der Wahlkampf 571 

erst so langsam. Und das hat natürlich die FPÖ zum, (um) zurückzukehren natürlich, die hat 572 
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sich ja fußfrei, die FPÖ ist fußfrei erste Reihe gesessen und hat sich dort zugeschaut, wie 573 

sich ÖVP und SPÖ, ah, bezüglich dieses Themas nicht einig werden. Und 17 war die Wahl, 574 

die war ja, glaube ich, vorgezogen?  575 

Lf:    ∟ Genau. War vorgezogen, weil ja, ä:h, der Sebastian Kurz dann die 576 

Koalition aufgekündigt hat.   577 

Nm:  ∟ die Koalition aufgekündigt hat.  578 

Gm: Ja.  579 

Nm: Das war ja:  580 

Gm:  ∟ Na von 581 

Hm:   ∟ Mitterlehner, Putsch gegen Mitterlehner, sozusagen, im Frühling und dann 582 

gleich die Neuwahlen ausgerufen.  583 

Gm:  ∟ Ja:. Also auch vom Timing her war es für ÖVP, FPÖ perfekt, für die SPÖ eine 584 

@Katastrophe@, nicht? Di-, die anderen haben (1,5) positive Sachen alle erlebt in dieser 585 

Zeit und durchgesetzt und diskutiert und die SPÖ war mehr damit beschäftigt, mit sich selbst 586 

beschäftigt und mit dem Tal Silberstein, wer Berater ist und wer was macht und, ja, eben.  587 

Mm: Wegen der Tal-Silberstein-Affäre. Wer von euch glaubt, dass das die ÖVP geplant hat? 588 

Dass das etwas ist, was die ÖVP geplatzt hat? Ich meine, ich habe das ein paar Mal gehört, 589 

auch von Freunden und Bekannten, die gemeint haben, dass a:h die ÖVP schon von dieser 590 

ganzen Tal-Silberstein-Affäre, schon lange Zeit gewusst hat, und das ihre Trumpfkarte im 591 

Wahlkampf war, um die SPÖ quasi k.o. zu schlagen.  592 

Gm:   ∟ Das war (       ). (2) Man hat auf den Zeitpunkt (bewusst) 593 

Mm:         ∟ Genau. Habt ihr auch etwas 594 

davon gehört, oder bin ich nur der Einzige?   595 

Gm:      ∟ Nei:n ich 596 

Nm:        ∟Mö-, möglich, dass es so war. Aber das sind 597 

nur Spekulationen.  598 

Mm: Ja.  599 

Nm: Wei-, weil uns da ganz einfach Informationen fehlen, ja? Wir kommen zu gewissen 600 

Informationen nicht und deshalb können wir nur spekulieren, ja? Abe:r es ist schon sehr 601 

verdächtig, dass beides zusammengefallen ist, ja? 602 

Cm: Ich wollte gerade dasselbe sagen. Also in den SPÖ-Gremien, zu denen ich damals 603 

Zugang hatte, war die vorherrschende Meinung auch, es ist schon wirklich ein komischer 604 

Zufall, dass die Wahl vorgezogen wird und das genau jetzt, genau so: rauskommt. Es will 605 

sich natürlich niemand in Verschwörungstheorien ergehen, weil man dann sehr schnell nicht 606 

mehr ernst genommen wird, aber es ist halt ein interessanter Zufall, falls es denn einer ist.  607 

Nm:    ∟ Die F-. (3) Die Frage. Die Frage ist, ä:h, wie weit war man schon auf 608 

das Ganze vorbereitet, ja? Und wenn ich heute mich auf einen Tag X vorbereiten kann, dann 609 
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bin ich natürlich stärker, als derjenige, der überrascht wird.  610 

Cm: Das ist klar.  611 

Hm:  ∟ Und das, und, und dem Kurz sein Netzwerk sicher genauso gemacht. Weil die 612 

Absetzung vom Mitterlehner, Bruch der Koalition, Neuwahlen im Herbst.  613 

Nm:          ∟ Alles zusammen ja.  614 

Hm: Und das Flüchtlingsthema noch neu ist, der Kern noch nicht so etabliert. Plan A hat 615 

noch keine Wirkung gezeigt, weil ich glaube, gerade für die älteren Arbeitslosen hätte es 616 

zum Beispiel symbolisch sehr viel Wirkung gehabt (2) mit dieser "Aktion 20.000", a:hm, 617 

symbolisch viel in strukturschwachen Regionen, hätte viel geändert. War gerade rechtzeitig 618 

alles noch. (2) Ein Jahr später wäre die Wahl wahrscheinlich schon ganz anders 619 

ausgegangen. Erstens hätte sich der Kurz ein bisschen abgenutzt.  620 

Nm: Genau.  621 

Hm: Fünf Jahre war er ja schon, sozusagen, für die Integration zuständig, hat nichts 622 

geschafft, hätte in dem weiteren Jahr. Ich will nicht sagen, dass er nichts geschafft hat, aber 623 

in seinem Sinn, wie er es dann verkauft hat, kann man (nicht machen). Und 624 

dementsprechend, glaube ich, wäre eine Wahl ein Jahr später ganz anders ausgegangen. 625 

Deswegen war der Plan, war sicher ab dem Moment, wo klar war, Mitterlehner wird 626 

abgesetzt, war schon, sozusagen im Kopf der ÖVP, der Wahltag schon mit Oktober 627 

festgesetzt. Weil sonst wäre ihnen ja die Zeit davon gelaufen. Die Flüchtlingskrise ist 628 

abgeflaut, es sind keine Leute mehr gekommen und damit wäre der Druck kleiner geworden, 629 

um das Thema groß zu lancieren und ja. Der Wirtschaft ist es auch zunehmend besser 630 

gegangen, Arbeitslosenrate ist gesunken. Alles hat in die Hand der SPÖ gespielt sozusagen. 631 

Deswegen war es ganz klar, jetzt muss die Wahl stattfinden. Also das ma-, da macht aber 632 

auch keiner in der ÖVP ein Geheimnis daraus, dass das so war. Ein möglichst früher 633 

Wahlzeitpunkt gut für die ÖVP.  634 

Nm: Deshalb finde ich immer schlimm, wir haben jetzt ein Jahr, oder ein bisschen was über 635 

einem Jahr, die ÖVP-Regierung. Wenn die ganz einfach darauf pochen, was wir alles 636 

erreicht haben, ja? Wei:l gewisse Sachen, was Arbeitslose betrifft zum Beispiel, a:h, das 637 

lässt sich nicht von einen Tag auf den anderen verändern. Das dauert oft Ja:hre bis da 638 

wirklich Wirkung, ähm, (2) nachwiegt. Also bis man das mit Zahlen, ah, bestätigen kann, ja?  639 

Cm: Ja und es ist halt sehr angenehm, wenn man die Balkanroute von einem Tag auf den 640 

anderen schließen kann. Das is-, das wirkt sofort, nicht? Das is-. Also, wie gesagt, das ist 641 

eben meine M-, mein Eindruck auch gewesen vom ganzen Wahlkampf. Und wie die Wahl 642 

dann auch ausgetragen wurde, das. I-, ich bin ein sehr faktenbezogener Mensch, ich mag, 643 

äh, Erhebungen und ich ma:g, ahm, Statistiken. Und i-, ich sehe, wie viele Lügen verbreitet 644 

werden, ja? Also, wenn es anfängt mit, die kommen hier her und die kriegen Taschengeld. 645 

Also damit, das fängt schon an, ja? Und das geht weiter mit, ahm, wie viel Geld uns das 646 
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nicht alles kostet, wo dann Zahlen erfunden, wirklich frei erfunden werden und  647 

Hm:           ∟ Die Handy-Lüge 648 

zum Beispiel, war da. Da gibt es ja von der "Tagespresse" den super Artikel, dass die 649 

"Caritas" in Konkurs gehen muss, weil das "iPhone" jetzt über tausend Euro kostet. @(2)@ 650 

((alle lachen)) Was manche, was manche Leute wirklich für bare Münze genommen haben.  651 

Cm:          ∟ Ich glaube, das war.  652 

Mm: Ich glaube, die Handy-Lüge ist eine (2), ah, jetzt ganz brutal gesagt und überspitzt 653 

formuliert, die Handy-Lüge mit den Flüchtlings-, Flüchtlingen ist eine Art von Rassismus, 654 

wie:l die Europäer sich als überl-. Ist jetzt böse gesagt, ich sa-, ich sage jetzt, ganz spitz 655 

formuliert.  656 

Cm: ∟ Ich weiß, worauf du hinaus willst, ja.  657 

Mm: Es ist eine Art von Rassismus, weil die Europäer fühlen sich einfach technologisch 658 

überlegen und sehen nicht ein und verstehen nicht, dass ein Handy, weltweit mittlerweile, 659 

weit verbreitet ist, Smartphones. Überall, überall auf der Welt rennen die Leute mit 660 

Smartphones herum. 661 

Hm:   ∟ In Afrika (     ) Netz. 662 

Mm:  Jetzt gibt es die Leute hier, jetzt sehen sie, da kommen Flüchtlinge und das Bild von 663 

Flüchtlingen, wie hat ein Flüchtling zu sein? Er muss arm sein, er muss dreckig sein, er soll 664 

schmutzig sein und darf, er hat keine Technologie zu besitzen. Weil Flüchtlinge spielen ja 665 

noch mit Stöcken und Steinen. Jetzt kommen die mit Smartphones her, weil Smartphones 666 

besonders als Flüchtling, was der (              ) auch gezeigt hat, massiv wichtig ist. Du mus-, 667 

kannst dadurch mit deiner Familie in Kontakt bleiben. Du wirst getrennt, du verlierst dich. Mit 668 

Flüchtlingen hast du (        ) Apps, du hast Google-Maps drauf, das sind alles ganz wichtige 669 

Kommunikationssachen, um, ahm, nicht verloren zu gehen. Aber jetzt kommen diese 670 

Flüchtlinge plötzlich mit technologischen, a:h, "Errungenschaffen", -schaften, die es für uns 671 

auch erst seit kurzem gibt und deshalb sind das keine Leute mehr, die mit Stöcken und 672 

Steinen spielen und deshalb regen wir uns auf, wie kann es sein, dass die Leute 673 

Technologie besitzen, die ja für uns auch noch relativ neu ist. 674 

Cm: Und was ja wahr war, ist ja, dass von der Caritas durchaus Telefone verteilt wurden, 675 

welche von Leuten gespendet wurden, die sie nicht mehr brauchten.  676 

Hm:         ∟ Ja ja eh.  677 

Cm: Und das wurde dann aufgebauscht. Und das ist eben auch, wo ich vorher dann gesagt 678 

habe, Dinge die mich anwidern in so einem Wahlkampf, dass man das aufbauscht. Und ich 679 

denke mir, wenn sich jeder einmal in die Situation versetzt, du schaust in die Luft, da kommt 680 

ein Bomber und wirft eine Bombe und du hast jetzt genau, vielleicht fünfzehn Sekunden Zeit 681 

und (1,5), ich weiß nicht, wie ich die Situation genau darstellen soll, aber, du packst alles ein, 682 

was du vielleicht irgendwie noch zusammenraffen kannst und du hast das Handy in der 683 
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Hosentasche. Du hast dein Mobiltelefon, dein Smartphone dabei. Also, wie gesagt, wenn die 684 

Leute hier schon damit ankommen. Und dann, der zweite Punkt, die, die es nicht geschafft 685 

haben, die die zu ihrem Haus, schon in Trümmern, zurückgekehrt sind, die haben dann von 686 

der Caritas hier ein Handy bekommen. Das wurde aufgebauscht. Ja: die. Das sind die 687 

Emotionen, auf d-, wo man Leute. Und, wie du gesagt hast, ((bezieht sich auf 688 

vorangegangene Aussage von Mm)) das ist ganz wichtig , ja? Also eine Form von 689 

Rassismus, auf die man gebaut hat. Dass die Leute sich selbst überlegen fühlen. Wir sind 690 

die Europäer und (      ), das gilt ja für Amerika genauso.  691 

Mm: Ich kann euch, wenn es euch ganz kurz interessiert, die Geschichte erzählen, von der 692 

Flüchtlingsfamilie, die meine Mutter aufgenommen hat. Und z-. Wenn es euch interessiert, 693 

ganz kurz.  694 

Gm: (      ) ja. 695 

Mm: Und zwar es war so, dass der Mann, ahm, er war verheiratet mit einer Frau, die hat ein 696 

kleines Kind gehabt und die haben sich überlegt, oder sie haben überlegt, die Frau würde es 697 

mit dem kleinen Kind nicht nach Europa schaffen. Entweder sie oder das Kind würde sterben 698 

auf der Reise. Deshalb ist der Mann alleine losgegangen, der ist über Syrien, über Türkei, 699 

über Griechenland, über Mazedonien, die ganze Route ist er bis Österreich marschiert, zu 700 

Fuß, hat dann es geschafft, in Österreich Asyl zu bekommen und sobald er Asyl gehabt  hat, 701 

hat er es geschafft, mit dem gültigen Asyl-, a:h, Asylschein, hat er es geschafft, mit dem, 702 

a::h, wie heißt das? Rück-, nicht Rückführung. Dass seine Familie nach(kommen) kann.  703 

Cm:          ∟ Familienzusammen-, ja.  704 

Gm:                   ∟Familien-705 

zusammenführung.  706 

Mm: Mit der Familienzusammenführung, jetzt kommt nämlich das Perverse an der 707 

Geschichte. Seine Frau hat in Damaskus in den Flieger einsteigen dürfen und hat mit dem 708 

Baby, die haben ihr ganzes Hab und Gut, sie hatten ein Haus in Damaskus, sie hatten, er 709 

war Automechaniker, hat in einer Werkstatt gearbeitet. Er hat alles verkauft dort und seine 710 

Frau hat in den Flieger steigen dürfen und hat mit dem Flieger nach Österreich nachfliegen 711 

dürfen. Und deshalb frage ich mich, warum müss-, mussten Leute die ganze Reise zu Fuß 712 

machen, wo sie im Meer ertrinken können, wo sie verhungern können, wo sie überfallen 713 

werden und alles Mögliche, wenn es einen Flughafen in Damaskus gibt und warum hat man 714 

es nicht geschafft, da eine geregelte, ordentliche Politik zu machen, wo man sagt, ich weiß, 715 

es ist ein Kriegsland, ich weiß, es ist "geschissen", aber es gibt einen verdammten 716 

Flughafen. Wo die Leute einsteigen können, sobald sie gültige Papiere haben. Und, was, ich 717 

meine, was haben sie gemacht? A:h er hat, a:h, sich mit den Syrern in Wien, a:h, so schnell 718 

wie möglich Connections geschaffen, er hat geschaut, dass er eine Wohnung bekommt in 719 

Wien und er hat wieder angefangen, als Mechaniker zu arbeiten. Er hat einen Job gefunden 720 
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und baut sich momentan wahrscheinlich ein neues Leben in Wien auf. Aber das ist diese 721 

typische Volksgeschichte. Die Leute kommen, weil es dort nicht mehr geht, sie kommen her, 722 

sie wollen arbeiten. Der hat so schnell wie möglich geschaut, dass er da raus kommt aus der 723 

Mindestsicherung, er tut arbeiten und ist jetzt wahrscheinlich ein produktives Mitglied unserer 724 

Gesellschaft und hat überhaupt kein Interesse daran, an irgendwelchen religiösen 725 

Fanatismus oder sonstige Sachen, sondern will einfach ein sicheres Leben führen. Und das 726 

ist die ganze Geschichte um, wahrscheinlich viele Flüchtlingssachen werden ähnlich von 727 

denen gewesen sein. Und das, was wir einfach daraus gemacht haben, ist einfach das. 728 

Warum müssen tausende Leute im Meer ertrinken, wenn es einfach nicht notwendig ist? 729 

Cm: Ja das ist eben genau die Sache, wenn, wie sich die SPÖ zum Beispiel im Wahlkampf 730 

hätte positionieren können. Diese ganzen Lösungsansätze wo man sagt, ok, äh, wir halten 731 

jetzt gegen das unmenschliche Schließen der Balkanroute 732 

Mm:        ∟ Ja.  733 

Cm: und wir wollen, ah, lieber eine Lösung finden mit den Leuten gemeinsam.  734 

Gm: Aber das hat doch die SPÖ gemacht im Wahlkampf, wenn ich mich jetzt richtig 735 

erinnere?  736 

Cm: Welche konkreten Dinge sind dir in Erinnerung? Also wenn, wenn es mir entfallen ist, 737 

dann ist es so ja. Aber welche konkreten Sachen? 738 

Mm:    ∟ Naja sie haben schon gesagt, eine, die Grenzen einfach dicht zu 739 

machen, ist keine Lösung, kann ich mich erinnern. Das ist jetzt eine Frage. War das nicht 740 

so? Ode:r 741 

Lf: ∟ Es gab eine Positionierung aber das, äh, ist eben die Frage, wie das auch 742 

angekommen ist, ja? Und wie es wahrgenommen worden ist. Deswegen 743 

Gm:        ∟ Ja vielleicht ist es zu wenig, aber ich 744 

kann mich schon an diese Fernsehsendung erinnern, wo jeder Kandidat da gesessen ist 745 

°u:nd°  746 

Mm: ∟ Die Elefantenrunden? 747 

Gm: Ja:. ab-, da gab es ja die Einzelnen, nicht? Oder Sommergespräch.  748 

Cm:          ∟ Sommergespräch. 749 

Gm: Sommer-, ja.  750 

Lf: ∟ Es gab sehr viele TV-Diskussionen. Sommergespräch gab es auch. 751 

Gm: Aber die SPÖ war schon eher eine, die Partei für den, den menschlichen Ansatz, der 752 

Lösung der Flüchtlingsproblematik. Da kann ich mich erinnern.  753 

Lf: Wie haben die anderen das wahrgenommen? Dieses. 754 

Hm: Kaum. Kaum. Also es war so ein-, so eine Defensive.  755 

Lf:    ∟ Das ist interessant, dass, dass du das wahrgenommen hast, ((auf 756 

Gm bezogen)) 757 
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Gm: Oh ja schon. Schon.  758 

Lf: Ja? 759 

Gm: Ja.  760 

Cm: Ja dass, dass sie das gerne mal machen würden, ja, das, das war mir, das war mir 761 

ehrlich gesagt auch bewusst, ja? Dass, also wenn i-, wenn ich nicht möchte, dass möglichst 762 

unmenschlich mit diesen Ankömmlingen umgegangen wird, dann kann ich im Prinzip nur 763 

Grüne, Pilz oder SPÖ wählen bei der bei Nationalratswahl 2017, ja? Abe:r welche konkreten  764 

Mm: ∟ Und NEOS großteils auch.  765 

Cm: Ja die NEOS sind für mich indiskutabel, also das ist keine Partei.  766 

Tm:           ∟ Warum? 767 

Cm: Schau dir mal den Strolz auf YouTube an. A:h di:e Dinge, die 768 

Tm:         ∟ Das hat ja nichts mit dem 769 

Parteiprogramm zu tun.  770 

Hm:  ∟ Das Parteipr- 771 

Cm:   ∟Naja, doch. Di-, die Leute die, die NEOS, wenn man d-, wenn man sich den 772 

Parlamentsklub von denen anschaut und das Hohe Haus und die ganzen Auszüge, das ist 773 

Konfusion pur.  774 

Mm: Es ist neolib-, Neoliberalismus.  775 

Hm:    ∟ Mir geht es ni-. Mir geht es nicht um die Konfusion bei den NEOS, 776 

sondern um das Wirtschaftsprogramm. Nämlich Sozialstaat abschaffen 777 

Lf:       ∟ Entschuldige? Jetzt kommen wir ein bisschen 778 

vom Thema ab. Jetzt sind wir beim NEOS-Parteiprogramm, @das ist jetzt ein bisschen@. 779 

Vielleicht @(2)@ ((alle Teilnehmer stimmen zu und lachen ebenfalls kurz)) 780 

Gm: Naja, aber was war mit den NEOS im Wahlkampf? Haben wir heute noch gar nicht 781 

erwähnt eigentlich, oder?  782 

Cm:    ∟ Ja stimmt. Die sind.  783 

Lf:      ∟ Ein Mal, ein Mal ist es kurz gefallen am Anfang, ja?  784 

Cm: Ja also ich habe zum Beispiel, ich habe die gar nicht aufgeschrieben. Weil mir die 785 

komplett. 786 

Lf: Das ist von °dir, oder?° ((Lf überlegt wer NEOS zu Beginn erwähnt hat, richtet sich zuerst 787 

an Hm und dann an Tm)) 788 

Tm: Von mir ist es gekommen.  789 

Lf:  ∟ Von dir, genau. Von dir ist es gekommen.  790 

Gm:   ∟ Ja schon abe:r. Aber dieser (    ) Strolz ist ja ein sehr @charismatischer@ 791 

Führer der NEOS gewesen. (Den) hat 792 

Tm:     ∟ Schon.  793 

Hm:      ∟ Ja ich finde den, Strolz war ein Asset. Also das 794 
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Programm ist eher das Negative, er war eher das Positive daran. @(2)@ 795 

Cm:       ∟ (Naja) ich mein, wirklich, a:h  796 

Tm:          ∟ Ich fand das 797 

Parteiprogramm schon sehr ausgeglichen und aus vielen, also von den anderen großen 798 

Parteien, die eine konkrete Positionierung haben, das NEOS-Programm sehr, ja, liberal und 799 

aus allen Sachen das Sinnvollste, oder hat es sinnvolle Punkte gegeben.  800 

Hm:        ∟ Nein eben das Wirtschaftsprogramm 801 

überhaupt nicht. Wirtschafts- und sozialpolitisch überhaupt nicht, finde ich. 802 

Gesellschaftspolitisch extrem, bin ich ganz auf deiner Seite, gesellschaftspolitisch jetzt 803 

gesehen, aber wirtschafts- und sozialpolitisch überhaupt nicht.  804 

Tm:      ∟ Das. (2) Das, was mir aufgefallen ist bei ihnen war, 805 

dass sie nicht konkret Bezug genommen haben zu gewissen Themen. Dass sie da sich nicht 806 

konkret positioniert haben.  807 

Gm:    ∟ Naja sch-. Also ein konkretes Thema der Nemo-, der NEOS, ist di:e 808 

Abschaff-, die Erleichterung der Bürokratie, nicht? Die sind ja die Bürokratie-Gegner. Die 809 

sagen immer, so, alles leicht.  810 

Mm:    ∟ Ja. Für den kleinen Staat.  811 

Gm: Du sollst heute gleich dein Unternehmen gründen dürfen, morgen loslegen o:der du 812 

darfst jemanden einstellen sofort, der kommt sich zu dir vorst-, ohne. Jetzt ist das alles so 813 

schwierig, in der Gastronomie, was man da alles an Papieren (verlangen) muss. Also die 814 

NEOS sind ja die, die eintreten für die ganz lockere Bürokratie eben, also Abschaffung der 815 

Bürokratie eigentlich. So aber habe ich sie (     ) 816 

Mm: So wie die FDP in Deutschland, die nehmen. Also ich persönlich sehe wie d-, die NEOS 817 

wie die FDP in Deutschland. Also als eine neoliberale Partei, die eintritt für einen kleinen, 818 

schlanken Staat, wo der Markt alles regelt. Positiv und negativ. Zum Beispiel a::h 819 

Wohnungsmarkt soll der Mark-, Markt regeln, weil der Markt schafft es, das zu regeln. Dass 820 

der Markt von der Knappheit lebt, ist die Negativauswirkung. Aber das ist für mich NEOS. 821 

Und so bekomme ich es auch mit. Deshalb. Natürlich, du kannst dafür sein. Das, das ist eine 822 

ah Sichtweise, die demokratiepolitisch vollkommen in Ordnung ist, dass ich sage, ich bin 823 

einfach purer Kapitalismus und das vertrete ich auch.  824 

Cm: Also nur um das Thema jetzt mal abzuschließen, weil du hast schon richtig bemerkt, 825 

NEOS ist nicht unser Thema. Aber ä:h was ich nur meine, ist dieser berühmte Ausspruch 826 

von Strolz im Parlament, wie er das tote Pferd reiten will. Also das kann man auf YouTube 827 

eingeben, das ist unfassbar. Abe:r wie gesagt, in einer, ich habe zum Beispiel die NEOS auf 828 

meinem Zettel gar nicht aufgeschrieben. Die sind mir entfallen, ja? Also das ist, ist für mich 829 

selbst gerade interessant, dass ich das gar nicht wahrgenommen habe im Wahlkampf, ja?  830 

Lf:           ∟ Mmh. Mmh.  831 
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Cm: U:nd, a:hm (2) Wie gesagt, also unter dem Strich kommt für mich raus, ja, also die, die 832 

SPÖ kann sich, konnte sich nicht positionieren und wurde auch, egal ob es jetzt von der 833 

ÖVP geplant war, die Affäre zu leaken, quasi zum richtigen Zeitpunkt, sie wurde quasi kalt 834 

erwischt. Innerhalb der Partei, äh, begann die Spaltung damals schon. (Man) hat zwar noch 835 

den Kern als Spitzenkandidaten gehabt bei der Wahl, aber die Spaltung hat schon eingesetzt 836 

und quasi diese ganze Verkettung von unglücklichen Umständen, welche dann auf der 837 

anderen Seite für die ÖVP und die FPÖ sehr glückliche Umstände waren, hat dann zum 838 

Wahlergebnis geführt, ja? Also für mich ist das quasi Verkettung unglücklicher Umstände. 839 

Also die, die Affären, die Zerfleischung von Grün und Pilz, das hat all-, das Ganze, den, den 840 

ganzen, die ganze linke, äh, Gemeinschaft schwer verunsichert auch.  841 

Tm: Ja.  842 

Mm: Hat eigentlich bei der letzten Wahl jemand auch ÖVP gewählt? Der hier ist?    843 

Lf: Meinst du mit letzte Wahl jetzt 2013?  844 

Mm:    ∟  2017.  845 

Lf: Aso 2017. 846 

Mm: ∟ 17. 847 

Cm: Ich glaube, wir müssten alle SPÖ gewählt haben.  848 

Lf: Genau. Also meines Wissens nach, habt ihr 2017 alle SPÖ @gewählt.@ ((Zustimmung 849 

von allen Teilnehmern)) 850 

Gm:  ∟ Ja. Aber ich habe auch schon, früher, die ÖVP gewählt, also.  851 

Mm: Ich hätte mich auch gerne mal für eine Sichtweise interessiert, jemand der jetzt, ahm, 852 

ÖVP gewählt hat. Ich kenne das nur von ein paar Freunden, die dann gesagt haben, die sehr 853 

beeindruckt waren, die sehr beeindruckt waren davon, dass Sebastian Kurz diese starre 854 

Struktur der ÖVP aufgebrochen hat. Dass er die Länderchefs entmachtet hat und die Partei 855 

in das quasi 21. Jahrhundert geholt hat. Von denen hätte es mich interessiert, wenn jemand 856 

ÖVP gewählt hat, wo man gesagt hat, unter Mitterlehner, unter di:e Spindelegger kann man 857 

die Partei nicht wählen, aber jetzt unter Kurz habe ich sie gewählt, weil, a:h, mir das und das 858 

imponiert hat.  859 

Cm: Ja wenn Schweigen das 21. Jahrhundert ist.  860 

Hm: °Ja.°  861 

Lf: Ich wollte gerade fragen, weil es ist auch am Anfang in der ersten Runde, eben der ÖVP 862 

und ÖVP und Kurz-Wahlkampf öfters gefallen. Ahm. Wie ist es, wie ist es denn aus eurer 863 

Sicht? 864 

Gm: ∟ Ja. Also:. Den Erfolg der ÖVP den kann man so erklären, ahm, dass eben das erste 865 

Mal in der Geschichte dieser verkrusteten Partei, ah, es eben dieser junge Mensch geschafft 866 

hat, Leute für sich zu gewinnen mit seinem Charisma und seiner Rhetorik. Ganz einfach. 867 

Und es hat ja schon Witze gegeben über die Altpartei-Obmänner, nicht? Da hat es ja Witze 868 
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schon gegeben, a:h wer, wer den Rekord im @kürzesten@ schafft. Und, und das war 869 

wirklich eine Änderung in der ÖVP und für mich erklärt sich eben der Erfolg daraus, zum. 870 

Also einziger Grund ist eben Kurz als Kandidat plus sein Netzwerk, was er schon auch 871 

rundherum hat, also die anderen Leute darf man nicht vergessen. Auch diese, diese jungen 872 

Typen da, "Blümel" und wie sie alle heißen. A:hm und irgendwie muss es in der 873 

Stammwählerschaft gelungen sein, die alle für den Kurz einzu-, auf den Kurz einzuschwören, 874 

ahm, weil man eben schon genug gehabt hat, von diesen Parteiobmann-Diskussionen in der 875 

ÖVP, die es ja ständig gegeben hat immer wieder. U:nd.  876 

Cm: (2) Also ich glaube, dass innerhalb der ÖVP, der Kurz so eine Art "Obama-Effekt" 877 

ausgelöst hat, ja? Also so, so "Yes we can-Effekt" ja und, und wie du selber schon gesagt 878 

hast, ja? Diese alten, verkrusteten Strukturen, wo die ÖVP, äh, auch die JVP, also die Junge 879 

ÖVP, die junge Volkspartei, die waren selbst schon sehr unzufrieden damit und ich glaube, 880 

dass dieser Putsch von Kurz erst dadurch ermöglicht wurde, dass diese Voraussetzungen da 881 

waren. 882 

Gm: ∟ Mit der Unzufriedenheit hat er es geschafft, die alle hinter sich zu vereinen.  883 

Cm: Ja. Und man muss halt auch dazu sagen, ich glaube, dass die Leute ihm einen großen 884 

Vertrauensvorschuss gegeben haben.  885 

Gm:      ∟ Ja.  886 

Cm: Also dass man sagt, endlich macht mal einer, das ist. Eben, dieser, das ist das, was ich 887 

gerne diesen "Obama-Effekt" nenne, ja? Weil keiner weiß, macht er es jetzt wirklich, oder 888 

nicht. Aber wir wählen ihn jetzt einmal.  889 

Gm:     ∟ Und er hat auch klar erklärt 890 

Tm:       ∟ Das hat sicher auch mit dem ganzen Re-891 

Branding zu tun.  892 

Cm: Bitte? 893 

Tm: Hat sicher auch mit dem Re-Branding zu tun. Dass einer sagt, ja, ok, wir sind zwar die 894 

Partei, aber wir ändern unser Bild nach außen. Komplett.  895 

Cm: Ja eh.  896 

Gm: ∟ Ja da-.  897 

Cm: Ja, das, das Beste ist ja, dass sie jetzt Türkis sind, nicht? 898 

Tm:         ∟Ja genau.  899 

Gm:          ∟ Naja, das sollte halt eine 900 

Wirkung nach außen sein.  901 

Tm:     ∟ Ja, das is-.  902 

Lf:      ∟ Das ist ein guter Punkt. Nach außen und.  903 

Tm: Ja. Um, um auch dann neues Publikum oder, (nicht) Publikum, aber junge Wähler auch 904 

anzusprechen, weil man sagt, ok, das Alte was war, das ist, wir, wir haben zwar trotzdem, 905 
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wir sind die gleiche Partei, aber wir wollen uns da neu:, neu, oder (ansprechen) ja? Ein 906 

bisschen (         ) 907 

Gm:  ∟ positionieren ja. Nach außen darstellen. Ein bisschen netter.  908 

Tm:       ∟ Ja, nich-, nicht (unbedingt) neu positionieren, 909 

aber. Ja, genau. 910 

Gm:  ∟Schwarz ist die Farbe @des Todes@.Türkis.  911 

Tm:     ∟ Ja, richtig. Ja. Naja, schon. Ich w-, war sehr skeptisch am 912 

Anfang darüber, weil ich mir gedacht habe, warum, warum ist das notwendig? Aber im 913 

Endeffekt hat es sich offensichtlich sehr ausgezahlt für sie. Ich hätte mir das zwar nie 914 

gedacht. Ich mein, ich bin kein ÖVP-Wähler, gew-, ich habe es nicht verstanden, aber es war 915 

anscheinend der richtige Schritt für sie und. 916 

Gm: Und erstaunlich auch, in der ÖVP ist ja das Problem der Bundesländer, nicht? Da sind 917 

ja die Landeshauptläute, die schwarzen.  918 

Tm:      ∟ Ja.  919 

Gm: Das sind ja eigentlich die heimlichen Herrscher im Reich. Dass die auch, die haben 920 

irgendwie stillgehalten alle, ihn dadurch unterstützt, haben gesagt, ja,  921 

Tm:         ∟ Ja. (Weil) da sind auch 922 

Skeptiker dabei. 923 

Gm: ∟ Lasst ihn mal, lasst ihn mal einfach machen, werden wir ja sehen in ein, zwei Jahren, 924 

was daraus wird.  925 

Tm:  ∟ Genau.  926 

Gm: Und wenn nichts daraus wird, dann schmeißen wir ihn wieder hinaus. Dann haben wir, 927 

kriegen wir halt wieder einen neuen.  928 

Cm:     ∟ Ja, oder wir treten alle aus nach vierzig Jahren 929 

Mitgliedschaft. @(2)@ 930 

Tm: @(.)@ 931 

Mm: Aber du hast es gesehen an Leuten wie Schützenhofer und so, die auch schon im 932 

Vorhinein den Sebastian Kurz extrem "gehipet" haben. Ahm, mein Bruder, der auch 933 

Wechselwähler ist, ahm, hat gesagt, dass es der Sebastian Kurz geschafft hat, war auch 934 

schon die Vorbereitung, dass ein bisschen das Ganze wurde wie eine Sekte. Er ist der 935 

Heiler, der kommt und uns alle rettet.  936 

Gm:  J:a.   937 

Mm:  ∟ Nein ganz, ganz böse, ganz böse und übertrieb-, überspitzt formuliert. 938 

Tm: Ok. @(.)@ Ja.  939 

Mm: Aber wenn du es dir anhörst, auch schon vor dem Wahlkampf, wie Sebastian Kurz 940 

immer angekündigt wurde. Ja: und sobald er kommt, dann wird alles anders und sobald 941 

Sebastian Kurz kommt, dann wird alles besser und wir warten auf ihn, weil er ist ja so ein 942 
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talentierter und so ein Ausnahmetalent und so einen wie ihn solltest, so einen gibt es ja nur 943 

einmal. Er wurde ja 944 

Tm:  ∟ Ja aber das ist aber Populismus und das is- 945 

Mm:       ∟ Ja aber er wurde ja preis-, gepriesen als 946 

quasi:: für einen zweiten Bruno Kreisky. Wenn er kommt, dann wird alles anders und dann 947 

kommt, äh, quasi das Paradies.  948 

Tm:   ∟ Ja, das is-. Ist auch die Schiene, die sie gefahren haben mit, mit der Farbe 949 

Türkis zusammen.   950 

Mm: ∟ Ja eh, aber es ist halt, ä:hm, die Bereitschaft der Partei gewesen, der ÖVP gewesen, 951 

alles für diesen Kandidaten zu opfern. Und es ist ja aufgegangen für sie. Die Rechnung ist ja 952 

für die ÖVP aufgegangen.  953 

Gm: Und wenn man ga:nz weit zurückgeht in die Geschichte, wann war die, wann war ein 954 

Wahlkampf für die ÖVP jemals so erfolgreich wie 2017, davor? Wenn man zurückgeht.  955 

Nm:          ∟ Lange (auf jeden Fall) 956 

Gm: Bis in die 90er ode:r  957 

Lf:  ∟ Das geht lange zurück ja.  958 

Gm: Immer haben sie, ja:, entweder haben sie nur zwei Prozent verloren oder sie haben 959 

Lf:             ∟ Ja es war 960 

ja lange, generell, ein vorherrschendes System einfach von Rot-Schwarz, in einer rot-961 

schwarzen Koalition. 962 

Tm:  ∟ Ja  963 

Gm:  ∟ Ja 964 

Lf: Mit Ausnahmen, wo es dann, äh, andere 965 

Hm:      ∟ Schwarz-Blau.  966 

Lf:       ∟ Genau, ja.  967 

Mm:        ∟ Und ein Mal Rot-Blau.  968 

Lf: Aber sonst war das einfach das bewährte System, sozusagen.  969 

Hm:         ∟ Rot-Blau war 83 bis 86.  970 

Mm: Kreisky war rot-blau das erste  971 

Hm:     ∟ War Kreisky, nicht? Ganz am Anfang, das war eine 972 

Minderheitsregierung.  973 

Mm:  ∟ War das nicht 974 

Hm:   ∟ Geduldet, das war 70 bis 71 und dann noch einmal von 83 bis 86, das war 975 

wo der Norbert Steger Vorsitzender war. Sinowatz, Sinowatz/Steger war das.  976 

Mm:          ∟ Ja. Aber. Ja aber hat 977 

Kreis-. Ich habe das nur einmal von meiner Familie gehört, a:h, hat Kreisky nicht einmal eine 978 

Koalition mit der FPÖ gemacht? 979 
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Hm: Nein eine Minderheitsregierung, geduldet von der FPÖ.  980 

Gm: Ja das war ganz am Beginn.  981 

Hm: Das war 1970.  982 

Gm:  ∟Ja. Das war da 1970.  983 

Mm:  ∟ Das, das war nämlich bevor er dann die Absolute gemacht hat.  984 

Gm:           ∟ Ja.  985 

Mm: "Wurscht". Das. Ja, "wurscht".  986 

Gm:    ∟ °(Da reden wir nachher darüber)°Wir waren jetzt beim Erfolg eben 987 

der ÖVP.  988 

Lf:  ∟ Genau.  989 

Gm: Weil die ÖVP ist immer nur "abgewatscht" worden oft, oder sehr oft, bei Wahlen. Und 990 

was eben mich so erstaunt hat und jetzt 2017, so etwas hat es noch nie gegeben vorher. 991 

Jetzt aus der Sicht der ÖVP. Also so einen tollen Erfolg. Und dass die Landeshauptleute 992 

mitgehen, also das  993 

Hm:   ∟ Nein, nein. Bei Schüssel zwei, also bei Schüssel eins, ah, machten auch, 994 

nachdem die ÖVP zerbröselt ist, hat es eine Neuwahl gegeben und da hatte die ÖVP noch 995 

bedeutend mehr Prozente. Da war Schüssel der Heiland, da waren sie auf 40 Prozent. Mehr 996 

als, als, als Kurz hatte. Das war nachdem es die ÖVP zerbröselt hat und dann gemeinsam 997 

mit der BZÖ. Also das war 2003, glaube ich, war das? 998 

Gm:      ∟ Ja:. Ja gut aber dann ein Plus von einem sehr 999 

niedrigen Niveau aus, ja? 1000 

Hm:   ∟ Ja ja. Aber da hat ja der Schüssel, der war extrem stark, weil da waren sie 1001 

ja vorher drittstärkste Partei. Und danach sind sie stärkste Partei geworden.  1002 

Mm:           ∟ Ja da ist es, 1003 

glaube ich, von 24 auf 42 Prozent hochgegangen.  1004 

Hm:       ∟ Ja genau. Siebenundzwanz-, von 27 auf 42, 1005 

ja? Sie sind, haben da um 17 Prozent zugelegt.  1006 

Gm: Ja.  1007 

Hm: Nu:r, ja.  1008 

Cm: Das ist auch etwas, was ich quasi zuerst am Anfang schon sagen wollte. Diese ganze, 1009 

was ich eben auch auf meinem Zettel habe, ahm, dass die ganze althergebrachte 1010 

Parteienlandschaft, ja? Schwarz und Rot sind die großen Parteien und dann hast du eben 1011 

noch die FPÖ, du hast die Grünen und prinzipiell war es das eigentlich auch schon, ja? Die 1012 

KPÖ ist ein bisschen weiter links u:nd  1013 

Hm:   ∟ °(und kommt) bei der Wahlkabine° ((mehrere Teilnehmer lachen kurz))  1014 

Nm: Also die Steirer sind da glaube ich anderer Meinung.  1015 

Cm:        ∟ Ja ja, aber, also: 1016 
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Nm: Weil wenn ich mir Graz.  1017 

Lf: In Graz ist die KPÖ sehr stark, ja.  1018 

Cm: Naja jetzt, jetzt findet quasi, vor 2017, eine komplette Zersplitterung statt. Also das mit 1019 

dem BZÖ, das hat schon viel früher begonnen, BZÖ-FPÖ, eine ganz andere Geschichte. 1020 

Abe:r, zum Beispiel, wie haben die Leute vergessen können, Schwarz-Blau Auflage Nummer 1021 

eins, vor Jahren schon, Hypo Ald-, "Hypo Alpe Adria", beschäftigen wir uns bis heute, kostet, 1022 

pf:, ich weiß nicht, wie viele Milliarden an Steuergeldern. Und dann eben so ein toller Erfolg 1023 

aus Sicht der ÖVP in der Nationalratswahl 2017. Und ich erkläre mir das zumindest 1024 

teilweise, dass eben auch nicht nur im linken Lager sondern generell jetzt ein-, eine 1025 

Zersplitterung stattfindet und die Leute sich quasi sehr gerne an eine Art Heiland oder eine:, 1026 

einen neuen Stil, ja und Türkis ist jetzt neu, dass sie sich gern daran angelehnt haben. Ganz 1027 

abgesehen von dem, von dem "Posterboy-Image" das der Herr Kurz auch an den Tag legt, 1028 

nicht?  1029 

Mm: (2) Ahm, noch zum Wahlkampf, zur Vorbereitung vom Wahlkampf, was mir gerade auch 1030 

wieder eingefallen ist. Das Kommentar von Armin Wolf, was er di::e ÖVP und SPÖ-Politiker 1031 

vor dem Wahlkampf schon öfters gefragt hat, warum sie überhaupt noch zusammenarbeiten. 1032 

Und dann hat er eine Statistik rausgebracht, wer die Koalition am meisten kritisiert. Und am 1033 

meisten "Hinhack" gab es zwischen SPÖ und ÖVP. (        ) die FPÖ hat, glaube ich, 30 1034 

Prozent der Kritik an der SPÖ angem-, a::h, 30 Prozent ausgemacht und die ÖVP an die 60 1035 

bis 70 Prozent der Kritik. Das heißt, es war auch schon vor dem Wahlkampf so, es war 1036 

schon ein Jahr so, oder länger, dass SPÖ und ÖVP nicht mehr miteinander gearbeitet 1037 

haben, sondern nur noch kritisiert haben und nur noch gestritten haben und alles, was man 1038 

gemacht hat, schlechtgeredet wurde. Die letzte Steuerentlastung von a::h Rot-Schwarz, 1039 

wenn ihr euch noch erinnert, was war in den Medien? Das ist ein Belastungspaket, das 1040 

bringt nichts, das kostet uns nur. Das war jetzt, bevor es rausgebracht wurde, kam die ÖVP 1041 

und hat gesagt, das ist nicht akzeptabel und hat es schlechtgeredet. Das heißt, das ist ja 1042 

auch das, wo die ÖVP schon vor dem Wahlkampf begonnen hat, zu sagen, dieses, diese 1043 

Koalition, das geht nicht mehr, das wollen wir nicht mehr, das ist nicht mehr in unseren 1044 

Interesse, wir tun alles, um die Koalition so schlecht zu machen und so ein schlechtes Image 1045 

zu verpassen, dass niemand mehr in diesem Land diese Koalition will. Die SPÖ hatte 1046 

(taktisch), sie kann nicht mit der FPÖ wegen ihres "Nazivergangenheit", sage ich jetzt halt 1047 

mal. Dass die ÖVP dadurch schon alleine die taktische, ahm (2) die Taktik, äh, viel bessere 1048 

taktische Ausgangslage gehabt hat und einfach den eigenen Koalitionspartner so schlecht 1049 

reden, dass das niemand mehr will und dann quasi mit einem neuen, unverbrauchten, quasi 1050 

Heiland in die Wahl zu gehen, alles komplett durchgeplant zu haben und dann zu 1051 

versprechen, diese Regierung, die niemand mehr will, mit di-, also mit dem Sebastian Kurz, 1052 

wird es die nicht mehr geben. Dass das einfach auch viele Leute motiviert hat, ÖVP zu 1053 
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wählen. Weil sie einfach gesagt haben, diese Regierung will ich nicht mehr und, äh, ich weiß 1054 

noch selbst, a:h vor dem Wahlkampf habe ich, a:h wollte ich Grün wählen, weil ich gesagt 1055 

habe, diese SPÖ und diese ÖVP dieser Regierung will ich nicht und ich wähle al-, ich mein, 1056 

ich bin, ich hab noch nie in meinem Leben FPÖ gewählt, aber ich wähle alles, außer FPÖ, 1057 

ÖVP und, ä:h, SPÖ. Weil einfach diese Regierung für mich unerträglich war. (3) Und das, 1058 

glaube ich, diese Vorstimmung, diese Voreinstellung, die, glaube ich, auch viele mit mir 1059 

geteilt haben, hat auch einen massiven Einfluss auf die Wahl gehabt.  1060 

Tm: Ja. (Gegen, ich glaube,) eben der Punkt, gerade dass, wenn man ÖVP gewählt hat, 1061 

dass man sich dann ziemlich sicher sein konnte, dass es nicht Rot-Blau oder, ah, Rot-1062 

Schwarz wird, wird nachher. 1063 

Mm:  ∟ Rot-Schwarz. Genau.  1064 

Tm: Das ist sicher auch eine starke Motivation für die ÖVP gewesen, dann den, den Kurs zu 1065 

ändern, die ÖVP. Oder auch vielleicht sogar die FPÖ. Weil die waren ja auch schon vorher 1066 

im Wahlkampf sich in gewissen Punkten ähnlich und einig, dass sie nachher, das ja 1067 

gemeinsam auch machen wollen. Also das war ja schon immer, immer Thema bei beiden, 1068 

dass (2) das in ihrem Interesse ist.  1069 

Cm:  ∟ Eben aber was glaubt ihr, was. (2) Was glaubt ihr, war ausschlaggebend, dass 1070 

dann zusätzlich zum Erfolg der ÖVP die FPÖ dann auch noch die nötigen Stimmen 1071 

erreichen konnte? War das wirklich nur die Flüchtlingskrise? Oder habe das nur ich so 1072 

wahrgenommen? Was 1073 

Nm:  ∟ Die FPÖ hat sich ja sehr als soziale Partei deklariert.  1074 

Gm:      ∟ Ja.   1075 

Nm: Und das war halt was, was, glaube ich, sehr viele mitgerissen hat.  1076 

Gm:         ∟ Ja.     1077 

Nm: Vor allem, mit dem was vorher war, waren sie nicht zufrieden, also muss ich was 1078 

anderes wählen, und was bleibt dann über? Und, ich sage es zwar recht ungern, aber ich 1079 

war 2000 war ich zum Beispiel einer der, der die FPÖ gewählt hat. Aber nicht weil ich von 1080 

denen überzeugt bin, nicht? Ich habe nur erlebt wie im Taxi, wie schon erwähnt, dass die 1081 

Ausländer eben gegen die SPÖ waren, die Österreicher waren eigentlich dafür und für mich 1082 

war das damals so eine Art Heilungsversuch, nicht? Klingt jetzt etwas komisch, aber ich 1083 

habe mir gedacht, wenn die einmal weit vorne sind und wenn die Öst-, wenn Österreich 1084 

sieht, wie die regieren, dann werden sie nachher nie wieder gewählt, nicht? Das war die 1085 

einzige Motivation, die ich gehabt habe. Es war jetzt nicht von mir, ahm, eben, ich bin bis 1086 

heute von der Partei nicht überzeugt, ja? Und i-, ich werde es auch nie sein, ja? Ich wollte 1087 

ganz einfach, ich habe mir nur gedacht, vier Jahr kann man überstehen, auch wenn es 1088 

schlecht ist und dann ho-, kann man nur hoffen, dass in Zukunft nie wieder dazu kommt, ja?  1089 

Gm: Mein Kommentar zur 1090 
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Hm:   ∟ Und, entschuldigung, dass ich unterbreche. Und was mich auch gestört hat, 1091 

ich war damals nicht nur Taxifahrer, ich war auch, auch beim "Wiener Schnitzlplatzl". Es sind 1092 

viele Kunden gekommen und haben gesagt "bhoa 1093 

Lf:       ∟ Wo warst du? Darf ich nachfragen? 1094 

Hm: Beim Wiener Schnitzlplatzl, war ein Schnitzel-Imbiss.  1095 

Lf:        ∟ Aso, ok.  1096 

Hm: U:nd ich habe dort erlebt, dass viele Kunden kommen und sagen "bhoa, die SPÖ ist 1097 

super, da kriege ich einen Kugelschreiber". Die anderen sind gekommen "bhoa super, die 1098 

ÖVP ist leiwand, da habe ich das gekriet", ja? Und dieselben, die vorher die SPÖ und die 1099 

ÖVP, die die in den Himmel gelobt haben, sind ein paar Tage später gekommen mit, mit 1100 

Gutscheinen für eine Schnitzelsemmel von der FPÖ.  1101 

Cm: @(2)@ 1102 

Hm: U:nd da sieht man wieder, was eine, was ei-, also wie groß die Überzeugung sein muss, 1103 

ja, wenn man so schnell, für eine Schnitzelsemmel 1104 

Cm:    ∟ Mmh. 1105 

Hm: ganz einfach, die Partei wechselt, ja? 1106 

Gm:     ∟ @Ok.@  1107 

Hm: Das war für mich erschütternd und das war, so blöd es klingt, auch einer der Gründe, 1108 

warum ich dann selber FPÖ gewählt habe, das erste und das letzte Mal, weil ich ganz 1109 

einfach (2) ja, die Hoffnung gehegt habe, dass die dann nie wieder irgendwo was zum Sagen 1110 

haben, ja? (2) Leider, ja (         ). 1111 

Gm: Mein Kommentar zum, zum Erfolg der FPÖ ist, ahm, das ist, klingt eigentlich auch 1112 

relativ einfach. Ja also fußfrei die Flüchtlingsproblematik auf der einen Seite, aber die 1113 

wichtigste Wählergruppe in Österreich sind ja die Pensionisten und die FPÖ hat sehr klug die 1114 

Pensionisten ins Boot geholt und gesagt ah, ahm, also die Fleißigen und Anständigen, die ihr 1115 

Leben lang eingezahlt haben, die sollen auch was wieder zurückbekommen und 1116 

rausbekommen. Also sprich Pension muss sicher sein und nur mit uns ist die Pension sicher 1117 

und ah nicht so wie die anderen Parteien. Die SPÖ will ja das, die verschenkt ja das Geld an 1118 

die Flüchtlinge wiederum, nicht? Also wie da das, das, die verprasst das Geld sozusagen, 1119 

was die Fleißigen und Anständigen dann in der Pension bekommen sollten eigentlich. Also 1120 

das zum Erfolg der FPÖ.  1121 

Mm: Aber das Lustige daran ist, soweit ich mich erinnern kann, die letzte Pensionserhöhung 1122 

gab es ja von der SPÖ:, ah von Schwa-, Rot-Schwarz. Da haben sie ja die Mindestpension 1123 

erhöht auf tausend Euro, wo dann die FPÖ die 1.200 Euro versprochen hat. Das heißt, die 1124 

FPÖ hat schon vieles versprochen, auch für die Pensionisten. Aber haben sie jetzt 1125 

irgendetwas umgesetzt? Ich glaube nämlich nicht.  1126 

Cm: Nein. 1127 
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Mm: Ich hätte es jetzt nicht mitbekommen, dass die jetzige Regierung jetzt wirklich die 1128 

Pensionserhöhung von tausend auf 2.000, ah auf 1.200 Euro Erhöhung umgesetzt hätten. 1129 

Weil sie haben es ja versprochen. Haben gesagt, wenn ihr uns wählt, dann kriegt ihr das. 1130 

Weil wir lassen unsere Mütter ja nicht im Stich.  1131 

Hm: (Das ist). Sie versprechen viel. Wenn das wieder, es ist auch von der 1132 

Steuererleichterung gesprochen worden und wie wir gesehen haben, haben sie die ständig 1133 

weiter hinausgeschoben, ja? Im Endeffekt zahlt der Steuerzahler bis dorthin genau das, was 1134 

er dann vielleicht zurückkriegt. Oder weniger, ja?  1135 

Gm: Ja ein riesen Betrug ist übrigens der Familienbonus. A:h das 1136 

Mm:         ∟ Ja.   1137 

Gm: Naja im Gegenzug ist ja das Ab-, der "Dings", der, der Absetzbetrag ab-, abgeschafft 1138 

worden. 1139 

Mm: ∟ abgeschafft worden.  1140 

Lf: Genau.  1141 

Gm: Also das ist ja nur ein Tausch.  1142 

Hm: Ja genau.  1143 

Gm: Also das ist ja nichts zusä-, verkauft wurde es mit, man bekommt das zusätzlich alles 1144 

und die Leute, die Kinder haben. Aber in Wahrheit ist es nur ein Tausch gewesen. 1145 

Nm: ∟ Aber dem. (3) Aber dem einfachen Bürger kann man das leicht verkaufen, nicht? 1146 

Mm: Aber die werden es alle sehen ab zweit-, ab nächstes Jahr, glaube ich, werden sie es 1147 

sehen. Wenn sie nämlich dann die Steuer zurück, ä:h, beantragen, werden sie dann die 1148 

massive Kürzung, ah, mitbekommen. Aber das ist jetzt Politik.  1149 

Lf: Genau.  1150 

Hm: Direkte Demokratie, zum Beispiel. Rausgeschoben bis zum Ende der Legislaturperiode 1151 

und hoffen, dass sie es dann vergessen. Immer ein großes Anliegen der FPÖ, direkte 1152 

Demokratie. Ich bin kein großer Anhänger dafür, aber man kann nicht für alles Experte sein. 1153 

So und dann muss man das extrem aufbereiten  1154 

Tm:      ∟ °Ja.° 1155 

Hm: und zuspitzen. Aber das war ein großer Wahlkampfslogan, mit uns kommt, bekommt ihr 1156 

direkte Demokratie.  1157 

Mm: ∟ Stimmt. Das war ihr Wahlkampfslogan.  1158 

Hm: Das ist ja komplett, ah. Und, und, und wie sie mit den Volksbegehren umgegangen sind 1159 

dann, ja? Wenn es ihnen nutzt, sind wir total für die Demokratie. Wenn es ihnen nicht nutzt, 1160 

dann schieben wir es raus bis an das Ende der Legislaturperiode und dann ist es sich 1161 

vielleicht wieder nicht ausgegangen. Weil so könnten sie natürlich auch total in ihrem 1162 

Handeln beschnitten werden, wenn sie es so machen würden, wie vor der Wahl besprochen. 1163 

Hunderttausend, dann muss es behandelt werden, bei einer Million verpflichtende 1164 
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Volksabstimmung. Naja dann würden viele Regierungsprojekte eingehen, weil so kann die 1165 

SPÖ (nur über)mobilisieren, zum Beispiel mit der Gewerkschaft oder so weiter. Die 1166 

hunderttausend und sogar die Million hättest du da, zum Beispiel bei dem 60-Stunden-Tab, 1167 

bald einmal beieinander.  1168 

Cm:  ∟ Mmh.  1169 

Hm: Und dementsprechend haben sie natürlich ihre Agenda gefahren und schieben das 1170 

komplett raus. Ja aber das ist schon wieder vergessen offenbar. Mir ist es jetzt auch erst 1171 

spontan eingefallen, wo ich mir gedacht habe, ja, das war ja eigentlich ein großes 1172 

Wahlversprechen.  1173 

Mm: ∟ Ja.  1174 

Hm: Wenn ihr uns wählt, kriegt ihr direkte Demokratie. Die gibt es aber nicht. Die gibt es 1175 

sogar weniger als vorher.  1176 

Mm: Ja.  1177 

Lf: (         ) 1178 

Cm: Ja nein, aber gut, wenn wir gesagt haben, die FPÖ hat es versucht und zum größten 1179 

Teil auch geschafft, sich als soziale Partei zu positionieren, hat so viele Leute ins Boot 1180 

geholt, Pensionisten. Ahm, wir haben vorher die KPÖ ganz kurz angesprochen, ja? Was zum 1181 

Beispiel, abgesehen von Unterrepräsentierung medial und, und generell. Äh, die KPÖ hat ja 1182 

sozialpolitisch recht gute Themen. Und wenn ich mir jetzt da anschau, ok abgesehen vom 1183 

Namen "Kommunistische Partei", was die Leute abschreckt, ok von mir aus, aber, wenn ich 1184 

da jetzt zum Beispiel, wenn. Für mich ist nicht verständlich. Die Motivation von dir habe ich 1185 

verstanden, ja? FPÖ zu wählen. ((an Nm gerichtet)) Aber ich würde zum Beispiel genauso 1186 

wenig FPÖ wählen, wie ein, ein glühender Anti-Kommunist die KPÖ wählen würde. Aber 1187 

wenn die Leute Wechselwähler sind und schwanken und sich für sozialpolitische Themen 1188 

interessieren. War, war es, zum Beispiel im Nationalratswahlkampf 2017, nur die 1189 

Unterrepräsentation von anderen sozialen Alternativen? Eben (zum Beispiel) von der KPÖ, 1190 

oder war die FPÖ wirklich so gut?  1191 

Hm: Nein bei mir war es die, nicht die Unterpräse-, bei mir war es wirklich der. Die klare 1192 

Entscheidung für die SPÖ war einfach die Angst vor Schwarz-Blau. (Reine Aktion), sonst 1193 

hätte ich die nie gewählt, weil der Wahlkampf ist, meiner Meinung nach, voll in die Hose 1194 

gegangen und wie gesagt, es gibt ja Alternativen auch. Die KPÖ war eine Alternative, die ich 1195 

schon gewählt habe, viel früher einmal. Aber für mich war es einfach, ich will das verhindern, 1196 

dass die stärkste Partei war. Das ist sich dann nicht ausgegangen, aber das war die größte 1197 

Motivation und, a:h, ich kenne sogar Leute die Funktionäre bei den Grünen waren und dann 1198 

die SPÖ gewählt haben, weil sie es verhindern wollten. Und das ist dann total nach hinten 1199 

losgegangen. Und i-, ich hätte sogar fast dazu tendiert, den Pilz zu wählen, weil ich. Ich 1200 

glaube, der Pilz mag sich nicht einmal selber, aber trotzdem war es ein, war er der, in der, 1201 
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der Einzige, der wirklich jetzt Oppositionspolitik macht. Nach wie vor jetzt im Parlament. Der 1202 

bohrt und "stierlt" und tut, auf eine unangenehme Art, aber er macht was, was notwendig ist. 1203 

Die ganzen Untersuchungsausschüsse, die wären ohne ihn in die "Pinzen" gegangen, 1204 

gefühlt.  1205 

Gm: Ja oder wären abgedreht worden.  1206 

Hm: Ja eh. Und der hat halt doch immer geschafft, dieses mediale "Radau" zu schaffen und 1207 

auch mit seinem Informanten-Netzwerk was zu tun. Und meiner Meinung nach Kardinalfehler 1208 

der Grünen gewesen, diesen internen Zwist vor der Wahl auszutragen, und auch schlecht für 1209 

alle jetzt, weil die Opposition geschwächt wurde nachhaltig, meiner Meinung nach.  1210 

Mm: Aber ich glaube, das war einfach die Überheblichkeit der Grünen. Ich habe das einfach 1211 

so mitbekommen, von so vielen Leuten, ich a:hm. Was meine Familie mir "u:r oft" gesagt hat, 1212 

weil meine Familie sind fast alle Grün-Wähler, dass a:hm. Die FDP hat ja kurz, in 1213 

Deutschland gab es ja kurz davor die Wahlen und da ist die FDP, nachdem sie aus dem 1214 

Bundestag rausgeflogen sind, wieder reingekommen. Und da haben alle gesagt, das war so 1215 

reinigend für die FPT, ah, F-, FPD, das war so gut für sie und das war so wichtig für sie, dass 1216 

sie einmal aus dem Bundestag rausfliegen, damit sie sich wieder mal sammeln können, mal 1217 

wieder auf ihre Werte konzentrieren können und dann wieder als die Partei, als die, die sie 1218 

eigentlich ist, wieder zurückkommen kann. Und für viele aus meiner, ah, Familie, war wirklich 1219 

eine Motivation, dieses Mal nicht mehr die Grünen zu wählen, weil einfach die Art und 1220 

Weise, wie die Grünen umgegangen sind, wie sie sich verhalten haben, auch dem 1221 

Wahlkampf gegenüber und aber auch, ah, die Funktionäre, ahm, dass sie einfach gesagt 1222 

haben es, wir finden es gut, wenn die Grünen mal aus dem Parlament rausfliegen, damit sie 1223 

sich, so wie die FDP, wieder mal sammeln kann und dann wieder als die grüne Partei, die 1224 

sie eigentlich ja sein sollte, wieder zurück kommt.  1225 

Gm: Zum Thema Wahlkampf gehört auch das Thema Politikverdrossenheit. Ahm, das, das 1226 

kann man gleich anhängen an das, was du vorhin gesagt hast. Ah, die versprechen eh alles, 1227 

alles Mögliche, alles ist super und das machen wir und dann setzen sie fast nichts um, oder 1228 

verschieben es auf den "Sankt-Nimmerleinstag". Und aus dem, das ist der einzige Grund, 1229 

warum es viele Leute gibt, und ich kenne leider sehr viele, die sagen, ich gehe gar nicht 1230 

mehr hin zur Wahl, weil die machen eh, was sie wollen. Oder das, was sie uns jetzt im 1231 

Wahlkampf versprechen, da, da sage ich nicht einmal mehr "hahaha" dazu, weil das, ja. Da 1232 

wird es schon wieder einen Grund geben, warum das nicht so kommt. Warum diese 1233 

Erhöhung nicht kommt, warum diese Steuersenkung nicht kommt und so weiter. Und das ist 1234 

schon sehr gefährlich für unsere Gesellschaft. Weil je mehr Leute sagen, ich gehe gar nicht 1235 

mehr zur Wahl, naja, kann man sich leicht ausrechnen, was einmal passieren kann, nicht?  1236 

Lf: Obwohl die Wahlbeteiligung 2017, äh, sehr hoch war.  1237 

Gm: Genau.  1238 



290 
 

Hm:  ∟ Stimmt, (das ist) ja.  1239 

Gm: Ja. Aber.  1240 

Nm: Ahm zur Wahlverdrossenheit, was ich noch sagen wollte. Ich habe ja zuerst 1241 

angesprochen die Wahlgeschenke, ja? Ich habe noch nie erlebt, dass eine Partei öffentlich 1242 

gesagt hat, es gibt keine Geschenke, wir sind in der und der Situation, wir müssen ganz 1243 

einfach zusammenhalten, damit wir diese Krise bewältigen, nicht? Und dann können wir 1244 

wieder verteilen, wenn das erledigt ist, nicht? Das hat noch nie irgendeine Partei irgendwie 1245 

rübergebracht, nicht? Und es ist nur, ah, was ich, was ich erlebt habe, da war gerade die 1246 

Wahl des Bürgermeisters. Ich war bei der U-Bahn-Station "Jägerstraße" und da ist eine 1247 

Dame gekommen, die gibt mir "Manner-Schnitten". Und ich sage zu ihr, danke, aber die sind 1248 

mir zu teuer. Da sagt sie, nein, das ist, das ist gratis, das ist vom Herrn Bürgermeister. Da 1249 

sage ich, "jetzt hörst, der Bürgermeister hat mir noch nie etwas geschenkt." Nein, nein. Das 1250 

ist wirklich vom Herrn Bürgermeister. Sage ich, lügen Sie mich nicht an, weil die Schnitten 1251 

kosten drei Mal so viel, als wenn ich sie mir selber kaufe. Es ist heute so, wenn ich heute 1252 

diesen Kugelschreiber, der ist wesentlich billiger, wenn ich ihn mir selber kaufe, als wenn ich 1253 

ihn so als Geschenk von der Partei bekomme, ja? Weil die ganze Logistik und das ganze 1254 

Beschreiben wesentlich mehr kostet, als der Kugelschreiber wirklich wert ist. Das, das 1255 

begreifen aber die Wenigsten. Und wenn heute eine Partei nichts mehr hergibt, dann wird sie 1256 

auch nicht gewählt. Und das finde ich, ich sage das Traurigste. 1257 

Gm: °Naja.°  1258 

Nm: Ja das is-. Das ist mein Eindruck, das ist meine Meinung 1259 

Cm: Naja das is- 1260 

Tm:  ∟ Das ist eine Form von Werbung. Und wenn du nicht präsent bist und die Leute 1261 

dich nicht hören, dann geht es nicht.  1262 

Nm: Es ist echt schlimm, ja? Und ich habe ja zuerst erwähnt mit Kugelschreiber und dann 1263 

Schnitzelsemmel, wie schnell dann (2) di:e (2) Wählerstimmen praktisch abfallen, ja?    1264 

Cm: (5) Also ich glaube die Einzigen, die das wirklich gemacht haben, abgesehen vom 1265 

Rüberbringen jetzt, ja? Das ist wieder eine ganz andere Geschichte. Aber ich glaube die 1266 

Einzigen, die das gemacht haben, das ist die KPÖ. Di:e, das habe ich, glaube ich 1267 

zweitausend-, ja, 2013 war das, habe ich im Wahlkampf mit der KPÖ. Und man hätte es sich 1268 

damals noch leisten können. Man ist ja über die Hürde gekommen, um das Geld aus dem 1269 

Wahlkampf zurückzubekommen. Aber da haben sich die Leute bewusst dagegen 1270 

entschieden, Wahlgeschenke herzugeben. Das wurde natürlich nicht kommuniziert, ja? Aber 1271 

das ist das einz-. Das ist der einzige Fall, der mir bekannt ist, wo man gesagt hat, wir wollen 1272 

vielleicht Plakate aufpicken, wir wollen Flyer verteilen oder so, aber keine Geschenke 1273 

hergeben.   1274 

Nm: (Ich bin). Zur KPÖ wollte ich noch dazu sagen. Mein Vater war ich immer ein sch-, ein 1275 
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schwerer Schwarzer, also der war eingefleischt. Meine Mutter war rot. Und das Witzige ist, 1276 

bei uns auf der, der Greißler auf der Ecke, hatten wir ein, ein KPÖ-Lokal. Und unsere Eltern 1277 

haben uns jede Woche dort, am Wochenende hingeschickt, weil die KPÖ (nämlich) Filme 1278 

vorgeführt hat und die haben nur fünf Schilling gekostet. Das war wie Kino, das halt wenig 1279 

kostet, nicht? Dass man da-, damit, äh, (vor allem) Kinder, ja? Schon im frühen Alter 1280 

irgendwi:e politisch, äh, orientiert, ja? Das ist denen gar nicht in den Sinn gekommen, ja?   1281 

Lf: So ich würde da jetzt mal unterbrechen und vorschlagen, dass wir zur nächsten Runde 1282 

sozusagen kommen. Wir haben jetzt eh schon sehr viele Sachen abgehandelt, die ich auch 1283 

noch aufgeschrieben habe. A:hm, als nächstes wieder bitte einfach gan-, in ganz kurzen 1284 

Stichworten, ahm. Ihr kriegt einen neuen Zettel @(.)@ ((Lf macht diese Anmerkung, weil 1285 

jemand auf seinen Zettel blickt, auf dem fast kein Platz mehr zum Schreiben ist))  1286 

Gm: Ah eine zeitorganisatorische Frage. Wie lange werden wir noch? 1287 

Mm:         ∟ Ist 18 Uhr jetzt? 1288 

Gm: Ja.  1289 

Lf: Dann schauen wir, dass wir, dass wir das noch rasch durchgehen, ja? 1290 

Gm:  ∟  Ich müsste dann bald. Ja. 1291 

Lf: Dass wir einfach kurz in Stichworten. Wie gesagt, wir haben das meiste eigentlich eh 1292 

schon abgehandelt, ja? Jetzt mir bitte einfach aufzuschreiben in Stichworten, was vor der 1293 

Wahl, was jetzt auch, die wichtigsten und dringendsten Probleme sind in Österreich, ja? Und 1294 

was auch einfach schief gelaufen ist, schief läuft? Einfach, wie gesagt, kurz 1295 

Cm:     ∟ Die wichtigsten und dringendsten Probleme für Österreich.   1296 

Lf:          ∟ Ja. Genau, also. Ja.  1297 

Cm: Ok.  1298 

Tm: Jetzt, generell?  1299 

Mm: Vor der Wahl und jetzt.  1300 

Lf:  ∟ Jetzt, vor der Wahl.  1301 

Cm: Weil hat sich ja kaum verändert, nicht?   1302 

Hm: @Ja@.  1303 

Gm: Naja. ((Teilnehmer schreiben))    1304 

Hm: (4) °Schwierig°.    1305 

Lf: (11) Wir werden nur ganz kurz auch darüber reden, weil dann auch, damit dann auch ein 1306 

Ende mal in Sicht ist, wenn schon Leute weg müssen. (6) Ich glaube, das meiste, was jetzt 1307 

noch folgt, haben wir eh schon besprochen, ja?  1308 

Nm: (11) °Ich wa:r 96, (99) war ich in Syrien, war damals bei der UNO, also als UNO-Soldat 1309 

unten. Und meine, die Freunde auch mit, ja, meistens in Damaskus oder in Tel Aviv  1310 

abwechselnd. Und ich war immer verwundert, wie viele es unten in Damaskus, ja, dort 1311 

Deutsch sprechen.°  1312 
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Lf: Ja.   1313 

Nm: Außerhalb war es, haben wir es, hat es, haben wir sie angetroffen. Aber in Damaskus 1314 

selber, gigantisch.  1315 

Hm: Waren auch viele Nazis unten, nach dem zweiten Weltkrieg.  1316 

Nm: Keine Ahnung.  1317 

Mm: Sind nicht alle nach Südamerika gegangen?    1318 

Nm: (5) Ich habe anfangs immer Angst gehabt, dass ich mich nicht verständigen kann, weil 1319 

mein Englisch eher schwach ist. Aber war dann erstaunt. Und sogar auf Wienerisch haben 1320 

sie mich verstanden.  1321 

Lf: @(.)@ Ja:.(4) Ich würde dann vorschlagen, dass wir das jetzt einfach nur, dass jeder das 1322 

dann auch, äh, einfach kurz sagt, was er geschrieben hat, dass wir dann direkt weitergehen.   1323 

Nm: (33) Schreibt nicht mehr. ((Der Kugelschreiber funktioniert nicht mehr)) 1324 

Lf: Deswegen habe ich mehr mitgenommen. @(.)@ ((Nm nimmt sich anderen 1325 

Kugelschreiber)) (54) Können wir dann schön langsam beginnen? Oder 1326 

Gm:       ∟Fangen wir an, ja, ja.  1327 

Lf: Dann würde ich sagen, gehen wir wieder im Uhrzeigersinn.  1328 

Cm: Ok also, a:h. Ich kann kurz spezifizieren, was ich gemeint habe mit, ah, die Themen 1329 

haben sich ja kaum verändert. Ahm. Spezifikation. Mein Flaggschiff mehr oder weniger, was 1330 

für mich persönlich und meiner Meinung nach die wichtigsten und dringendsten Probleme. 1331 

Das wichtigste und dringendste Problem war ganz klar die Umweltthematik. Und das war es 1332 

v-, vor der Wahl, das war es vor zehn Jahren, das ist es heute noch. Was jetzt erst wieder 1333 

groß in den Medien kommt, dass Bienen und Insekten aussterben. Ah, man kann anfangen 1334 

mit der Plastik-Insel, über äh verschiedene Öl-Förderungsmethoden, Fracking, ahm, dann 1335 

die Klimaproblematik sowieso, also CO2-Ausstoß, Methan-Ausstoß, FCK-Ausstoß und 1336 

andere Dinge. Ahm, das ist für mich eines der allerwichtigsten Probleme, denen, denen sich 1337 

kaum jemand annimmt. Ahm. Bei der Sozialthematik Frieden, Grundsicherung, habe ich so 1338 

aufgeschrieben,  ja? Also dass man sagt, dass alle Menschen von denselben Bedingungen 1339 

ausgehen und von da an ihren Weg finden können, wie sie wollen und das ist für mich 1340 

Frieden, Freiheit, Grundsicherung und ah eine Zukunftsfähigkeit Österreichs und zwar nicht 1341 

auf Kosten der Menschen sondern, ahm, im Sinne der Menschen. Dass man sagt ok ja, 1342 

Wirtschaft ja, aber nicht auf Kosten von, ahm, dem, was man zum Überleben braucht. Also 1343 

(weil) wir auch schon geredet haben von Verknappung ist für den Kapitalismus gut und ich 1344 

kann diese Meinung vertreten. Ich persönlich vertrete die Meinung, dass man da was 1345 

dagegen tun müsste, um ein Gleichgewicht zu schaffen. Ahm das europäische 1346 

Friedensprojekt, also die EU, wie sie jetzt im Moment sich darstellt, ist mehr ein Problem als 1347 

eine Lösung, in meinen Augen.  1348 

Lf: Mmh.  1349 



  
 

293 
 

Cm: Und deshalb sollte man sich da eigentlich auch wirklich stark positionieren und sagen, 1350 

was sind da die Lösungen? Dass wir eben die EU nicht zersplittern, sondern eher eine, eine 1351 

neue Form finden. 1352 

Lf:   ∟ Mmh.  1353 

Cm: Und zu guter Letzt, die, äh, antipopulistische Arbeit und zwar in jeder Richtung, ist das 1354 

jetzt links oder rechts. Dass man sagt, wir müssen uns wieder ein bisschen mehr 1355 

konzentrieren auf die Faktenlagen und dann die, die Politik sollte informiert sein durch 1356 

Experten, durch, äh, erhobene Statistiken, durch die Meinung der Leute, die sie wählen. 1357 

Wenn man zu dem zurückkommt, dann ist direkte Demokratie weniger ein Problem. Dann 1358 

haben wir mit der Republik weniger ein Problem und ja, soweit meine Meinung.  1359 

Lf: Dankeschön.  1360 

Gm: Ich habe jetzt auch einige aufgeschrieben, die Reihenfolge ist jetzt nicht von Bedeutung. 1361 

Die Sicherheit der Pensionen in Zukunft, ahm, ist meiner Meinung nach, wird zu wenig 1362 

diskutiert beziehungsweise ich, an, an den Problemlösungen gearbeitet. Wir haben schon 1363 

ein demographisches Problem. Immer weniger Werktätige müssen immer mehr Pensionisten 1364 

erhalten. Dann habe ich noch aufgeschrieben Integrierung von Ausländern in Österreich. Wir 1365 

haben derzeit einen hohen Ausländeranteil. Ahm, das ist aber ein Problem, bei denen in den 1366 

nächsten Jahren, die auch wirklich sinnvoll zu integrieren. Sprich mit, vor allem mit Arbeit, 1367 

sinnvoller Beschäftigung.  1368 

Lf:  ∟ Mmh. Das ist auch (          ) vorher kurz gegangen.  1369 

Gm: Dann die Arbeitslosigkeit ist derzeit kein Thema, wird aber wieder steigen, wenn die 1370 

Wirtschaft wieder nach unten geht, wenn die sogenannte Rezension, wenn wieder eine 1371 

kommen sollte und viele Zeichen gibt es. Vielleicht noch nicht heuer, aber nächstes Jahr, 1372 

dann wird die 1373 

Nm: ∟ Ja das wird schon wieder kommen, wartet (gleich).  1374 

Gm: Dann wird die Arbeitslosigkeit wieder, "schwupp", nach oben springen. Steuerthema 1375 

haben wir heute sehr wenig besprochen. Österreich ist nach wie vor ein Hochsteuerland und 1376 

niemand tut was dagegen, also. Ein Slogan stimmt schon, also der, der "hackeln" geht, zahlt 1377 

und zahlt und zahlt und, ah, die Steuerreformen, die uns die Politik und auch im Wahlkampf 1378 

immer wieder versprochen werden und die größte Steuerreform aller Zeiten, wie es jetzt 1379 

gegeben hat, ist ja eigentlich in Wahrheit ein Witz. Also das Thema Steuerreform in 1380 

Österreich ist ein bleibendes und wichtiges. Und zum Thema Umwelt noch, ja alternative 1381 

Energie müsste in Österreich stärker gefördert werden. Weil im Augenblick, glaube ich, fristet 1382 

das Thema ein, ein stiefmütterliches Dasein. Die Förderung alternativer Energiegewinnung.  1383 

Lf: Ja. Dankeschön.  1384 

Mm: Ahm. Vor der Wahl, also (meines Empfindens) waren vor der Wahl große Probleme 1385 

einfach die Streitereien innerhalb der Regierung, weil man einfach gemerkt hat, diese 1386 
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Regierung will nicht mehr miteinander regieren. Ahm das generelle Problem um die 1387 

Sicherheit, um die Sicherheit ,um das Sicherheitsbefinden der Bevölkerung, sei es Jobs, sei 1388 

es Gesundheit, sei es Kriminalität. Ahm der Schutz von der Umwelt, der einfach ignoriert 1389 

wird konstant. Ahm die generellen Probleme und Debatten von der Robotik, dem Verlust von 1390 

den Arbeitsplätzen, der uns droht. Ahm die Bildung, die einfach immer mehr hinterherhinkt 1391 

der technologischen Entwicklung und meine persönliches, der politische Diskurs. Dass es 1392 

einfach immer schwieriger wird, vernünftige Diskussionen mit politisch andersdenkenden 1393 

Menschen zu führen. Nach der Wahl geht es, geht es eigentlich bei mir primär, dass ich mir 1394 

Sorgen mache um die österreichische Demokratie, um die Presse- und Redefreiheit. Ahm, 1395 

dass ich das Gefühl habe, dass diese Republik umgebaut wird nach dem Vorbild von Viktor 1396 

Orbán. Ahm, dass jetzt solche Sachen sind wie die Zerstörung der Krankenkassen, a:h, die 1397 

Reformen zu den Pensions- a:h die Pensionsreformen, die die Regierung angeklungen hat. 1398 

Dass die Pensionen jetzt plötzlich nicht mehr, ah, oder besser nach dem deutschen Modell 1399 

umgestellt werden sollen. Die massiv-, ah, diese aggressive Umfärbung, die jetzt gerade 1400 

durchgeführt wird in, a:h, im ganzen Regierungsapparat. Und dass der politische Konkur-, 1401 

Dis-. Dass der politische Diskurs immer mehr verroht. Also sich hinstellen mit einem von der 1402 

FPÖ, um mit dem zu diskutieren oder mit jemanden sich hinzustellen von der ÖVP, das is-, 1403 

wird immer anstrengender.  1404 

Lf: Dankeschön.  1405 

Tm: Ja meine wichtigsten und dringendsten Probleme aktuell, also nicht, ja. Also ich fin-, 1406 

finde, dass die Arbeitswelt im Wandel ist, ist ein Thema das, ahm, behandelt werden muss. 1407 

Also es wird sich viel in der Arbeitswelt ändern in Zukunft und es ist eh bekannt, dass da 1408 

ganz viel auch, ahm, Potential aber auch Risiken da sind, die man eben entsprechend 1409 

behandeln muss. Dann, dass eben auch durch das Internet oder durch die Digi-, 1410 

Digitalisierung, ähm, das auch relevant ist in der Bildung. Das heißt, wie wird die Jugend und 1411 

generell die Bevölkerung mit der Digitalisierung umgehen und da nachziehen? Weil das 1412 

Internet entwickelt sich viel schneller als politische Themen oder als Gesetze und da 1413 

passieren viele Dinge und da kann, da kann eine Landesregierung, ähm, dafür da sein, 1414 

mitziehen, weil die das schneller umsetzen kann als ein Europa-, ahm, "dings", oder da halt 1415 

selber, lokal da darauf zugreifen. Es gibt aber viele Themen, die gerade weil Österreich kein 1416 

großes Land ist und in der EU und in, in Europa ist, ähm, da nur europaweit behandelt 1417 

werden kann und das darf meiner Meinung nach nicht vergessen werden. Und es sollte eine 1418 

viel größere Sensibilisierung geben pro Europa. Ähm, nicht nur in Österreich, das muss 1419 

natürlich in ganz Europa gelebt werden, sodass viele Dinge, die man nicht als Einzelner 1420 

machen kann, (sei) es jetzt Umwelt- und Energiethemen, das kann nicht, das geht nicht, 1421 

wenn das nur eine Person macht, das geht nur, wenn das alle Personen machen. Und da 1422 

muss Europa stärker sein und stärker, also die EU.  1423 
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Lf:    ∟ Mmh.  1424 

Tm: Zusammenarbeiten und dass diese Themen auch behandelt werden können. Weil es 1425 

bringt nichts, wenn die Grünen jetzt da irgendwelche tollen Ideen haben, aber in Europa das 1426 

nur ein Land macht. Das ist nicht so sinnvoll, meiner Meinung nach. Ahm. (2) Genau dass, 1427 

ahm, Bildungsangebote in jedem Alter auch da sein sollten. Das kann auch Österreich 1428 

machen, meiner Meinung nach. Also es sollte immer möglich sein, verschiedene Arten von 1429 

Bildung und Umschulungen und was auch immer, ahm, in Anspruch zu nehmen und dass da 1430 

auch die Bevölkerung, ahm, von der Schulbildung her immer dazu angehalten wird, sich zu 1431 

bilden. Das, finde ich, ist ein wichtiges Thema. U:nd genau. Und dass auch Wirtschafts- und 1432 

Informationsmöglichkeiten und Bildung ermöglicht wird, dass das einfacher ist.  1433 

Lf:        ∟ Mmh.  1434 

Tm: Dass das auch eben durch die Gesetzeslage ermöglicht wird und auch forciert wird und 1435 

in der Bevölkerung. 1436 

Lf: Also Bildung, Digitalisierungsprobleme anpacken, sozusagen, und eben 1437 

Umweltproblematiken sind bei dir also die wichtigsten 1438 

Tm:      ∟ Ja.  1439 

Lf: Ja. Dankeschön.  1440 

Hm: Ja für mich, ah, jetzt ist bald EU-Wahl. A:h Sozialunion, nicht nur Wirtschaftsunion. Ich 1441 

meine, es ist immer so, die EU legt doch irgendwelche Mindestgrenzen fest. Da würde ich 1442 

mir ein bisschen was erwarten, auch in punkto Mindest-Sozialstandards, die ein bisschen 1443 

weniger Spielraum lassen, wie man jetzt in Österreich sieht. Oder wie es auch versucht wird, 1444 

wieder rückgängig zu machen, wie jetzt im Krankenanstalten-Arbeitszeitgesetz. Betrifft nicht 1445 

so viele, aber es sind doch ein paar hunderttausend Mitarbeiter. Und das andere ist ja, 1446 

echte. Wenn es Reformen sein sollen, ja? So wie mit, mit vielen auch aus der 1447 

Sozialversicherung diskutiert. Ja, wir haben es verschlafen und ihnen nachher eine Auflage 1448 

geboten. Aber so wie es jetzt ist, ist es ja keine echte Sozialversicherungsreform sondern 1449 

eine Umfärbung zu:, von rot, jetzt doch, ah, auch Arbeitnehmerflügel und der 1450 

Arbeitnehmerflügel ist halt in den Vertretungen großteils Rot, zum Teil auch Grün. Da gibt es 1451 

noch einige, gottseidank, und auch linke Gruppierungen, aber eben halt, dass es sozusagen 1452 

zu Schwarz-Blau betoniert ist, dann nachher. Ja. Kapital und nicht Arbeit besteuern, ist ein 1453 

wichtiger. Das wäre nämlich der richtige Schritt, a:h, Arbeit muss sich wieder lohnen, ja? Da 1454 

kann ich sagen, ok, es gibt so viel Kapital, Kapital Arbeit, nicht? Arbeiten tun Menschen und 1455 

das ist noch immer missverstanden. Wir haben noch immer eine sehr niedrige Kapitalsteuer 1456 

und eine niedrige Erbschaftssteuer, gar keine Erbschaftssteuer. Sogar die USA haben eine 1457 

Erbschaftssteuer und niemand beschwert sich darüber. Und wenn man da ein gescheites 1458 

Modell findet, das wirklich nur die höchsten Kapital trifft und trotzdem was bringt, wäre das 1459 

zum Beispiel für die Pensionen ein wichtiges Thema. Integration statt (     ) und 1460 
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"Sozialstaatsprofil", was eh unter das andere. Ja, und.  1461 

Lf: Dankeschön.  1462 

Nm: So das meiste ist eh schon gesagt worden. Aber es gibt etwas, das habe ich noch nie 1463 

gehört. Wir hören, wenn wir in die Schule gehen, hören wir von unseren Eltern immer, man 1464 

lernt das ganze Leben. Nur wie es wirklich ausschaut, wir gehen in die Schule und nach der 1465 

Schule gehen wir arbeiten, bis zur Pension. Hier muss, meiner Meinung nach, eine radikales 1466 

Umdenken passieren, weil es kann nicht sein, dass ich jetzt zehn Jahre in einem Beruf bin, 1467 

dann bin ich arbeitslos, weil der Beruf nicht mehr gebraucht wird oder weil, weil es neue 1468 

Anforderungen in diesem Beruf gibt. Viel wichtiger wäre, meiner Meinung nach, wenn ich 1469 

zum Beispiel vier Tage arbeite und einen Tag in die Schule gehe, ja? 1470 

        ∟ Lf: Also wären wir auch wieder 1471 

bei dem Thema, so ein bisschen, Bildung und Umschulung.  1472 

Nm:      ∟ Genau. Auf diese Weise wäre ich immer am 1473 

Laufenden, ja? Und komme nicht in die Gefahr, eben gekündigt zu werden, weil ich nicht 1474 

mehr up-to-date bin, ja?  1475 

Lf: Also Bildungspolitik ist bei dir auch  1476 

Nm:     ∟ Das ist das eine und dann Umweltschutz. Ahm, es stimmt 1477 

nicht, dass Ei-, der Einzelne nichts machen kann. Im Gegenteil. Der Einzelne kann sehr viel 1478 

machen. Nur muss er auch die Möglichkeit dazu haben. Ich wollte vor fünfzehn Jahren, 1479 

wollte ich einmal einen Sparverein gründen, wo sich einzelne zusammentun und dann zum 1480 

Beispiel auf ihrem Dach ein-, eine Voltaik-Anlage bauen. Ist in Wien nicht möglich, weil sie 1481 

brauchen eine (Post)-Genehmigung, sie brauchen eine Genehmigung vom Flughafen und so 1482 

weiter und Strom verkaufen, geht ohne "Wien Energie" sowieso nicht, nicht? Da muss 1483 

natürlich, da müssen Möglichkeiten geschaffen werden, dass auch der Einzelne, zum 1484 

Beispiel seinen Strom, den er produziert, in das öffentliche Netz hineinstellt, ja? Das gibt es 1485 

in Österreich nicht.  1486 

Hm: ∟ Doch kann er. Macht meine Schwester.  1487 

Tm: Es geht, aber es bringt nicht so viel.  1488 

Nm:    ∟ Aber. Genau, es bringt nicht so viel. Oft ist der Preis, der angeboten 1489 

wird, so niedrig, dass, dass man sich fragt, brauche ich das überhaupt? Wichtig wäre heute 1490 

in Österreich, wir haben Wasserkraft, das ist, das ist sensationell, was wir da haben. Und 1491 

wenn jetzt ein jedes Haus, das (      )  so "entarc" wird, dass es sich selbst versorgen kann, 1492 

und auch (Autos) zum Beispiel, nicht? Dann könnte, könnten wir den Strom, den wir durch 1493 

Wasserkraft eben bekommen, eben auch, auch exportieren, nicht? Und dann gäbe es 1494 

wahrscheinlich viel weniger Kraft-, ah Kernkraftwerke zum Beispiel, ja? Das wäre eine 1495 

Möglichkeit. Weil Länder wie Frankreich zum Beispiel, die, die nur auf Kernkraft setzen, 1496 

nicht? Ich weiß nicht, wie viele die jetzt haben, aber irgendwann habe ich was von 40 oder 1497 
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70 gehört. Das ist irre, ja? 1498 

Lf: Ok also auch Umweltpolitik.  1499 

Nm: Genau.  1500 

Lf: Dankeschön. Aufgrund der Zeitknappheit muss ich jetzt wirklich bitten, die nächsten zwei, 1501 

drei Runden wirklich ganz kurz zu halten. Ah jetzt geht es darum, ob ihr euch noch an den 1502 

Zeitpunkt der definitiven Wahlentscheidung erinnern könnt? Du ((an Cm gerichtet)) hast es 1503 

eh auch schon gesagt, ja, es war tatsächlich erst in der Wahlkabine. Und den 1504 

ausschlaggebenden Grund dann tatsächlich, ja? Also du hast eh gesagt, zum Beispiel, ja. 1505 

Genau ((jemand sagt etwas im Hintergrund)) wie gesagt, einfach jetzt auch 1506 

Tm:       ∟ Also der Zeitpunkt mit den Gründen? 1507 

Lf:           ∟ Genau. Steht eh 1508 

auch oben. ((bezieht sich auf die Zettel, die gerade von Lf verteilt werden)) Das ist bei den 1509 

meisten eh auch schon gefallen, jetzt mehr oder weniger, ja? ((Teilnehmer schreiben))  1510 

(11) Das muss jetzt nicht ein genauer @Zeitpunkt sein@, ja? Aber, hast du es schon länger 1511 

vor der Wahl gewusst, oder auch erst, so wie, ja:, in der Wahlkabine, ja?  1512 

Tm:         ∟ Nein in der Wahlkabine. (3) Ja, 1513 

reicht es auch, (keine Ahnung) (               ) 1514 

Lf:  ∟ Wenn du es nicht mehr weißt, dann weißt du es nicht mehr, ja? Wenn es   1515 

Mm: Wie schreibt man "Lunacek"? 1516 

Lf: Ähm, mit c? @(2)@  1517 

Mm:    ∟ Also "Luna" und dann  1518 

Hm:       ∟ Mit c.  1519 

Lf: c, e, ähm, ck. °Glaube ich.° Ja sicher,  1520 

Mm:     ∟ Ich, ich schreibe es einfach so hin. "Lunacek". Und wie hat 1521 

die andere geheißen? Felipe? 1522 

Lf:    ∟ Ich weiß schon, was du meinst, ja?  1523 

Mm: Die in Tirol hat geheißen Felipe? 1524 

Hm:     ∟ Felipe ja.  1525 

Lf: Ja.  1526 

Cm: (7) Ich hoffe, du kannst meine Handschrift lesen. Wenn nicht, hast du ja eh 1527 

aufgezeichnet, was @meine Wahlentscheidung war@.  1528 

Lf:   ∟ Genau. ((Lf blickt auf den Zettel von Cm)) Doch, kann ich sehr gut lesen.    1529 

Gm: (45) Ich könnte schon sagen, ja?    1530 

Lf: Also ich würde dann vorschlagen, dass wir jetzt einfach gegen den Uhrzeigersinn 1531 

Gm:            ∟ Ja, ja.  1532 

Lf: Oder, wir können auch gerne im Uhrzeigersinn gehen. Ist egal, ja? Dann gehen wir 1533 

einfach wieder im Uhrzeigersinn.  1534 
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Cm: Also bei mir war der Zeitpunkt direkt in der Wahlkabine und ich war wirklich dann 1535 

verzweifelt, wollte Schwarz-Blau verhindern und habe deswegen SPÖ gewählt.  1536 

Lf: Dankeschön.  1537 

Gm: Also für mich war ausschlaggebend eben der Verlauf des Wahlkampfs und die 1538 

Argumente, die da gefallen sind, waren für mich ausschlaggebend. Und ich habe mich eher 1539 

ganz am Schluss des Wahlkampfs entschieden.  1540 

Lf: Da muss ich jetzt aber schon kurz nachfragen, ahm, Argumente: von welcher Seite? (3) 1541 

Also, weil du sagst, Argumente waren ausschlaggebend. Das heißt, du hast dich auch auf 1542 

eine: sachbezogene Ebene entschieden? 1543 

Gm:  ∟ Ja ja. Für mich waren eben eher dann die für die SPÖ ausschlaggebend. Also die 1544 

Summe aller, ich kann jetzt kein einzelnes mehr sagen, aber.  1545 

Lf: Also die Themen einfach auch? 1546 

Gm:     ∟Genau ich habe den Wahlkampf verfolgt und habe mich dann 1547 

eher ganz am Schluss entschieden 1548 

Lf:      ∟ Ok. Ja.  1549 

Gm: Aufgrund der Argumente die im Wahlkampf, genannt Wahlprogramme, die es gegeben 1550 

hat.  1551 

Lf: Ja. Dankeschön.  1552 

Mm: Ah, ich habe mich während dem Wahlkampf entschieden. A:h besonders nach dem 1553 

Auftreten, nach den Auftritten Spitzenkandidaten Lunacek und Felipe. Ich habe auch da 1554 

darunter geschrieben, wieso musste es eine Frau sein bei den Grünen? Warum haben es 1555 

die beiden sein müssen? Ich fand, sie haben einfach, sie haben sich, die Grünen, so 1556 

präsentiert, dass sie für mich dann nicht mehr wählbar waren, die Grünen, einfach.  1557 

Tm:          ∟ Finde ich auch.  1558 

Mm: Ja.  1559 

Lf: Also direkter Anschluss?  1560 

Tm: Ja, also i-. Wenn du fertig bist? ((an Mm gerichtet)) 1561 

Mm: Jaja.  1562 

Tm: Ja bei mir war eigentlich auch davor Grün. Ich war dann zwar zu der Zeit, ähm, also das 1563 

war auch ein-, einer der hauptausschlaggebenden Gründe. Gewerkschaf-, gewerkschaftlich 1564 

aktiv eben von, ich würde sagen, glaube ich, 2015 bis 2017.  1565 

Lf:   ∟  Mmh 1566 

Tm: Das hat natürlich meine Entscheidung dann für die SPÖ beeinflusst. Ich war aber 1567 

trotzdem, ich habe mich informiert, breit über alle Parteien über die, die Wahlprogramme. 1568 

War dann eben unschlüssig, zwischen ein, zwei, drei, also, ja. Zwei, drei Parteien bis ein, 1569 

zwei Tage vor der Wahl und habe mich dann eben auch für die SPÖ, aufgrund von der tollen 1570 

Persönlichkeit von Herrn Kern und eben, meiner Meinung nach schon am sinn-, sinnvollen 1571 
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Wahlprogramm, wenn auch nicht in jedem Punkt, für die SPÖ entschieden.  1572 

Lf: Dankeschön.  1573 

Hm: Ja prinzipiell kann ich sagen, dass ich natürlich schon eine Nähe SPÖ oder noch linker 1574 

habe und für mich sowieso klar war, dass ich nicht die FPÖ oder ÖVP und dass mir der Kurz 1575 

von Anfang an, vom "Geilomobil" weg, extrem unsympathisch war und für mich alles klar 1576 

war, den muss man verhindern. U:nd ich habe mich erst am Wahltag endgültig entschieden, 1577 

weil eben der Streit Grün, Liste Pilz und für mich der Pilz, wie gesagt, persönlich bin ich kein 1578 

Fan von ihm aber von seiner Oppositionspolitik und wichtig war, dass der auch drinnen ist, 1579 

aber das war dann relativ klar. Deswegen dann SPÖ, um Schwarz-Blau zu verhindern. Kurz 1580 

entzaubern, ja. Und schauen, aber ist @nicht gelungen@, deswegen sitze ich jetzt da.  1581 

Lf: Dankeschön.  1582 

Nm: Für mich war es eine Art Überflutung der Werbeplakate, die man überall gesehen hat.  1583 

Lf: Mmh.  1584 

Nm: U:nd mir ist nur aufgefallen, es gibt wesentlich mehr vom Kurz, auch Strache hat es viel 1585 

gegeben, aber von der SPÖ war eigentlich sehr wenig, ah, plakatiert. Und das war für mich 1586 

ein klares Anzeichen, dass die wahrscheinlich gewinnen werden und das war der Grund, 1587 

warum ich dann die SPÖ gewählt habe.  1588 

Lf: Also um auch zu verhindern, dass 1589 

Nm:    ∟ Um. Ja, um das zu verhindern, ganz einfach.  1590 

Lf: Um Schwarz und Blau zu verhindern?  1591 

Nm: °Ja°.  1592 

Lf: Also auch. Ok. Dankeschön. Dann sind wir eh schon fast, fast, am @Ende@. Ahm. Jetzt 1593 

möchte ich euch bitten, das ist jetzt zwar schwierig, aber trotzdem kurz zu halten auch 1594 

wieder. Nicht so lange zu halten, sagen wir mal. @(.)@ ((Lf verteilt die Zettel)). Und zwar 1595 

a:hm 1596 

Nm: ∟ Fragebogen? 1597 

Lf: Nein, nein. Wie ihr euch informiert habt, ja? Über die, über die Nationalratswahl 2017. 1598 

Welche Medien habt ihr genutzt? Ahm, gab es Gespräche im Bekanntenkreis, habt ihr 1599 

Wahlprogramme gelesen? Es ist zum Teil eh auch schon gefallen auch, ja? Einfach jetzt 1600 

auch wieder kurz.    1601 

Hm: (3) Danke.  1602 

Lf: Habt i:hr soziale Medien, habt ihr da di:e einzelnen Parteiseiten verfolgt? Habt ihr Seiten 1603 

von Spitzenkandidaten an-, angeschaut? Ja. Einfach, was ihr so hauptsächlich genutzt habt.    1604 

Tm: (19) Ich habe mich schon im Internet viel informiert auf "Websiten ", aber ich weiß nicht, 1605 

wie die geheißen haben. Ist das relevant? 1606 

Gm: Nein. Es geht nur darum, um welche Art der.  1607 

Tm: Es gab ein paar, aber ich weiß jetzt nicht mehr, wie die Seiten geheißen haben.  1608 
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Lf: Ok also dann, dann nicht so Mainstream wahrscheinlich. 1609 

Hm: Es gibt "Neuwal" zum Beispiel und, und (                  ) 1610 

Lf: Ja wenn du es nicht mehr weißt, dann weißt du es nicht mehr, ja? 1611 

Tm: Aber es waren ein paar gute Seiten dabei.  1612 

Lf: Ok. Aber Internet auch, ja?  1613 

Tm: Ja.  1614 

Lf: (12) Wenn es dir später einfällt, kannst du es ja auch später noch 1615 

Tm:          ∟ Ja.   1616 

Lf (16) Ich wollte gerade sagen, wenn ihr alle fertig seid, dass wir dieses Mal gegen den 1617 

Uhrzeigersinn gehen? 1618 

Nm: Also bei mir was es hauptsächlich über das Internet. Werbeplakate habe ich viel, ahm, 1619 

erlebt eben. Und dann die Schuldiskussionen.  1620 

Lf: Schuldiskussionen? 1621 

Nm: Ich mache zurzeit die Abendschule.  1622 

Lf: Aso direkt vor Ort auch tatsächlich. Mmh.  1623 

Nm: Und da haben wir über sehr viele Themen diskutiert und  1624 

Lf:         ∟ In der Schule? 1625 

Nm: Mmh.  1626 

Lf: Ok, ja. Dankeschön.  1627 

Hm: Gut. Also nachdem ich dafür Sorge trage, auch bei uns in der Arbeit, dass unsere 1628 

Klienten auch wählen gehen können sind, weil sie nicht ganz so frei sind, ah, habe ich die 1629 

Parteiprogramme aller Parteien in mehrfacher @Ausgabe bestellt@ und habe sie mir dann 1630 

zu, zu: Brust genommen. Und ich sage jetzt dazu, ich werde nie wieder eine Wahl 1631 

veranstalten, also die Patienten, die bei uns sind, zur Wahl begleiten, weil fast alle FPÖ 1632 

gewählt haben und sich sozusagen in das eigene Bein hacken. Aber recht viel Facebook, 1633 

natürlich auch Diskussionen im ORF, Wahldiskussionen und unterschiedliche "nicht-1634 

österreichische" Medien, weil der Blick vielleicht ein bisschen neutraler ist. (Also wenn ich) 1635 

jetzt, ah, sage ich, das sind jetzt natürlich großteils deutsche aber auch englische Medien, 1636 

und schaut, was berichten die darüber? Weil bei uns war die Aufgeregtheit halt so groß und 1637 

vielleicht besser, wenn man von außen draufschaut. Ich versuche mich schon, möglichst 1638 

breit zu informieren. Geht sich zeitlich nicht immer aus, aber vor der Wahl war es mir schon 1639 

wichtig.  1640 

Lf: Ok, ja. Dankeschön.  1641 

Tm: Also ahm, ich finde es wichtig, generell, dass man sich vor einer Nationalratswahl mit 1642 

den Parteien auseinandersetzt.  1643 

Lf: Mmh.  1644 

Tm: Und sich da einfach, weil alle paar Jahre, sich da einmal intensiv damit zu beschäftigen 1645 
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was die, (überhaupt) in einer Demokratie, wo man ja eine Entscheidung treffen soll, @darf@, 1646 

kann, finde ich es wichtig. Und ich habe mich eben informiert über das Internet, aber dann 1647 

nicht Social Media. Also eher Websiten, die ein breites, a-, Auflistung der, der verschiedenen 1648 

Parteiprogramme haben, die verglichen sind, nur als kompakt, bekommt man das 1649 

zusammengefasst das zum Nachlesen, damit man dann die Positionierung der Parteien 1650 

weiß. Um eben auch, um die Spitzenkandidaten kennenzulernen, die ORF-Elefantenrunden 1651 

zum Beispiel, um da mal zu sehen, wie di:e sich präsentieren und natürlich dann auch 1652 

Unterhaltungen mit Freunden.  1653 

Lf: Mmh.  1654 

Tm: Zum, zum Thema, wie die das sehen. Und um noch mal °eine andere Meinung auch zu 1655 

bekommen°.  1656 

Lf: Ok. Ja. Dankeschön.  1657 

Mm: A:hm viel über soziale Medien, über Printmedien in Österreich und auch viele in 1658 

Deutschland. Ah TV-Medien und Diskussionen mit Freunden und Familie.  1659 

Lf: Also auch sehr viele Medien und Diskussionen? 1660 

Mm: Ja.  1661 

Lf: Dankeschön.  1662 

Gm: Ich hauptsächlich über die TV-Diskussionen und auch die Zeitungs- und 1663 

Journalberichte. Und auch mehrere Zeitschriften abonniert und da (kriegt) man regelmäßige 1664 

Berichterstattung.  1665 

Lf: Mmh.  1666 

Gm: Und einmal habe ich auch persönlich den Spitzenkandidaten  1667 

Lf:         ∟ Genau, weil das hast du ja am 1668 

Anfang auch gesagt, ja.  1669 

Gm: Genau. Und der hat wirklich mit mir @länger gesprochen@.  1670 

Lf: Ok, ja. Also einfach auch der persönliche Kontakt? 1671 

Gm:       ∟ Ja: und auch der persönliche Eindruck war für 1672 

mich ausschlaggebend.  1673 

Lf:   ∟ Ja. Ja. (2) Dankeschön.  1674 

Cm: Ja also bei mir war es generell auch das Internet sehr viel. Ahm, ich, ich schaue mir 1675 

gern die Fee-, die News-Feeds an, ich hab, ahm, sehr bewusst Leute aus dem ganzen 1676 

Spektrum auch in meiner Freundschaftsliste, um (mich mit) verschiedenen Meinungen 1677 

(umgeben) zu können.   1678 

Lf: Mmh.  1679 

Cm: U:nd was für mich aber am wichtigsten war, ist persönlich. Ich bin, ah, seit zehn Jahren 1680 

Mitglied in der SPÖ und deswegen war auch, äh, zum Beispiel auf dem Bürgermeisterfest, 1681 

viele schöne Diskussionen. Ich war auch bei den Grünen selbst quasi zu Gast u:nd wir 1682 
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haben in der jungen Linken, auch mit den jungen Grünen zusammengearbeitet und mit der 1683 

JVP, also alle. Die Einzigen, die sich dem nicht gestellt haben, waren die jungen 1684 

Freiheitlichen, die sind nicht gekommen. Aber das war auch eine wirklich angenehme, äh, 1685 

Atmosphäre und Diskussion.  1686 

Lf:  ∟ Ok  1687 

Cm: Und so konnte man halt auch Themen aufrollen, die, äh, man persönlich anbringen 1688 

wollte. Und ja, also. Ja. Ich glaube der, der Einzige Gr-, mit dem ich gesprochen, war damals 1689 

noch Häupl. Abe:r der hat ja da in der Wahl nicht viel verloren gehabt, also ja. Das waren so 1690 

meine Informationsquellen.   1691 

Lf: Dankeschön. Ich würde vorschlagen, dass wir jetzt die letzte Runde sozusagen, ähm, 1692 

überspringen und ihr das einfach gleichzeitig mit dem abschließenden Fragebogen kurz 1693 

niederschreibt. Da geht es nämlich nur darum, was ihr mit dem Namen Tal Silberstein 1694 

verbindet, ja? Oder ob ihr etwas mit dem Namen Tal Silberstein verbindet. Wenn es für euch 1695 

in Ordnung ist, würde ich sagen, ahm, dass ihr das einfach dann nur noch kurz schriftlich 1696 

festhält und wir das jetzt, die Diskussion mal an dieser Stelle beenden. Wenn es für euch, 1697 

aufgrund des Zeitdrucks, wie wir schon gehört haben, ok ist? Ja? ((Zustimmung von allen 1698 

Teilnehmern)) Dann halte ich das nur noch kurz fest, es ist, ähm  1699 

Mm:        ∟ 18 Uhr 29.  1700 

Lf: Es ist 18 Uhr 29, danke. Wir beenden die Diskussion und ich darf euch nur noch 1701 

abschließend dann kurz bitten, den Fra-, Begleitfragebogen auszufüllen.  1702 

1703 

 


